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SS ef chreibung 
Maͤchtigen Koͤnigreichs 


KRINKE KESMES 


Welches cine groſſe Inſul, nebſt vielen 
dazu gehoͤrigen kleinen Eylanden, in ſich 
. faffet, und zuſammen 
Ein Theil 


| | | Des 
Vnhekannten Guͤdlandes 


Die ſeltſame Lebens⸗ Hiſtorie 
ines Hollaͤnders, 


So in dem 6. Cap. dieſer Beſchreibung weitlaͤuff⸗ 
uig enthalten, erzehlet, 


Un 
Nebſt dev Policey und Juſtiz, Gottesdienſt 
Handelſchafft, Auferziehung der Kinder, Sitter 
und Gewohnheiten der Einwohner, auch ſehr dielen andern 
| Merckwuͤrdigkeiten beſchrieben wird 


Murch er 

Den Herrn ſuan de Pofos, 
Darbey zugleich verſchiedene curieuſe Phyſicaliſche 

Mediciniſche, Oeconomiſche, Politiſche, und inſonderheit 

Moraliſche Materien abgehandelt werden, 

Wegen der ungemeinen Curioſitaͤt ins Teutſche 
uͤberſetzet, und mit ſaubern Rupffern 
gesieret. 7 


| Leipzig, 1741. 1 
Verlegts Georg Chriftoph Winker, Buchhaͤndler 


Hendrite Smeeles 
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G fan niemanden urbewuſt 
ſeyn, was die Entdeckungen 
Po der weit abgeleaenen Laͤnder 
OMe) denen Curopayaen Natio: 
2/1 Na” nen vor Nutzen fo wol ſchon 
geſchafft, als aud nod bis dat einbrins 
gen, und mufte diefes derjenige leug— 
nen wollen, der von allen Menſchen abe 
geſondert, und in ſeiner Einſamfeit alg 
auſſer der Welt lebte. Es iſt unglauss 
lich, was das maͤchtige Spaniſche Reich 





aus ihren Colonien der neuen Welt yor 


groſſen Profit nod) taͤglich genieſſet; Und. 
Durfiten wit eben nicht fo weit gehen, fons 
Dern nur auf die herrliche und unzehl— 
bare Sdage ein Auge werffen, fo die 

iederlaͤndiſchen Schufffahrten ausOſten 
und Weſten nach Hauſe bringen. 


Der Profic, den fo wol dev eine als der 


andere dabey gemade, hat unterſchiedene 
= M2 Natio⸗ 


AVERT ISSEMEN'T. 


Nationen angerethet , auch durch devs 
gleichen Mittel Theil an den austindie 
ſchen RKoftbarfeiten gu nehmen, und has 
ben fie, um thren Wunſch gu erreiden , 
ſich aud) die gefaͤhrlichſten Reifen vor ie 
tem Gorhaben nicht abbringen laffen. 
Inſonderheit iſt Feine Nation ‘nad dev 
Spaniſchen Entdeung in ihrem Fleiß 
weiter, als der Hollander kommen, 
welded cin Volk ift, fo ihre Kundſchafft 
im See Fahren, ihre Kriegs⸗Tapfferkeit 
und Liftiaéeit im Handel, fo mit ihrem 
Glud und Unternehmungen haben vers 
Fnupffen koͤnnen, daß fie allen andern 
— ‘und Republiquen es guvor ge: 
than. | oo 


Idhr Fleiß hat nad) fo vielen gluͤcklichen 
ntdeungen niemals ruhen fonnen, fon- 
Dern continuirlidy mehr Wag-Halle vor⸗ 
gebradt, die mehrere Lander aufgefuchet 
haben, | 
Das unbekannte Suͤdland ift lange - 
das Riel von ihren Unternehmungen ges 
weſen, tedennod fiel ihe Unterfangen, 
ohnangeſehen ihr angewandter und vore 
ſichtiger Fleiß, ſo zu Entdeckung eines Lane 
des gehoͤret, ſehr groß war , penne 


, 


ee Fitted. 
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weg, und war eine verlohrne Muͤhe gee 
wefen. 


Vor cinigen Jahren hat die Oſt⸗In⸗ 
dianiſche Compagnie das Schiff den gol- 
Denen Drachen von Batavia dahin gefande, 
um die inneriiche VGefchaffenheit diefes 
Landes gu entdeden; Man nahm Volk 
von vielerley Mationcn mit, auf dag 
man durd thre Sprache diejenige Mund⸗ 
Mert, fo in diefem Lande florirte, kennen 
lernte, und fehlte auch nicht an andern 
Sachen, ſo zu einer Entdeckung eines 
— Landes noͤthig waren; Allein da dieſes 
Schiff durch einen groſſen Sturm auf 
den Strand getrieben worden, hatte die⸗ 
ſes Vornehmen keinen guten Ausgang. 
Man ſchickte ferner von Batavia das 
Schiff, der wackre Bote, ab, um die 
Truͤmmern und Uberbleibfel von dent 
goldnen Drachen abzuholen; als aber 
Diefes Schiff bey denen geſcheiterten 
Stuͤcken des Drachen tommen, fanden 
fie Feinen Menſchen dabey, und mufter 
Die Schiffs- Capitaine nad verlohrner 
Arbeit in des Landes Entdedung , un 
verrichteter Gace zuruͤck kehren. Cin 
Matroſe, Nahmens Henrich Texel , 

| 3 hatte 


 AVER‘SISSEMENT: 

hatte fidy, als ſie Landwaͤrts eingangen, 
verirret, und war von frinem Vol abe 
kommen, ob dicfes aleich einige Qeit den- 
ſelben verlofrnen geſucht, tedody endlich 
wieder au Seeack gangen war. Dieſer 
Matroſe hatte fidy viele Jahre in dieſer 
unbewohnten Wildniß kuͤmmerlich, und 
mit demjenigen, was er aus einem ge⸗ 
ſtrandeten Schiffe zuſammen geſchlep⸗ 
pet, beholffen, und lebte in ſeiner Ein— 
ſamkeit als ein Koͤnig ohne. Unterthas 
nen; bis er endlich von denen. wilder 
Strand⸗ Cinwohnern von Suͤdland ge 
fangen worden ,. icdod) ift er auf eine bez 
fondere Weife dem Barbarifhen Tode 
entkommen, und in di¢ Stadt Talouja- 
El zum Koͤnig gebvact worden, welder 
ihn zum Hollaͤndiſchen Schulmeiſter 
machte, und bis in ſein hohes Alter wohl 


tractiren ließ. | | | 
Als der Herr von Pofos mit einem 
Schiff nad den Philippinen: Fafuln gus 
feeqelte , fo wurde er durch einen ent⸗ 
ſetziichen Sturm dis an das Suͤdland 

trieben, er gieng mit 24. Mann ans 

and, und wolte ſolches recognoſeiren, 
welches ihm auc fo wohl gluͤckte, * 


AVERTISSEMEN F, 


alles fand , was die Inſul, deven Regies 
rung, Volck, Gottesdicnft und Hands 
lungecbetraff. Und bey dieſer Gelegens 
heit fand er auch den Henrich Texel, ſo von 
dem Schiff, der wackre Bote, ans Land ge⸗ 
rathen, und nun bereits ein alter Mann 
worden war, welcher ihm die Nachricht 
von ſeinen ſeltſamen avanturen zuſtellte. 


Der Leſer wird in dieſer Beſchreibung 
viel heſondere Sachen finden, welche nicht 
von ſchlechten Werth ſeyn, ſo wol was 
die gute Policey, den Fleiß des Volcks, 
Die Krieqs - Wnftalten , das Leben und 
Handelſchafft dex Cinwohnee an dee 
See und ſehr viel Merckwuͤrdigkeiten 
betrifft, die alle mit Lehren von ſolchen 
Sachen, ſo gelehrte Leute gegeben, und 
andern nuͤtzlichen Unterricht ausgefuͤhret 
ſeyn, und dic allein den newbegierigen Le- 
fer vergnuͤgen werden, ob gleich) der Konig 
als in einem Haupt: Gefege verboten, dag 
er Feine Europaͤiſche Nationen in (einem 
Lande dulten wolle , als worzu dieſer Fuͤrſt 
ſeine befondernUrfaden zu haben fcheinet. 


Der Autor hat uber dis einige Nad) 
richt vonden Stromen, Hafen und gee 
X 4 bau 
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bauten Wercken wider die Gee rc. bey dem 
Texel⸗Strom gegeben, und dabey ver⸗ 
ſchiedene Lehren mitgetheilet, wie das 
Waſſer von fernern Einbruch in diefe 
Lande abzuhalten ſey. Nicht weniger 
hat er eine nuͤtzliche Beſchreibung von den 
Scharbock auf Schiffen gemacht, und da⸗ 
bey gewieſen, wie man dieſem Ubel abhelf⸗ 
fen koͤnne. 0 


Endlich wird der geneigte Leſer keinen 
hohen Stvium fier antreffen, weil mare 
mehr auf die Sache felbft, als auf cine zier⸗ 
liche Schreib⸗Art geſehen. Und ift bey 
denen Seefabrenden mehr braͤuchlich, Rea- 
lia als hohe Worte a seigen. Hiebey ſey 
es genug, und beliche es der Lefer fic zu 
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Indhalt der Cavite. 
Das erfte Capitel. 


Dee Autor witd ein Soldat. Rommt 
nebſt andern auf dic Gee, undmachs 
fich befanne mic einem Unter z Chirur- 
go. Rommt nach Cadix. Gebe nach 
Rofes, und kommt wieder nach Cadix. 
Romme wieder ins Daterland. Und 
wird nach Gorcum in Guarnifon gelegt. 
Wird ein Schreiber, und lernt das 

Boͤtticher⸗Handwerck. Leent die Ma- 
thefin, und wird Unter⸗Steuer⸗Mann. 
Gebt nach Cadix, da er auf ein Contoir 
geſetzt wird. Und criffe (einen alten 
— zu Cadix an. 


Das andere Capitel. 


Der Autor entſchlieſt ſich, nach Porto-Bella 
und Carthagena zu geben. Witrd in ets 
nen Spanier verwandelt. Verreiſet 

Hach Porto-Bello. Was allda fich bes 
geben. Kommt wiedse mach Cadix.. 
Zweyte 


Inhalt Ser Capitel. 
Zweyte BReiſe nach America. Rommt 
nach Porto-Bello und Panama. Und langt 
zum zweyten mal zuruͤck zu Cadix an, 
Geht nach Holland. Dinget ſeinen 
Vater in die Boſt, und reſolvirt ſich, 
wieder nach America zu geben. Rommt 
nad Amſterdam, und findet ohnge⸗ 
fehr ſeinen alten Freund allda. Sucht 
bey demſelben um die 7. Puncta an, we⸗ 
gen des Suͤdlandes, ſo er an den 
Herrn Burgermeiſter uͤberliefert. Ei⸗ 
ne nette Beſchreibung des Scharbocke, 
und eine Erfriſchung auf Scbifjen. 


Das dritte Capitel. 


Unterredung des Autoris mit ſeinem alten 
FZreunde, von der Entdeckung von 
Suͤdland. Gehet wieder nach Spa⸗ 
niet, und von dar wieder nach Aols 
land. Rommt nach Amſterdam, und 
lafé den Chirurgum 3u fich kommen. 
Beſiehet den Texel⸗Strom. Unterre⸗ 
dung deshalben. Puncta wegen des 
Texel⸗Stroms werden an die Vegie⸗ 
rung uͤbergeben. Verreiſet wieder nach 
Spanien, und ferner nach Carthagena, 
- Porto-Bellound Panama. Gebet nach die 
Philippinnen « Inſuln. Saber groſſen 
Sturm, und kommen in Suͤdland. 


Das 


| Inhalt der Capitel. 


Das vierte Capitel. 


Sie ſchicken Leute aus, ſo das Land 
entdecken ſollen. Der Autor ruͤſtet ſich 
Sag. Entdecken eine Stadt Talouja- 
EL” Er trinckt Akalou. Die Inſul 
mitd Krinke Kesmes genannt. Dedte- 
nung von dem. Garbon. Allerley Luz - 
ropaifebe und Afiacifcbe Sprachen 
find 3u Krinke / Kesmes bekannt. Der 
Garbon laſt dem Autori zu, alles auf—⸗ 
zuſchreiben. 


Das fiinfite Capitel. 


Der Autor zeichnet alles auf. Groͤſſe 
von der Haupt⸗Inſul. Wie die Suͤd⸗ 
lander zu fo viel Sprachen kommen. 
Zanck der Geiſtlichen. ine neue 
Religion von Sarabufa angegeben , und 
durch den Cham-Hazi confirmiter, Der 

_ Rabe des Æſopi. Zwey allgemeine 
Cloffer oder Inſuln. Beſchreibung 
der Inſul Nemnan und Wonvure. Von 

der Seele und der Empfindung. Ob 

das Gaure tn den Leib komme. Un⸗ 
tettiche von ibrem Gottesdienſt und 
alufersicbung. | 


KC Das 


ue Inhalt dev Capitel. 





Dass ſechſte Capitel. 


Dem Autori wird die curieuſe Lebens⸗ 
Hiſtorie des Hollaͤnders, Henrich Ter 
xels, von ihm ſelhſt communiciret, der 
‘Autor! ſchreibet ſolche ab, und ſteller 
das Manuſcr. dem El-ho wieder zu. Ein 
wunderlicher Thurm oder Pyramide. 
Bad⸗Stube. Das Rathhaus. Selt⸗ 
ſamer Gaal, da die Leute getrauet 
werden. Pallaſt des Gouverneurs. Frem⸗ 
de Thiere. Nuͤtzliche und herrliche 
Waſſerleitung, Waſſerfaͤlle und Sta- 
tuen ꝛc. Wovon der Autor einige ab⸗ 


zeichnet. 
Das ſiebende Kapitel. 
Der Garbon kommt wieder zum Autore, 
und laͤſt ihm viele wunderliche Sa⸗ 
eben ſehen: Als die Pyramide oder 
Frey⸗Thutm, mic allen deſſen inners 
lichen Sferathen, fo alle befchrieben 
werden. Gaal der Liebe, Tugend⸗ 
Spruͤche des Sarabuſa in dem Poftement . 
der Verſchwiegenheit. Gaalder Gee 
fege von Krinke Kesmes, und ibre Bile 


der von Yer Trunckenheit. — 
der⸗ 


Inhalt der Capitel. 


derfelben , und Ueebeil ober einen 


Trunckenen. Lehren von Sarabulavon 
det CeuncFenbeiti Zimmer des Roz 
nigs.. Dilder in demfelben. Herrli⸗ 
“cher Gaal und Zimmer des Gottesdien⸗ 
fics, Defcbreibung des Adyte , oder 
des Allerheiligſten. Srey» Gaal oder 


Simmer , a die Leuce ibre Freyheit 


durch die Sluche auf ſelbigen erlan- 


‘gen Fonnen. Dev Garbon verfpriche 


eine Beſchreibung und Charte des Ros 


nigreichs Krinke Kesmes. Wier Ehren⸗ 
Pforten; derfelben Befchreibung, wels 


“ 
’ 
D 
* 


che von gewiſſen Seiten Epochis herſeyn. 
Alter der Welt, Wiederkehr nach dems 


Schiff. 


Das achte Capitel. 
et Autor bekommt Ordre, unt mit dem 
Garbon. nach dem Schiff zuruͤck 3u 
Eebren. Da dieſer felbiges mit befon- 
derm Vergnuͤgen befcbauer. Zelten 
ant Strande. Strand⸗Reuter laͤngſt 
dem Ufer. Gie reiten. nach einigen 
Dorfiern, und.in eine Grade. Der 


Autor bekommt eine Land-Charre von 
Krinke Kesmes., fan felbige aber niche 


verfieben. Der Garbon und Schiff 
Capitain befchencken ecinander. Was 
| ; | Kuepko 


Inhalt der Capitel.. 


iſt am Fluß Berbices Es witd Wein — 


an den Koͤnig geſandt. Was vor 


KRauffmanns⸗Guͤter an Greand ge- 
beache werden. Man fange an zu 
bandeln. Muͤhe des Garbons. Grof- 
fer Gewinſt. Beſchluß, wiedee nach 
Panama 34 ſeegeln. Dem Autori witd 
ein Regiſter von denen Schrifften gee 
geben / fo ibm von Suͤdland durch 
Ben Garton Hberliefert worden, - Reiſe 
und Ankunfft im Vaterlande. 


7 a See J 
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gennnbeneasanseaseagianes 
edt — 
Curieuſe 
Meiſe⸗Weſchreibung. 
Das erſte Capitel. 


INs. Dee Inhalt eines jeden Capituls i auf Gor: 


bherſtehenden Blaͤttern zu erſehen.) 
Orb bat bein Gebot. Lind die 
Noth und Nutzen machen offer, - 
© Saf cin Menſch (eine Gedan: 
(Aen und Vorhaben aͤndert. 
| MIndem ch in Der Welt anfaͤnglich 
eS Feit Geld und Feinen vornehmen 
Und anſehnlichen Freund hatte, mufte th mein 
Gluͤck im éten Jahre ſuchen. Meine Eltern, die 
geringe Pacht⸗Leute waren, erzogen mich in der 
BSottesfurcht, oder beſſer su ſagen, in allen 
Tugenden nad) dee Roͤmiſch⸗Catholiſchen Reli- 
gion, Gie hatten mid) rechtſchaffen leſen, 
ſchreiben und rechnen lernen later, 
An ſtatt daß ich nun mid) in einiger Bedie⸗ 
Hung brauchen laſſen ſollen, fp. muſte ich im 
Jahr 1674, mit Willer meiner Eitern als Sos 
Dat Unter dem pi ani des Grafen von 
Hoo Diente nehmen, tind wurde ſelben 
Sorter auf die Flotte gebracht. Der Admi- 
«tal dé Ruyter (eegelte damals ebett Had) dee Fat 
ful Mattinique 5 und der admiral Tromp noch 
ARoles 





Rofes. Unſere Compagme Fam auf da8 Schiff, 
fo daz Wapen von Effen' hieß, und ein ſchon 
Gebaudewar. Selbiges wurde durch den Ca- 
pitain Brouwer, yon Eydam birtig, comman- 
diret® es fuͤhrte 50. Canonen und 210, Mann 
Schiffs⸗Volck, und von unſerm Regiment drit⸗ 
tehalbe Compagnie Soldaten. Unter dem 
Schiffs-Volck war ein Obers und 2. Unters 
Chirurgi, pon welchen 2. lestern einer bon Ober⸗ 
Iſſel gebdiirtig war. Wis ich einſt eine Geſchwulſt 
auf Der rechten Schulter bekam , heilte diefer mid) 
umſonſt, und daher wurde ich gum erſten mit ihm 
bekannt, ſo wie es mein damaliger Stand zu⸗ 
lief. Er ttudirte faft-allesecit ,- und liehe mir 
verſchiedene Reife-Befdhreibungen, die von der 
erſten Meifen der Hollander nach Oſt⸗Indien 
handelten, und las id) folche gu meinem Seite 
Vertreib durch. Hierdurch bekam ich immer 
mehr Luſt zu ſolchen Buͤchern. Als wir aber 
nach Cadix kamen, (nachdem wir die Inſuln von 
Belle Isle und Normantiers in dems Feangofi(cher 
Meer eingenommen, und wieder verlaffen hatten) 
fo kamen alle Goldaten von unſerm Regiment 
bon unfern aufandere Schiffe. 

Die gange Slotte gieng durch die Straſſe 
had) Rofes, Das Waper vonEfen mit dens 
Schiff die Ronigin in Schweden Chriftina, 
blieben vor Cadix, welche dict an der Straſſe, 
und fo weiter auf die Gilbers Flotte, die man 
allda erroartete, Ereugeten. Alſo muſte ich zu 
meiner groͤſten Betruͤbniß einen Freund, der mir 
fo ndthig war, mit meinem Bergnigen zu leſen, 

P | miſſen 


a Curienle Reiſe⸗Beſchreibung. J. Cap, 


Curieufe Retfe Bel(chreibung. I,Cap. 3 


miffen. Doch hatte id) von ihm gelernet, daß 
es febe nuͤtzlich und ruͤhmlich fey, wenn 
man mic den Schickſal zufrieden ware; o⸗ 
der, man muͤſte fic in die Zeit (chickens 
welded ich auch aus Noth zu thun gezwungen 


, ward. 

Als die Flotte durch die Straſſe zuruͤck kehrte, 
Fam unter Schiff mit noch einigen andern unter 
Dem Vice-Admiral de Haan in Dem Hafen por Ca- 
diz wieder zu andern, da wir das Wapen von 
Eſſen und die Koͤnigin Chtiſtina wieder fanden. 
Ich hatte keine Gelegenheit, an deren Bord zu 
kommen, doch bat ich meinen Capitain, als die 
Chalouppe an Land fubr, Dag ich mit an Land ge⸗ 
hen moͤchte, um die Stadt ju beſehen; welches 
er mir auch verwilligte. Denſelben Tag fuhr 
ich mit der Chalouppe nach der Stadt: Als ich 
darinn war, gieng ich die Stadt gantz langſam 
durch, und nahm ſie in Augenſchein, ohne daß 
ich Geld oder Bekanntſchafft gehabt hatte; als 
ich ſo fort gieng, kam ich auf den Marckt, da 
id) meinen alten Freund und ehrlichen Chirur- 
gum zu ſehen bekam. Die Frende gab mir Fluͤ— 
gel an die Beine, ich lieff ihm nach, und faffete 
ibn in die Arme, die Thraͤnen fioffen mir aus den 
Augen, undfagte: O GOtt Lob, mein lieber 
Herr, daß ich ihn geſund wieder fee. Als 
er mich anſahe, verwunderte er ſich, und fragte, 
was mir fehle, warum ich weinte. Ich ant⸗ 
wortete: Vor Freuden, daß ich ihn geſund 
wieder ſehe: darauf noͤthigte ev mich mit zu gee 
hen, und fragte, ob ich ſchon geſſen haͤtte. Hein, 

A2 ſagte 


{ 


4 Curicufe Reife Befcheeibung, 1. Cap. ; 


Re ee ee ee nen 
fagte id), nun tft es ſchon 2. Uhr, Nachmit⸗ 
tags um 4. Uhr muß ich wieder an Bord 
ſeyn, da ſoll ich was zu eſſen bekommen. 
Er fragte mich wegen unſerer Reiſe, die ich ihm 
im gehen erzehlte, und daß wir viel Krancke auf 
unſerm Schiffe haͤtten. Er fragte mich, ob ich 
auch kranck auf der Reiſe geweſen, oder einige 
Zufaͤlle gehabt haͤtte, und ob ich noch wohl mit 


meinem Capitain ſtuͤnde. Ich ſagte, daß ich all⸗ 


zeit geſund geweſen, und daß mir mein Capitain 
haͤtte Urlaub gegeben, an Land zu gehen, unt 
die Stadt Cadix zu beſehen, welches er keinem 
andern Soldaten erlaubet. Das gefiel ibm fo 
wohl, daß er mir 2. Gr. gab, und mir fagte, 
ich mochte 3u dieſen Becker gebert , da er mich hin⸗ 


wieß, und folte mit davor Brod holen, fo id 
‘fofort that, und es ihm bebhorig iberliefern wols 


te, er aber fagte: Ihr folt das aufeffen, und © 
da ift ein Quart (welches cin Viertel von einem 


Species-Thaler, oder ein Stuͤck von adhten ifty 


verzehre das auf meine Geſundheit, und 
wenn unite Chalouppe nach eyrem Bord ge⸗ 
bet, will ich euch noch mehr geben. 

Man fan leicht dencFen , wie froh daß ich 
Dariiber ward, denn id) hatte Fein Geld, fo 


lang ich auf dev Gee gewefen, gehabt. Sch 


feuffete, und fagte: Ach mein gueer Aert Chi- 
rurgus, ich hoffe, daß alles, was er an mir 
thuc, ihm GOee wieder vergelten werde, 
ic will GOre vor ibn anruffen, js alles 
voribnebun, was tch ban, befeble er nue, 
was er von mit vetlanae, icp merde — 

ran 


— 
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Dean gedencken, und wenn ich fan, es ver⸗ 
gelten. Dev Chirurgus fagte: Mache doch 
nicht ſo viel Complimentcn, gebe nun eures 
Weges, GOrt gebe uns beyden cine gute 
Reife, wenn ich cuch tm Vaterland wieder 
antreffc ſo will ich euch alle Freundſchafft 
und Liebe erzeigen, die in meinem Vermoͤ⸗ 
gen iſt. Nug lebet wohl. 

ee” Fy gieng von mir, und id) (abe ihm fo lange 
nach, bis erin cine Straffe gieng. Ich ſeufftzte, 
und wuͤnſchte ibm in meinem Hergen alles 
Guts. Ich trance zu meinem Brod Wein vor 
meine 2. Gr. und fubr gegen 4. Uhr mit unferm 

Boot wieder an Bord. : 
Nach cinigen Tagen muften wir auf Ordre des 
Vice-Admiral Haans aus dem Hafen gehen; und 
lieffen das Wapen von Effen mit 8. bis ro. 
Kriegs⸗Schiffen, wie auch die Schmyrniſche 
Flotte und andere Kauffardey⸗Schiffe da. Ich 
hoͤrte nach der Zeit im Vaterlande, daß ſie 
durch Unvorſichtigkeit in den unſichern Canal ein⸗ 
gelauffen, da das Wapen von Effen ſeinen groſ⸗ 
ſen Ancker und Seegel verlohren, und haben ſie 

das Schiff mit Booten regieren helffen muͤſſen. 
Als ich ins Vaterland kam, wurden wir in die 
Stadt Gorcum inGarnifon geleget. Mein Ca- 
pitain madhte mich sum Muſter⸗Schreiber un⸗ 
ter (einer Compagnie, ſo daß id) Feine Wachter 
mehr thun durffte. Meine Eltern hatter mich 
in aller Tugend auferzogen, und durd) Wohl⸗ 
vetbalten und Demuth gewann id) die Hertzen 
aller meiner Officierer und Soldaten. 
4 3 Ich 
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Ich tiberlegte meinen igigen Zuſtand ſehr offt, 
daß ich keine Freunde hatte, und ſahe, daß ich 
nicht durch Gunſt meines Capitains (ob ſie auch 
noch ſo groß waͤre) zum Sergeanten⸗Dienſt gelan⸗ 
gen konte. Weil ich auch anitzo wenig zu thun 
hatte, ſo gieng ich erſt zum Zeit⸗Vertaeib, her⸗ 
nach aus Luſt und Eyfer allzeit in die Kirche. 
Dis wurde ich zuletzt gewohnt, fo daß ich keine, 
einige Meſſe und Predigt verfaumte. Das ge⸗ 
. fiel-meinem Capitain ungemein wohl, der aud 
deßhalb meinen Gold auf 1? Rthlr. erhoͤhete. 
Ich konte von einem Thaler leben, ſchickte da⸗ 
her meinen Eltern alle Monat 2, Rthlr. dis 
gefiel und belohnete GOre und Menſchen, 
denn GOtt feqnete mich auf eine befondere 
Weiſe, wie es das vierdte Geboe ver{priche. 

Mein Capicain, der nicht ſehr geigig war, gab 
mit feine etwas abgetragene Reider ; Ich fuͤhrte 
‘mich nunmehr als ein Cadet auf, und bekam aud) 
dadurch, ſo rol als durch mein fleißig Rirchen⸗ 
Gehen die Bebannefchaffe mit einem Prieſter, 
Der ein ſehr frommer, gelebreer und alter 
Mann war. Ws er meinen Lebenslauff ange. 
hoͤret, bat ev mich, daß id) alle Montage und 
Freytag desMittags bey ihm yum Cffen kommen 
ſolte, fo ich auch annabm, worauf mir ynein Capi- 
tain noch mehr gewogen wurde, als bor dieſem. 

Ich hatte mein Quartier bey einem Boͤttcher, 
‘Der ein alter ebelicher Birger war, da ich vor 
Zeit⸗Vertreib ihm half die Reiffe ſcheelen und 
weiß machen. Sch machte mir aus Zeit⸗Vertreib 
cin Schurtz⸗Fell vor, und kriegte folche Luft an 

tts 


( 
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boͤttchern, daß ich nicht allein einen Reiff wohl 
anlegen, ſondern auch die Tauben wohl zuberei⸗ 
fen, und Finer, Gefaͤſſe und andere Sachen 
machen Fonte. Ich hatte nocd) mehr Luft dazu 
bekommen, weil ich in Spanien erfabren, daß 
die Spanier ſehr jaloux ſeyn, fremde Nationen 
mit nach America zu nehmen, ja daß es ihnen 
bey hoher Straffe verboten; Jedoch naͤhmen fie 
bey entſtehendem Mangel wol einen Boͤttcher o⸗ 
Der Trompeter von einer fremden Nation mit, 
und dacht ich, es wuͤrde mir auch noch einmal 
3u pak Eommen. 

As mein Priefter dis horte, und mid um mets 
ne Meinung fragte, befabl er mir, daß ich ins 
kuͤnfftige 2. Cage in der Woche mit den Botte 
chern fortfabren, die uͤbrige Zeit aber in Der Ma- 
thefi aufwenden ſolte. Dis nannteerdie Gees 
le der Wiſſenſchafften: Doch fagte er mir, 
daß ich dieſes nicht ohne Willen meinesCapicaing 
thun ſolte. Dieſem wartete ich alle bend auf, 
und fragte, ob ev was zu befehlen. Der gute 
Capitain that mir nebſt dem Priefter alles Guts, 
twas ihm nur moglich war. 

Mein Wriefter war mir fo gewogen, daß er 
mich allzeit, wenn wir alleinwaren, {eine Pas 
the nannte, weil ich meine Eltern (o lieb hatte, 
in. ihnen Gutes that. Er recommendirte mir einen 
guten Mathematicum, welcher ſein Beicht⸗Kind 
war, der mich mit ſolchem Eyfer und Luft unter⸗ 
vichtete, daß ich die 6. exften Bucher des Fuchdis 
wohl verftehen Fonte. Darnach lernte ev mir die 
Algebra, und zuletzt die sante Sreucmannkhaiie 

4 4 ¢ 
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bes Gierermachers, dieſes legtere verftund ich 
ſehr leicht, weil ich die wahre Fundamente ſchon 
gelegt. Ich legte gu Rotterdam mein Steur⸗ 
manns⸗Examen ab, fo daß fo wol Der kxaminirer, 
als auch die Zuhoͤrer ein Gnuͤgen dran hatten. 

Mein Capitain gab mir auf das freundlichſte, 
(wiewol ungerne) wie auch der Prieſter meinen 
Abſchied, und halffen zu meiner Beſoͤrderung ſo 
wol ſelbſt, als durch ihre Freunde, daß ich bey ei⸗ 
nein Schiffer von Rotterdam als Unter⸗Steur⸗ 
nach Spanien in Dienſte genommen 
wurde. 

Als ich nach Cadix kam, machte ich mich mit 
einem reichen Kauffmann bekannt, vor dem wir 
Waare mitgebracht, derſelbe handelte ftark nach 
America. 

Nis diefem meine Wuffubrung gefiel, bat ex 
mich, daß ich bey hm wohnen moͤchte, fo wol bey 
feinens Contoir zu ſchreiben, als aud) Aufſicht 
auf feinen Handel zu haber. 

Ich fonte fo gleich auf die allererſte Bitte mit 
Der groͤſten Freundlichkeit bon meinem Schiffer 
{of fommen, weil (cin after Gtenermann, der 
wor dicfem mit ihmgefahren, daſelbſt dienftlos 
war, weil fein Schiff vor cinigen Vagen durch 
Sturm auf Laspuercas geblieben. Diefer trat 
ian meine Stelle, und idy in meine Dienfte bey 
dem Rauffmann, da id nach (einem Gefallen 
und meinem Vermoͤgen lebte. Mad) anderts 
halb Jahren Fonte id) vollkommen Spaniſch ree 
den, leſen und ſchreiben. Mein Patron bat 
mich unterſchiedene male, daß ich mit Ga- 
ionen 
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lionen nach America gehen folte, und verfprach 
mir deßhalb cin groſſes, id) nahm aber Bedenck⸗ 
eit daruͤber. Sm Jahr 1678. im Martio, als 
din Cadix durch eine Straſſe gieng, um nad) 
dem Pack⸗Hauſe zu gehen, ſahe ich zu meinem 
Gluͤck meinen alten Freund den Chirargum. 
Ich eilte ihm nach, und bewillkommte ihn aufs 
freundlichſte. Als er mich aber anſahe, verſicher⸗ 
te er mich, daß er mich nicht kennete; weil ich auf 
Spaniſch mich wohl heraus gekleidet hatte, in⸗ 
dem ich einen Mantel, Degen und Dolch anhatte. 
Als ich mich endlich zu erkennen gab, war er ſehr 
vergnuͤgt, daß es mir ſo wohl gieng. Ich bat 
ihm, daß er ein Glaß Engliſch Bier mit mir trin⸗ 
cken moͤchte, welches er auch annahm; Als wir 
in die Herberge kamen, war unſer Diſeours von 
unſerer erſten Reiſe im Jahr 1674. und was uns 
ſeit der Zeit widerfahren. Endlich fielen wir 

auch auf America. 
Der Chirurgus war allezeit meines Wiſſens 
ein groſſer Liebhaber von See⸗Charten geweſen, 
wie er dann auch einen Atlas mit ſich fuͤhrte, 
welchen ev ſelber mit Waſſer⸗Farbe illuminirt 
und unterſchieden hatte. So viel auch als er 
Reiſe⸗Beſchreibungen bekom̃en konte, die er noch 
nicht geſehen, las er mit groſſen Bedacht durch. 
Ich ſagte ihm von allen meinen Sachen, ſo gut 
ich konte: Und nachdem wir alles wohl uͤberlegt, 
rieth er mir, daß wenn ich als Factor meines Paz 
trons nach Ameriog kommen koͤnte, und honnet 
Tractement. kriegte, ſolte ichs thun, doch ſolte ich 
mich auf keine lange Zeit und Jahre einlaſſen, 
1 aR forts 
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ſondern daß id) gum laͤngſten nad) Verlauff eiz 
nes Jahres mit der Silber⸗Flotte nach Spanien 
zuruͤckkehren, oder nach meinem Belieben laͤnger 
da bleiben moͤchte. Und urtheilten wir, daß ſo ei⸗ 
ne Reiſe nach America mir ſehr nutzbar ſeyn 
ſolte, und mir leicht viel Gut und Reichthum eine 
tragen koͤnte. Ich iberlegte dis bey mir felbft; 
und Fam des Tags drauf an ſein Schiff: Er war 
auf dem Schiff, dem Pring zu Pferde, welches 
durch den Capitain, Johann Minne van Harlem, 
commandirt wurde, welcher die Flotte nach 
Swmyrna convoyren ſolte. Als wir uns, als gue 
te Freunde pflegen, beurlaubet, gieng ich mit 
einer Barque wieder nad) der Stadt. Wir Faz 
men taͤglich zuſammen fo wol zu Lande, als im 
Schiffe, dann die Smyrnen Flotte blieb 3. Woz 
chen im Hafen liegen. 


Das andere Capitel. 
SR id) meinen Entſchluß nad) Portobello zu 


gehen werckſtellig machen wolte, refolvirte 

id) in Dienften meines Paccons,und nicht 
in Koͤnigl. Gold dahin zu gehen. Dod hatte ich 
dieſes auszufuͤhren Rath vonnoͤthen, weil weder 
freinde noch auch gebohrne Spanier dahin 
zu gehen zugelaſſen werden; ſondern es wird nur 
bey einigen Mangel ein Boͤttcher oder Trom⸗ 
peter mitgenommen. Ich redete das Spani⸗ 
ſche fo gut als Hollaͤndiſch. Es konte auch Fein 
SHpanier an meiner Ausſprache hoͤren, daß ich 
ein Fremder ware, daher reifete id) manchmal in 
Dienfter-meines Patvons gu Lande von cate 

’ nia 
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nad) Mallaga, Ich nahm meinen Weg uber die 
Herter , dahin mein Patron handelte. Und alfo 
gieng idy meiftentheils bon Cadix auf Porto de Sr, 
Maria, von Dar auf Xeres dela Frontera, hernach 
auf Medina Sidonia, von dat auf Marcos, welches 
ein Dorff in fa Tierra de Ronda iff, fo am naͤchſten 
den halben Weg zwiſchen Cadix und Mallaga 
liegt. Hier war ein Wirth, da ich allezeit logir- 
te, der Johann de Pofos hieß, wir nennten einanz 
Der allezeit Vetter, fo dab viel Bauern nicht ane 
ders wuſten, als daß wir Greunde waren s fols 
ches geſchah halb aus Gewobnbeic, und halb 
dus querer Creundſchafft, hernac) aber nennten 
wir uns in Ernſt ſo. Sch hatte einen Brief an 
ihn von meinem Patron, den erin meiner Ruͤck⸗ 
Reiſe von Mallaga nach Cadix beanttvorten folte, 
wieer auch that. Denn inmeiner Ruͤckreiſe gab 
er mir cinen Brief an meinen Patron, worinn 
er mich (einen Vetter hieß, und mit cben einem 
Mahmen Juan de Pofos titulirte, recommandir- 
te mich auch an meinen Patron, daß er mir alle 
Freundſchafft erweiſen moͤchte: Ws ich nach 
Haus Fam, ubergab ich diefen Brief an meinen 
Patron. Mun war ic) in einen Gpanifeben 
Hauern Gobn verwandelt. Mein Patron, 
der aud) ſehr ſtarckauf Sevilien handelte, ſchick⸗ 
te mich dahin an ſeinen Vetter, der cin ſehr rei⸗ 
cher Kauffmann war, und mit ihm in Compagnie 
tach America handelte. Ich brachte an ibn einen 
Brief von meinem Principal, und einen von meiz 
nem neuen Span. Vetter,dem Bauren-Wirth, 
Juan de Polos, Er empfieng mic) mit ~~ 

14 
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Liebe und Hoͤflichkeit, underwies mir alle Eh⸗ 
re, die ich nur wuͤnſchen kente. Da ich zu Sevi⸗ 
lien war, wurde indeſſen alles fertig gemacht, was 
ſo wol die Kauff⸗Guͤter, als meine Perſon be⸗ 
traff. Ich gieng alſo mit den Gallionen im Jahr 
1679. fort, und hatte Ordre daß ich erſt zu Porto 
Bello und hernach zu Carthagena haushalten 
ſolte, ich kam allda geſund an, und verrichtete 
meine Sachen zum Vergnuͤgen meines Pa⸗ 
trons. Ich blieb 2. Jahr zu borto Bello, da ich 
mit den Indianern viel handelte, und nahm auch 
einen Indianer jum Kneeht an. Als ich mit der 
IndianernLandwaͤrts ein heimlich handelte, lern⸗ 
teich thre Sprache, welches mir in vielen Stuͤ⸗ 

Fen Sortheil brachte. | 
Hier folte td eine Beſchreibung von Porto Bel- 
found denen Landen daherum machen, und Ame- 
rica * fo weit id) geweſen bin, abbilden. Allein 
es iſt diefes mein Vorhaben nicht, weil man dar 
pon fo viele Befhreibungen ſchon hat, und ich 
dariun nicht ciel Neues arr Sag bringen wuͤrde. 
Sh kam alfo , nachdem ich 2. Jahr in Porto 
Bello gewohnt, nach Carthagena,von dar ich nach 
Verlauff eines Jahres wieder nach Cadix mit eis 
ner guten Handlung, die metnem Patron ſehr 
gefiel, gluͤkklichim Jahr 1682. ankam. stot 
uſ⸗ 


* Hiervon wird dent G.E. Zenners NeuEuropa, als 
die neueſte Beſchreibung von America, beſtens re- 
eommendiret, welche gu Leipzig mur kuͤrtzlich heraus 
kommen, und bey dem Verleger dieſes Tractats, 
— Wintzern Buchhaͤndlern daſelbſt, zu haben 
t \ 
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J Maashd necntitabedes 

Auſſer meiner accordirten Befoldung gaben 
mir meine beyden Patronen noch eine anſehn⸗ 
liche Verehrung, und boten mir an, daß wenn 
ich wieder dahin gehen wolte, ſie nicht allein mei⸗ 
ne Gage ſehr vermehren wolten, ſondern daß id) 
auch auffer dem eine gewiſſe Portion aus der 
Handlung haben folte ; die war eine niche 
anebene Gacbe vor mid), 

Nun war id) ſchon fo weit kommen, dab id 
Credit hatte, fo wol bey meinen Patronen, als 
RKaufflemens denn man fabe mid) als einen 
ebrlichen Menſchen an, der als Unterkauff⸗ 
man, Buchhalter oder oberfter Laden. Dierter 
in Dienften fund, denn ich handelte mit vielen 
Gelde vor meine Pacronen, und aud) etwas 
wor mich. | 

Meine Watronen wurden mit mir eins, daß 
ich im Jahr 1684. wieder nad) America reiſen 
folte, iedoch mit mehrever Freyheit, als id) in 
meiner erftern Reiſe gehabt hatte. Ady reifete 
alfo im befagten Sabre fort, und fam gluͤcklich 
wieder nad) Porto Bello, Meine Patronen hats 
ten bier cit cigen Haus, und 2. Pakhaufer, 
Darinn id) wie vorhin wohnte. Ich habe ers 
wehnet, daß ich in meiner erſten Reiſe viel heime 
liche Handlung Landwarts ein hatte. Dis fieng 
id) nun wieder an, weil mir die Indianiſche 
Sprache, die idy gruͤndlich verftund, Feinen klei⸗ 
nen Vortheil brachte. Ich bekam alfo aus Gee 
winnfucht Luft, te tanger te tieffer Landwaͤrts 
ein gu handeln, bis dab id) endlich ſchluͤßig 
wurde, Panama ay der. Sider See zu —— 

n 
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Und wolte ſehen was ich da vor Handel treiben 
Fonte. Ich wuſte wohl, daß daſelbſt alles Git 
ber aus Peru ausgeſchifft, und zu Lande nach 
Porto Bello gebracht wird. Dis trieb mid) an, 
daß id) ber Land von Porto Bello nad) Panama 
gieng , und wolfe Da ſeyn, wenn die Flotte vor 
Peru allda anjufommen gewohnt ift. Als ich 
da ankam, hatte ich guten Handel. Hier horte 
id), Daf von Panama auch ber die Suͤder⸗See in 
Die Philppinen Inſuln gehandelt wird. 
hatte zwar Luft dahin zu reifen, durffte mid aber 
ohne Urlaub von meinen Principalen fo ferne 
por ihren Gutern nicht twegmachen. Daher 
giens id) mit meiner Kauffmann(hafft uͤber 
and wieder nach Porto Bello, und dis war im 
Kahr 1688. 

Ich ſchickte alle Fahy meine Kauff⸗Guͤter 
mit Den Gallionen mit guten Gewinn iiber, bis 
ich im Jahr 1694, felbft mit zuruͤck kam. Ich 
wurde bon meinen Principalen mit aller Liebe und 
Gewogenheit empfangen, und bekam von ibe 
nen, twas id) verlangte. Als wir im Jahr 
1695. zuſammen gerechnet, und alles uͤberſchla⸗ 
gen, war noch cine groffe Summe vor mich uͤ⸗ 
brig, welches ſo wol vor meinen bedungenen 
Lohn, als meine gemachte Handlung war. Ich 
kriegte eine Begierde, uͤber Porto Bello und Pana- 
ma die Philippiniſchen Inſuln zu beſuchen: Und 
weil ich keine Luſt zum Heyrathen hatte, wolte 
ich meine Eltern in meinem Vaterlande noch 
einſt beſuchen, mit dem Vorſatz, wenn ſie noch 
lebten, ſie erſt recht zu verſorgen. Ich — 

aber 
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aber. dod) fo lange aufgehalten, daß ich erſt ins 
Maji 1696. in Holland fam: Jeb reifte ſo fort 
nad) meinen aleen und frommen Eltern. Als id) 
aber dahin fam, erfubr id), daß meine Mutter ges 
ftorben,und mein Vater war 6o. Jahr alt. 
gieng nad) feiner Wohnung, er kannte mid aber 
im gevingften nicht: Als ich mich nun ihm yu er⸗ 
Fennen gab, war der alte Mann fo erfreuet, dag 
er mit um den Hals fiel, und gang erftarrete, 
Wir weinten beyderfeits. Machdem wir uns 
wieder erholet, lich ich cine gute Mahlzeit machen, 
underzehlteihm meine Begebniffe und Vorha⸗ 
ben, nemlid) daß ich ibn Lebenslang verfors 
gen wolte, als weßwegen ich meiftentheils hier⸗ 
ber fommen ware. Ich kauffte ihn alfo in cin 
gut Hofpital ein, gab noch 600. Rihlr. vor ihm 
auf Leib⸗Renten, und verforgteihn mit alem was — 
ernothighatte; 2 ae eee 

Es erfreuceibn febr in feinen aleen Tages, 
daß ich ihn fo wol verforget hatte, und es war mie 
eine noch. groͤſſere Freude, daf GOTT mie 
Gelegenheit gegeben, meinen Vater alfo an die 

Hand gehen zu koͤnnen. Beh liebte ihn uͤberaus 
ſehr, wie es aud) cin redlich Rind ſchuldig iſt. 

Die Zeit meines Aufbruchs fam nunmebro; 
und ich letzte mich mit meinem alten Vater, doch 
niche ohne heiſſe Thraͤnen, pon beyden Sei⸗ 
ten, denn er wuſte daß ich wieder nad Weſt⸗In⸗ 
dien, und ſodann ferner nach die Philippinen⸗In⸗ 
ſul gehen wolte. Unſer Abſchied geſchah auf bey⸗ 
den Seiten mit groſſer Wehmuth, weil ich den 
alten Mann ſehr tied hatte. Beh verehrte ie 
— no 
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nod) 20. Ducaten und einige  Species-Phaler, 
und ſchieden alſo vergnuͤgt, doc) auch berruͤbt 
voneinander. 
Ich kam in Dem Monat Januar, 1696. nad) 
Amſterdam, hier fand ic) meinen alten treuen 
Freund vor der Shire des Herrn Vilſchers ſte⸗ 
Herr, da ev nach einer neu heraus gekommenen 
Land⸗Charte ſahe. Ws ich ihn mit lachenden 
Geſicht die Hand bot, kannte er mich ſo fort. 
Wir umhalſeten einander aufs freurtdlichfte, 
und giengen in cine Herberge, da wit cine Stu⸗ 
be allein verlangten, und blicben bon 4. bis 8. 
Ube beyſammen; Es koͤnnen 2, Bruͤder cinander 
nicht freundlicher begegnen, als wir es thaten. 
Wir erzehlten einander unſre Lebens⸗Geſchichte. 
sch war fo lange in Weſt⸗Indien geweſen. Der 
Chirurgus hatte ſchon eine Frau mit 3, Kirdertt. 
Und hatte fid in einer ſehr nahrhafften Stadt 
geſetzet, daraus er gebuͤrtig war. Wir giengen 
mit einander nach ſeiner Herberge, und ich nd 
Hey ihm. Wie hatte die ganbe Macht einander fo 
piel su erzehlen, daß wir kaum Beit sum Schlaff 
fibrig hatter. Der Chirurgus aber mute in 2. 
his 3. Tagen wieder nad) Hauſe verreifen , und 
Hatten wir unſre eenftlichen Difcourle kurtz gu mas 


n. 

Ich fragte den Chirurgum, weßhalben er zu 
Amſterdam ſey: Er gab zur Antwort, daß ee 
Dabhin Fommen, um einige Medicin gu kauffen, 
weil erals ein halber Apothecker damit handel⸗ 
te. Er waͤre aber auch eigentlich deßhalben hies 
ber kommen, daß er einige Puncta tegen — 

u 
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Fung des Suͤd⸗Landes vorftellen wolte, und fol 
ches hatte er einen febr vornehmen und beruͤhm⸗ 
‘ten gelehrten Mann yon der Regierung uber- 
geben, und gebeten, daß man es ihm demonitri- 
ren laſſen modyte. Als Defer vornehme Here 
die Punda gefehen, hatte er fie fehy gut befunden, 
und gefragt: Ob ev folche auch darthun Fon 
te. Die Antwort des Chirurgi ware geweſen, 
daß er deshalben nach Amfterdam kommen. 
Worauf diefer Herr gefagt, ibe kommt 3u 
ſpaͤt, Viaminck iſt (chon darnach bin. Der 
Chirurgus antwortete hierauf: tch bin nicht dese 
halben getominen, daß ich mitfabren, (one 
ern dak ich vorein gewiß Stuͤck Geld dies 
fe Puna demonitriren will. Es muß entwe- 
der gut ſeyn, oder ich will Fein Geld baben. 
Hiermit iff er fortgangen, und da er ohngefehr 
eine Land-Charte vor Herr Vifchers Haufe anges 
ſehen, habe ich ihn dafelbft ftehend angetroffen. 

AIch bat ihn des Morgens, daß ich die Punda 
ſehen und abſchreiben moͤchte, welches er mir gern 
zuſtund, und mirfeine Schrifften fo gleich) uͤber⸗ 
lieferte. J | . 

Die Puncte beſtunden in folgenden fieben. 

Gedancken wegen dev nahern Anlaͤn⸗ 
dung in Suͤd⸗Land, da von einem naͤhern 
Reglement gehandelt wird. -_ 
TL Don den Frey⸗Briefen, Privilegien snd 


a 


baßporten. 
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2, Don den Gebiffen, ihrer Groffe, Ans 
zahl und Geraͤthſchafft. 

3. Was vor Volck und Inſtrumenten mit 
zu nehmen ſeyn. 

4. Von dem Anlanden an fremde Kuͤſten, 
und inwendig ins Land zu kommen. 

5. Wie und auf was Weiſe man mit den 
Leuten zu handeln ſuchen, und es uͤber⸗ 
Bommien Fonte. 

6. Don der Ammunition, Vidualien, Medicin, 
und Aranckbeitert, / 

7. Su zeigen, daß die Wiatrofen und Gols 
daren mit wenigern Gelde, als fie bedune 
gen worden, koͤnnen bezahlt und vers 
gnuͤgt werden. 

Ich verwunderte mid), daß ev nidt zum Exa- 
men zugelaſſen wurde, zumal Daer fagte, daß er 
ſolches sur Gnuͤge demonftriren wolfe, oder wenn 
es nichts nuͤtzte, ev Fein Geld verlange. 

Den ſechſten Pung zeichnete id) befonders 
auf, und meinte, daß mir ſolche Gachen felbfé 
wohl zu Mugen kommen ſolten, es moͤchte nun 
ich oder meine gute Freunde betreffen. 

Ich bat dieſen meinen Freund, daß er 
mir eine Beſchreibung von dem Scharbock auf 
dem Schiff geben moͤchte, und wie ich eine Er⸗ 
friſchung auf dem Schiff allezeit haben koͤnte, 
damit id) mich in Kranckheiten erqvicken, und 
lchen zuvor kommen moͤchte, und ſolte er mir 
olches, wie ers in ſechſten Pundt erklaͤrte, zur 
Hand ſtellen. Ex willfahrte mie fo fort aso 
4 ‘ un 
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und gab mir aus ſeinen Manuferi pten das Capi⸗ 


tel von dem Schiffs⸗Scharbock x. Jedoch 
mit dem Beding, daß ich Feine von ſolchen Medi- 
cinen offenbaren moͤchte, und Fonte ic fie nur an 
mir undan meinen guten Freunden gebrauchen. 


Das Capitel von dem Schiff⸗Schar⸗ 
bod war folgendes: 


a) Meine Gedancen die ich or dieſen in mete 
nen vorigen See⸗Reiſen wegen des Schiffs- 
Scharbocks gehabt , fo wol was deffen Urſach, 
Fortgang und Genefung betrifft, wurde hier nan 
mehrentheils befrafftiget. Ich hatte ſehr genau 
wie id) nod) zu Schiffe war, auf die Schiff— 
Kranckheiten Acht gegeden, und infonderheit 
auf den Schiff» Scharbock, welder fich ins. 
gemein folgender mie offenbahrte:“ Die« 
mit Scharbock behafftete wurden erſt lahm,“ 
hatten wenig Appetit zum Eſſen, hatten ein trans 
tig Geſicht, fie waren froſtig, als wenn fier 
manchmal innerliche Sieber batter, auch wol“ 
recht fieberhafftig. Fhe Mund ftanck, weil ihr“ 
Magen verdorben war, ihe Zahnfleiſch wurde 
rob, und ſchwoll, wurde blutig und faul, blu⸗ 
tete aud) leicht. Sie ſchwitzten viel, der Urine 
ae rothlid), und der Athem wurde immer 

Uréer. 5» 
Einige, deren Magers Sdure noch rarer 
war, fraffen fo viel als bier Leute der Puls fhlug 
: B 2 nicht 


a) Von den Schiff⸗ Scharbock 


20 Curienfe Reiſe⸗Beſchreibung. II. Cap. 


„nicht einmal wie das andere, ſondern war offt 
„irrig, und, fie felbft wurden mager. 

„Aus dieſen allen ift Far yu erfehen, daß der 
„Schiffs⸗Scharbock eine ible Wartung des 
sift, wie ihn viele beſchrieben haben. 

„Die Urfach davon ift die Dicke und Schlei⸗ 
„migkeit des Bluts , oder Der Gehn-Wdern, und - 
„aller bender zugleich. Dieſe befesen und vers 
sftopfren die Eingeweide, Vala und Nerven. 

„Wenn dieſe ſchleimigte Sache ſchaͤrffer wird, 
„ſo beiſſet ſolche, naget und macht Schmertzen, 
Hugge und andre Zufaͤlle. 

„Wenn ſelbige nicht davon geneſen, ſo folgt 
„der Sod unfehlbar. 

„Die kFermentation, Efferveſcirung und reife 
„fen ſaltzigten, ſauren, ſchweflichten, und ſaltzigten 
„ſchweflichten, wie auch ſchweflichten ſaltzigten 
„Theilgen mit einer Laͤnge ꝛc. gehoͤren mehr zu 
„den Chymiſchen und Philoſophiſchen Pun- 
„cten, als zu der wahren Erfahrung der Cur des 
„Scharbocks; ſonſt finde man die beſten 
„Steuer⸗Leute allesett 3u Lande. Die Erfah⸗ 
stung iſt hier, wie auch in den meiſten Ver⸗ 
sticheungen die beſte Lehrmeiſterin. Unter 
den Schiffs⸗Leuten entitehen, bey denen, fo mit 
„Scharbock behafftet, die dicken und (chleimige 
aten Gaffte aus folgenden drew Urfachen: 

1, Wenn man ein Waffer bat. 

2. Wenn man alee verdorbene und gee 

ſchimmelte Gpeifen genieſſet. 

3. Wenn man (ill fist, und fich niche ge⸗ 

* pag bemege, , 
Mas 
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"Man hat Mangel an Wafer bey feiner 
Gefundheit. 


1. Wenn man 3u wenig Wafer zu fich 
nimmt. 

2. Wenn man verdorben oder faul Waſ⸗ 
ſer braucht. 

3. Wenn man allzu trockne Roſt iſſet. 

4. Wenn man viel ſchwitzt, oder lahm 
und ſchwach wird. 

5. Oder durch zu viel und ſtarcke Arbeit. 

6. Durch all zu warme Lufft. 


Kh halte davor, daß dieſe Betrachtung, die for 
vielen Theilgen unſers Lebens Saffts weniger 
beruͤhren wird, als es itzo die Mode iſt. Ich“ 
weiß, daß unſer Blut aus einer duͤnnen kaͤſich⸗ 
ten Milch oder flieſſenden Feuchtigkeit mit run⸗ 
den rothen Faͤſergen und langen duͤnnen 
Draͤthgen zuſammen geſetzt iſt.“ 

Dag in dieſer Vermiſchung Spirieus , Waſ⸗« 
fer, Schwefel, Salg und Erode fey , laͤugne icy 
nidt. Denn Galle wird aus dem Blut ſo“ 
wol, als viele andre Feuchtigkeiten abgeſondert.“ 

Allein beſehet den Ckylum oder das Blut,“ 
wie wenig oder keine Galle darunter zu ſehen iſt,“ 
aud) nicht zu ſpuͤren oder gu riechen, ſo lang als* 
Das Blut wohl gemengt ift.., 

Eben wie dic Butter unter der Mild. Go 
lange als fie in der Bruſt oder Eyter ijt, fo ſiehet“ 
man ſie nicht. Wenn fie aber qusgemoleec fo 
verurſachet iby asa” mit ————— 

3 er 
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2» ung. 33 2 
b) ., Hier ift gif die tible Vermiſchung. 
„Wenn eine sole Vermiſchung da iff, da die 
„Theile unferer Feuchtigkeiten nicht pon der 
„Stelle benetzt werden, da fie in gefunden Aus 
„ſtand nach ihrer gemeinen Ordnung ſeyn muͤſ⸗ 
„ſen, ſo daß auf dem einen Ort mehr duͤnne, und 
„auf dem andern mehr dike oder andre Theil⸗ 
„gen zu viel oder zu wenig zu befinden feyn, »» 

„Gleichwie eine Milch, die gemolcken wird, 
aund ſtill ſtehet, viele Theile von der Lufft em⸗ 
„pfaͤngt, wodurch die irrdiſchen Theile von der 
„kaͤſichten Materie, und der Rahm von beyden 
„abgeſondert wird. 

„DieſeUnordnung druͤckt die ſpiritueuſen oder 
„feurigen Theilgen ſo ſehr, daß ſie die verdickte 
szahe und ſchleimigte Feuchtigkeiten nicht ver⸗ 
„duͤnnen koͤnnen, ſondern ſuchen, wenn ſie ſtockig 
„worden, einen offenen Weg, und kommen alſo 
pauffer den Coͤrper. Cin folder Stillſtand fan 
pint denen fich bemegenden Feuchtigkeiten unfers 
Coͤrpers nicht feyn, oder es werden die Saltze 
„faulen, ſtincken, erſterben, und alfo den Tod zu—⸗ 
„wege bringer.» 

„Daß eines See⸗Manns Coͤrper uͤbel gehal⸗ 
„ten, und hernach mager wird, das will ich alſo 
„beweiſen. 

rDev Magen iſt die Kuͤche des Coͤrpers. Dice 
afer hat allezeit ein Ferment oder Magen⸗Saͤure 


in 


~ 
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in fic, welches von den Hberbliib:nen Speiſen,“ 
Speichel und andern Gafften ubvig bleibt, fo“ 
aus den Diden Geddrmen und Magen⸗Druͤſen“ 

allezeit ſich aus druͤfkten ·«· 

Dieſer Magen⸗Safft iſt allezeit ſauer, und 
macht die Speiſe durch ſeine Schaͤrffe klein,“ 
und ziehet aus, wie Lauge oder Brandeweins 
Die Farbe aus dem Gaffran ziehet, oder wies 
man cinige Waffer-Farben ausziehet. — 
Dieſer Magen-Safft wird durch Mangels 
an Wafer und Gebraud) alter und verdore« 
bener Speiſen noc ſaͤurer, ſchaͤrffer, dider und* 
ſchleimichter, und (eet fid) in den Falten des 
Magens fefte, und macht fo einen Hunger gu“ 
Anfang der Krancheit. Wenn fid). diefer« 
Schleim vermebrt, befest er auch die Gedaͤr⸗⸗ 
me, wodurch die Speiſen in dem Magen nides 
wohl gekocht werden, und einen ſchlimmen und 
wenigen Chylum machen, wenn folder Chylus“ 
indie Gedaͤrme kommt, Fan davon nur ein twee 
niges itt Die Milch vala gepreffet und gezogen“ 
werden, weil Deven Orificia mit dem befestem's 
zaͤhen Schleim verftopffe und verſchloſſen ſeyn.“ 
Alſo wird ein See⸗Mann hager, wenn ers 

Mangel an Keuchtigkeit hat.,, , 7 
Weann nun dieſer Scharbock nicht wohl cu-« 
rirt wird, entweder aus Unwwiffenheit oder weil“ 
man Eeine Mittel dawider hat, fo mug ex nod 
aͤrger werden, und viele Qufdalle verurſachen.“ 
Solches geht nunalfo zu: Der SGehleim fegt* 
fich teldnger ie fefter in die Falten des Magens*« 
und wird fe laͤnger i¢ Dicker. Und beFonimes 
— B4 durch 
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„durch feine Feuchtigkeit und Unbeweglichkeit eiz 
„ne Faulnif, wie man es aus dem Athem mers 
„cket. Denn alle vermiſchte Feuchtigkeiten ver⸗ 
„faulen, wenn ſie ſtill liegen. 
Die Faͤulniß iſt eine Aufloͤſung einiger zu⸗ 
„ſammen geſetzter Theilgen, und werden ſolche in 
zihre erſte und einerley Maſſe gebracht. Oder 
„ſie iſt cine allgemeine Aufloͤſung des erſten Wee 
„ſens der Vermiſchung, und der Verbindung 
„der Theilgen. 

„Dieſe Feuchtigkeiten werden von Zeit zu eit 
„ſchaͤrffer, und greiffen die Druͤſen des Magens 
„mit einem kitzeinden Beiſſen noch ſchaͤrffer an, 
„und beſchaͤdigen alſo die Orificia der Druͤſen. 
„Hierauff laſſen dieſe Druͤßgen ihren Safft her⸗ 
„aus gehen, wodurch der dicke Schleim lofe 
„weicht, und gehet alſo Stuͤckweiß nach den Gee 
„daͤrmen los. Nun iſt und wird das inwendige 
„Magen⸗Fleiſch an vielen Orten ſehr entbloͤſſet. 
„Solches beiſſet der ſcharffe Magen⸗Safft ſtarck 
„an, welches einen groſſen Hunger verurſacht. 
„Weil nemlich der Magen ſehr entbloͤſt, auch dev 
„Magen⸗Safft ſchaͤrffer iſt, hieraus entſtehet der 
„beynahe unerſaͤttliche Hunger, wel fein Chylus 
„in Dem Leibe ift. Und nachdem die Vala Des Chyli 
„ſehr oder wenig verſtopfft ſeyn. 

„Ich habe geſehen, daß cin ſolcher Menſch einen 
„gantzen Schincken und noch allerhand andere 
„Speiſe hinein fraß. 

„Wenn dieſer ſcharffe Magen⸗Safft zu uͤber⸗ 
sflifis wird, fo fuͤllt er auch die Gedaͤrme an, und 
zerurſacht allerhand. Durchlauff, als uf 
— 9 
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bon dem Scharbock; foldyes geſchicht folgen⸗ 
der inaſſen: Es iſt ſehr wahrſcheinlich, unb durch⸗ 
den Leuwen-Hoek gezeiget worden, daß dev 
Schleim, dev von einem die Gedaͤrme beſetzt“ 
hat, aus unterſchiedener Art Fafergen beſtehet,“ 
welche ſehr sabe ſeyn.“ 

Wenn dieſer beſagte ſcharffe Magen⸗Safft⸗ 
nun ſich in die Gedaͤrme ergoſſen, fo beiſſet und‘ 
ſticht er erſt das ſehnadrigte Fleiſch an, mit denss 
beſagten ſchleimigten Faͤſergen, und ſolches“ 
verurſacht das Bauch⸗Wehe.“ 

Wenn es fortgehet, ſo durchbeiſſet es diese 
zaͤrteſten Faͤſergen der Waſſer⸗-Gefaͤſſe, aus 
welchen ihr in ſich enthaltener Safft heraus⸗⸗ 
dringt, und geht auſſerdem aus den abgeſchun⸗ 
denen Fafergen in die Gedaͤrme: Und wenn fier 
fich unter Den Roth miſchen, wird folder duͤnn“ 
und fiteffend, weldhes man den Durchlauffo-. 
Der Duͤnnleibigkeit nennet.“ 

Wenn die Feuchtigkeit noch ſchaͤrffer unde 
ſchleimichter worden, fo faſſet es auch die Vaſat⸗ 
sum Chylo an, wenn ſich dieſer ausiauffende⸗ 
Chylus unter den Roth menget, fo nennet man“ 
es Den grauen Durchlauff.“ 

So dieſe ſchlimme Feuchtigkeit noch ſchaͤrffer 
wird, fo muͤſſen dic Blut-Vala Schaden davon⸗ 
leiden , und wenn dieſe aud) durchbiſſen ſeyn,“ 
fo flieffet das Blut in die Gedaͤrme, und wenn“ 
es fic) unter Den Unflath miſcht, ſo wird ihm dere 
Nahme der rothen Ruͤhr gegeben.“ 

Wenn dieſer noch nicht geholffen worden, fo 
gehet dieſe ungedaͤmpffte ſehr ſchaͤdliche ja tédt-«¢ 

OF fiche 


af 
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„liche Feuchtigkeit auf die Gedarme lof , und 
„bricht derfelben Haut, ja es beiffet gange Stuͤ⸗ 
„cken davon, wenn hierauf dic Geddrme ſchwe⸗ 
„ren, fo gitbt man that den Nahmen von dem: 
»Darm-Gebweren oder Tenafinus, 

„Dis find nun die wahren Urfacher des 
„Schiff Scbarbocks und Durchlauffe (dent 
» diefe Laffer fic offt beym Scharbock (eben ) 
oblof und entdeckt. 

„Nun iſt cine Kunſt, ob man dieſe Gee-Ceufs 
fel bon dem Schiffe abhalten koͤnne, und fo jus 
vorkommen, daß mart ride gendthiget wird, 
„die unwilligen und unbeſcheidenen Gate ohne 
„Danck aufsunchmen und su verpflegen. 

„Da mat aber es mit einer herrlichen Erfri⸗ 
„ſchung nicht voͤllig heben, und dieſe febr ble 
„Kranckheiten fo geſchwind curiren Fan, und 
„zwar mit wenigern Koſten, als man ſonſt ge⸗ 
„wohnt iſt. So will ich erſt die Sachen anzeigen, 
„wodurch man zuvor kommen kan (und zwar ein 
„groſſes Theil mehr als vor dieſen) daß ſolche 
„ſchaͤdliche Feuchtigkeiten, fo den Scharbock 
„verurſachen, gar nicht oder ſehr ſelten in der 
„Schiff⸗Leute Blut oder Feuchtigkeiten kommen 
„koͤnnen. Oder wenn es ſich da einſchleicht, daß 
„man die hineingekommenen Feuchtigkeiten 
„leichter, als vor dieſen wieder heraus bringen 
kan, und man alſo das Schiffs⸗Volck auf fo 
cite lange Reiſe geſund erhalten und verwah⸗ 
aver kan. Nun wollen wir zur Gache ſchrei⸗ 
Iten. Ich habe geſagt, daf die erfte Urfadhe, ſo 
das Blut dick macht, der Mangel am Waß 
pſer iſt. Damit 
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Dammit man alfo daran Feinen oder wenigen 
Mangel habe, fo rote diefe lange Reiſe nach 
Suͤdland ift, fo muͤſten unfre Patronen uns kei⸗“ 
negemeine Faffer mitgegeben haben, daß wir' 
darinn Gruͤtze, Graupen, Bohnen, Mehl und*« 
Dergl, thun folten, fondern an deren ftatt, fo 
mat igo braucht, mufte man guteLager-Faffer,<¢ 
oder fogenannte Faicken nehmen, wenn man 
Diefe von Griige, Erbſen rx. ledig gemacht,“ 
Tan man wieder Waffer drein fuͤllen. Defer 
Faffer find deshalben nicht verdorben, (ondern 
find alljeit wieder fo tol zu Waffer-Faffern <« - 
al 3u was andern auf allen Reiſen su gebrau⸗ 
chen. Und fo man mehr Naum tn dem Schiff' 
haben mite, fo fonte man nad Gutbefinden ,« 
bie als moͤglich ſeyn wird, machen und aufe* 

eben.« 

Wenn man aud) Dihtillir-Blafen mitnimme,« 
fo Doppelt oder Dict berzinnet feyn, und mans 
foldye nicht mit gar gu wenigemQBaffer oder ber 
ftardem Feuer zuſetzt, ſo wird das uͤberzogene«“ 
Waſſer niche kupffrig, und alſo aud) niches 
ungeſund.“ 

Auf dieſe Art Fan man groͤſtentheils dems 
Mangel am Waſſer zuvor kommen. Dem Ge-e 
brauch des verdorbenen, ſtinckenden und vere 
faulten Waſſers, fo ſchon ſchleimicht iſt, eer 
man es trinckt, und noch mehr Schleim in dem*< 
Magen hervor bringt , Fan man meiftentheilss 
zuvorkommen, wenn man alle Tage Waſſer auf- 
kochen laͤſſet.“ 

Dadurch wird das klare von dem — 

oder 
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„oder das faule von dem guten und ſaubern ab⸗ 
gefor dert, und es verfliegt aller Geftand durch 
„das Rochen. Man muß, damit man das Volck 
„auf fo einer langen Reife gefunderhalte, keine 
„Mouͤh (paren. 
„Man ſetzt auch auf das halbe Verde einen 

„groſſen Coͤllniſchen Topff mit Wafer, da dann, 
„wenn das Waffer, fo darinn ſtehet, aller deſ⸗ 
„ſen Geſtanck verfliegt, und das unreine auf dem 
„Boden ſinckt. 

»„Die allzutrockne Koſt Fan man befeuchten, 
„wenn man keinen Mangel an Waſſer hat. 
„Das allzuſtarcke Schwitzen kommt durch 
die ſtarcke Arbeit, durch die heiſſe Lufft, oder 
„auch von der Schwachheit. 
„Man kan die ſtarcke Arbeit moderiren, wenn 
„mangenug geſund Volck hat. 

„Die allzuheiſſe Lufft verhindert die Circulati- 
aon, weil es Die Feuchtigkeit ſo ſtarck verduͤnnet, 
„als die allzu ſtarcke Arbeit, und macht dadurch 
„einen See⸗Mann ſchwach und krafftloß, durdy 
„das allzuſtarcke Ausdunſten und Schwitzen, 
„wodurch ‘die Lebens⸗-Geiſter ſehr abnehmen, 
Und alfo wird in dem Coͤrper Mangel an Feuch⸗ 
„tigkeiten. 

Das Hen von alten verdorbenen ſchimm⸗ 
„lichten Speiſen macht aud) dick, ſchleimicht und 
„ſcharff Gebluͤte, iedoch iſt dieſes nicht anders 
„auf fo einer langen Reiſe nach Suͤdland zu pra- 
„ticiren. 3 

„Dieſes koͤnte man etwas remediren, wenn 
„man auf alle Speiſen etwas mehr Achtung * 
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ben lief, felbige offt umribren, an die Luft 
bringen, ausfuchen , oder in Gacken wieder 
fauber machen lich, wie die Sporer ihre ver. 
zinnte Sachen alfo glatt zu machen pflegen.“ 

Dis ware eine Sache vor dieScharbocFige,« 
damit fic ſich bewegen koͤnten.“ 

Die muͤßigen Gate auf dem Schiff, ſo ths 
re Zeit mehr in den Betten als auf dem Boden 
gubringen , find dem Scharbock cher unter⸗« 
worffen, als die muntern Schiffer. Durch« 
Faulengen und vieles Liegen verſchleimet der« 
Magen-Gafft und andre Feuchtigkeiten, weit 
der Leib ſich nicht bewegt, Der Magen hat nicht 
die Bewegung von auffen, als weldye su der⸗ 
| Berdauung und Verfertigung desChyli, ders 
im Magen gefehicht, viel hilfft.« 

Die auswendige Bewegung macht auch die 
Circulation rah Geblits ſtaͤrcker.“ 

Se mehr fidviemand bewegt, ie mehr die Les 
bens⸗Geiſter warmer und dinner werden, aud 
geſchwinder cirenliren.“ 

tt ſolchenLeuten hat der Scharbock fo leicht 
keine Macht. Man fan dem Volek zu aller Qeit 
und Ort allerhand gu thun geben, iedem nach ſei⸗ 
nem Stand und Gelegenheit. 

_ Auf der Reife und unterweges folté man einis« 
ge an Holé und andern Sachen arbeiten laſſen,“ 
ſo zum Schiff dienet.« 

Auf den Galeeren laͤſſet man die Selaven Ca⸗ 
non⸗Kugeln ſcheuren, damit fie nicht muͤßig gee 
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Die Wrbett dient bey Gelegenheit einigen fo 
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aut zur Motion, als Das Stockfiſch⸗Schlagen 
„bey ander. 

„Das Kratzen und Reiben wird in Indien 
„ſehr hod) geachtet, und fan es das Volek ſelbſt 
„untereinander thun. | 

„Nun mug ein Mittel erdacht werden, wel⸗ 
„ches fo kraͤfftig iſt, das Blut und die Lebense 
„Geiſter in guten Stand zu erhalten; oder daß 
„man keinen Mangel an dem Humido radicali 
hat, Dab daffelbe nicht erkaͤltet, verſchleimet, 
„und Daf es aud) nicht von dem Zuſammenhang 
„ablaͤſſet, daß das Blut feine rechte Miſchung 
obehaͤlt, vie es im gefunden Stande geweſen. 

„Denn gu wenig Feudtigkeit und gu wenig 
„Waͤrme verdicket und verſchleimet alles: 

„Wenn es nicht recht zuſammen haͤlt, oder all⸗ 
„uduͤnn iſt, fo ſchwitzt man in den heiſſen Clima- 
„tibus alles aus, und die ſtarcken Theilgen laſſen 
„ſie in den Vaſis, ſo dieſelbe verſtopffen. Davon 
„kommt der Scharbock, Durchiauff, Sieber, 
„Waſſerſucht. 

„Es iſt zu bemercken, daß man ſehen kan, wie 
„derScharbock durch Erfriſchung und Arbeit 
„beſſer und geſchwinder als durch Medicin cu- 
„riret wird. 

„In Norden iſſet man Salat von Loͤffel⸗ 
„Kraut⸗Blaͤttern, und das Vol wird davon 
„curirt. In Suͤden fuchen fie friſch Waſſer, 
„limonien, Pomeranzen⸗-Fruͤchte, gruͤne Sa⸗ 
nen, friſch Lleiſch, und dadurch kommen 
adieſe Scharboͤckige bald sur Geſundheit. 


Das 
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Ps wir unfre Unterredung von dem Schar⸗ 

bocF geendiget, und wieder auf den Dif- 
_cours pon Suͤdland kommen waren, fo fragte 
id) meinen Freund: Was meinet er von deg 
KReiſe des Viamincks, wegen der Entdeckung 
des Suͤdlandes? Er fagte darauf: Mic — 
deucht, daß Der Ulaminck der Hoffnung ſeiner 
Schiff-Patronen Fein Gnuͤge thun wird, und 
daß die Hollander eben fo wenig von ibm 
werden 3u erwarten haben, ale die Enaels 
lander vonibrem Dampier. 

Ich feagte thn: Warum das? Er fagte: 
Vors erſte ſeyn diefe Reifen , Suͤdland zu 
entdecken, niche wohl nach meinem Muth⸗ 
maſſen angelegt, und wenn das Fundament 
nicht gut iſt, ſo iſt auch das Gebaͤude nichts 
nutze. Zum andern haben die Engel: und 
Hollaͤnder gefehlt, daß ſie zu dieſer Reiſe 
nicht die beſten Leute genommen. Wie dañ 
gefehlt? fragte ich. Es ſind ſtets ſolche bras 
ve See ⸗Leute dazu genommen worden, als 
man nur hat haben koͤnnen. Dawider babe 
ich niches 3u ſagen, erwiederte mein Sreund, 
und gleichwie fie beßreSee· Leute feyn, wenn 
ſie ihre junge Jahre und fernere Zeit auf der 
Gee mit guren Anmerckungen hingebracht 
haben, aljo halte tch fie deffo unbequemer, 
cin and von innen 3u entdecken. Ich frage 
te um Die Urfach deſſen; darauf er mir ae : 
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„Ich will euch meine Gedancken davon erdffnen, 
„und euch vorftellen, daß das Land innerlich gu 
„entdecken, mit der Segelation gar keine Gemein⸗ 
„ſchafft habe. Betrachtet nur, wie alle Wiſſen⸗ 
„ſchafften ihre Fundamente haben, die iemand erſt 
„kennen mug, ehe ex ſich ruͤmen Ean, die Wlſ⸗ 
„ſenſchafften begriffen zu haben, oder ehe er fre 
„andern lehren will, und dazu wird, ſolches ins 
„Werck gu richten, die Natur, Unterricht, Us 
„bung und hernach aud) Reit erfodert. Erſt will 
sich euch ſagen, was cin guter Schiffer ift, der 
„ein Schiff als Capitain commandiset. Ein folz 
„cher ift, der mit guten Anmerckungen von Suz 
„gend auf gefabren, die Steuermannſchafft ge 
„lernet, Schiff und Volk wobl in acht genom⸗ 
„men, Der nuͤchtern und ohne Zorn ſeine Gachen 
„verrichtet, und hernach den Vortheil vor ſeine 
„Schiff⸗Patronen wohl in Acht immt. Wann 
„alle dieſe Tugenden in einem Seemann allein 
gefunden werden, ſo iſt es gut, und find ſolche 
„die beften Schiffer; auch habe ich die bender 
» Haupt -Requifita vorangeſetzt. Mun muß ich 
„euch noch (agen, wozu folche brave Gee-Leute 
„bequem ſeyn, und was thres Shuns eigentlidy 
„iſt. Ihr muͤſſet, mein Freund, einer comman- 
„direnden See⸗Capiiain in ſeinem Schiff faſt, als 
„einen gutenlngenieur in einer belagerten Stadt, 
„anſehen, ſein Thun iſt, daß er allen auswaͤrtigen 
„Schaden zuvor komme, und fo viel, als thin 
„moͤglich it, abwehre. Offt ſoll cin alter ere 
„fahrner Seemann einen Sturm vorher ſehen 
„Foͤnnen, oder ſo ihn dieſer gu geſchwind — 
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fo fan er faum ju des Schiffs Mugen gute Order 
ftellen. Er foll oorfichtig im Anlanden anfrem-« 
De Miften ſeyn, und allezeit forvol Das Loot aus-« 
werffen , als auch wegen Mabe des Strandes“ 
Die Glace und Tieffe des Grundes genau ins 
Ache nehmen. Er (oll allgeit den vor den Wind 
porhergehenden Schaum (Brandung) wahr⸗“ 
nehmen, und fo wol den Himmel, als die Gees 
und Land⸗Winde oblerviren.« 

Fy ſoll die Bequemlichkeit des Grundes als« 
auch des Strandes, die Gelegenheit der Gee. 
Buen, Haafer und Fliffe anmerden. Eres 
foll nichts ſonderliches, als mit Rath feiners 
Gehiffs-Offcierer unternehmen. Cr foll Das 
Schiff an diejenige Kuͤſte bringen, dabin ihn 
feine Patronen befthieden. Ferner mus er un⸗“ 
terwegs gute Ordre auf das Megiment des 
Schiffs⸗Volcks, und gute Aufſicht auf alle vi-« 
ctualien ſtellen, wie auch die Ammunition und“ 
Kauff⸗Gelder in Acht nchmen, und fid) als ein“ 
Vater ber das Schiffs⸗Volck bezeigen. Hier 
habe ic) nun alle oder die meifterr Tugenden“ 
eines guten See⸗Manns angeftihrt.« 

Wenn man aber ein Land entdecken will,“ 
fo hat das mit der See-Wiſſenſchafft (wie“ 
id) gefagt) Feine Gemeinfchafft , denn jenes* 
hat ein gang ander Fundament. Das«c 
fan fo ein Mann als der alte Herr von derStell,< 
Gouverneur an der Cap de bonne Efperance bef 
fer verrichten, wie er davon eine Probe abge⸗⸗ 
leget, als er das Land Der Caffren inwendigss 
entdecken wollen:“ — 
8 


‘ 
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„Als dieſer febr tieff, in das Land gekommen 
„war, wurde ihm durch ſeinen Dolmetſcher ge⸗ 
„ſagt, daß er ſich zum Todt bereiten muͤſte, weil 
„2. DET maͤchtigſten Zauberer auf ihm zukaͤmen, 
„und ihn todt zaubern wolten. 


„Er ließ die 2.ſchwartzen Zauberer zu ſich kom⸗ 
„men, und ſie durch ſeine Dolmetſcher fragen: 
„Ob fie Zauberer waͤren? Sie antworteten Fa, 
„Er fragte ſie weiter: Ob fie wohl Waſſer an⸗ 
„brennen koͤnten, und das Feuer alſo trincken: 
„Und fic antworteten: Mein. ~ Er liek ſich hier⸗ 
„auf gleich ein Glas Brandwein geben) ſteckte es 
„mit Feuer an, und tran es aus. Als die Herrn 
„Zauberer diefes fahen, (undbon Feinem Bran⸗ 
„dewein wuſten) packten fte ihre Gachen cin, und 
„giengen Davon. 

„Als um eine ahdre Zeit eine groſſe Menge 
„Schwartzen aus CurioGtat ſeiner Bagage gu nas 
„he kamen, lief er ihnen ſagen, daß ev ein Gott 
„waͤre, und wenn die Sehwargen nicht weg 
„blieben, fo wolte er Dic ganke Welt verbrens 


— „nen. 


„Er ließ Pulver ur ſeine Bagage und Volck 
„rings herum ſtreuen, und ſteckte es an. Als 
„die Schwartzen das ſahen, lieffen ſie davon, 
„und ſchickten fo fort 2. anſehnliche Schwartze, 
„als Abgeſandten, an den Herrn von er Stell, 
pind datenihn im Nahmen des Vols, daß ex 
„die Welk verfchonen, und nicht verbrennen, 
pfondern ihr Land verlaſſen moͤchte. 

„Hier Fam dem von der Stell nicht dic Gees 


Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchafft, fondern Verftand und Studia 
zu ſtatten.“ 








Wir haͤtten hiervon weiter geſprochen, wenn 
wir nicht Durch einger guten Freunde darzwiſchen⸗ 
kunfft daran verhindert worden. Wir brachen 
unſern Diſcouts ab, und giengen etwas herum. 
Mein Freund verreiſete nad) 2. Tagen nach Am⸗ 
ficrdam itt fein Haus, und ic) gieng nad) 12. 
Tagen in Spanier. 

Als ich zu Sevilien ankam, war unſer beſter 
Kauffmanns⸗Diener im Contoir geſtorben, und 
ich muſte im Contoir ſofort ſeine Stelle einneh⸗ 
men, Mach z5. Viertel⸗Jahren wurde meinem 
Patron wieder cine tuͤchtige Perſon vorgeſchlagen, 
d derſelbe mit meinem guten Willen annahm. 

un bekam ich etwas beßre Zeit, um auf meine 
Reiſe zu dencken. Meine beyden Patronen und 
ich wurden eins, daß ich im Jahr 1698. wieder 
mit denen Gallionen nach Porto Bello, und von da 
tuber Zand nach Panama reifen folte, und wenn ich 
Luft hatte, nad) die Philippinen-Inſuln gu geben, 
folte es mir fren ſtehen. , 

Allein idy mufte im Fruͤh⸗Jahr 1698 nod) ceft 
eine “ por meine Patronen nad) Bolland 
thun. ie ich nach Amſterdam kam, reiſete 
ich ſogleich nach meinen alten Vater, allein der 

ute Mann war etwa vor 8. Wochen geſtorben. 

Als ich wieder nach Amſterdam kam, ſchrieb ich 
an meinen Freund (denn ich wuſte, wo er ſich auf⸗ 
hielt) daß, wenn er nichts zu verſaͤumen haͤtte, 
er zu mir nach Amſterdam kommen moͤchte, ich 

€ 2 wur⸗ 


X 


36 Curieufe Reiſe · Beſchteibung III. Cap. 


wuͤrde uͤber 8. oder 12. Tagen wieder nachSpa⸗ 
nienreifen.. Ich modhte ihn gerne wegen meiner 
bevorftehenden Reife {prechen, denn von Texel 
rad) Spanien, vor Spanien nad) America, 
und von America nad) die Philippinen. Inſuln 
war eine ſehr ſchwere Meife, und hatte man wof 
guren Rath dabey vonndthen. Er fam auf 
meine (chritftlicve Bitte nach Amſterdam, und 
fand mich in meiner alten Herberge. Er war ſehr 
mide, weil er ſchlimm Wetter sur Gee gehabt: 
Ale er aber ein wenig ausgerubjet, und etwas gee 
noffen hatte, fragteid) ibn: Was er nun von 
der Gudlandi(chen Entdeckung gehoͤret, o⸗ 
der vernommen haͤtte? Ex fagte, daß ſeine 
Prophezeyung waht worden, dak fie ohne 
was ausgerichtet zu haben, Suͤdland ver⸗ 
laſſen. Sch fragte: Warum ? Und er ‘ante 
wortete mir: Weil fie gute Gee-Leuce und 
weiter nichts mebr waren, fie koͤnten wobl 
die Kuͤſten als gure See⸗Leute finden, aber 
mehr foncen fie niche ausrichten. 
Er redete ferner: 

„Dampier, der ein Mann war, ſo in der See⸗ 
„Wiſſenſchafft trefflich erfahren und aufmercks 
„ſam geweſen, vergaß ſich hierinn gewaltig. 
„Hoͤrt zn: Er fam aus Suͤdland, und hatte 
„Mangel an Wafer), welches er da auch nicht 
„bekommen Fonte: Er ſahe einen Suͤdlaͤnder, 
„den wolte er da fangen; Als ihm aber das miß⸗ 
„gluͤckte, kamen gleich 8. oder 9. Suͤdlaͤnder, 
„uu welchen ev einen Mann mit einem Hauer ab⸗ 
„ſandte, als dieſer Noth litte, ſchoß Dampier 

einen 


Cnrieufe Reife Beſchreibung. Il. Cap. 37 
einen Suͤdlaͤnder darnieder, hierauf mufte er 
ohne Wafer wieder aufbrechen.“ 

Das. war nun wohl Gee-Manns-Manier ,« 
oder auf Soldaten-Art gehandelt; aber es war 
Feine Manier Waſſer su befommen, oder das 
Land inwendig zu entdeden. An ftatt, Daf er“ 
den Suͤdlaͤnder fangen follen, hatte ev 2. dichte“ 
Thee-Flafchen mit Spaniſchen Wein fallen,“ 
und nods dabey einige Leinwand , Schellen,“ 
Klingern, Korallen⸗Schnuren oder ein Spie⸗ 
gelgen und dergl. beylegen ſollen“ 
Man haͤtte denen son Ferne ſtehenden Suͤd⸗ 
laͤndern ein Zeichen geben ſollen, um ſtehen gue 
bleiben, hernach muͤſte ein Mann allein austre⸗ 
ten, und fo eine mit Spaniſchem Wein gefuͤllte“ 
und forne gerierte Shees Flafche zwiſchen die 
Engels und Suͤdkaͤnder als ein Gefdyen nies 
Dergefeget haber, und hierauf hatte man einen“ 
Suͤdlaͤnder wincken, ruffen oder weifen ſollen,“ 
daß er es hoblen folte, wenn das gefdeher 
und det Matrofe wieder gu feinem Vole gekeh⸗ 
‘ret ware, Dann hatte cin Suͤdlaͤnder den Thee⸗ 
Wott immer’ hohlen, “und fie gu (einem Vole 
bringer mogen.< — 
Wenn Dampier das geſehen, haͤtte er aus fete“ 
nem Thee⸗Pott ihnen zutrincken miffens Unde 
wenn die Suͤdlaͤnder den Spaniſchen Wein gee 
koſtet hatter, wuͤrde er ihnen beffer als falgig« — 
—— See- Wafer geſchmeckt haben. | | 
Ferner hatte Dampier wieder einen Mann 
auf halben Weg abſchicken ſollen, mit ein oder“ 
2. Pfeiffen ere. einem Sidline 
— © 6CC3 der 


— * 


33 Carienfe Reiſe / Beſchreibung. UL Caps 


der zugewinckt hatte, und zugeſehen, ob er als 
„die Nord⸗Americaner mit ihnen die Friedens⸗ 
ypPfeifſe rauchen und tantzen wolte ꝛc. Und 
„auf hundert andre Arten hatte Dampier Fries 
„den und Wafer von den Suͤdlaͤndern bekom⸗ 
„men Pinner. . Cr hatte: denen Suͤdlaͤndern 
„Gold, Silber, Edelgefteine, Stoffen und 
„dergl. ſehen laſſen £onnen , oder auc andre 
Sachen tind Waaren. Kannten ſie diefes , fo 
„waͤre doch von diefen Dreyer Gachen eine wahr, 
„entweder thr Land muͤſte diefes vorbringen, oder 
„ſie batter auslaͤndiſchen Handel, oder es waͤre 
‘tin Schiff da geftrandet: Hiernad) hatte Dam- 
„pier feine Sachen einrichten miffen. Hieraus 
„koͤnnet iby ſehen, daß dieſe Entdeckungen nicht 
»vor Dic See-Leute gehoͤren, ſondern fie muͤſſen 
„einen gantz andern Grund und Art haben. 

» Was den Viaminck belangt, fo habe ich mit 
„Leuten felb(t geredet, die mit ihm daſelbſt gee 
„weſen. ae — J ae 
„Dieſe fagten mir, welches ich aber in der gee 
„druckten Reiſe nicht angemercet finde, Daf, 
„als derfelbe Fuge Geemann an die Kifte-des 
„Suͤdlandes fomen , (welches auch ein ſchlechter 
Kerl koͤnte gethan haber) ev fo erfreut geweſen 
„waͤre, daß er vor Freuden alte fein Geſchuͤtz los⸗ 
„gebrannt, Raggeten in die Lufft geſchoſſen, und 
„Feuerwercke machen laſſie. 

„Welches die Suͤdlaͤnder ſo erſchreckt, daß 
„ſie keinen eintzigen Menſchen zu ſehen oder zu 
ſprechen kriegen koͤnnen. Voch kriegten fie 
ato einige ſchwartze Schwanen, welche ſie Lia : 
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Gouverneur von Batavia verehrten, der ſolche mit* 
groſſem Plaifir annahm. Haͤtte nun der Via-“ 
minck gewuft, was er mit feinem bligenden und<< 
Donnernden Schieß⸗Pulver ausridhten wurde 
ex hatte e6 Denen Suͤdlaͤndern fo leicht nicht fees 
ben noch hoͤren laſſen.“ . | 
Dieſer Seemann hat nicht bedacht, was das 
Schieß⸗Pulver vor Dienſte dem FrancifcoYbar-* 
ra gethan, welcher durch Kuͤnſte und Schieß⸗« 
Pulver einen groſſen Schatz aus der Stadt Ely-“ 
vapary erobert, welcher ſo groß war, daß Don“ 
Villa Garcia meiſtens darum an beſagte Stadt 
landete, als welche in Der Provinz Parca in Suͤd⸗“ 
America liegt. ee oe che 
Wer cin fremd Land entdecken will, darinn's 
Die Menſchen als wilde Leute Feine Politic wiſſen,“ 
Der muß bor folchen Leuten twounderlid) und groß⸗ 
fe Schein⸗Wunder thun fonren, wenn es diet 
Zeit und Gelegenheit erfordert ; Denn diefees 
machen ihn fo anſehnlich, als ciner, der durch“ 
falſche Wunder eine neue Religion befeftigenss 
will, Die Natur von einem Lowen, ciners< 
Schlangen, einem Fuchs und Affen muß ein 
Land⸗Entdecker um fid) haben, ſich als Thetise 
veraͤndern koͤnnen, und fid) nad) dev eit rich⸗ 
ten. Wenn man aber in cin fremdLand kommt,“ 
da Die Cinwohner gute Gefege und Gitten ans, ~ 
ſich haber, da muß man anders ſich auffuͤhren.“ 
Gs fam einer von meinen Kauffleuten, undé 
ftohrte uns an unferm fernern Diſcours.“ | 





Wir blieben nod) 2. Tage beyſammen zu 
* 64Am⸗ 
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Amſterdam, worauf mein Freund wieder nach 
Hauſe verreifen mufte. Ich verſprach thm ein 
Journal pon dieſer Reiſe zu ſchreiben, und wolte 
mid) inſonderheit von den Philippinen-Inſuln 
ihm etwas ju ſchicken bemuͤhen, wenn id) dabin, 
rod) gienge. Wir ſchieden alfo als Hertzens⸗ 
Freunde voneinarder, und wuͤnſchten uns alles 
erſinnlichſte Wohlergehen. 

Fh gieng nad 2. Sager nach dem Texel, 
und am Bord eines Spanien⸗Fahrers, an wel⸗ 
chem meine Parronen Sheil hatten, fo wol mwas 
das Schiff als die Ladung betraff. 

Im Terel lagen wir nod) 23. Sage, che der 
Wind gue wurde, und wir in die Gee kamen. 
Fh nahm waͤhrender Zeit Gelegenheit den Tes 
rel⸗Strohm, deffelben Ufer, und deffen 
Waſſer⸗Bau (Hdupter) anzuſehen, zumal da 
man mir ſagte, daß der Texel⸗Strohm immer 
groͤſſer oder weiter wuͤrde, welches nach meiner 
Meinung ſehr ſchaͤdlich vor Nord / und Suͤd⸗ 
Holland, vorltrecht, Gelderland, als auch Oz 
ber⸗Iſſel uñgrießland ſeyn konte. Und daß man 
in dieſer Sache nach Moͤglichkeit Gegen⸗Anſtalt 
machen ſolte, und beſorgt ſeyn moͤchte, daß die 
GHee-Licher nicht groͤſſer, und die in der Suͤder⸗ 
See gelegene Eylande Urck und Enſt nicht klei⸗ 
ner werden muͤſten. yy 

Ich vedete manchmal mit cinigen BootsLeu- 
Leuten wegen dieſer Sache , weldye diefes insger 
mein bor nicht moglich halter, und meinen, daß 
es viel ſchwerer ſey, wenn Der Texel⸗Strohm wei⸗ 
ter wuͤrde. Ich ſchrieb dieſes alles noch von 

au 
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aus an meinen Freund, damit er daraus eini—⸗ 
gen Nutzen ziehen moͤchte, weil er viel Wercks 
mit neuen Inventionen vorhatte, die ſo wol dieſe, 
als andre Sachen betraffen, fo ich von ihm ge⸗ 
Hort und gefehen. Er ſchickte mir gleich) eine 
Antwort mit einem Fiſcher⸗Schiff zuruͤck, und 
Daben ein Project, fo er ausgefunden hatte, er 
woltees aber nod) nicht bekannt machen, dte er 
jedoch su feiner Beit, wenn ers gut befaͤnde, de- 
monftriren wolte, und; war, wenn es nicht pra- 
— ware, umfonft die Probe gemacht ju hae 
ett. | 

Gein Proje war warlich gut, feine Demon- 
ftrationes aber habe ich nicht gefeben, fo daß id 
Davon nicht urtheiler Fan. 


Geine Punda —— Wort zu Wort 
alſo: 


kuncta, welche die Perfon * * 
zu demonſtriten vermeinet, und dadurch 
verurſachen will, daß viele und ſchwere 
Koſten verringert werden koͤnnen, die 
alle Fahy zur Erhaltung der Nord:-Hol- 
ldndifden Kuften und Waffer- Bau in 
dem Terel-Strohm aufgewandt werden, 

Hierzu fan idy folgendes demonftriren, 
mit Der Condition , Dag es probar feyn 
mile , oder es umfonft aufgefeget 
hatte. 


C5 1. Wie 
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J. 


Wie ein von unten gebrochenes Haupt 
(ſind groſſe in die Hoͤhe gerichtete Bal⸗ 
cken) wieder kan gebeſſert werden, 
wenn man mit Hauen nicht dazu kom⸗ 
men kan. 


2. Wie man andre beſchaͤdigte Haͤupter 


3. 


4. 


6 


bod 


repariren Ean. 

Wie man ein Haupt uncerfuchen kan, 
und wiffert, was daran febler. 
Durch wenige Unterfuchung auszufin⸗ 
den, obesmoglich fey, in dem Terel- 
Strohm Land 3u gewinnen, und ob 
man es erhalten oder verlichren miffe. 


. Dak man bey den Winden wiffen ton- 


te, welche Plage auf dem Strand, 
und welche Haͤupter am mefjtcn lei 
den muͤſten; und zu wiſſen, wie (ol- 
chem mit den wenigſten Koſten vorzu⸗ 
kommen ſey. 

Daß man auch wiſſen kan, wenn man 
neue Wercke bauen, odet die alten in 
dem Texel verbeſſern ſolle, von was 
vor Stande und Vermoͤgen ſie ſeyn 
muͤſſen, ehe man ſie bauet. 

Daß man auch klaͤrlich zeigen koͤnne, 
welche Art von Haͤuptern te beſte noͤ⸗ 
thigſte und vortheilhaffteſte ſey. 


Auf welchen Orten man hiermit den 


Strohm von dein Ufer abwehren koͤñe, 


und wo ſolches unmoͤglich ſey. 


9, Die pornehmſte Inſtrumenta anzuzei⸗ 


gen, 
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~ gen, womit bevorſtehendes aus zufuͤh⸗ 


ren iſt. | | 
Als ich dieſes geleſen, Hielte id) davor, daß 
ſolches dem Lande ſehr nutzbar ſey, und wenn 
mein Freund dieſes zur Gnuͤge beweiſen koͤnte, 
d koͤnte er damit eine groffe Summe gewinnen. 
Ich ſchrieb daher an ihn, daß er damit fortfah⸗ 
ren ſolten; Bekam aber zur Antwort: Daß er 
bey der Regierung keine Freunde hatte, er Fins 
te aber alles nach Der Mechanic demonftriren und: 
darthun, wolte auch Fein Geld haben, went es 
nidjtprobattydre, 
Ich Fam endlich, nachdem mid 13. Page in 
Texel aufgelhalten, in Gee, und nach 1-7. Tagen 
war ich indem Hafen vor Cadix, daich von mets 
nem alten Patron febr liebreich empfangen ward. 
Ich vetfete unterfdiedene mal bon Cadix nad 
Sevilien hin und wieder, wegen meiner bevors 
fiehenden Reiſe ein undanders zu beſorgen. 
Nad) viclem Uberlegen beſchloſſen wir, daß ich 
nad) Carthagena, von dar nach Porto Bello, wei: 
ter nad) Panama, und wenn es mir beliebte, nach 
den Philippinen⸗Inſuln mit viel Kauff⸗Guͤtern 
gehen folte. Ich folte nun in diefer Handlung 
einen groſſen Theil haben, und alles nad) meinem 
Willen thun und vornehmen, iedoͤch verſprach 
ich, daß ich auf meiner Reiſe mich nicht verheyra⸗ 
then wolte. Ich beſtritte nunmehr alle Hand, 
ins nad America —— — Principalen in 
ihren Contoiren gang allein und hatte mein Sherr - 
aud) felbft mit daran. bis : Theil 
Im Jahr 1698. war alles fertig, und unſere 


Guͤ⸗ 
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Guͤter waren it Dem Schiff Buen Jefus einge⸗ 
ſchifft, das erft auf Carthagena ſeegeln folte. 

Sch hielte, nachdem ich alles zur Richtigkeit 
geftellet, mit meinen beyden Principalen , deren 
Verwandten und nod) einigen Kauffleuten die 
auf America handelten, ein luſtig Abſchieds⸗ 
Mahl, da wir uns febe'frolich beseugten. Tags 
drauf nabmid meinen Abſchied von allen meinen 
Bekannten, und gieng nad) 3. Tagen an Bord, 
Da idy von dem Capitain Don Rodrigues de Paita 
und i andern Officirern wohl empfangen 
wurde. 

Wir kamen nach wenig Tagen in See, und 
gelangten gluͤcklich zu Carthagena an; hier fand 
ich in unſern Contoir einen 5 Zuſtand, 
weil der Buchhalter oder Unter⸗ Director geſtor⸗ 
ben war. Daher hatte ich viele Muͤhe, alles wie⸗ 
der in Ordnung zu bringen, und einige Proceſſe, 
die daher entſtanden waren, fortzuſetzen. Und 
Fonte ſelbige nicht cher,als in 10. Monaten wie⸗ 
der abthun. 

Als ich Das Contoir wieder mit einem braver 
Mann verfeher gieng id) nad) Porto Bello, hier 
muſte ich auch einige Zeit bleiben, ehe ich nach Pa- 
nama gchen Fonte: Wie id) aber alles in guten 
Stand gebracht, fieng id meinen Land - Handel 
wie por dieſen, zwiſchen Porto Bello und Panama 
wieder atl, Da ich groffen Seman bekam, denn 
ich ſandte alle Jahr die ſchoͤnſten Sachen uͤber, 
und da ich andre Kauffmanns⸗Guͤter zuruͤck bes 
Fam,(o war ich in meinem Handel ſehr eifrig bis 
ith 1702, al8 ich zu Panama war, eis Schiff od 

er 





/ 
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der Proving Mexico fand, das nad) den Philip pir 
nen⸗Inſuln gehen wolte. | 

Sch hatte zu Panama ein Contoir aufgerichtet, 
da id) 2. Diener bielt, aus felbigen nahm id) 
10000. Stuͤck pon Achten an baren Gelde, mit, 
und nabm mir vor, Damit nad) den Philippinens 
Inſuln zu geben, um dafelbft Chinefifche und 
Fapaniſche Waaren zu erhandeln. Mein Cone 
toir fandte icy mit den 2. Diener nad) Porto 
Bello, bon daber id) Zeitung hieranf beFam, 
Daf fie Dafelbft wohl angefommen. 

An meinem vorigen habe ich von meinen Bee 
gebniffen Fein Tag-Megifter gehalten, und were 
de es aud) in folgenden nicht thun, weil es nur 
mein Vorhaben ift, dak id) meinen Freund 
benachrictige, was ich (wenn ich durch Gluͤck 
oder Ungluͤck in Suͤd-⸗CLand komme) gehoͤrt und 
geſehen habe. Ich laſſe alle, die vor mir davon 

geſchrieben, in ihren Wuͤrden, ich laſſe auch ei⸗ 

nen ieden ſeinen Glauben und Urtheil frey, 
Dann dieſes mir einerley iſt. Wenn ich mie mete 
nem Sreund fein, Verlangen erfille, und er es 
mit Anfrichtigkeit oon mir annimmt. 

Als unferCapicain alles zu recht gemacht, gab 

‘er Befehl, daß wir des andern Nags fruͤh gu 
Seegel gehen folten. Ein ieder mufte an Bord, 
und kamen nod) einige Freunde an Bord, die 
uns befuchten, die aber, nachdem fie in Der Ca- 
juce wohl tracirct worden, des Abends wieder 
nad) dem Lande fubren, und wuͤnſchten uns ale 
le eine gute und vergniigte Reiſe. 

Dent folgenden Morgen, wie es Sag we 

⸗ 
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fidhteten wir den Ancker, und giengen unter Gees 
gel, ftellten unfern Cours nad) Weſten ſo daß 
wir mit guten und etwas boͤſen Were fo hin 
fcifften, bis wir nad) 47. Tagen das Eyland 
8. Pedro erreichten, welches etwa 10. Grad nach 
Norden von der Linie liegt; hier kriegten wir 
gute Erfriſchung, ſo wol von Waſſer, Vieh, 
Fruͤchten und einigen Fiſchen. Hier lagen wir 
11. Tage, um uns zu erholen und auszuruhen. 

Wir giengen von 8. bedro mit etwas widri⸗ 
gen Wind unter Seegel, doch bekamen wir 
nach 4. Wochen Wind aus Nord⸗Weſten, 
die Lufft ward ſchwartz, und begunte ſtarck zu 
regnen und zu donnern. 

Wir nahmen unſere Ober⸗Seegel ſo gleich 
ein. Die See gieng faſt bis an Himmel, und 
der Wind nahm nach und nach zu, ſo daß wir 
das Schiff dem Wind uͤbergeben muſten, da 
dann der Wind ſich in Nord verwandelte, und 
das Schiff fort ſtieß. 

Ich brauche hier nicht zu erzehlen, wie das 
Bild von St. Jacob gezeiget wurde, und was 
unſer Prieſter damit vor Sachen machte; al⸗ 
lein St. Jacob wolte hier keine Wunder thun. 
Der Wind wurde ie laͤnger, ie ſtaͤrcker. Nun 
lieffen wir bald wieder nach Suͤden, und bald 
nad) Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt, oder noch mehr nach We⸗ 
ſten, und hatten allezeit eine dunckle Lufft. Dis 
Wetter behielten wiry. Sage lang, daher fons 
ten unſre Steuer⸗Leute nicht wiffen, wo wir wae 
ven. Die meifte Furcht war, daß wir des Nachts 
im Finſtern auf dis oder jenes Land wae 
ree \ Os 


| * | | 
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koͤnten. Ich dachte viel mal, wave ich doch wie⸗ 
der zu dy Am rote Tage horte diefes 
Wetter auf, wir fahen am Morgen einige Stere 
neund Land bon Steuer-Bord , fears Meilen 
honuns, und feegelten darauf zu. Die Lufft 
bezog fic) wieder, ſo daß wir die Polus· Hoͤhe nicht 
nehmen konten; iedoch erriechten wir des Nach⸗ 
wittags einen ſchoͤnen Hafen, darinn ſich ein 
ſchoͤner Strohm ergoß, wir funden auch guten 
Ancker⸗Grund. Ein ieder war froͤlich, und ich 
auch nicht betruͤbt. Hier hielten wir gute 
Wacht, und muſte die gantze Nacht ein Mann 
in dem groſſen, und ein Mann in den Fock⸗ 
RKorbe zur Ausficht figen. Ein ieder verlangte 
nad den Sag. Als das Licht anbradh, Fans 
Uns eine ſehr luſtige Landſchafft ins Geſicht, 
wit ſahen viele Voͤgel am Lande, und Fiſche 
von unterſchiedener Art um unſer Schiff herum. 
ain dem Sehiffs Rath wurde beſchloſſen, daß 
man mit dem Boot 13. wohlgewaffnete Leute 
an Land ſetzen, und das Land entdecken folte, 
ob 8 feft Land oder eine Inſul ware, ob es 
auc) bewohnt fey, oder niditrc. Giefolten auf 
2.Tage Proviant mitnehmen: Unterdeſſen 
ſolten wir mit dem Boot und Chalouppe und 
mit unfern Heinen Netze am Strand ſiſchen, 
da denn 25, gewaffnete Leite die Sifcher bedes 
Gen folten, Efe ete 
Als wir unfre 13. Mann an Land gebracht, 
marchitten fie Landwaͤrts ein, nach einen Berg 
gu, Der ohngefehr 4. oder 5. Stunden von dent 
Strande war, er ließ ſich ſehr grin und luſtig 
anſehen. Wir 


48 Cutieufe Reife- Befcbveibung. Ill. Cap. 
Wie fifehten unterdeffen mit der Chalouppe 
ynd dem Boot, und waren alleseit auf unferer 
Huth: Wie wir dana ſtets unſre Schildwach⸗ 
ten ausgeſetzt. Wir fiengen in 3. Bugen Fiſche 
vor das. gange Schiffs⸗-Volck, da wir gnug 
dran gu effen batten. Fd) fahe hier verſchiede⸗ 
ne fremde Fiſche, die id) nicht Eannte, darun⸗ 
ter auch Borie, Ahle, Schnecken und Sale 
men waren, womit ſich alle unfer Schiffs⸗ 
Bole ſehr frolic) machte: Den folgenden Vag 
ſolten wir alfo wieder fiſchen, und geſchah es 
auf eben die erſte Weiſe. 
In der vierten Stunde Nachmittags Fam 
unfer ausgefandt Wold wieder, und holten 
ſolche fo gleich ant Boord.  Cinige fagten, daß 
fie auf dem Berg gewefen , fie hatter aber Feine 
Staͤdte, nod), Hauler, noch Menfchen geſehen: 
Jedoch meinten fie,daB fie hintenaus einen 
ſiumpffen Thurm gefehen, fo weit als das Au⸗ 
ge ihn entdecken koͤnnen, iedoch Fonten fie es 
nicht gewiß ſagen, denn fie hatten Fein Perfpe- 
iv mitgenommen. Wir madhten uns wieder 
luſtig hierauf mit, den Fiſchen. Das Wetter 
klaͤrte fid) auf, und man beſchloß im Rath, dag 
ich. Des naͤchſten Morgens mit wohlgewaffneten 
Leuten, 24. Mann ftarck, diefen befagten Thurm, 
wenns mie moͤglich ware, entdecken folte,. ale 
“fe unfere Leute hatter in Kriege gedtenet, und 
folten im Fall Der Nothwehr durch einen. alten 
erfahrnen Sergeanten commandiret werden. Mir 
- foar aber die EntdeFung und Commando dau 
anvertrauct. Wis des Moxgins ſehr heller Son⸗ 
ough ee ET. 
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nenſchein war, wurde man eins, unſere Reiſe bis 
des Nachmittags aufzuſchieben, bis nemlich 
unſre Steuer⸗-Leute die Hoͤhe abgenommen; 
dis geſchahe des Mittags, und befanden, daß 
wir recht unter Dent tropicum Capricorn waren, 
Oder 23. und einen halbenGrad von der Linie, auf 
Dev Lange 174. Grad, da wir den erften me- 
ridiahaln durch den Berg Pico auf Feneritsé 
fester, Wir ſchloſſen alfo, daß wir bey over 
ait. Suͤd⸗Land feyn miiften. 


,, as vierte Capitel. 


WHAd) qgeendigter Mahlzeit wurden alle, die 
oe zuu dieſer Reiſe ausgeleſen waren, auf dag 
Schlff oben zuſammen geruffen, und einem fe 
den cin Buͤndel ui eine Hand⸗Granaten⸗Patron⸗ 
Taſche auf die Seite gehaͤngt, worinn 6. Pfund 
Zwieback, nebſt Kraut und Loth war; hierauf 
wurden einem ieden ein Schieß-Rohr und 
Schiffhauer mit 2. Klafftern Lunte umes Leib gee 
geben, damit ſie ſtets Feuer zum Tobackrauchen 
haben moͤchten; omit aber wurde durch einen 
Selaven meine Provifion nachgetragen. Nach 
dent Rath meines alten Freundes, fuͤhrte ich 
bor mir ſelbſt cine kleine lederne Reiſe⸗Taſche 
mit inir, Ste in drey Theile getheilet war, dle ich 
allezeit, Wenn ich an Land gienge, um die Kuͤſte 
oder das Land zu beſehen, mit einen ledernen 
Riem um die rechte Schulter unter meinen Rock 
trig. Und hier butte ce mir gerathen, daß ich itt 
diner kupffernen Schachtel — 9, oder To. gf. 
einen 
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einen!’ Compas, OSrennglas und Spiegel, in ei⸗ 
ner wobl zugebundenen Blaſe haben folte, 
Die folte ich in vin filbern Bechergen mit einen 
Dekel legen. An einer anders Blaſe folte ich 
eine kupfſerne Schachtel haben, fo man auf beys 
den Seiten aufmachen Fonte, an der einen Seite 
folte fie mit Sunder gefullet feyn, und in der ane 
dern Seite mit einem langlichren Stahl, 3. 
Scuerficine cin Stuͤckgen Schwefel, damit 
man allezeit Schweſel⸗Faden machen Fonte nebſt 
5. Oder 6. Schwefel: Faden, wobey etwas Binde 
faden mit 6. oter 7. Mageln. In der dritten 
Abtheilung meiner Taſche muͤſte icy cin Perfpe- 
civ nebſt 3. oder 4. Zwiebacken, mit-cinem Cerys 
fiallnen Slafebgen voll Brandcewein haben. 
Auf meinen Wanderſtab hatte ich an ſtatt des 
Knopffs cin Elein Hand Berl, und hinten dran 
einen Hammer. Jedoch gieng ich mit diefer Ta⸗ 
ſche nicht an Land, da Staͤdte und Doͤrffer was 
ren, dann als dann ließ ich ſelbige auf den Schiffe, 
iedoch war mein Hand⸗Beil allzeit mein Wane 
derſtab. 
Wir giengen hierauf an Land, und waren mit 
allen Noͤthigen wohl verſehen, 25. Mann ſtarck; 
und noch 3. Sclaven, fo unſere noͤthigen Gaz 
chen trugen. 
Wir marchirten nach Weſten, bis auf den bes 
ſagten Berg, der gantz mit Baͤumen von vieler⸗ 
iey Art beſetzt war, wir giengen uͤber den Berg 
hin, immer nach Weſten, ohngefehr um 3. Uhr, 
bis daß er ſich nach Weſten verlohr. Damit 
wir aber durch das Feuer nicht verrathen = 
m 
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moͤchten, Eehrten wir wieder nad) Dem Wald zu, 
Da wir cin gue Feuer machten, und festen uns 
ringsum dabey nieder, ſetzten auch gute Schild⸗ 
wachten aus. Unſer Sclave trug ein Beil mit 
fic), weldes uns nedft meinens Hand «Beil und 
Hauer wohl su flatten fam, 

Mun Conte id) meine kleine Reiſe⸗Taſche wohl 
brauchen, denn td) Fonte nun gleich Feuer anſchla⸗ 
gen, und Durch meinen Compas Fonten wir Burd) 
Den Buſch wieder kommen, durch das Perfpectie 
aber hofften wir noch gute Dienſte zu gewarten. 

Dieſe Macht rubten wir auf guten Betten von 
gruͤnen Zacken eine gange Stunde, wir vermerck⸗ 
ten keinen Unratl, und waren bey 6. Stunden 
weit vonunferm Schiffe. Des Morgens gab 
id) Ordre, Daf niemand ſchieſſen folte ohne meie 
nen Befehl, damit wir nicht entdeckt widen. 
Wir fahen den ſtumpffen Thurm, den man des 
Tags vorher geſehen, nun wieder nicht, wir zogen 
bon dem Berge herunter, allwo cin ſchoͤner Buſch 
ſtund, nach drey Stunden kamen wir durch den⸗ 
ſelben an cine groſſe mit Gras bewachſene Flaͤ⸗ 
che, dadurch Fluͤſſe durchlieffen. Dieſes Thal 
hatte rundum hohe Berge, die alle mit Waͤldern 
beſetzt waren, welches ſehr ſchoͤn anzuſehen war, 
Wir ſetzten uns an einen Fiuß, um auszuruhen, 
und was zu eſſen. Als wir hier cine Stunde ges 
blieben, beſchloſſen wir, einen von den hoͤchſten 
Bergen zu beſteigen, der Nord⸗Weſt von ung 
fag. Wir kamen von dem Fuß des Berges wie⸗ 
der in einen Buſch, nachdem wir 4. Stunden ges 
gangen. Es war nun hon. Mittag, wir hats 

2 ten 
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tent ſchon 7. Stunden marchitt, und begunten 
ſchon einige mide zu werden, ſo daß wir beſchloſ⸗ 
ſen, dieſen Tag dar zu bleiben, und des Abends 
dine halbe Stunde Nord⸗Weſt an in den Buſch 
den Berg ant zu marchiren,dar unſern Lager⸗Plaiz 
iu machen, und die Fiinfftige Macht daſelbſt zu 

feiben. Wir faben in dem Wald einige Schwei⸗ 
ne, Hirſche und Boeke, wie aud) einige unbekann⸗ 
te Thiere, nebſt vielen groffen Schlangen. Ate 
Heffen fie alle lauffen, weil wir nicht ſchieſſtn 
wolten, wodurch wir uns felbft entdecken folleny 
und wuͤrden Die Finwobhner vor uns erſchrocken 
und zornig gemacht haben. 

Wir ſahen auch verfchiedene Vogel von aller⸗ 
hand Art, und unter andern 2. groffe Reiher, die 
hoch in Det Lufft waren, und wohl eine halbe 
Stunde ſich in die Hohe ſchwungen, welches wits 
ſehr artig gefiel. . „. 

tim 5. Ube marchirten wir eine halbe Meile 
nach dein Buſch gegen den Berg an, da wires 
Tage auf der Seite eines Fluſſes unſern Lager⸗ 
lag ausgelefen hatten, wir machten Feuer und 
ieben Zacken zu unſerer Bedeckung. Hier was 
ren wir 7. und eine halbe Meile von unſern Schiff 
entfernet, wir reſolvirten, nod) einmal ſo weit 
Landwaͤrts einzugehen, und wenn wir alsdenn 
nichts faͤnden, wolten wir wieder an Bord keh⸗ 
ren. Ich ſetzte z. Schildwachen aus, und ließ 
eine halbe Stunde weit von unſerer Lagerſtaͤtte 
tecognofciren. Dieſe ſagten aber nichts anders 
neues, dls daß fie viel bekannt und unbekannt 
Wild gefehen. Nachdem wir eine ‘fee ou 
TOUCHE 
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fanicE, ftellte ich Ordre an die Schildwachten, 
daß fie alle halbe Stunden abgelojet tourden, 


v 






eiſſen Thurm, der entweder oben, oder hinter 
der Klippe ſtund, mein berſpectiv wurde der gan⸗ 
zen Compagnie zum Schauen gegeben, und ein 
ieder war curieux; wir konten aber nichts eigente 
| pron mae = Mg a — 
xquchten eine Pfeiffe Toback, und oſſen, in 
dem naͤchſten Buſch unſer Nacht⸗ one zu 
halten, wir giengen den Berg herunter durch den 
weiten gruͤnen Platz, daruͤber wir 5. Stunden 


—* Als wir in dem Buſch waren, ſo 





Kongen wir die weiſſe Klippe ſehr wohl ſehen. 
Nach ſolchen ſtarcken Marchiren klagten einige 
Mer ihre Fuͤſſe und man refolvirte ſich, diefer 
Dag und kuͤnfftige Macht hier auszuruhen. 

Als wir hier bey einem kleinen Fluß, der aus 
Weſten kam, ſtill lagen, beſchloſſen wir, daß ⸗ei⸗ 
ner von unſern Sclaven morgen fruͤh den Fluß 
hinauf geben folte, went ex koͤnte / bis an deſſen 
Urſoprung, und wenn ihn folder auffer —— 

we — hele 
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leitete, und er bis an die weiſſe Klippe gehen koͤn⸗ 
te, ſolte er drauf ſteigen, und ſich uͤberall umſehen, 
ob er Menſchen antreffen koͤnte; wenn er ja 
Men(chen faherfotte ev gefdywind dem Wald ft 
Der zu lauffen, und am Flug zuruͤck hieher kom⸗ 
men. Dieter Gelave hieß Pedro Raflo, und war 
ſehr munter und getreu. Ich gab ihm etwas 
Toback, cine Pfeiffel, cin Stuͤck beennende 
Lunte, aud) ctwas Swieback, und verfprachert 
ihm auf den andern Sag wieder einen Schluck 
Vrandtewein. Er fagte, daß ex nicht mhde was 
re, er wolfe ſchon fortgchen, iedoch bat er um ete 
nen Schiffer Degen, ſo ihm auch gegeben wure 
De. Ich gab thm einen Trunck Brandtewein, 
womit der Pedro Raffo fortgiena. Unſere 3. 
Sclaven trugen ieder einen Korb mit Arack, 
Toba, etwas Baum⸗Oehl, Brodt und Gals, 
Der dritte hatte Pulver und Bley. 

Ach hatte in meiner Reiſe⸗Taſche allezeit efe 
ne Buͤchſe mit Sadenund Fiſch⸗Angeln. Aus 
Reitvertreih machten wir Leinen oder Faden vor 
Bindgarn, daran thaten wir Angel mit Spe, 
und fingen cin brav Gericht Fiſche, Ponten fie 
aber nicht kochen, iedoch brateten wir fie anole 
tzernen Spieſen und an Bindfaden, bis fie aye 
wurde, ſo fid) hernach mit guten Appetit efs 
fen lieſſen. Des Nachts ſchlieffen wir 9 

sind des Morgens fiengen wir wieder Fiſche. Efe 
‘ nige bon unfern Leuten fiſchten, andre madhten fie 
gu rechte, hicrauf wurden fie gebraten, und ſo 
gleich aufgegeffen. Meine Uhr ftund auf ro. 
Uhr, wie Pedro als naͤrriſch su uns gelanifen 
am, 
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- Fam, und ruffte (hon von ferne: Zine Geader 
eine Grade, eine Grade, Wir giengen alle, 
und febten unsin einen. runden Creyß, aus Cue 
rioſitaͤt ihn gu hoͤren, allein er Feudhte wegen fets 
nes ſtarcken Lauffens fo ſehr, daß er nicht reden 
Fonte; ich ließ ihn ſo gleich niederſetzen, und einen 
Srund Brandtewein geben, worauf er etwas 
zu Kraͤfften kam, und alfo zu reden anfieng: Ich 
gieng geſtern an dieſen Fluß binauf, dee 
brachte mich an die weiſſe Alippe, aus wel⸗ 
cher er ſeinen Urſprung hat. Ich ſtieg die 


Relippe hinauf, und ſahe, wie mich deuchee, 


eine Stadt; es war ſchon ziemlich dunckel. 
Ich ſetzte mich ins Gras, und ruhete etwas 
aus; darauf es noch finſterer wurde, (denn 
der Mond war nod) nidt aufgangen. ) Hierauf 
abe ich viel Licheer, auch viele, die folcbe 
hin und ber trugen, als wenn Menſchen dav 
mit Aber die Seraffe giengen. Als id dis 
geſehen, liefy ich wieder nach dem Buſch, 
da ich unter einen groffen Baum mich ſchla⸗ 
fen lege; der Mond gieng auf, und ich gieng 
wieder auf die Klippe Fonte aber noch niches 
feben,. kehrte alfo wieder nach dem Walde 
. Seu, und verlangte ſehr nach dem Morgen, 
_alsdann ich mit dem anbrechenden Tace 
wieder die Alippe auflieff, bier blieb ich fis 
‘Sen, bis die Gonne aufateng, hierauf Fonte 
ich dic Geade gang genau (eben, 0a waren 
unterſchiedene Charme, die alle oben fiumpf 
und plat waren, viel groffe und Eleine Haͤu⸗ 
ſer, die auch oben placer, und alle von Srein 
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gebauet ſeyn. Ander Oe Seite dee Grade 
fal ich cinen breiten Weg, daruͤber giegen 
viel Menſchen mic Ochſen; ich gieng xie⸗ 
der von der Alippe, und ab meinen Zwie⸗ 
back, wartete noch cine Stunde, guckte 





wir nach Der weiſſen Klippe zugehen — und 
986° 


wir fegten uns, undrauchten, verwunderten uns 
uͤber Dic ſchoͤne Ausſicht daherum, und waren uun 
moch eine halbe Stunde von der Stade. Wir 
Zonten von hier die Stadt ſchoͤn ſehen, iedoch 
Pine das berſpectix noc beſſer, und mit quot 
fee Anmuth; wie ſahen (alg Pedro uns eta | 
Thoͤrme, groge und kleine Haͤuſer, die alle 92 
Ben breit, und yon Steinen erbauet waren. . 
Als wir hier faffen , hielten wir Math, was 
su thun fey, ob wir nad) dey Stadt gehen, 
ader wieder nach dem Schiff kehren ſolten, 
und unfere Entdeckung am Bord bekant mae 


* Ats 
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Us wir aber ſo nad) der Stadt faben, und 
mit einander fprachen, fabe fid) ciner bon uns um, 
a mit cinem Kuff ſchrie: Auf, auf! Der 
igenblick war Seder mit feinem Rohr parat, 
ind maven {o gleich 5. Glieder, iedes 5. Mana 
hoch, denn es wuſte ein Seder feinen Pag, wo 
er ſeyn ſolte; darauf ftunden 18, oder 20. Mens 
hen bey uns, die aber kein Gewehr hatten. Als 
fie unis ſo geſchwind und erſchrocken aufſtehen ſa⸗ 
hen, finger ti an zu lachen, und wir lieſſen ung, 
weil fic Fein Gewehr hatten, auch beſaͤnfftigen. 
Unter meinen Leuten war ein Araber, Der zu⸗ 
gleich vollkommen Tuͤrckiſch, und auch Perſia⸗ 
piſch ſprach, ich redte Hollaͤndiſch, Spaniſch 
und Indianiſch. Ich ſagte zu unſern Araber, 
Zalein hieß, daß er ſie anſprechen ſolte, und 
ie fragen, in was vor Land wir paren, swig die 
Stadt hieſſe, die hiex vor uns laͤge. Er fragte 
fie auf Arabiſch, Perſiſch und Tuͤrckiſch, es ante 
wortete aber niemand. 
Dieſe Einwohner beſahen uns mit groſſer Cu- 
rioſitaͤt, dnd niemand von ibnen ſprach ein 
Wort. ch, Dev den Troupp commandirte, hate 
tecineblane Feder auf Dem Hut; einer von ihnen 
fratnabeau mic, gruͤſte mich mit ciner Beugung 
4nd fabe pie Feder an, verwunderte * aus 
fobs daxuͤber. Als ich das merckte, nahmich fie 
ſo gleich vom Hut, und bot ihm ſolche a 
an, beh spate er folche nicht annehmen. J 
fagte und ſcufftzte gegen einen Spanier, dev hin⸗ 
tex mir fiugd rin Spaniicher Sprache: O tone 
zen uns doeh Dicks Keute — ea ſchei⸗ 
5 nent 
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nenebrliche Leute zu ſeyn. Daraufumbalfete 
mich dieſer Mann, und fragte mid auf aut Space 
nich: Wo wir hergekommen waren, vor 
was vor Volck, und was wit in diefen Lane 
den ſuchten? Ich ſprang auf vor Freuden, 
und antwortete: Wir kommen aus Europa, und 
‘find von der Republic Genua abgefandt, um 
fremde Lander zu entdecken, mit den Cine 
wohnern in Sriede und Liebe gu handeln, und 
vor unſere mitgebradhte Europæiſche Waaren zu 
tauſchen, oder vor Geld von des Landes Kauff⸗ 
manns-Gitern, fo viel wir noͤthig haben, zu 
kauffen. Ich durffte nicht fagen, dab wir Spas 
nier waren, Denn dicfes Volck iftin vielen Orten 
nicht wohl angefeben. 
Der Ghdlander fagte, daß ev fo fort bor un⸗ 
ferer Ankunffs Bericht an die Regierung geben 
wolte, welche denn auf alles Befehl ertheilen 
wuͤrde. Sie giengen weg, und wir blieben da. 
Nach 2. Stunden kam der Mann wieder mit ei⸗ 
nem Wagen, darauf vor uns Eſſen und Trin⸗ 
cken wqr, welches hierauf abgeladen wurde. 
Waͤhrendem Abladen ſagte der Mann: Ihr 
Leute habt die Wahl, ob ihr zuſammen wie⸗ 
der nach euer Schiff kehren, oder mit uns 
nach der Stadt gehen wollet, beydes ſteht 
euch frey, und ſoll euch gar kein Leid wi⸗ 
derfahren. Ich bat um etwas Zeit, die Sa⸗ 
che zu uͤberlegen, welches mir zugeſtanden wur⸗ 
de. Ich ſtellte das Bold in einen Creyß um 
mich herum beredeten ‘uns daruͤber, und bee 
ſchloſſen, daß ich noch mit 6. Mann in die —— 
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gehen ſolte. Ich folte unſern Quärtier⸗Meiſter 
zu mir nehmen, der lange mit den Engellaͤndern 
und Frantzoſen gefahren, und daher gut Eng— 
liſch und Frantzoͤſiſch ſprach; Unſer Araber 
ſprach Arabiſch, Tuͤrckiſch und Perſiſch; 
Der Unter-Chirurgus ſprach Lateiniſch und Ita⸗ 
liaͤniſch; und ein Matros, der lange in Indi⸗ 
en geweſen, ſprach gut Maleyiſch. Zu dieſen 
nahm ich noch 2. brave Soldaten zu mir, und 
unſer ander Volck ſolte wieder nach dem Schiffe 
kehren. Als wir dieſen Schluß bekannt ge⸗ 
macht, wurde er vor gut angenommen. Der 
Suͤdlaͤnder ſagte, wir wollen euch cinen Weg—⸗ 


weiſer mitgeben, die ſollen euch einen kuͤrtzern 


und beſſern Weg zeigen, als wie ihr herkommen 


ſeyd, ſie ſollen euch Unterhalt und Herberge ver⸗ 


ſchaffen, man wird euer Schiff vißtiren, und 
habt ihr beyderſeits nichts zu befuͤrchten, ihr ſol⸗ 
let mit Freundſchafft empfangen und begegnet 
werden, ſo ihr aber vom Schiffbruch kommt, 


muͤſſet ihr alle hier bleiben, und hier wohnen, 


wo aber nicht, ſollet ihr wieder fortziehen, ohne 
daß euch das geringſte Leid angethan werden ſoll. 
Mach meiner Uhr wares 5. Uhr Nachmittags. 


Wir ſetzten uns und aſſen. Man ſetzte uns in 
hoͤltzernen Schuͤſſeln geſottenen und gebratenen 


Fiſch und Fleiſch, auch gekochten Reiß und ſchoͤn 
Waſfſer ae vor. 


Nach der Mahlzeit ſtunden wir in Creyß, und 


kriegte ein Jeder einen Schluck arrak. Hierauf 
wurde alles weggenommen, und kamen 3. Maͤn⸗ 
ner, davon cin Jeder einen langen weiſſen Stock 

J in 


nn 
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in der Handhatre, diefe ftelifen unſre 18. Mann 
in 6. Glieder, die Sclaven ſtunden bey ay, und 
giengen hierauf fo gleich mit ihnen fort, und konu⸗ 
fen ihnen kaum fo viel ſagen, Dag fie die Leyte 
gut halten ſolten. Hinterher ritten 2. Manner, 
davon ein Seder einRafigen auf der Seite hatte, 
welches an cinem Riemen hinges Wir vermuthe⸗ 
ten, Daf es Schreiber waren. Wir wurden 
auch gleich nad der Stadt gebracht, da wir pig! 
Anſchauer Eriegten, und war ein Seder begierig, 
uns zu ſehen: Jedoch wurde gleich Plas zum ger 
herr gemacht. Wir wurden in ein bra Cans 
gebracht, da wir yu unferer groffen Verwunde⸗ 
rung eine Tafel mit Stuͤhlen auf der Egropese 
Artantraffen. Fn der Rammer fund ein bole 
geon Bett, mit Betten, Deen und Vorhaͤn⸗ 
gen wohl verfeben , an dev Wand einen Spiegel 
und noch viel Gemaͤhlde. 

Unſer Geleitsmann hieß ung willkommen, und 
ſagte, wir ſolten gutes Muths ſeyn, es ſolte uns 
kein Leid widerfahren, er wolte nun weggehen, 
UND Ordre ſtellen wegen unſers Inhalts, und mgs 
ſonſt zu thun waͤre. Mad) Vexrlauff 2. Stun⸗ 
den kam er mit 3. Sclaven zuruͤck, die an mein 
Bole einem Jeden eine dike Decke austhejlten, 
mit einem hoͤltzernen Block zum Haupt⸗Kuͤſſen, 
(mie die Japaner pflegen) dis war eines Feder. 
fein Bette; id) wurde zuletzt auf das Bette ur 
Ruhe gemiefer. 

Es wurde Feder, Dinte und Pappier auf der 
Tif gefegt, und gefagt, et wenn tir was 
begehrten, moͤchten wits auffereiben, pode 
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cihem Selaven uͤbergeben, fo es dahin bringen 
ſolten, wo es hin gehoͤrte, der Gelettsmann as 
ber wuͤrde uns morgen froͤlich ſehen und ſprechen. 

Wir ſetzten uns nieder, rauchten, und hatten 
ri i Difcourfe zuſammen; Bir foders 

en Waſſer zu trincken. Man bradhte uns aber 
dchend Wafer, und einige Wurtzeln, wel⸗ 
Hes als Shee getruncken wird; dieſer Tranck 
erftiſchte uns uttgemein. 

Wir hatten nun 3. Naͤchte unter dem bloſſen 
Himmei geſchlaffen, daher verlangte Feder nad) 
fener Rithes wir bereren, begaben uns zur Ruz 
he’, und ſchlie fen alle recht wohl, bis wir ded 
Morgens durch cinen Sclaven aufgeweckt wur⸗ 
den, der uns wieder dieſen warmen Tranck vor⸗ 
ſetzte, und darauf einem Jeden etwas Arrak gab. 
Mich verlangte unſern Wegweiſer gu ſehen,“ 
damit ich von thm hoͤren Fonte, was des Lan-« 
Ves Gelegenheit und der Nahme des Lan⸗ 
dés fey. Ich wolte auch wiffen, was fie oor“ 
Geſetze hatten, und wie die Natur, Gitten und“ 
Handel dev Einwohner befchaffen fey. ꝛc.“ Cine 
Stunde nach der Gonnen Aufgang Fam unfer 
Geleitsmann an, und fragte: Wie wir ae 
ſchlafſen? Wir antworteten: Wohl. Er 
fragte: Ob wir (chon Akalou getruncken? 
wir fagten: Uris ware marm Wuttzel· Waſſer 
shit Arcak gegeben worden. Das iſt que, 
fate er, ſoͤlche Wurtzeln neniten wie hier 
Akalou, 

Ich fragte hierauf: Ob es mir erlaubt ware,“ 
ihn nach Det Gelegenheit des dandes, nach = 
er 
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„ſer Stadt, feinen Nahmen, und einige Ge 
„braͤuche, aud) Handel der Eininepney 4 fragen 
„de. Ja, ja, ſagte der Mann, fragenach ale 
„len, was the wollet, ich will von allem, 
was tch wef, euch Antwort geben. 
Mein Here, ſagte id), ich wolte dann wiſ⸗ 
fen , ob diefes ein feſt Land oder eine Inſul 
waͤre, und was es Vor einen Clabmen habe, 
wie dtefe, Grade genennet wird, wie ibr heiſ⸗ 
ſet, und was ihr bedient. 
Dis Land das wir bewohnen, ſagte er, iſt 
eine groſſe Inſul, wir nennen es in unſerer Spra⸗ 
che Krinke Kesmes. Die Stadt, darinn wir 
ſeyn, heift Talouja -El. Mein Nahme iſt Kaſcha. 
Mein Dienſt iff GCarbon. Das Wort Garbon 
Aft fo viel als ein IAſpector. Meine Verrichtung 
iſt, daß ich alle Straſſen, Stege, Wege, Brie 
cken, Brunnen, Fluͤſſe, ꝛc. ſo wol in dieſer 
Stadt, als eine halbe Stunde auſſer derſelben 
in Obacht haben muß, und was dran fehlet, 
muß ich gleich repariren laffen. Wenn auch 
Fremde hier anEommen, denen muß ich zu Gebot 
ſtehen, davon Bericht an die Obrigkeit geben, 





und deren Befehle vervidten. | 
Sch fagte, daß ich mich verwunderte, hier 
ſo eindimmer anzutreffen, das auf Europæiſch 
meublirt waͤre, deñ ich hatte in einem wol vers 
ſehenen Himmel ⸗Bett geſchlaffen, welches 
‘mit kuropæiſchen Betten verſehen; und ſahe 
Tafel, Stuͤhle, Spiegel und Bilder. Wie, 
ſagte Garbon, ihr ſollet euch noch mehr verwun⸗ 
dern, daß hice alle Europæiſche und — 
Cee ee ead Spras 
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Sprachen geredet werden; man wird euch Buͤ⸗ 
cher in Portugie ſiſchen, Spaniſchen, Fran⸗ 
wtoͤſiſchen, Italiaͤniſchen Hoch / und Nieder⸗ 
Teutſchen, Engliſchen und dergl. ja Pere 
ſiſ— = Maleyiſche, Sineſiſche Japaniſche zc. 
weiſen. | | | 
Lind gleichwol ift-bey Todes⸗Straffe perbos — 
then, dab niemand auffer Land rejſen darff. 
Wir fhicken niemand mit Perfianifee Kleider 
aus, daß wir erfahren, wasin Europa oder Afia ” 
vorgehe. Wir haben vollfomnine Nachricht 
Hon ihrem Gottesdienſt und Sitten, darauf 
ſie ſo ſehr ſich verlaſſen; als die Geſetze Moſis, die 
Geburt Chriſti, die Wunder Mahomets ſind 
bey uns alle bekannt. Ich wunderte mich hier⸗ 
uͤber, und ſagte, wie es moͤglich waͤre, weil 
keiner von eurer Nation auſſer Land reiſen 
darff / daß ihr doch Wiſſenſchafft von ſo viel 
Sachen babe, und von fo fern gelegenen 
Landen haben koͤnnet. Ich till cuchs agen, 
ſagte Garbon, aber ihr muͤſt mir euren Nahmen 
erſt ſagen. Ich heiſſe, ſagte ich, Juan de Po- 


—* 


ſos, mein Vater war aus dem Dorff Martos, 
in der Herrſchafft de Ronda, in Ser proviutz 
Andalufiers, jedoch bin ich in Holland geboh⸗ 
ten und auferzogen, ich treibe meinen eiges 
nen Rauff Handel. Go (prechtihe dann auch 
Hollaͤndiſch, frageeermich. O ja, antwore 
tete ich, das iſ melne MutterSprache. Gp 
will ich euch bey einen Mann bringen, der mit 
euch fo gut Hollaͤndiſch, als ich mit euch Spa⸗ 
wife, ſprechen fol, Er fragte mid), was yd 
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ne Profeflion waͤre? Ich bin em Kauffmann, 
der ſeinen eigenen Handel bar, ich bezable 
meine Fracht und Koſt dem Schiffer. Darauf 
ſagre er: Mich deucht, ihr ſeyd ein ehtlicher und 
curieuſer Mann, ich will euch fo viel Bericht ge⸗ 
ben, als ich kan. Hier ſtehet Feder, Dinte, 
und Pappier, ſchreibet alles auf; was ihr hoͤret 
und ſehet, ja auch unfere Meden , die thr ju 
Scchiffe wieder in beßre Ordnung bringen fons 
net. Die meiſten Reiſe⸗Beſchreibungen wer⸗ 
Den aus kurtzen buncten gemacht, und auch fo 
viel aus dem Gedaͤchtniß; iedoch find die letzten 
mwicht die beſten. re 


—— Das fiinffte Capitel. 
5) a ich Dev mir gegebenen Erlaubniß nach⸗ 
“oy Fonimen mbchte, ſo nahm ich Feder und 
Pinte, und fieng an aufzuſchreiben alles, was 
bisher vorgangen war, und fragte den Garbon, 
wovon wit unfern Difcours anfangen mols 
ten. Er antwortete: „Unſer Gottesdienſt utd 
„Weisheit beſtehen alle in Lehren, die wir aus 
„kuropeiſchen und Aliatiſchen Buͤchern ausgezb⸗ 
gen haben: Bow dieſen will ich euch einige an 
„die Hand geben, wie auch eine Beſchreibung 
sbon dieſen unſern Landen, nebſt ſeinen kleinen 
„Inſuln ze. Doch will ich eure Curioficat zuerſt 
Fin Gnuͤge thun, und euch ſagen, wie dieſe 







Sachen ju uns in dis Land uͤberbracht utd 
„wie wit an unfern Goredsdienft kymmen ſeyn. 

PY a ROR Sst Katana dsm ek itt etna pubic Se 
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tigen Eylanden ift ſehr maͤchtig, Krinke Kesmes* 


Aft in allen 400. Stunden zu gehen in ſeinem⸗ 
Umkreiß, denn fie ohngegehr viereckig, und iedess 
Seite hundert Stunden lang ju gehen. Es 
ift felbige fo lange als Sina betwohnt gewefen, denn 
tir rechnen unfre Koͤnige von 20000. Jahren 
Her, faut unfera Chronicken. Wir glauden 
nicht wie Die Europeer, daß die Welt vor 5. o⸗ 
Der 6000. Jahren gefchaffen ſeyn ſolte, als wor⸗ 
ber fie fic) nod) zancken. Dice Nation hatvor 
Diefen die Sonne angebetet nebft dem Baloka und 
ihven Konig, ohne daß fie von andern Goͤttern 
das geringfte gewuſt. Bis nad eurer Meche 
nung von der Geburt Chrifti 1030. ein Perfias 
nifd) Schiff allhier firandete , welches Schiff. 
von Bender Abaſſi oder Cambron noch Mecca zu Ges 
Hen, mit vielen Koſtbarkeiten befrachtet war. 
Es waren unter andern viele Buͤcher von verſchie⸗ 
Denen Sprachen und Wiſſenſchafften drauf, alg 
in Dev Perſianiſchen, Tuͤrckiſchen, Lateiniſchen, 
Italiaͤniſchen und vielen andern. — 

Auch fand man darunter Hebraͤiſche Bibeln, 
Griechiſche Teſtamenter, und Arabiſche Alco- 
cans. Und, gleichwie ſich jaͤhrlich viele Leu— 
te einige aus Gottesfurcht, und andre aus Ges 
winſt nach Mecca begeben, ſo befanden ſich auch 
auf dieſem Schiff mehr als 300. Menſchen, ſo 
wol Perſianer, Indianer, Tuͤrcken und ras 
ber, und darunter auch viele ChriftensSclas 
‘wen, als Griechen, Stalidner und Holinder. 
Das Volck mit der gantzen Schiff⸗Ladung 
wurde falvict, und war alles. an unſern damals 
ae | E . regie⸗ 
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regicrenden Koͤnig, der Cham-Harzi hieß, vers 
fallen. Dis war das erfte Schiff, ee unferm 
Lande iemahlen gefehepgvorden. Das Vole 
und Gut wurde sum Konig in unfere Haupt⸗ 
Stadt Kesmes gebracht, der Koͤnig behielt ſie 
alle beyſammen, und verſchaffte ihnen Unterhalt. 
Cr ließ (eine kluge Leute aus allen Provincien sus | 
ſammen beruffen, undberathfehlagte ſich mit fele 
bigen, twas er mit diefen Leuten thun folte, 

Es wurde befthloffen, daß alle, die cine Spra⸗ 
He verftunden, beyfammen bleiben fotten. Der 
Konig aber und feine Fugen Rathe konten von 
den Sprachen beine eintzige verſtehen. Hierauf 

nahm nan die Buͤcher hervor, und ließ Mann 
Hor Mann drin leſen; Unter dieſem Volck wae 
ven diel geſcheute Araber, die dieſes merckten, 
und ſuchten einige Arabiſche Buͤcher und Alco: 
rans aus, klopfften auf ihre Bruſt, zeigten 
Mad) Den Himmel, und gaben dadurch zu er— 
kennen, daß dieſes ihr Geſetz⸗Buch waͤre. 
an gab denen Arabern alle ihre Arabiſche Buͤ⸗ 
cher, und ſo geſchah auch denen Perſianern und 
Maleven re. Hierauf muſte Mann vor Mann 
wieder lefen and aud) ſchreiben, die dieſes Fertig 
Fonten, wurden mit einem Noe on rothe Auf⸗ 
ſchlaͤgen bekleidet, und mit einer rothen Muͤtze 
beſchencket. Alle aber, die nicht leſen noch ſchrei⸗ 
ben konten, kriegten einen Rock mit blauen Auf⸗ 
ſchlaͤgen, und einer blauen Muͤtze. — 
¶Hierauf beſchloß dee Koͤnig und ſein geheimer 
Rath, daß man denen Arabern x2, aufgeweckte 
Juͤnglinge zugeben ſolte, die unſre Landes⸗ 
Sprache 
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Sprache wohl leſen und (chreiben koͤnten, diefe 
folten in einem befchloffenen Haufe die Wrabifche 
Sprache lernen reden, lefen und fchreiben. 
Dieſe Huge Araber wurden init ihren Arabiſchen 
pBiuchern nach der Stadt Arafo gefandt, da ihnen 
‘za, junge Burfche anbefohlen wurden. Go fols 
ten auch die Perſianer 6. Sunglingein der Stadt 
Tenbar die Perſiſche Sprache lehren, und die 
Viren hatten eben daffelbe in dey Stadt San- 
nuſa zu verrichten. Bier Juͤdiſche Rabbinen bes 
kamen zuletzt auch 6. junge Leute in der Stadt 
Jitdu, daß ſie ihnen das Hebraͤiſche beybringen 
ſolten. Den Indianern wurden nicht weniger 
6. Juͤnglinge, das Maleyiſche verſtehen zu ler⸗ 
Hen, in der Stadt Ruinia zugeordnet. Unter 
den Selaven fanden wir 5. Gelehrte Griechen, 
4. geſcheute Italiaͤnes, und 3. kluge Hollaͤnder. 
on dieſen kriegten Jede auch 6. junge Purſche, 
Die Griechen in der Stadt Palofaca, die Jtaliaͤner 
in Der Gtadt Valdapa, und die Hollander in A- 
minafta, Was gejcbababer? nach 2. Jahren, 
als der Konig: (eines Reids» Math wieder vers 
fammilete, befabl er, daß man -die Juͤnglinge 
examiairent folte, undfehen, wie weit fie in den 
Sprachen gekommen. Die Arabifehe, Pers 
ſianiſche und Tuͤrckiſche kamen erſt hervor, 
und man befand, daß ſie alle ihre Sprachen ver⸗ 
ſtunden, und wohl ſprechen, leſen und ſchrei 
enkonten. Denn ſie hatten den Alcoran in un⸗ 
fre Sprgche uͤberſetzt; Allein die Perſtaniſche, 
Tuͤrckiſche und Arabiſche Studenten fiengen 
ſo gleich wegen des ——— diſputiren an: 
a &2 Sie 
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Sie hatten mit der Sprache auch des Mahomers 
Glauben angenommen, und deraleichen hatter 
auch die — und Chriſtlichen Lehrlinge ge⸗ 
than. Der Konig ließ alle die uͤberſetzten Buͤ⸗ 
(Der examiniren, und genau durchfehen , und. 
was ihm am beften unter allen gefiel, war dev” 
Chriften Neues Teftament. Allein, es 
wurde beſchloſſen, foldes allein in ſeinenlanden 
nicht einzufuͤhren, weil er kein ſo groß Aufſe⸗ 
hen machen wolte, nachdemmalen die Griechen, 
Italiaͤner und Hollander auch daruͤber niche eins 
werden konten. Als der Konig nun Rath hielte, 
teas man thun folte, ſo ftund der alte Philofo- 
phusSarabofaquf, der in Demande eben in (ols 
chem Anſehen, als in Sina Confucius war; und 
ſagte vor Den Konig nad erlangter Erlaubniß: 
“Geb habe bier in dieſem Chriffen- Buch 2. 
gottliche -Gprtiche gefunden. Der eine 
Spruch iff: Gebt GOtt, was GHttes 
‘iff, und dem Kayſer, was des Kayfers iff. 
Dierinn iff alles begriffen, was zur Gluͤck⸗ 
: Piighetr des Ronigs, des Volcks, undeines 
Landesgereichenfan, 5 
Das nimmt man ju deliberiren, und wird bes — 
ſchloſſen, daß man eine groffe allgemeine Rirche 
bauer foll, und darinn fo viele Cantzeln ſetzen, 
als neue Seen waren, darinn folte nun gepres 
Digt und difpucirt werden, was vor ein Glaube 
, der beftevor den Konig und eine Nation fey, 
Allein an ſtatt des Difpurirens und daß fie eins 
ander unterrichten ſolten, Fam es alge au 
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ein Reiffen und Schelten hinaus. „Ein tes 
der faate , daß er fein Gefeg-Buch von GOtt“ 
hatte. Cin teder gab vor, daß er vor feine Se⸗ 
ligkeit Gorge triige. Solchergeſtalt konten“ 
ſie ſich einander nicht bekehren; fondern verun⸗ 
einigien fic) auch uͤber Kleinigkeiten, ja ſie gien⸗ 
gen niemahls ohne Keiffen und Zancken von“ 
einander, und waren fo voll Affecten, als wenn“ 
fic (chon lange geiftlidhe Perfonen gewefen ·“· 

Dammit wir nun diefem Keifer und. Schelten 
vorkommen moͤchten, fo wurde bey jeder Cangel 
vine Glocke gehangen, welche der Prediger oder 
Difpurirer anziehen folte, toenn er Gehoͤr ver⸗ 
langte, oder daß, wenn man ſich zanckte, oder 
veruneinigte, man ftill ſchweigen folte. 7, 
Gegen Morgen war die Arabiſche Cankel, 
zwiſchen der Perſianiſchen und Tuͤrckiſchen, 
Dammit ſelbiger dieſe alle beyde beſprechen koͤnte. 
Gegen uͤber nach dem Abend war die Hole 
laͤndiſche Meformirte Evangeliſche, zwiſchen der 
Roͤmiſch ⸗· Catholiſchen und Griechiſchen. 

Nach Mitternacht zu waren die 5. Cantzeln 
der Juͤdiſchen Kircher, als. der Pharifaer , 
Eſſaͤer und Gadducéer. . 

Gecgen tiber denfelben an der Mittags-SGeite 
waren der Mohren ihre Cantzeln. Der Konig 
‘Cham-Hazi hatte befohlen, daß iede Sede bon 
ieder Haupt-Religion fid) erſt untereinander ver⸗ 
tragen folten , hernach folten auc) die Haupte 
Religionen miteinander difputiren, 

Dieſe Glocken, die zu einem Beichen dahin 
gehangen worden, machten die Sache noch aͤr⸗ 
a E38er; 
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ger; Denn als einer zu lange redete oder kieff, 
ſchalt oder fluchte, und ſeine Gegen⸗Parthie ſei⸗ 
ne Glocke zog, um auch gehoͤret zu werden, ſo 
wolte ſolches eine andere Parthie nicht zugeben, 
ſondern fiengen alle an zu laͤuten, und machten 
damit ein ſolch Gethoͤne, daß man weder hoͤren 
noch verſtehen konte. Unter dem Laͤuten machten 
fie einander ſolche abſcheuliche Geſichter, als 
die Kinder, wenn ſie ein gewiß Spiel vorhaben, 
ſtampfften mit den a , Dab ihnen der 
Schaum vor demMauleftuad, als weldhes die 
Tuͤrcken, Mohrén und Auden ſehr artig vorzu⸗ 
 ftellenrouftens aber diefes wolte ſich por Die Chri⸗ 
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fiennicbtfthidern, oe 
Man nahm ihnen alle Gloken wieder, damit 
man. alles fernere Ungemach verhuͤten moͤchte, 
und verbot ihnen ju dem Ende das Diſputiren. 
Hierauf flengen fie an wider einander gu ſchrei⸗ 
ben, darauf wurden ihuen alle geſchriebene Bue 
Her geriommen, und ihnen das Buͤcher⸗Schrei⸗ 
ben in Glaubens-Pon&en werbotens 
Weil man ſehr Far fehen Fonte, daß das 
Schreihen dieſer Geiftlidyen nicht aus Liebe sup 
Wahrheit, um einander zu bebebren , gee 
ſchehen, fondern einieder (einen Haß und Neid 
an Tag legte. Der eine fuchte nur den andern 
unter dem Schein von geiftlicher Liebe zu verder⸗ 
ben. Unſre Suͤdlaͤndiſche Pfaffen Famen auch 
mit ins Gpiel, fie ſchienen noch aͤrger als die ans 
dern zu ſeyn, undfolten lieder diefes Wefen ume 
kehren, als das geringfte nachgeben. Ja dieje⸗ 
nigen nennten fie Helden, welche uͤber Eras 
ESachen 
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Sachen am beſten zancken, und ſich verantwor⸗ 
ten konten. Ingleichen benahmten ſie die als 
Helden, die die Sachen aus einander dehnen, 
und einen Schluß aus dem andern ziehen konten, 
und folches Weſen aus den Sachen machen, die 
doch die Gemeine nicht verſtund, noch verſtehen 
konte, aud keine Glaubens⸗uncte waren, 
Die Zhollaͤnder waren am friedſamſten, weil 
thy Glaube dex bedachtſamſte ſchien zu ſeyn. 
Die Zuͤnglinge, fo die fremden Sprachen gee 

lernet hatten, wurden vertheilet, und in das 
Land geſchickt, damit ſie der andern Jugend die 
Sprochen beybringen moͤchten. Jedoch wurde 
ihnen bey Lebens⸗Straffe verbothen, daß ſie 
vichts von den fremden Keligionen exwehnen 





ſolten. ae | 
Die Fremden wurden auffer den Hollander: 
in cit: groß verwahrt Haus. gebradt , Damit fie 
Davinn friedſam Leben: moͤchten, fo als-fte auf: 
dem Schiffe getham; als ſie aber in diefes vers 
ſchloßne Haus kamen, lebten fie noch ſchlimmer, 
als zuvor. Es blieb nunmehr nicht bey dem zan⸗ 
en und beiſſen, ſondern es kam auch sur Thaͤt⸗ 
jchkeit, und ſchlugen einander des Tags und 
Nachts ſo greulich, daß man allzeit ein heßlich 
Geheul und Geſchrey von ihnen hoͤrte. Als die 
Bauren davor nicht ſchlaffen konten, kamen fie, 
und klagten deßhalb; daher ſie alle in abgelegene 
Seee⸗Oerter verbannet wurden, allda fie mit an⸗ 
dern verwieſenen Perſonen ſich mit Fifch-fangen 
ernaͤhren muſten, durfften Fein ander Gewehr 
als hoͤltzerne Spieſſe — und wurden at 
- : 4. 18. 
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dis ſehr von den Gliegen geplagt. Und da ſich 
ihre Nachkommen fo vermebret, daß fie Sanda 
warts ein kommen, da das Land voll Staͤdte und 
Doͤrffer iſt, fo wurde eine wohlverſehene Armée 
wider ficausgefandt, welche to. bis r2000. fo 
wol Manner, Weiber, als Kinder davon todt 
ſchlugen. Es find noch ist von ihren Nachkoͤm̃lin⸗ 
gen etliche Da, welche ſehr aͤrmlich und erbaͤrmlich 
leben, und nur den unfruchtbaren und duͤrren 
Strand bewohnen, und haben offt groſſen Man⸗ 
gel an ſuͤſeem Waſſer. Sie reden eine Spra⸗ 
che, ſo von vielen zuſammen vermiſcht iſt, die 
weder wir noch iemand anders verſtehen kan. 
Als dieſes Volck weggeſchaffet war, ſo vers 
langte der Koͤnig von ſeinen gelehrten Leuten, daß 
ſie einen Gottesdienſt aufrichten ſolten, wodurch 
er ſein Volck wohl regieren koͤnte. 


Der verſammlete Math ſtellte demKoͤnig nach 
reiffer Uberlegung folgende Gebote vor, die nur 
an der Zahl 5. waren. 


1. Es iſt ein allmaͤchtiger GOTT, der 
Himmel und Erden geſchaffen hat, und 
noch erhaͤlt, den ſollt ibe allein anbeten. 

2. “She ſollt eurer Obrigkeit dienen, gee 

horſam ſeyn, keinen Aufruhr gegen fic 

anſtellen, fic und eure Eltern ehren, 
die Contribution willig geben, und ibe 
Urtheil annehmen. 


3. Ihr ſollt einem ieden gleich und recht 
cthun. 
4. Ihr 
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4. Ihr ſolt niemand nichts anders erwei⸗ 

ſen, als was ihr wollet, daß man euch 
anthun foll., . 

Und nachdem alle geſchwinde Veranderunger 
it einem Staat oder Corper leicht groffe Ubel 
Herurfachen:, fo foll dem Vol, das dic Gonne 
- tet, dis folgende 5. Gebot anbefohlen were 
, | 


tt. 

5. per follet den Engel Baloka (Sas (0 viel 

als dev Aufſeher heiſt) alle Morgen nach 

Oſten zu, mit euren alten Prieſtern gruͤſ⸗ 

fen, denn GOre den baloka in die Sonne 

geſetzt, daß er alle Tage alle gute und 
boͤſe Thaten aufzeichnen ſoll. 

Dis letzte Gebot ward deshalben gegeben, daz 
mit die Prieſter ihr Intereſe und Ehre erhalten 
ſolten. Denn die meiſten Prieſter hier in Suͤd⸗ 
land ſind ſehr geitzig und hoffaͤrtig, und wenn 
man ihnen das nicht zulieſſe, ſo wuͤrden ſie leicht 
rebelliren, und ſolten fie auch in Staat das une 
terfte zu oberft kehren. 

Diefe Gebote haber wir nun nod) in unſern 
Lander, ohne andere Ceremonien. Und ift dag 
Difputiven: und Schreiben uͤber den Glauben 
bey Todes⸗Strafe verboten. Das ift es, was 
ich euch von unfern Gortesdienft (agen Fan, das 
ift unfer ganges Geſetz. Auſſer diesem aber haz 
ben wir nod) viel Lehren, die wir fo twol aus Eu⸗ 
ropaͤiſchen als Aſiatiſchen Buͤchern genommen; 
gllein dieſes ſind keine Geſetze, ſondern wir leſen 
ſolche nur zur Luſt und sum eitvertreib, «Dies 
ſe Lehren handeln von dem Gottesdienſt,— 

E5 Weis⸗ 





“4 Curieuſe Reife> Befchretbung. V. Cap. 


„Weisheit, Liebe, Freundſchafft und Cheftand, 
„und bon vielen andern Sachen, ich will euch ei⸗ 
nnige davon mittheilen, die ihe abſchreiben fone 
„he + 7 * 

Ich antwortete den Garhos, daß ich Die Lehren 
wol abſchreiben moͤchte, uf Europa aber redete 
man von ſolchen Sachen als von der nackendert 
Kraͤhe Afopi, als welche von ieden Vogel cine 
oder gelichen, und fich ſelbſt damit ausgesieret. 
Da fie alfo viel hunter als alle andere Vogel 
wurde, fieng fie aus Hoffart an alle andere 
Voͤgel zu verachten, die aber daruͤber bofe tours 
den, und holte ein ieder — wieder zuruͤck, 
worauf die hoffaͤrtige Kraͤhe wieder nackend 
und beſchaͤmt wurde. 

Wohl, Johann de boſos, wendete er drauf eter, 
wenn ſolche Sachen iemand bey uns in Suͤd⸗ 
land ſagte, fo ſolte man dencken, daß Derjenige, 
fo diefes vorbraͤchte, uns weiß machen wolte, Dak 
An folder Autor (eine Schrifften von fidy ſelber 
ohne Huͤlffe anderer Buͤcher hatte, welches aber 
hier vor unmoͤglich gehalten wird, weil nichts 
neues unter der Sonne geſchicht. Hier in Suͤd⸗ 
Land wird dieſes vor ein maͤnnlich Werck gehal⸗ 
‘ten, tenn man aus vielen Buͤchern das Beſte 
heraus nimme, und ſolches wohl gu brauchen 


weiß. 

Richt anders als ein beruͤhmter Mahler ſeine 
Bider von dem Alterthum entlehnet, als wel⸗ 
che eine gute Geſchicklichkeit nebſt einer guten 
Invention, und natuͤrlichen Farben in einen or⸗ 
dentlichen Perſpectix preſentiren, da alles 9J 

’ ‘oat 
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zwungen und kuͤnſtlich geſetzt ift, fo third fo ein 
Gemaͤhlde gelobet, und ein fold) Gemaͤhlde bale 
man hier in Suͤdland vors Beſte. 

- Wenn alle unfere Suͤdlaͤndiſche Gelehrten ei- 
nem ieden Aucori Dasjenige, teas fie gelernet und 
gelefen batten, wieder geben folten, und ſolches 
nicht gebrauchen, was folten fie wol vorbringen? 
Offt wol ſchlechte Sachen. Da folte des Hols 
Landers van Vondel Vers, welchen ihr geftern 
fagtet wohl eintreffen: : 


| Geleérd en wys {chynd een, maar 't kan voor 
—— twee verſtrekken, 
vVeel Ongeleerde wys, nog meer . Geleerde 


. — Gekken. J 
Gelehrt und klug iſt eins, daneben auch zwey 


Bacher — 
Dadder Gelehrte naͤrrſch, der Tumme Fug 

. fidy machen. — 
Und hier in Suͤdland beſteht die Gelehrſam⸗ 
keit bey vielen Menſchen nur in der Einbiidung 
und Hoffare. Dergleidhen Leute laſſen ſelbſt 
offt von fid) hoͤren, daß fie gelebre ſeyn wollen, 
und wenn es zur Sache kommt, (o ift nichts wee 
niger als cine Gelehefambcit vorhanden. Das 
meiſte aber, worbber hier die Suͤdlaͤnder la⸗ 
chen, iff diefes, daß die Geiftlidjen allhier al⸗ 
ten andern Glauber verachten, verdammen 
und verwerffen, und ftreiter dod allezeit 
felbft unter cinander , fie predigen uns alleseie 
bon dem Frieden, und yerwerffen ſolchen doch 
ſelbſt, und haben allezeit Krieg unter fidh-felbft. 
: | | ie 
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Sie haber die Gewohnheit, auf der Heyden ihe 
ven Glauben fo febr zu keifen und zu ſchelten, daß 
wenn fie jemand ſchmaͤhen wollen, fo ſprechen 
fic, Diefer oder jener iſt fo bofe und gottlos als die 
Heyden, da doc) die Heyden beffer leben als un⸗ 
fere Sidlander, und mir dencht, daß wir von den 
Heyden unfere Gudlandifche Weisheit herha⸗ 
ben: Denn wir Gidlander haber wenig Vere 
ftand vort uns ſelber, tir haben auch keine andes 
re Biicher, als dic wir durch den Schiffbruch an 
unter Ufer bekommen, daher hat der Konig. 
Cham - Bazi befoblen, daß man die Heydniſchen 
Autoren dev Jugend nicht allein lehren foll (die 
‘abet beffer geſchrieben, als marr wohl igo twas 
Ferner kan) ſondern auch wenn fie su maͤnnlichen 
FJahren gefommen: Wenn aud) fie als Profel- 
fores in ihren Schulen ſo verſtaͤndig gehalten 
worden, daß ſie ferner ihren Studenten lehren 
roͤnten, ſo ſolten fieihnen auch durch die Heydni⸗ 
ſchen Schrifften den Weg suv Weisheit zeigen. 
D fagte ich, the unweiſen Suͤdlaͤnder, in Euro⸗ 
‘pa geht es viel anders zu, da leben wit als Chri⸗ 
Tren gebuͤhret, zu leben, in Liebe, Friede und Ei⸗ 
nigkeit. Das iſt gut, ſagte Garbon, ich wuͤnſchte 
Daß es bier in Suͤdland auch ſo ware. Allein 
esifthier leider nichts als Intereſſe, und wer ſich 
nicht wohl in Acht nimmt, der wird vor einen 
Naͤrren gehalten. Ein ieder ſucht ſeinen Vor—⸗ 
theil, ſo gut als er kan. 
Die offentliche Luͤgen iſt wieder die Geſetze 
und alſo fteaffbar, allein die Falſchheit und Luͤgen 
werden mit dem Schein der Wahrheit — 
¢ 
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telt, und der Cinfaltige Dadurch betrogen, und 
Diefes gehet fo durch wie es kommt. | 
Ich fragte ihm, ob hier auch Ko fter ſeyn, fo 
wol vor Das manniich als weibliche Gefthlecht, die 
eiin geiſtlich 2eben fubren, alsin Erropa. Nein 
fagte Garbon. Es find aber 2. Inſuln, eine vor bas 
maͤnnliche Gefchlecht, die heift man Poele Nemnan, 
und eine vor das weibliche Gefchlecht, fo Poele 
Wonvure benennet wird. Auf die erfte darff 
Feine Frau, und auf die andere kein Mannsbild 
Fommen, und zwar bey Lebens-Straffe. 
 DPiefe find 2. groffe fruchtbare und heerliche 
Inſuln, fo reid) von Volck find, auc) wobl bes 
bauet und regieret werden. Wollet ihr die Bes 
fdreibung davon in Spanifcher Sprache haben, 
ſo kan ich euch damit dienen. Ich bedanckte mich 
gegen den Garbon, und moͤchte ſolche abſchreiben, 
welches er mir vergonnete, und zwar beftund fie 
in folgenden: | J | 
Beſchreibung von dev Inſul Nemnan, 
Die Inſul darauf fich- die ledigen Manngs 
Perſonen aufhalten, wird bey uns Poele Nemnan 
genannt, fie liegt an der Weſt⸗Seite dieſes une 
fers Haupt Eylandes, Pocle Krinke Kesmes, und 
wird durch einen Arm von der Gee eine Stunde 
Weges breit abgeſondert. Cie ift 20. Stuns 
Den lang undo, Stunden breit, hat 11. Staͤdte, 
und fiber 200. Doͤrffer. Die Hauptftade heiff 
als die Fnful Nemnan. Auf diefe Inſul kom⸗ 
men und werden aud) hingefandt ledige Manns. 
Perſonen und Sunglinge , ſo wol da zu leben, J 
aAu 
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auch ju ftudicen. Wenn cin Vater-g, Kinder 
hat, und fan ſolche nicht ersiehen, fo Fan er 6. das 
bon auf Poele Nemnan ſchicken: Oder wenn ein 
ander Freyer oder Wittber nicht wohl fortkom⸗ 
men Fan, und fleifig in Studiren feyn will, oder 
cine gute Kunſt zu lernen, ſo gehet ev aufMemnan, 
da er durch die Ubung und Unterweiſung ſein 
Vorhaben erlanget. Hier kleidet man die Are 
men, und wird ein feder fo fort sum Studirem 
Kuͤnſten, Handwerden und Ackerbau angehale 
ten, wozu ein teder bequem ift, oder wozu es die 
Megierung vor noͤthig eradhtet, es muß ein ieder 
Dathun, was ihm unter guter Aufficht befohlert 
ift. Auf diefe Art Fan ein ieder feinen Unterhale 
finden. Miemand darff aus diefer Fnful ohne 
Erlaubnis weggehen, und kan (olde nicht ehe bee 
Fommen, er muͤſſe dann 8. Jahr daſelbſt gewohnt 
haben, er muß auch cine Probe von demjenigen 
thun, wozu er fic) begeben gehabt. 


Alle die aus Nemnan weggehen, muͤſſen ſich 
in unſerer Hauptſtadt Kesmes angeben, und 
Siegel und Brief von dem Gouverneur von 
Nemnan vorzeigen. Vor dieſes wird ihnen ei⸗ 
ne guͤldne und ſilberne Platte gegeben, worauf 
bes Koͤnigs Wappen ſtehet, (welches die Sons 
heift, darinn Der Engel Baloka fist) Dieſe Wats 
te ift groß und Flein, nad) cines teden Staat. 
Wenn temand eine (olde Platte beFomme, fan 
er Das gange Land durchreiſen, und wird uͤber⸗ 
all mitRefpet empfangen: Er mag feine Wife 
ſenſchafft, (oer gelernet, ohne Hindernif durch⸗ 

eo ge⸗ 
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gehends ausuben , er mag auch nad) Belieben mit 
Derjenigen, ſo ihn haben will, fid) verheyrathen. 
Sn der Hauptſtadt Meninan ift cine fehr gros 
fe Univerfitat, Davinn men in allen Facultæten ftue 
Diret, folche wird durch eine ftarcke Anzahl Pro- 
feſſoren unterhalten, undmacht daber viel herrli⸗ 
che und geſchickte Koͤpffe. “Hier hat auch unfer 
mehrbefagter grofferPhilofophus Sarabufa fludirt, 
Er ſchrieb, dace die Antiquiteten unterfudhte, dag 
Diefe Univerfitdt vor 12754. Jahren durd) den 
damals regierenden Konig Ram Ram geftifftet 
worden fey, und nad) deffen Geſetz darff keine 
Weibs Perfor ihren Fuß auf dieſe Inſul feser, 
wenn fie nicht gleidy das Leben verlieren will, 
Aus dicfer Inſul bekommen wir jaͤhrlich trefliche 
Gelehrte und brave Kuͤnſtler in allen Wiſſen⸗ 


ſchafften, Kuͤnſten und Erfindungen. 
Man hat in dieſer Academie das lang geſuchte 
perperuom mobile, oder das ſtets ſich bewegende 
Ding gefunden wie auch die wahre Breite und 
Laͤnge. Die Sternſeher gebrauchen daſelbſt 
einen ſehr herrlich inventirten Tubom, dadurch ſie 
gleich erſehen koͤnnen, was dic Sterne, Sonne 
oder Mond ſeyn, und koͤnnen fie dadurdt auch 
ihre Groffe und Ferne erkennen, beffer als wie ſich 
die Gonnens Hohe auf einen Grad⸗Bogen fine 
Den (aft. Dadurch fieht man, was in unfern 
Mond paffirt. Man fiehet die Monden des Fue 
piters und Gaturni fo Flav darinnen , als wie die 
Uhrweiſer an unſern Thurm, ich fage auch, daß 
man deren Finſterniſſe mit ihren Ab⸗ und Zuneh⸗ 
‘Men, fo nett als die in unſern Mond ſehen * 
ee . ed és 
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Diefes Perfpediv iff wie ein Srichter gemacht 
Mlle Diefe und noch andere herrliche Gachen darff 
Hon niemand bey Lebens⸗Strafe gefehen oder 
nachgemacht werden , als bon denen allein, die in 
Dev Academie feyn und bleiben wollen, damit diefe 
herrliche Sachen nicht auffer unfern Lande bekaũt 
werden mod)ten. 

Man hat hier fehy ehrwuͤrdige Geiſtlichen, 
tieffſinnige Philofophos, und erfahrne Medicos 2c, 
Hier hat man die fefte Meinung, daß Fein vacuum 
fey. Wert die Philofophi hiervon difpurren, 
fagen fie mit einer mannlichen Ausfprache und 
mit aufgeblafenen Backer * Nondatur vacuum. 

Gie behaupten auch daß alle Bewegung 
a Preſſung der Lufft (motum preſſionis) ge⸗ 


icht. 

Als ich dieſes ſo weit ausgeſchrieben, fragte 
mich Garbon, ob ich eine Beſchreibung von der 
Weiber Inſul abſchreiben wolte. Ich bat ihn 
inſtaͤndig darum. Als er mir ſolches uͤbergab, 
fragte er mich, ob ich auch einige Spaniſche o⸗ 
der Europaͤiſche Buͤcher im Schiff haͤtte. Ich 
ſagte ja, ich haͤtte unterſchiedliche Spaniſche 
und Hollaͤndiſche, und noch einen Theil von 
Carteſii Philoſophie in Spaniſcher Sprache, 
um ſolche letztere ſprach er mich an, und ich ver⸗ 
ehrte fie ihn gutwillig, daruͤber ex ſich ſehr vers 
gnuͤgt bezeugte. 


Beſchreibung der Frauenzimmer 
Inſul Wonvure, 
Die Inſul Wonvare iſt Durch eigen Arm * 
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ber See eine halbe Stunde breit von unſerer 
Suͤder⸗Seite abgeſondert, ihre Geſtalt iſt oval, 
oder laͤnglicht, iff in Der Laͤnge xg. und in dex 
Oreite 12, Gtynden breit, Esfindo. Staͤdte, 
210, Doͤrffer darauf, die alle ſehr wohl gebauer, 
fie find fruchtbar, tedoch iſt es ein etwas bergicht 
Eyland. In den Waldern giebt es viel Wild, 
und die Fluffe haben viel Fifthe bey ſich. Dieſes 
Eyland bringt alles hervor, was zu des Menſchen 
Unterbalt und Luft dienen Fan. 

Es darff Feine Manns -Perfon hier Fuß an 
Land (egen, bey Todes⸗Strafe. 

Dor 12756. Jahren hat der Konig Kam Ram 
dieſes Geſetz gegeben. Er war der 20te Koͤnig, 
Der damals aus Dem Ritaltareaterte. 

Das dieſes wahr fey, erhellet aus Den Schriff⸗ 
ten unſers groſſen und klugen Sarabufa, und wird 
hier geglaubt. 

Auf dieſe Inſul kommen ſolche Wittwen und 
Jungfern, die in ro. Jahren nicht heyrathen wal 
len, fondern durch Fleiß fo weit avanciren,und ſich 
ſo wol in Studiren, Wiſſenſchafften und Kuͤn— 
ſten perfectioniren, bis ſie nach der Zeit von 10. 
Jahren wieder weggehen und damit beſtehen 
koͤnnen. 

Es werden dahin viele junge Maͤdgen geſchickt, 
Die ſo wol arm als reich ſind. Die Reidsen ters 
nen vors Geld , eben fo als in den Curopdifchen 
Cloftern , alles was nemlich cin honnet Srauen- 
simmer. wiffen mug. Man lernet den Armen fo 
wol als den Reichen ert leſen, ſchreiben und 
rechnen, tenn fie hernach gril werden, lernen 

ſie 
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fie cine Handthierung zu des Landes Beſten. Alſo 
lernt mar ſie Schlachten, Zimmern, Schmieden, 
Backen, Brauen, Schuhmachen, Weben und 
dergleichen, wie auch viele Kuͤnſte, als Mahlen, 

Gold uͤnd Silber ſchmieden. 
Und wenn auch iemalen ein Land der Amozo- 
nen ift, fo iſt es ge'b Die Inſul Wonvure. Denn 
hier werden Die Maodgens in allerhand Waffen 
und Kriegs- Wiffenfchafften geuͤbet. Sie lerz 
nen Reiter, Wager fuͤhren, auf Hieb und Stich 
fechten, fo wol mit hdleernen als eifernen Rap— 
pieren. Sie ſchieſſen nach Ber Scheibe mit Birch? 
fen, Sogenund Wuefflangen. Hier lernen fie 
alle Gebrauche , die man im Rriege fiehet, und die 
in Curopa nicht bekannt ſeyn, als aud) mitden 
Schlaͤudern auf ein Haar zu werffen und deral. 
- Nn dev Hauptitadt Wonvure, ift eine ſehr herrlis 
che Academic,da ſeyn ſehr gelehrte Profeflorinnen, 
Dic thre weiblichen Gtudenten in allen Sprachen 
und Facultæten untertweifen, wie auf der. Inſul 
Nemnan. Faes zeigen allhier die Weibs Per⸗ 
ſonen, daß ihr Verftand eben fo geſchickt als der 
Manner ihrer fey, wenn fie nur durch Unterricht 
gum Studiren, Wiffenfhafften, Kinften und 

Handwerden angewiefen werden. , 
Hier find die Frauenzimmer in der Theologie, 
Poefie und Mufic erfahren. Hier ſtudiren fie 
eine gruͤndliche Philofophie, iedoch ift fie der zu 
Nemnan zurpider, denn fie behaupten mit guter 
und ſtarcken Gruͤnden, daß es ein vacuum gebe, 

und daberiftibre théfis: Datur vacuum, 

Ingleichen behaupten fie wieder die Pailoke 
phos 


\ 
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pyhos gu Nemnan, daß alle Bewegung nidt nur 

— Allein Durch die Preffung der Lufft gefehche, fone 
Dern dak auch einige Bemegung durch das an ſich 
faugen, cine andre durch die an ſich Ziehung, und 
cine andre durch die Fortftoffung, wie auch einige 
durch die Nachziehung, weldhes auch eine re et- 
ner Angichung fen, geſchehe. Cie glauben, daß 
das Wefen die Lufft, fo alle Preſſung machen fol- 
le ( wie man auf Nemnan glaubt ) noch nicht fo 
klaͤrlich entdeckt fey. J— 

Sie ſagen, daß ein lediger Magen, von einen 
ſaugenden Kinde oder Thiere, mit der Milch ſei⸗ 
ner Mutter Bruͤſte durch das Saugen des Klei—⸗ 
nen gefuͤllet werde. ki 

Sie beweiſen mit feften Gruͤnden, daß Mene 
ſchen und Thiere, fo geſund ſeyn, ihre Gliemafe - 
fen durch die Ziehung ihrer Nerven und Sehn— 
Adern gu ihren Wilken bewegen. | 

Die Gortftoffung geſchicht, gleichwie ein 
Wurm das vorderſte ſeines Coͤrpers erſt fort 
ſtoͤſt, oder ausſtreckt, und fein Hintertheil durch 
die Sehn⸗Adern nach ſich ziehet, und ſich dadurch 
von einem Platz zum andern bewegt; und dieſe 
Frauenzimmer, ſo hier ſtudiren, ſind meiſtens 
jung. Daher find auch einige, die die Wahlund 

Selegenheit bey vielen Gachen nicht wohl trefe 

fen. Gie fagen vor vielen geiſtlichen, philofo- 

phifchen und mediciniſchen Gachen, daß folche 
Wie die Oracula Des Apollinis beſchaffen waren, 
als die alleseit zweifelhafft ſeyn, und auf swenere 
ley Art verftanden werden fonten, 

Dieſe weiblichen Profellores haben auch gantz 

| „F2 andre 


84 Ourieuſe Reiſe-⸗Beſchreibung. V. Cap. . 


andre Griinde der Philofophie ale die gu 
Nemnan. Auf Nemnan wird denen Mannss 
Perfonen aus den Fandamentent des Euclidis ¢ts 
nes alten Heydnifthen Autoris die Wat» Weiss 
Heit gelernet , der cin Heyde war, und aus aller 
guten und verſtaͤndigen Bichern, die fo wol vor 
als su ſeiner Rett uͤber dieſe Materie geſchrieben, 
einen kurtzen und gelehrten Auszug machte. 
Auf Wonvure aber lehrt man noch mit 
piel wichtigern Gruͤnden, daß die Philoſophie 
nicht fo wol in Figuren und Linien auf den Pap— 
pier (man muͤſte Denn die Figuren die Zahlen 
nennen ) und die alleit auf dem Pappier den 
Plas eingunehmen-( eingelit aufgesetchnet ) ſon⸗ 
Dern in Der Mechanic beftehe: Und da demon- 
ſtriren fie genugfam alles nicht mit inien auf dem 
Mappier, fondern mit corporibus yon allerhand 
Gachenre. Auf der Inſul Nemnan weiß mar 
nicht gewiß, ob man das Weſen der menſchli⸗ 
chen Seele durch die Theologos oder Philoſo- 
phos beſchreiben laſſen ſoll. Die erſten {az 
gen dus ihren geiftliher Bud : Bin 
Geiſt bac weder Fleiſch noch Bein, und die 
Seele iſt ein Geift. Und die Philoſophi fagens 
Die Seele iſt ein unumgrance denckend 
Weſen, ſo dencket. Und weil das Dencken 
zur Seele gehoͤret ſo gehoͤret auch das Em⸗ 
pfinden dazu. Sie haben daher die feſte Mei⸗ 
nung, daß nichts als die menſchliche Seele em⸗ 
pfinden koͤnne, und daher waͤren aller Menſchen 
und Thiere Leiber ohne Empfindung, ja ſo ſehr, 
als wie man einen Stein oder Holtz aaa 
u 
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Auf Wonvure aber ftrandete vor 2. Jahren 
ein Schiff, Darauf waren viel Hollaͤndiſche und 
andre Bucher, die rourden fo gleich alle in die 
Academie zu Wonvure gebracht, weifffie folder 
heimgefallen. Unter foldven waren biel Philoſo- 
phifdye Anatomifche und Medicinifche Buͤcher. 
Worauf gleich alle weibliche Profeffores im 
Streit gericthen. Sie ftudirten viele Nachte 
durch hiertiber, und Fonten noch nicht begreifs 
fen, daß ein menfchlicher oder thiericher Corper 
nicht empfinden koͤnte. Es ſind alle Difputen 
und Streitſchrifften verboten, iedoch mag ein ie⸗ 
der ſeinen Begriff beſchreiben, ohne daß er einen 
andern Autor nennet, oder widerleget, welches 
hier als ein Geſetz iſt. Sie ſchrieben aus einem 
Hollaͤndiſchen Buche folgendes, und ſandten 
es nach Nemnan, damit es jene beantworten 
moͤchten: 


Zwey Dinge machen einen Menſchen aus,“ 
und dieſe Goͤttliche Sache iſt ſehr groß und« 
wunderbar, nemlich Leib und Seele. Diefers 
find beyde zuſammen, ohne daß die Seele in dem 
Leibe iſt, oder mit demſelben vermiſcht, oder vere“ 
einigt ſey, weil die Seele in dem Leibe nicht feyn's 
Fan, dent fle muͤſte kleiner als der Leib ſeyn, weil 
Dasjenige was einge(chloffen wuͤrde, (es mite 
denn Fleiner ſeyn) nicht Ean eingeſchloſſen wer⸗ 
den. Wenn aber etwas kleiner iſt, esMmag nun 
fo klein ſeyn als es will, ſo iſt es Coͤrperlich. Mane 
ſagt aber, daß die Seele mit dem Coͤrper verei⸗ 
nigt ſey, wenn dieſes nun an * waͤre, ſo ei 
3 eine 
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„eins mit Dem andern vermiſcht, zwiſchen wel- 
aden Dingen doch keine Vereinigung fan be⸗ 
„griffen werden. Und hernach ſolte eine Seele 
„vereinigkſeyn, ohne daß ſie ſolches wuͤſte. Und 
„gleichwol, damit wir dieſen Streit nicht ente 
„ſcheiden moͤchten, weil er von groſſer Wichtig⸗ 
„keit iſt, es mag nun die Seele mit dem Leibe ver⸗ 
„einigt ſeyn oder nicht, ſo beſtehet ein Menſch aus 
Leib und Seele. 

Als ſie hierauf keine Antwort bekommen, 
ſchrieben ſie folgendes wieder an die Profeſſores 
zu Nemnan. 


Hochweiſe und Hochgelahrte 2c. 


„Wir weiblichen Profeffores auf Wonvure, 
„haben das Gluͤck gehabt, daß unterſchiedene 
„Europaͤiſche Bucher in unſere Haͤnde kommen 
„ſeyn, aus deren einen wir an Ew. Edlen ge⸗ 
„ſchrieben, damit es dieſelben, wenn es Ew. 
„Edlen thunlich waͤre, beantworten moͤchten: 
„Da wir aber keinen Beſcheid bekommen, fo bee 
„lieben Ew. Edlen zu wiſſen, daß auch an ung 
„das Buch von der Haupt⸗Parthey der Phi⸗ 
sslofophen gekommen; die mit Ew. Edlen einer⸗ 
„ley Meinung hat. Nemlich, daß die Seele 
„der Menſchen allein denckt und empfindet. 
„Denn er ſagt, weil das Dencken zur Seele 
„gehoͤret, fo gehoͤrt auch das Empfinden 313 
»felbiger, Er beweiſt nicht, da Denden und 
„Empfinden eine Sache fey, und beweiſt auch 
„nicht, warum das Empfinden sum Denden ges 
hire, Wir wuͤnſchten wohl von ar Edler 

revisits 
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hierinn unterrichtet gu werden; Hiebey ſenden“ 
wir aud) twas unfre Gegen-Meinung ift., — 

Go die Geele cin denckend Weſen iff, fo 
bat fieniches Corperliches. Daraus folgt,“ 
daß ſie aud) untheilbar fey,daber Fan fie aud) nur 
durch das Dencken etwas leiden. Denn ein’ 
uncorperlidhs Weſen das Fan auffer den Dens'¢ 
Fen nidjts thun noch leiden. Hieraus folgt,“ 
Dak es unverftandlich und unbeareifflich ift, das* 
ein uncdrperliches und untheilbares vor fidy< 
felbft beftehendes Weſen, als die Geele iſt, et⸗ 
— thun, empfinden oder Schmertz leiden 

oͤnne. 

Man kan begreiffen, daß das Dencken unde 
Leiden oder Empfinden beſondre und abgefon-< 
derte Sachen, thun oder leiden ſeyn, und hat eins 
iedes einen befondern Anfang, und unterſchie⸗ 
Denes SubjeQum.,, | 

Die Geele denckt, dev Leib empfindet und 
leidet, fo lange als fie beyfammen feyn.,, 

Einige fagen, daß die Geele urtheilen koͤnne,“ 
wo und auf welher Stelle der Leib empfindet 
oder Schmertz fuͤhlet, wie man aber in feinens 
Urtheil befrogen werde, das ift tar genug..» | 

Daher gehoͤrt das Dencken vor die Gees 
le, und, das Empfinden, Leiden oder“ 
Schmertz vorden Leib; wie diefes beruͤhm⸗ 
te Medici und Chirurgi begreiffen. ,, 

Denn der Leib hat nichts von der Geele an 
8 , Daber fan er aud) nicht denen. Das 

hun und Leiden ift (eit Proprium , fo lange ew* 
mit der Seele oder mit dem Leibe vereinigt iſt;“ 

F 4 Denn 
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„denn ein unbeſeelter Coͤrper ift todt, und fan 
a thun, oder ev muß befeelt oder lebendig 
st DT. 

„So Fan auch ein uncoͤrperlich Wefen nichts 
„thun, es fey denn mit eifien Leibe vereinigt. 

„Aber fie koͤnnen beyde leiden, fo wol vereinigt 

„als geſchieden. Jedoch mut dieſem Unterſcheid,/ 
„daß der Leib ohne Seele oder Leben keinen 
„Schmertz, wol aber Veraͤnderung auf vieler⸗ 
ley Weiſe leidet. Wenn ev aber mit einer 
„Seele oder Leben vereinigt ift , fo leideter alles, 
„was wir bon Schmertz empfinder. 
„Alſo leidet der befeelte und lebende Leib, wenn 
„er thut, oder ſelbſt leidet. Man Fan letdht be- 
„greiffen, wie ein Corper auf den andern wuͤrckt. 
32 * aber cine Seele ohne Leib auf unfern Cove 
asper, Oder Bie Corper, in die Geifter ohne Corper 
„wuͤrcken, ift fo leicht nicht fich su concipiren,und 
„iſt ſehr dunckel fid) folches vorzuſtellen. 

„So lang als die Seele mit dem Leibe verei⸗ 
„nigt iſt, fuͤhlt ſie keinen Schmertz, ſondern der 
„Leib leidet. Alſo kan auch die Seele ohne gee 
„ſetzte coͤrperliche Organa nicht wohl dencken, wie 
„man es bey denen Kindern, Narren und alten 
„Leuten ſiehet. 

„Ja' wenn eine gute Seele mit guten Organis 
„uuſammen geſetzt iſt, und wohl dencken Fan, fo 
„koͤnnen die Organa, durch deren Huͤlffe die 
„Seele denckt, und dencken muß, mit einen 
„wenig roͤrperlichs Wein oder ſtarcken Wein, 
„uͤnordentlich werden, Daf die uncoͤrperliche 
Seele (deren Weſen allein das Dencken 

Rit 
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nicht wohl dencken kan und dieſes fiehet man behe.“ 


einem truncknen Menſchen Sonnen⸗klar.“ 


Hieraus ſiehet man, dab dee Schmers« 
niche in einer betruͤbten Gedancke der Seele⸗ 
beſtehet, fondern es iff der Schmertz eines 
verdruͤßliche und ble Lmpfindung des 
Leibes, die durch den dug er Sehn Adern“ 
entſtehet.“ 7 


Hierbey lieffen fie es vor dif mahl bewenden, 
Damit die Mannliden Philofophi auf Nemnan 
nicht verdrießlich werden moͤchten, und aud, 
weil fie Davor hielten, Daf ihr Beruff ihnen ete 
was anders juthun gabe, und fie mit ihren gee 
lehrten Gachen fich uͤben, und ihre uͤberkomme—⸗ 
ne Buͤcher nachfehen miiften. 
Als einsmahls alle Weibliche Profeſſorinnen 


verſammlet waren, da fie die erhaltenen Buͤcher 


durchblaͤttern wolten, wurde ihnen durch die 


Gouvernantin porn Wonvure befohlen, alle die 


— 


Titul⸗Blaͤtter aus den Buͤchern zu reiſſen, und 


zu verbrennen. 


Nicht daß fie die Autores verachteten, dent 
fie geftehen , daß fie alle ihre. Wiſſenſchafft 
aus Buͤchern und von braven Maͤnnern hatter, 

ſondern ſie thun es deßhalben, daß fie denen Au- 
toribus nicht Muͤhe mit dem allegiren machen wol⸗ 

len, oder wenn etwas aus ſelbigen ausgeſchrieben 
worden, und da man nicht accurat bey ihren Wor⸗ 


‘ten und Meinungen geblieben. Site gebrauchen 


die Buͤcher, ſo viel bai in ihrem Kram hit , 
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ſie nehmen davon, und ſehen nach ihrem Gefal⸗ 
len dazu. 


Da nun alle Titul von den Buͤchern weg wa⸗ 
ren, ſo fieng eine alte anſehnliche Profeſſorin 
it Der Medicin , die viel Erfahrung und Aftim 
hatte, aufzuftehen , und tn Lachen gu fa- 
gen: 


„Sehr werthefte Mite Arbeiterinnen in der 
»Medicin, die bon Nemnan, (wie ihr wiffet) has 
„ben alleseit ſehr behauptet, Daf das Saure in 
„dem menſchlichen Corper fo was ſchlimmes fey, 
„daß alle Kranckheiten aus der Saͤure beſtuͤnden, 
„oder daß die Saͤure die urſpruͤngliche Urſache 
„von allen Kranckheiten ſey; ja daß es als etn 
„toͤdtlicher Gifft angeſehen, und ieden verboten 
„ſey; da ſie doch die Menſchen nicht geſchwinder 
„und hurtiger als wir curiren koͤnnen. Jedoch 
„die Welt begehret allezeit was neues, was ſo 
„war, das iſt noch ſo, und wird ſo bleiben. Die 
Welt will betrogen ſeyn. 

„Ich habe hier cin Buch, das ein Mann gee 
„ſchrieben, der unvergleichliche Microfcopia hat. 
» Wodurd er faft die kleinſte Sachen als vor ſei⸗ 
ster Augen ſiehet. Dieſe EntdecFungen hat er 
„durch Briefe an die vornehmſten Societaten und 
„gelehrte Manner geſchrieben, und befteher dies 
"a8 Buch aus lauter ſolchen Briefen. 

Hoͤrt zu: Daß eine Saͤure in unferm Mae 
„gen und Gedaͤrmen iſt, das habe ich koͤnnen bes 
Igreiffen; aber das habe ich nicht zuſtehen * 

en 
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„len, daß cine Saͤure unter unſerm Gebluͤ⸗ 
„te iſt. ae | 

» wir wollen erft ſehen, was feine Briefe das 
„von int fidy halten, und wollen hernach foldye 
.amit unſern Urtheilen nad) Nemnan fenden,bamit 
„wir Der Manner ihr Gegentheil dariiber einzie⸗ 


’ ’ 


shen koͤnnen. | 


Wie ſie das Buch aufſchluge, fieng fie einen | 
Brief gu lefer an, der det 4. Nov. 1681. aus 
Holland geſchrieben war, und alfolautete: - 


AIch ſehe Thiergen in dem Microfcopio, da 
ein iedes 100. mabl Feiner als cin Globulus 
vonunferm Blut iſt, und euch, die fo grog” 
waren, als cin grobes Gand: Korn, und. 
mebr als tauſend lebendige Chiergen von 3. 
bis 4.Sorten.. Wenn einige das boren, to 
folten fie fich wobl einbilden koͤnnen, daß 
diefe Thfergen wegen ibrer fo fubtilen Klei⸗ 
nigkeit wobl in unſer Blue mit binein kom⸗ 
men. Aber ich bilde mir cin, daß die Vata 
(darinn Sie Materie, woraus das Blut, Serer, 
gemacht wird, und die folches ibernebmen) 
ſo klein ſeyn, oder durch folcbe genaue Paffa- 
gen pafliren muͤſſen, daß ſolche Thiergen 
nicht durchpaſſiren koͤnnen, es muͤſſe dann ſo 
ein klein Thiergen in mehr denn tauſend 
Stuͤcke zertheilet werden. — 


x 


| Hier iſt der andre Brief , fo 694 den 15. jal , 
geſchrieben worden, Er lquteralfo: =” 


Aus 
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Aus diefer Obſervation bin tds nun in mere 
nem Conceps geffarckt, fo ich feit einiger Sete 
gefaſſet habe. Nemlich, daf die ſehr vielen 
ſubtilen ſcharffen Saltz⸗Theilgen, die aus 
unterſchiedenen Arten beſtehen, wenn ſie in 
unſern Magen kommen, ſo ſehr ſich darinn 
widrig bezeigen, daß davon gantz keine oder 
ſehr wenig ins Gebluͤte oder andere Theile 
unſers Corpets uͤbergehen⸗ 

Denn ſo es an dem iſt, daß einige Saltz⸗ 
Theilgen, ſo in dem Wein oder Wein⸗Eßig 
ſeyn, in dem Magen nicht wider ſich ſetzten, 
Oder ihre Figur veraͤnderten, fo bilde ich mir 
gewiß ein, daß diejenigen, ſo in unſerm 
Blut oder andern Valis ſeyn, eine unleidli⸗ 
Rigeung, Stechung, oder gar den Todt 
verurſachen ſolten, und daß ich ſelbiger ein 
oder ander mahl wohl in dem Schweiß, 
Blut oder Urin geſehen haben ſolte. 


Ferner war in ſelbigem Briefe: 


Und gleichwie ich vorhin geſagt habe, 
daß ich Saltz⸗Theilgen von unſerm gemei⸗ 
nen Saltz geſehen, die mehr als roo: mabl 
Eleinet feyn, als ein Gand-Rorn, und 
auch eine artige viereckte Sigur haben, (6, 
daß iefe ſehr kleine Galg:Cheilaen aus uns 
ferm Magen oder Gedaemen in unfer Blue 
und andere Cheite unfers Leibes niche uͤber⸗ 
Keen koͤnnen, es muͤſte dann fo ein Elein 
Theilgen Saltz in cine unbegreiffliche = 

| za 


- 
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zabl von kleinern Theilgen dividires worden 
ſeyn. a : 


Noch ein Brief, der 1085. den 12. Octob. gee 
fihrieben worden: n:. | 


Ich febe dann faſt voraus, daß die Sub- 
flanz, -foin dem Magen und Gedarme iff, 
fo ſehr unterſchieden von der Subftanz iff, 
die inden Milch⸗Vaſis fich befinder, als wie 
Waffer und Wein; oder gleichwie wir kei⸗ 
ne Milch nennen Eonnen , ale ein wenig 
Waſſer mic Mehl gemenget, dadurch fie 
weiß ausſiehet, alſo koͤnnen wir eben ſo we⸗ 
nig die weiſſe Subftanz, ſo in dem Magen und 
Gedaͤrmen iſt, Milch nennen. Denn ſo 
unmoͤglich es iff, daß ein Coͤrper, dee fo 
groß als ein Tauben⸗Ey tft, durch ein febr 
Flares Giebgeben tan, es mufte dann vor: 
ber in febr viel Theile gerheilce worden ſeyn⸗ 
eben founmoglich iſt es auch, daß cin durch» 
fcbeinendes Cheilgen und Globulus, fo ein 
Theil von der befagten weiſſen Materie aus⸗ 
macht, zu den Milch⸗Blut⸗oder Waſſer⸗ 
Vaſis durchgehen kan, weil dieſe Globuli ſo 
groß gegen die Vergleichung der Membrana 
Der beſagten Vaſorum ſeyn, dieſe Materie uͤber⸗ 
nehmen muͤſten, gleichwie etn Tauben⸗Ey 
gegen die Loͤchergen von einem kleinen Sie⸗ 
be, fo, daß ein ſothaner einfacher Globulus, 
ehe derſelbe in die Vala uͤbergehen Ean, nach 
Proportion des Byes, gegen die kleinen F 
er 
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naan aE i) 
cher des Siebes erſt febr offt getheilet wert 
den muͤſte rc. — 


Nach dieſen Gruͤnden will ich beyGelegenheits 
, einen Brief an die bon Memnan fenden, darinn“ 
ich meiner Concept bon der Gaure und feiner“ 
Wuͤrckung ihnen bekannt machen will, nemlich,“ 
daß ich nach ſehr feften Griinden glaube, daß“ 
unter unferm Blute Fein fauer Ean angetroffenss 
werden. Wie auch, daß das Gaure, das‘ 
wit hinunter ſchlucken, nicht in unfer Blut“ 
kommen Fan; und dag das Suͤſſe in unferm« 
Covper das Gaure fo nicht in fich ſaugt oder in 
ſich faffet, alg die von Memnanmeinen. Die⸗“ 
{es alles und tie der Leth empfindet , sill ich* 
ibnen bey Gelegenheit als etwas Neues zuſen⸗ 
den, und ihnen hierinn meine Gedancken er⸗ 
oͤffnen.“ 


Dieſes gab mir der Garbon von der Inſul 
Won vaure. 
Wie ich dieſes ſo weit abgeſchrieben, bat ich 
ihn um einige Lehr⸗Spruͤche, fe er mir verſpro⸗ 
“chen, es giengen ſolche ihren Gottesdienſt an, 
welche ich auch abcopiren wolte. Er hatte die 
Gutheit, und.gab mir folgende, und ſagte: 
Hier habt ihr einen Theil davon, ich will 
euch bey Gelegenheit mehr davon mitthei⸗ 
len. Dieſe ſind von unſern Prieſtern aus 
verſchiedenen Buͤchern gezogen, iedoch nach 
Suͤdlaͤndiſchen Stylo; 


Einige 
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Einige Spruͤche, 
So den Gottesdienſt in einem Theile 
von Suͤdland auf dev Inſul boeie 
Krinke Kesmes betreffen. | 


Der Gottes dienſt ift als eine gewiſſe Are eines 


Regiments, * es ift derfelbe dazu verordnet, | 


daß die Sitten der Menſchen dadurch gebeffert 
werden, oder, daß dev Gehorfam der Birger 


befirdert, und fie red)t gegen cinander handeln 


follen. Die Erziehung giebt einem ieden Menz 
{chen feinen Gottesdientt, eben wie die unters 
ſchiedenen Sprachen. Die Noth und die Furche 
machte in den vorigen alten Zeiten unterfdyiedene 
Gotter und Gottesdienfte, und Numa Pompi- 


lius war einer mit von den Anfangern. Der 


— Anfang des Cigenthums war der erſte Grunds 
Stein, daß die Menfchen einen Bund zwiſchen 


ſich wider Menſchen, Thiere und Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten 2. madten. Das Gefes ift nothwens 


dig, daß man nach der Vernunfft lebe. Viele 
Geiſtlichen verachten alle Sachen, die mit ihrer 
Meinung nicht uͤberein kommen, alles was ihe 
nen widerſpricht, heiffen fie Abwege oder Reger 
os | ee rey⸗ 
— — — — — — — — —— —— 


a * &8 verftehen bie Siolander hoffentlich dieſe Worte 


in gutem Verſtande, und nicht / als ob die Religion 


nuur ein politiſcher Rapgaum, und die Hoͤlle ein er· 
— Birgcrliger ore vor die zur Rebellion geneigten 


Sdrgerlichen Glieder eineß Staatg waͤre. 


* 


a 
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reyen, und alfo werden dic meiften Gottesdienfte 
oder Glaubens-⸗Erkaͤnntniſſe durch Vorurtheile 
Oder aus Interefle beurtheilet. 

Die Welt ift hey dem Gottesdienſt in Parthic 
engethetlet, daraus kommen Lafterungen, Bers 
foiguagen, Mord 2c. weil fie in Der Meinung 
nidyt tibevein fommen, ſo verfpotter ein Gottes⸗ 
Dienft den andern, als eine lacherlidye und wahre 
Gace. Es berufft fich cin ieder auf fein Geſetz⸗ 
Buc), davon doch cin andrer meint, daf eg voll 
Irrthuͤmer ſtecke, fo find die Concepte und Bez 
urtheilungen der Menſchen, welche fie ſich durch 
Die Auferziehung zu wege gebracht, unterſchie⸗ 
den. 

Denn es halten alle Nationen ihren Gottes⸗ 

dienſt mit groſſem Eyfer, ſie loben denſelben 
gegen andre, und verſchmaͤhen anderer ihren ne⸗ 
ben den ihrigen. 

Man findet an allen Orten Menſchen, die art 
einen oder andern Gottesdienſt ihren Gefallen 
haben, und einem oder mehr goͤttlichen Weſen 
goͤttliche Ehre anthun, wornach fie auferzogen 
und unterwieſen worden. Daher iſt der Gottes⸗ 
Dienft cin Effect der Auferziehung und Unterwei⸗ 
ſung, dadurch ſind ſo viel Neben⸗Sachen unter 
Die goͤttlichen Wahrheiten vermiſcht. Denn 
die Politic hat ſo viel Arten von Gottesdienſten 
erſonnen, da ein iedes Volck ein Madell vor⸗ 
ſchreibt, welches am beſten mit ihrer Neigung 
(damit fie die geſuchte Abſicht exrichten) uͤberein 
kam, daher haben faſt alle Nationen auf ss 

ey 
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ber ihrem Gottesdienft einige Pflidhten zum Gee 
feb gemadt. Die meiften Menſchen aber nah⸗ 
men mit den Jahren am Verſtande yu, ausge- 
nommen die Religion, Darinn blieben fie wegen 
ihrerin der Wuferziehung eingefogenen Vorur⸗ 
theile , wie fie waren. 

Die Wiſſenſchafft von GOTS ft in vielen 
Menfchen febr dunckel, und GOttes Offenbabe 
rungen find Kagel, die ein ieder nicht verftehen 
Fan; denn die Ausleger der Religion, vornem⸗ 
fic) von den Propheten, die fegeln nicht allzeit 
aufeiner Hobe, eineiedeSche, wenn fie nod fo 
ftreitig wider einander iſt, fo Fan fie doch die 
Schrifft ſo auslegen, daF fie fic nach ieder Mei- 
nung ſchicken muß, daber beweiſt die Schrift 
an Unpartheyiſche nichts ſichers. 

- Die Religion iſt in unzehlbare Seen einges 
theilet , ein ieder ruͤhmt, daß er dic cinigen wah⸗ 
ren Gefege von GOtt habe; hingegen ift wenig 
aufrichtige Gottesfurdt, viel Menfthen verdere 
ben einander, und danden GOtt, wenns ges 
ſchehen aft, wegen des von thnen’ geftiffteten 
Schadens. So cine Religion ift die befte, wore 
inn mart die wenigſte Scie bat, 3u einer 7 

. or is 


— — 


* Dieſes iſt an ſich cin falſches Principium: Denn die 
Schrifft iſt keine waͤchſerne Naſe, noch Regula Les- 
bia; und wenn die Schrifft-⸗Stellen von jeder fal⸗ 
ſchen Secte anders ausgelegt werden, fo geſchiehet 
ed enttoeder aus deren Malice und Elgenfinn, oder. 
Sophifterey, ihre Meinung gu behaupten, woran 
aber bie Schrifft keine Schuld bat. 


— 
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ordnung su dverfallen, diejenigen aber, die einen 
inwendigen Geſetz⸗Geber gehorfamen, thun am 
allerbeſten, Denn folder lehret Guts zu thun, 

und in Liebe mit allen Menſchen zu leben. 

Das Vornehmſte in der Religion will ſo viel 
haben, daß man GOtt fuͤrchtet, der Obrigkeit 
dienet, ſeine Eltern ehret und gehorſam iſt, ſeine 
Freunde und Feinde liebet, und allen Menſchen 
Aecht thut. an + . — 
ÆEin Menſch mug nach den Gaben ſeiner Ver⸗ 
nunfft nach der Reinigkeit ſeines Gewiſſens und 
Aufrichtigkeit ſeines Gemuͤths leben, er muß 
GoOtt nad) ſeinem gantzen Vermoͤgen lieben, 
und jeden Dag ſeines Lebens als den letzten anſe⸗ 
hen; Ein ſolcher ſtirbt als ein Frommer, und ein 
jeder, der wohl ſtirbt, der kan der Gluͤckſeligkeit 
nicht beraubet werden. 
Wer durch Nachſinnen wiſſen will, was uns 
nach unſerm Tode widerfahren ſoll, Der befins 
det ſich gleichſam in einer groſſen wuͤſten Wilds 
nif, da ihm verſchiedene Wegweiſer begegnen, 
von welchen ihnen einer ſagt, dis iſt der Weg, 
derandre iener, und der dritte wieder ein anderer. 

Da man alſo einen ſo verſchiedenen Bericht fin⸗ 
det, fo weiß man nicht, welchem man folgen 
ſoll. Was kan doch temand von der Holle fac 
gen, da er nod) nicht geweſen iff. 

Dig Theologi machen wumdkerliche erſchreckli⸗ 

che Beferetbungen pon der Hie, ‘da fre dod 

und wir nicht wiſſen, was und wodie Hoͤlle ift, 
oder auf welche Art die Gottloſen or’ * 
Haas As ra 
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ſtrafft werden ſollen. Denn der Zuftand der 
ausgefahrnen Seelen tft uns Sterblidyen ver⸗ 
borgen, weil das Clima, Da die Seligen over 
Verdammten Haus halter, uns unbekannt 
iſt. We auch auf was Are und an weldem Het 
man hingewieſen worden. Und fo ift es and) 
“mit Dem Himmel, davon die Theologi unausge 
ſprechliche Freude und Vergnuͤgen erzehlen, ing 
deſſen fie Dod) eben wie Das gemeine Vole die 

Reiſe dahin nod) aufzuſchieben gedencken. In dex 

Religion iſt eine groſſe Heucheley in der Wahr⸗ 
heit; Jedoch gruͤndet fie ſich ſehr auf der Men⸗ 


ſchen Sitten: Daher kan man durch die ſanffte 


Religion alles auf das geringſte durchbringen, 
und iſt Daher offt ein Deckmantel von vielen Bey 
trigerepen und Schelmptiden, — 


Sehet euch fix vor die Werck⸗Heiligen in der 


Religion, fie moͤgen ſeyn, wer fie wollen. Es ges 


hen diele sur Kirchen, und wollen die Menſchen 


Durd die Schein⸗Heiligkeit in der Religion. bee 


triigen, das find rechte Gigenz Diener, dent 
Die Abgoͤtterey hat Fein beffer Fundament als die 
Liigen und Kunſt⸗Griffe, foldes find Betriger 
in der Religion, und unverftandige Leute, die 


mit den Weibern viel auf Fabeln halten. Bier - 
le verſtellen ihe. Gemuͤth aud mit Narrens⸗ 


Poſſen. 


Eine andre Art ſtrauchelt ihre gantze Lebens⸗ 
Zeit auf unbekannten Wegen, und fuchen den 


Weg nach dem Hinmel, und finden nichts ane 


ders als ein Paradieß voll Narren. _ 
G2 Die 


⸗ 
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—— — — — — — — — * 
Die Religion ift der letzte Ancker, der. offt in 
Dem Alter ausgeworffen wird, twenn dte Lufts 
barEciten Der — vorbey ſeyn, und das Un⸗ 
gluͤck da iſt. a hat man mehr vollkommne 
Suͤnder, als vollkommne Heiligen. 
Sendy ohne Heucheley in euren Glaubens- 
— iedoch ſeyd nicht gu eyfrig in Religi- 
ons⸗Sachen. 

In der Religion huͤtet euch vor Worte, die 
euch ſelbſt kein Intersfle und andern keinen Dienſt 
thun koͤnnen. Pens 

Es haben alle Nationen einen Eyfer vor ihre 
Religion, Es ift nicht Flug nod) Politiſch vere 
fahren, daß man den Gortesdienft in einem 
andern Lande, da man wohnt, ausſpotte. Denn 
Wiofes fagt : Boe follee die Gorter der 
DWSicker, da ibe wobner, niche laͤſtern. Wie⸗ 
tool ein ieder in Religions und Philofophifchen 
eine frene Wahl haben folte. 

Die Phyſiognomie des Glaubens iff unends 
lich , weil nicht die Runft einen GOrt mad, 
fondern der ihn anbetet. Bittet GOre nue 
aim fo viel Derftand, daß ibr euch ſelbſt wohl 
regieren Eonnet, fo thut ihr wobl. 

Shut euren Gortesdienf— in der Geille, 
ohne viel Ruͤhmen: Denn bey GOtt gebeq 
ſtillſchweigende Reden und heimlidye Worte fo 
ein Geldute, als die ſtaͤrckſte Stimme. Denn 
wie kan Der Gnade bey GOtt empfangen, der 
es mit fauter kuͤnſtlichen Sprachen vorbringen 


will. 
Viele Narxren ſagen, fie keygen GOtt, = 
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wie koͤnnen wir die Natur von GOttes Weſen⸗ 
fo uͤber unſern Verſtand und Begriff iſt, ermef? 
ſen, und andern bekannt machen. Daher ſoll 
man von GHtt nicht ſprechen, viel weniger von 
fhe difputiren , fondern ihn allein anbeter. 
Denn wir Menſchen koͤnnen von einer unbe⸗ 
greiffliden Gache nidht ſprechen, oder wir feh⸗ 
len getwaltig, und haben einen ungewiſſen Cons 
cept davon, weil wir nur aus Muthmaſſung 
davon urtheilen koͤnnen; und alſo kan ich wohl 
der Curioßtaͤt, aber nicht mit Beweis⸗Gruͤnden 
gnug thun ; daher ift das ein Mare, der von 
Der unbesreiffliden Vollkommenheit GHttes 
= —— Vernunfft⸗Schluͤſſen urthei⸗ 
en will. 

GOtt iſt ein vollkommen Weſen; Je 
vollkommner ein Weſen iſt, deſto weniger hat 
es in ſeinen Wercken fremde Huͤlffe vonnoͤthen. 
Ein allgemeines Weſen muß auf eine allgemeine 
Weiſe wuͤrcken; und wenn man will zu GOtt 
kommen, ſo muß man dencken, daß man nicht 
fev fan, man muß dann einen Anfang ge’ 

abthaber. : 
Alsdann muß mare gu dem erſten Weſen ſich 
erheben, welches keinen Anfang gehabt, ſolches 
iſt GOtt, ſolcher iſt der Urſprung von mir 
und meines gleichen. 

Eine aufrichtige Religion fehret, daß man 
den hoͤchſten GOtt anbecen ſoll, daß man ei⸗ 
ne Unſterblichkeit der Seele und Auferſte⸗ 
bung glaube, aud gute Wercke thue. 

Es it Anmerckens⸗wuͤrdig, daß die Religion 

G 3 ſelten 


* 
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felten in eine dite durch verniinfftige Urfachen vers 
aͤndert wird, fondern mebrentheils durch 
Schaͤrffe des Gewehrs, oder gewaltigen 
Zwang vor Dragounern, welches an Tag gies 
bet, Daf die Religion in dem Megiment, und 
nicht Das Regiment in der Religion fey; Die 
aber von GOtt ſich ruͤhmen, und ihm niche gee 
horſamen, die machen ihren Glauben zur Luͤ⸗ 
gen. Gott hat nichts von dem Menſchen vers 
langt, da er vorher geſehen, daß er es unmoͤg⸗ 
lich vollbringen koͤnnen. 

Der Nahme der Religion bleibt unter lauter 
ſtreitigen Coneepten, die cinander verdammen, 
und ſind nach dem Begriff der Geiſtlichen eben 
wie in Den Ohren der Zuhoͤrer anzunehmen oder 
zu verwerffen; allein es ſind weder die erſten 
riod) die letzten allzeit recht klug. 

In der Keligion iſt es eben wie in der Politic 
im Gebrauch, daß mar den einen mit den Po⸗ 
pang zu fuͤrchten macht, uud dem andern eine 
Puppe pe ape giebt, Damit zu (Pieler, 

MDieſes thun verftdndige Regenten manchma⸗ 
len auch wohl bey einerley Perſonen. Sie ver⸗ 
meiden aber und ſteuren allen Zwietracht in der 
cer » weil es offt der Politifhen Mantel 
ziemlich kahl macht. Denn die dufferliche Re- 
ligion wird gut und bofe mach dem Interefle 
und Battion der Menſchen angefehen. Daher 
iſt es Belfer’, in der Stille an verborgenen Gas 
Hert zu jweifeln, als hee ungewiſſen Sachen 
gu ſtreiten. 


Spruͤche 
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Syruͤche von dev Anferziehung, die von 
dem Fraucngimmer von Wonvure 
an Den Garbon geſandt 


worden. 


Die Erziehung iſt bey dem Menſchen meiſt 
Urſach an dem, was gut oder boͤſe, loͤblich 
Oder unloͤblich iſt. Ein Jeder iſt gegen die- 
ſelbe verpflichtet, der Glaube und die Vere 
nunfft. Sie macht ung wuͤſte und wild, als 
ein tildes Shier, und aud) einfaltig, als cine 
Taube. Sie giebt einem ſolche kraͤfftige Cine 
druͤckungen, daf man fich der Vorurtheile unz 
moglid) entſchlagen Fan; oder bon dem Aber⸗ 
slauben , ſo man in der Kindheit gelernet, und 
mit unferm Wachsthum eingefogen haben. || 

Wir faugen unſre meifte Meinungen mit 
Der Mutters Milch ein, und dices macht offe 
ha Die Erziehung unveranderlide Wurs - 

eln 


Da iſt faſt nichts fo kraͤfftig, welches die 
Eindruͤckungen in unſern jungen Jahren veraͤn⸗ 
dern ſolte, oder die Maniren gu vertoarideln, it ; 
welchen wir bon unferer Kindheit an auferzoger 
worden. aman iftder Ersiehung die Krafft 
des Glaubens und der Religion ſchudig. 

Die Erziehung macht alle Menſchen pare | 
theyiſch, und die Glaubens + Panda muß mart 
Qn felbige Sinden, 


Wir gebrauchen die Borurtheile unferer 
G4 Erzie⸗ 
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Erziehung durch Gewohnheit, und die in der 
Jugend empfangette Ideen werden von uns mit 
einer partheyiſchen Hartnaͤckigkeit vertheis 


Diget. : 

Die meiften Menfchen ſtehen in ihren Vors 
urtheilen, weil fie fo erzogen. 

Henn fie leben nach ihren Preejudiciis, Nets 
gungen, Affecen und Trieben der Natur. 


Es find Leute , denen die Vorurtheile ſolche 
Cinbildungen machen, daß fie einen Autoren, 
wegen einér Urſach in einen Pund, dawider 
fie anderer Meinung feyn, nicht allein ſein gantz 
Buch verdammen, ſondern auch den Autorem 
vor Verdruß zum Narren machen werden. 
Wir folgen faſt allezeit der Vorſchrifft in 
unſerer Erziehung, weil wir die meiſten Mei⸗ 
Hunger in unſern Jahren unwiſſend bekom⸗ 
men, und wir bleiben faſt alle daran bis an 
unferin Pode kleben, daher ift es ſehr ſchwer, 
ja faft unmoͤglich, daß wir ohne Vorurtheile 
urtheilen Fonnen, tote ſehr auch einer ſich vers 
miſſet und ſchweret. 
Druurch die Erziehung wurtzelt die Gewohn⸗ 
heit bey uns ſo wunderlich ein, daß ſie viel 
durch Gedancken, den Mund und Feder zu 
unzehlbahren Irrthuͤmern verfuͤhret. Es ſind 
gleichſam Finftlid) gemachte Fluͤgel, die die El⸗ 
tern durch Erziehung, Gewohnheit und Pra- 
_ xin denen Kindern geben, 


De 
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.. De Opvoedinge , en goede Ondervvy- 
finge der Jeugd, 
Is de Bron en Wortel van Eerlykheid 
en Deugd, 


Gute Zucht und Sufersebungy if beyRindern 
in Dex Jugend, 

agi der Urfprung und die —— von der 
Ehrlichkeit und Tugend. 


Diejenigen, ſo vor das Sammlen vieler 
Schaͤtze Sorge tragen, und nicht vor die 
Erziehung ihrer Kinder, die dieſe Schaͤtze 
erben miffen, die find Narren. 
| Bole Eltern find denen Kindern boͤſe Raths⸗ 
Leite, und Vorgdnger zur Boßheit. Das 
gegen find fromme Eltern ihren Kindern pies 
gel, da fie in allen Sugenden nadfolgen. 

Bole Auferziehung ift zu allem Boͤſen die 
Bahn gebroden 3 aber guee Auferziehung 
und ein artig getvohyntes Leben, wie aud) eis 
nen herrlichen Efprit, bekommt man offt durch 
gute Unterweifung und Aushbung. Man fan 
durd) die Erziehung und guten Unterricht. 
maden , daß ein Flein Rind oroffe Spitzen 
verfertigen Fan, welches ein gelebreer Philo- 
fophus nicht thun Fans; er tan zwar daruͤber 
wohl raifonniren , welches aber das Rind” 


G5 nicht 
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nicht berftehe , ob es gleich die Sache aes 
macht. 

Eltern muͤſſen ihre Kinder ſolchen Lehrmei⸗ 
ſtern uͤbergeben, die verſtaͤndig, tugend⸗ 
hafft, fleißig und erfahren ſeyn; und macht 
den Lehrmeiſter und Diſcipul unverdroffen , 
wenn die Unterweiſung wohl begriffen wird. 


Fine qute Auferziehung dev Kinder ift die 
Grund⸗Feſte des gemeinen Wefens und des 
Wohlſeyns von Seadt und Lande. 


Der Menſch it von Natur als ein ander 
Shier, denn ex tvird als ein Mare gebohren, 
er iff fo wild als cin Shier, und er wuͤrde 
wie todt (enn, wenn er ſeiner Freyheit beraubt 
ware, und tenn er es Dard) die Auferziehung 
nicht verbefferte. 7 


Denn Die Natur ſpornet uns zur Freyheit 
an! die Erziehung aber halt uns in unſerer 
Pflicht, well dle Lehrmeiſter der Jugend eine 
gewiſſe Madhe tiber bie Sternen ihrer Geburth 
haben. 

Der erſte Anfana von ben menſchlichen 
Berftand iſt gang falſch, weil ev die weifen 
Menſchen verblendet , und fafet durch die 
Zrziehung feine Wurgeln, Dadurch = 
, a en 
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chen die Menfthen taufenderley Gachen, und. 
wiſſen nicht, was fie thun, Die meiften folk 
gen ihres Vaters Fußſtapffen, und unterſu⸗ 
chen nicht, ob fie wohl oder uͤbel thun. Die. 
Sewohnheit und Erziehung haben die Ver: 
nunfft faft von der Erde verbannet, 


Damit man dte Wahrheit enedecke, mug 

man. die uͤbergebene Vaterliche Meinung in- 
Zweifel siehen, Hernach miffen wir den- 
Anfang, worinn wir auferzogen feyn, unters. 
fuchen, und alfo die eingewurtzelte Irrthuͤmer 
unſerer Erziehung durch vernuͤnfftige Schluͤſſe 
in unſerm Alter auskratzen. 


Denn es iſt eben ſo preißwuͤrdig, die gu⸗ 
ten Gewohnheiten anzunehmen, und ihnen zu 
folgen, als die Boͤſen zu verwerffen. Allein 
die Gewohnheiten verurſachen boͤſe Arten bey 
den Hartnaͤckigen. a | 
_. Die Auferʒiehung uͤbertrifft die Natur, 
Die Gorrection, giebt .in der Erziehung dew 
beſten Eindruck, wenn fie mit Gelaffenheit und 
Manier gefthidht , iedoch mug fie auf keinen 
falſchen Grand gebauet feyn, 

Die Jugend it zu dem Studiren und Arbeit 
am Dequemften , —— - 

| | brin⸗ 
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OO ee ee ee 
bringen Fan, daß der Fruͤhling und Sommer 
unſers Lebens meift in Eitelkeit, Unwiffenheit 
und unnuͤtzen Sachen zugebracht wird, -und 
Daf man Daher sor Dem Winter des Alters eis 
nen Vorrath von Verſtand und Sugend ſamm⸗ 
len muͤſſe. 


WVoor die Anfaͤnger ſind die wuͤrcklichen Vor⸗ 
bilder beſſer, als die beſten Unterweiſungen: 

enn ein exemplariſch Leben gehet denen ver⸗ 
nuͤnfftigen Reden, Predigen und Schreyen vor. 
Der Umgang mit braven Leuten iſt der Othem 
der Seele. Die Auferziehung fan die Gas 
ben der Natur yu ihrer hoditen VollFommens 
beit bringen. : 


Das ſechſte Capitel. | 


ee Tage mute ich su meiner Mube wieder 
haben, ums das vorige gu beſchreiben. 


Als ich den Garbon erfudhte, daß ich die Stadt 
und Das umliegende Land befehert moͤchte, fo ants 
wortete cr, daß es nicht cher geſchehen Fonte, als 
bis fie wieder Zeitung aus unſerm Schiff hatter, 
und (citr Bole wieder zuruͤck gefommen waͤre. 
Doch wolte er gern mit dem Gouverneur daraus 
ſprechen, als rach welchen ex (0 fort zueilte. Ohn⸗ 
gefehr nach 2. Stunden brachte er mirden febr 

i ange⸗ 


— 
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angenehmen Bericht, daß id) durch die Stade 
g¢yen Fonte, wie ich wolte; und weil er ander: 
warts gu thun, fo wolte er mir einen Mann zu⸗ 
ſchicken, welcher fo gut Hollaͤndiſch, als er Spa⸗ 
mich vedete, der mir Geſellſchafft leiften folte. 
Doch will ich niche langer als zwey Tage verreie 
fer, fo will id) euch wieder ſehen. Ich bedanckte 
mich gegen ihn, mit einem guten Vertrauen, und 
bat ihn, daß er nach ſeiner Zuruͤckkunfft mir die 
Ehre (eines Befuchs wieder goͤnnen moͤchte. Ey 
faste hierauf, daß er diefes gu thun ſchuldig ſey. 

t bedancte fic) nochmals gegen mid) vor das 
pon mit ihm geſchenckte Bud), Carcefium, ynd 
_gieng nach einem hdflichen Abſchied fort. 


Mun war es um rr. Ubr zu Mittage. Um 12. 
Uhr ſpeiſten wir nach unſerer gewohnten Art. 
Nebſt denen, ſo die Speiſe brachten, kam ein al⸗ 
ter Mann, der honett gekleidet war, und gruͤſte 
mid) auf tie Suͤdlaͤndiſche Manier, er lege 
te feine rechte Handauf feinen Mund, die lincke 
auf feine Bruft, und hierauf brachte er die redhte 
auf die Bruft, und die lincke auf den Mund, hiere 
auf legte er feine Arme uͤber der BruſtCreutz⸗weiß 
uber einander, fo wie man es in den Oftiander 
in Gewohnheit hat, und als er fic beugte fora 
erauf gut Hollaͤndiſch: GOrcariffeen 
alle, ſeyd willkommen bier. 

Mein Hers fprang vor Freuden, als ich Hole 
laͤndiſch ſprechen hoͤrte. Ich antwortete, BOre 
gruͤſſe euch auch, ſeyd auch willkommen. 
Wie hab ich das Gluͤck, an dieſen — 


* 
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laͤndiſch zu hoͤren. Er antwortete, ich bin ein 
Hollaͤnder. Wie ſeyd ihr denn hieher kom⸗ 
men, fragte ich. Er antwortete: Der Garbon 
bat mich gebeten, daß ich euch meine Lebens⸗ 
Siſtorie und deren unterſchiedene Begebs 
niſſe ſchrifftlich uͤberliefern ſolte, Damic the 

olche abſchreiben koͤnnet. Hier iſt nun ſel⸗ 

ige, ſo wie ich ſie in meiner Einſamkeit und 
als ich hier erſt in die Stadt kom̃en war, und 
noch alles friſch in Gedaͤchtnis behalten 
hatte, aufgezeichnet. Hiermit nahm er ein 
Manuſcript aus ſeinem Buſen, und uͤbergab mir 
olches, daß ichs abſchreiben Fonte, welches ich mit 
anck annahm, und ihn verſicherte, daß ich es 
geſchwind verrichten, und es ihm ohne Schaden 
wieder zu Handen ſtellen wolte. 


Ich ſolte, wie ich gebeten, nach dem Eſſen mit 
ihm die Stadt beſehen; id) war aber fo curieux, 
dieſes abzuſchreiben: (Denn id) meinte , 8 were 
be ihm wieder gereuen. ) Dag ich ihn bat, ev 
moͤchte mich .igo Damit verſchonen, bis id) der 

heil von (einer Lebens+ Sefcbreibung und 
Syebenbelten in Suͤdland abgefthrieber hats 
tes. welches er mir auch zuließ, und verſprach 
den folgenden Morgen wieder su fommen. Als 
der ebrliche Mann nach beyderſeitigen Com- 
plimenten weggegangen, hatte id) Zeit ſolches abe 
sufchreiben, und beftund in folgenden: | 


[ Hier folget bad Leben Henrich’Texels. ] 
Dit 


=. = 
—— — 
— — * 
— — 
at a te * 


——* 
Oe a ae 
ine me 
*. 


—8B— 
Ni 
SS 
’ 


ANG 996 


— 


8* 
et 


at: ao 


—8 


A td hed 
ATA 












Det 
Follaͤndiſche 
ROBINSON CRUSOE 


oder 
Das merckwurdige Leben 
uno | 
Die befonders curieuſen Avanturen 


HENRICH TEXEL: 
— Sines Gollinder3, 


Welder im Fabr 1655. auf dem unb 
kannten Euͤdland von feinen Schiffs Camt 
raden ſich verirret, und daſelbſt allein, in der un⸗ 
bewohnten — zuruͤck bleiben | 
muſſen, 


Allwo er dreyßig Jahr lang 

In der Cinfamécit auf eine hoͤchf·/ wunderbare 

fein Leben zugebracht, viele ſeltſame fata gehabt, enduch 

aber wieder u _ rhea Dulland geſetzer 3 

Dieſe wunderfame Begebenheiten 

hat er ſelbſt beſchrieben, und dem Hrn. de Pofos Ann 
“1702. in einen Manulcript communiciyet, 

Wegen (einer ungemeinen Cuniofirde ins Teurſ 

uͤberſetzt und mic ſaubern KRupffern 
| gezieret. 







— 


in der Grimmiſchen Gaffe an der Ecke des alten 
Neumarckts. 


| : Leipzig, r72rn ) 
Derlegts Georg Chriftoph Winker Buch haͤndler 
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' Lebens - Hiftorie 
HENRICH TEXELS, 
Cines Hollanders x. 

Ch war ein Sunge son 12. Fabren, und 

Ry, Fonte Lefen und Schreiben, als id) aut 

MH) Batavia vor Schiff⸗Junge in Compagnie 
Dienfte Fam, welches im Jahr 1655. 

war. Als ich 3. Monat darinn geweſen, wur— 
de mir befohlen, mich folgenden Morgen mit 
meiner Kiſte auf das Schiff, den wackern Boe 
ten zu verfuͤgen, welches nach Suͤdland ſee⸗ 
geln ſolte, und die Uberbliebene von dem Schi 


der goldne Drache, ſo daſelbſt geftrandet, a 
zuholen, und ſie nad) Batavia gu bringen. 


Als wir dabin kamen, fanden wir das Hol 
werd von dein Schiff und ſchoſſen 3. Stik 
— sum Zeichen, daß wir daſelbſt ankom 
men: Es ließ ſich aber niemand am Strand 
hen. Als wir niemand anſichtig wurden fuhrch 
wir mit dem Boos vder Chalouppe an Land, oa 

wo 
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wolten das d aſelbſt gebliebene Vol von ders 
goldnen Drachen aufſuchen. Es war aber 
alles vergebens, wir fanden keine lebendige Gees 
le oder Shier, fondern ein trogen Land, bloſſes 
Ufer, und viel niedrig Buſchwerck. 


Als wir eine Macht vergebens gefucht, feegels 
ten wir den andern Tag an dem Ufer einige Mei⸗ 
fen hin, und (choffen bey ieder Stunde eine Cano- 
ne los, wir fegten wieder Vole an gnd, und 
fuchten, fanden aber niemand, iedoch ſahen wir 
einige, Fußſtapffen von bloſſen Giffen i 
Sande. — 
Den dritten Tag ſeegelten wir wieder bey das 
zerſcheiterte Schiff. Als wir uns hier vor Ancker 
legten, wurde befohlen, daß das Boot dem 
SGevand langft hia entdeken folte, in der Hoff⸗ 
nung,das Vole von dem goldnen Drachen ju 
finden. Das Boot war auf einige Tage mit 
Wafer, Eſſen und Trincken verfehen , und gieng 
felbiger alfo an dem Ufer bin. Won deffen Wie⸗ 
derkunfft weiß id) aber nichts, auch nicht, ob fie 
das Vol gefunden, oder nicht. 


Nach Abgang des Boots wird die Chalouppe 
nach dem Lande geſchickt, damit 12. Mann wie⸗ 
der ſuchen moͤchten; ich kam als ein Junge mit in 
Die Chalowppe, und wolte aud) gerne an Land, int 
der Hoffnuͤng, daſelbſt cinige Erfriſchung yu hac 
ben, denn ich war im Schiff ſchon einige Zeit aller 
Erfriſchung beraubet gewefen; bey welder Geles 
| gen⸗ 
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genbeit fid) dann cin ieder nach einem Labfal 
umfichet. — 

Ich war wie die Jugend iſt, erfreuet, daß ich 
mit ans Land kam, und dachte wenig um das 
Volck von den guͤldnen Drachen zu ſuchen, ſon⸗ 
dern ich wolte mid) nur erfriſchen. Als wir an 
Land traten, und Landwaͤrts ein gangen, kamen 
wir nach 3. Stunden Gehens an einen Buſch, 
Hier meinte td) einige Fruͤchte zu inden. Ich 
ſonderte mich als ein unverſtaͤndiger Junge von 
dem Volck ab, und dachte nicht dran, wie ich aus 
dem Buſch, darinn id) war, wieder heraus fome 
men ſolte. Ich gieng immer hinten an, und vers 
ſteckte mich hinter einige Straͤucher, und fam ale 
ſo tieffer in den Buſch hinein, war auch erfreuet, 
Daf id) meinem Volck aus dem Geſicht kom̃en, ich 
ſteckte eine Pfeiffe Toback an, und gieng damit 
Buſchwaͤrts eii. 

Nachdem ich aber ohngefehr eine Stunde 
Fruͤchte geſucht, und keine von ſelben noch die ge⸗ 
ringſte Labſal gefunden, wolte id) wieder umkeh⸗ 
ren, und unfer Vols am Strand fuchen, id 
gieng wohl 2. Stunden , und wolte aus dem 
Buſch kommen, vericrete mic) aber ie Langer, 
ie mele. Ich rieff, ich heulte , ich ſchrie bis id 
heiſch wurde. Ich war voll Furcht und Schre⸗ 
en , meine Bangigkeit war unausſprechlich. 
Mun fahe ich erft, dab ich cin einfaltiger Junge 
war, und als ein Junge etwas anagcfangen, wels 
ches ich aber auf das allerempfindlidhfte bereute. 
Was folte id) thun ? Bd) hatte mich muͤde gelaufe 
fen, hatte mich heiſch ea , Oar — 
ig, 
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thig, ja gantz verzweifelt. Ich warff mid) un⸗ 
ter einen Baum zur Erden nieder, ſeufftzete gluck⸗ 
ſete und bat GOtt um Huͤlffe. Der Abend 
brach ein, und ich kam aus Muͤdigkeit in Schlaff. 
Als ich erwachte, hatte icy mid) gang erkaͤltet, und 
die Finſterniß machte bey mir. eine ſolche Furcht 
und: Schrecken, daß mir die Haare zu Berge 
ſtunden, ich sitterte als ein Blat, (o wol das Ges 
raͤuſch der Baume, als dex faufende Wind ers 
ſchreckte mich alle Augenblick, meinem beangfter 
ten Gemuͤth war toͤdtlich su Muthe, fo daß nies 
mand, als derin der erſchroͤcklichſten Todes⸗Ge⸗ 
fait geweſen, dieſes dencken, wiffer und begreif— 
fen kan. Ich ſeufftzete bey mir ſelbſt zu GOtt 
um Zuͤlffe, bis der Tag anzubrechen begunte, 
welches meine Furcht etwas erleichterte. Ich 
ſtund auf, und wuſte nicht, td td) hingeben 
folte, ich gieng, um wieder warm su werden, bin 
und her, ſteckte Die Hande wegen der Kalte in die 
Taſche, darinn fand ich mein Meſſer, Cobacks 
Dole, Feuerzeug, Sunder - Buchfe und einen 
Swieback , dis erfreute mid) nicht wenig. Als 
ich tieffer zufuͤhlte, fand ich cin Knaul Bindfas 
Yen, und cinige Angel, weidhes mir ein Matrofe 
in Verwahrung gegeben, damit id) wenn ich auf 
den Strand fame’, fifehen koͤnte. Dieſes war 
jun alles mein Reichthum, meine Schiffer⸗Klei⸗ 
der waren niche viel werth, gleichwie cin teder 
———— weiß, was ein Schiffer⸗Junge 

anhat... — 
Ich verſuchte auf den Weg zu komnen, der 
aus dem Buſch flhrte, und ruffte alee ak 
tt 
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GOee hilff mee. Ich wuͤnſchte taufend mal, 
Daf id) cinen Berg antreffen modyte, davon ich 
in die Gee ſehen Tonte, oder cinen Fluß, der mid) 
zur Gee leiten folte; Ge mehr id) aber mich dare 
nach bemuͤhete, defto mehr verirretcich mich im— 
mer weiter, und dachte weder an Eſſen noch an 
Trincken. Ich beſchloß nunmehr gerades We— 
ges, vor mich zu gehen, es moͤchte mich nun 
GOTT hinfuͤhren, wo er wolte. Als ich dis 
that, kam ich gegen Abend kurtz vor der Sonnen 
Untergang bey eine moraſtige See: Als ich 
Waſſer ſah, wolte jch davon trincken. Wie ich 
es aber koſtete, befand ich daß ſolches etwas faul 
ſchmeckte. Ich grub ein wenig abwaͤrts mit mete 
nen Haͤnden cin Loch, darinn friſch Waſſer her- 
vor kam. Ich tranck davon, und erquickte mich 
uͤberaus daran. 

Das Waſſer in der See war truͤbe, braun 
und roͤthlich, als ſolche ſumpffigte Waſſer, da 
verfaulte Blaͤtter in liegen, ſeyn. Hier fieng ich 
ſchon wieder zu ſeufftzen und heulen an. Mein 
elendes Weinen hatte kein Ende. Ich ſeufftzete 
ſtets, und ſagte zu mir ſelbſt: — 
Ich armer Junge, was ſoll ich machen? 
Wo ſoll ich hin? Ah GOre hilff mit doch. 
Jd aß meinen halben Zwieback auf, rauchte ei— 
ne halbe Pfeiffe Toback, und tranck aus meiner 
Grube; das erfriſchte mich ͤberaus. Fh be— 
dachte nun, was ich in ſolcher aͤuſſerſten Roth 
thun ſolte. Menſchen konten mir nicht helffen, 
Daher gieng id) ans Noth zu GOTF. Ah 
machte meine Struͤmpffe loß, und fiel auf meine 

$2) blo ffe 
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bio je Knie nieder, rieff zu GOtt, daß er mir helf⸗ 
fen folte,, betete mein Abend + Gebet, und das 
Vater Unfer. Sch wurde unter dem Beten fo 
bewogen daß id) als ohnmaͤchtig Danieder fiel, 
und gang auffer mir felbft war. Dis waͤhrte fo 
lange bis es finfter ward. Als id) aber mude 
‘worden, legte id) mich nieder, und Fam unter lau⸗ 
ter Heulen in Schlaff. Ich ſchlieff dte gantze 
Nacht durch, und wachte wieder bey der Sonnen 
Aufgang auf, welches mir ſehr froͤlich anzuſehen 
war. — 

Nun muſte ich auf meine Erhaltung dencken, 
ich (ab bey meiner Waſſer⸗Grube, erfriſchte mid) 
mit ſuͤſſen Wafer, und hielt davor , daß dis nod) 

beſſer, als das ſtinckende Waſſer auf dem Schiff 
ware: Mittlerweile daͤuchte mir, daß an mir ies. 
mand ſtieß, als ich mich nun umſahe, ſahe ich nie⸗ 
mand, id) wandte die Augen nad) dem Walde, 
Daid einen dicken hohen Baum erblickte, der ſehr 
fanntlich wegen feiner Dicke war. Bd gieng 
ſo gleich nad ſelbigen zu. Als ich zu denfelbers 
kam, gab mir GOSS ein, daß ich gewiſſe Baͤu⸗ 
maeä zeichnen folte, Damit ich mein Waffer nice 
verlieren mochte. Ich zoge mein Meſſer aus der 
Scheide, und ſchaͤlte die Rinde etwas ab. Ich 
machte mit dem Meſſer ein hoͤltzern Beil, um die 
Boaͤume zu ſchaͤlen, daß id) mein Meſſer etwas 
ſchonen moͤchte. Ich machte mir auch eine kleine 
hoͤltzerne Schauffel, und nahm einen groſſen Za⸗ 

“Gen, den ich forne ſcharff ſchnitt, welcher hinten 
einen groſſen dicen Wt hatte, dieſeß war mein 
Gewehr; ich wurde ie laͤnger ie geruhiger ‘seng 
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fieng an unter diefem Baum, da es etwas hoch 
war, cine Hutte von Zweigen aufsurichten. Un⸗ 
ter Dem Arbeiten Fam es mir wieder vor, als ob 
id) geftoffen wirde, Daich mic) aber umfahe, 
fale ich wieder Feinen Menſchen, Dod) etwas weit 
bon mir wieder einen folchen Dicken Baum. Ich 
ließ Dic angcfangene Huͤtte ftehen, lieff nach dies 
fem Baum zu, und hate ringsum die Rinde 
ab, that aud) (olches ferner bey andern, die weiz 
ter ftunden; als ich fortfuby, Fam id) wohl eine 
Stunde oder anderthalbe von Den Moraft ab. 
ch verfuchte ftets mit einer geraden Linie aus 
Dem einfamen Buſch zu kommen, und im Gehen 
fand ich einen Apffel, ach GOre! was war das 
yor eine Freude, Ich fabein dic Hohe , und bez 
fand mich unter einem wilden Apffel-Baum. Ich 
warff meinen holgernen Spieß und Schauffel 
bon mir, und ftieg mit guoffer Freude den Baum 
hinan, ich aß den Bauch oll, und pfluͤckte viet 
Davon ab, welche ich unter dem Baum ins Gras 
ſchmiß, daß als ich herunter fam, der Hut und 
beyde Taſchen fuͤllte, und noch einige liegen ließ. 
Ich gieng wieder zuruͤck, als icy einen Baum 
nad) dem andern gezeichnet, u. da ich bey meiner 
erften dicen Baum Eam, der gleid) als auf einer 
Hohe ftund, grub ich ein Lod), das id) unten mit 
Blattern belegte, undlegte meine Aepffel hinein, 
deckte fie wieder mit Blattern, bedeckte fie oben 
mit Gand, und hatte alfo eine Obft-Cammer. 
. Sch flecte einige Zacken in die Erde, die es 
etwas bedeckten, und dachte Dabey, Daf dasjeni⸗ 
ge was die Zweige nicht bedecFten, moͤchte der 
H39Dim⸗ 
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Himmel bedecen ; id) gieng nun nach meinen 
Wafer, hernach nach meiner Hutte, und dachte 
im Geben nach, was ich thun muͤſte. Meine 
Angſt und Betruͤbniß nabm nun allmablid ab. - 
Als ich in meiner Huͤtte ſaß, und einen Apffel 
ſchaͤlete, dachte ich: O du groſſer GOtt, was iſt 
doch das menſchliche Leben, wie ſchwermt 
man doch um Geld und Gut aus einem 
Sand ins andre. Jeb habe nur Waſſer und 
Aepffel, und bin ſo wohl zufrieden, wenn ich 
ſolche nur haben kan; und wenn ich dieſe 
Aepffel vor Geld vertauſchen koͤnte, wolte 
ich ſolches nicht thun. Als der Abend einfiel, 
betete id) zu GOSS, und legte mich in meiner 
Huͤtte auf Zweige und Blaͤtter nieder, und ſchlieff 
viel ruhiger als zuvor. Wie ich des Morgens 
aufwachte, fieng id) emſig an, auf meine Erhal⸗ 
tung zu dencken, als wenn ich in dem Wald mein 
Lebelang bleiben muͤſte, welches ich doch vorher 
— allzu groſſer Angſt und Betruͤbniß nicht thun 
koͤnnen. 
Ich dachte daß ich erſt eins trincken, hernach 
nach meinen mt Baum gehen, die das 
felbft noch liegende Aepffel holen, und die Bau- 
me fo weit id) angefangen hatte , weiter fort zeich⸗ 
nen, und zwar in gerader Lienie abſchaͤlen folte, fo 
daß ich endlich aus dem Buſch gelangen, und quf 
alle fruchtbare Baͤume Acht haben moͤchte. 
Wie gedacht, ſo gethan. 
Ich gieng nach meinem Apffel⸗Baum mit 
meinem hoͤltzernen Spieß gewaffnet; als ich da⸗ 
hin kam, fuͤllte ich meine Taſchen ———— 
iegen⸗ 
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liegenden Aepffeln. Und indem id gerade vor 
mid) weg gieng, fhhalte ich die Baume auf eine 
foldye Art, daß id) fie wobl erFennen Fonte, fand 
aud) dann und wann einige fruchtbare Baume, 
foldye zetchynete id) auf eine befondere Wife, bis 
id) adh einiger Zeit fo weit Fam, daß ich einen 
kleinen fuffen Fw fand, da id) auch unter(chiedes 
ne andere frudjttragende Baume antraff, welche 
Id) nidjt Fennte, ich af aber immer in GOrces 
Nahmen davon, und befamen mir gang wohl, 
Mun vergaß ich meine erfie Obft-Cammer, die 
Wafers Grube und den Apffel-Baum. Ich 
falgte dem Fluß nad), welcher mich nach einiger 
seit aus dein Wald fibrte bis an einen Berg, an 
Deffen Fuß eine groffe See von faulen Wafer 
war, da fidy dtefer Flug hinein ergoß; und diefe 
See flof wieder durch einen kleinen Canalin das 

Meer, wie id) hernach befunden. 
Ich rubete bey dicfer Gee aus, und fabe einen 
Fiſch ſpringen; ich nahm einen Faden mit der 
Angel, und ſchmiß ihn mit meinen hoͤltzernen 
Spieß ing Waffer,.da id) vorher an den Angel 
ein ſtuͤckgen Upffel gethan, und fieng fo aleich ei⸗ 
nen guten Bors , welchen ich reine machte, und 
von defen Kaldaunen neue Koͤder an die Angel 
machte; id) fieng nod) 5. bis 6. (chine Borie. 
Nachdem id) folde zu vecht gemacht, bratete ich 
fie an holgernen Spießgen, und ſchmeckten mir 
Herrlid) und gut. Mein Zunder war aufgangen, 
daher riß ich ein Stuͤck oon dem Ermel meines 
Hemds, brannte es an, und loͤſchte es zwiſchen 
meinen beyden Schuhen aus. -Munwar meine 
D4 Zun⸗ 
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Zunder⸗Buͤchſe wieder voll, und ich wieder wohl 
verſehen. Als ich wohl gegeſſen und getruncken, 
ſtieg auf den Berg von deſſen Hoͤhe ich in die 
See ſehen konte, ohngefehr eine Stunde weit 
von demſelben, der Berg war nur ein hoher 
Huͤgel, und ſtunde in dem flachen Lande. 
Ich hatte mich wohi geſaͤttihet, wie ich auch 
ſchon erwehnet, und gieng nach der See zu, 
in der Hoffnung, ob ich unſer Schiff oder 
Volck daſeloſt antreffen koͤnte; ich fand aber 
memanden. Als ich hin den Strand ſo lang 
gieng, kam ich in die Runde herum, doch 
daß ich den Berg nicht aus dem Geſicht verlohr; 
wie ich ſo fort gieng, daͤuchte mir, daß ich hin⸗ 
ter Den Sand⸗Huͤgeln einen Maſt ſaͤhe, und 
daß er mit ſeinen Gipffel daruͤber ragte, es wol⸗ 
te auch mir vorkommen, daß ich Fußſtapffen 
antraͤffe, iedoch verlohr ich ſolche wieder. 

Als ich auf die Sand⸗Huͤgel kam, ſahe ich 
einen aufgerichteten Stock, daran eine zinner⸗ 
ne Platte genagelt war, und ſtund der Nahme 
des Schiffers und Schiffs drauf, mit welchen 
ich kommen war. Dis ſetzt mich in eine Ver⸗ 
wunderung, und nunmehr war dieſer Stock 
meine Geſellſchafft. Ich war ein Junge, und 
daher kuͤſſete ich dieſen Stock ſehr offt mit den 
bitterſten Thraͤnen. 

Ich ſatzte mich mit dem Ruͤcken gegen dieſen 
Pfahl, legte den Kopff auf den Arm, und ſah 
die See mit betruͤbten Augen an. Hierauf 
ſtund ich wieder auf, gieng neben dem Stock 
hin und her, und las zu Zeiten die ne 

0 
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ſchloß aud) endlid), den Pfahl mitden Handen 
log 3u graben , denn ev ftund tieff im ande, 
und wolte aus felbigen die Nagel ausziehen; alg 
id) Dis bey mir bedachte , trat ich binter den 
Stok, und wolte nad) felbigen fehen, und in— 
Dem ich nad) die Nagel und den Pfahl von bins 
ten fahe, wurde id) cines Briefgens und einer 
zinnern Platte gewahr, weldye daran genagelt 
waren; und ftund auf der Platte: Henrich, gras 
be binter dtefen Stock. Dis feste mid) noch 
mehr als dev erfigefundene Stock in Verwun- 
derung, und cs lieff mir cin rechter Schauer uͤber 
den Leib, meine Haare frauftenfid), id) wurde 
ey ohnmadhtig, und furchte mid) ſehr, id) 
ebte, und wuſte nicht warum. 

Ich ſatzte mich wieder nieder gegen den Pfahl, 
bis ich wieder zu mir ſelbſt kam. Hierauf 
nahm id) meinen hoͤltzernen Spieß, fieng anin 


dem Sand zu graben, und fand etwa eine 


Klaffter hinter den Stok etwas hartes. 
fieng mit meinen Haͤnden an zu graben, bis ich 
auf ein Brett gekommen; wie id) dergeftalt 
fortarbeitete , fahe id), daß es meine Schiff⸗ 
RKifte war. 
ZIch vieff laut auf: Ach ou groſſer GOte, 
{ch dancke dir, mein GOtt, iff mir dock 
auch ferner. Ich heulte vor Greuden, und 
mit lauter Weinen grub id) meine Kifte vollends 
heraus. Buf dem Dekel war cine Matte ges 
lest, undum den Schluͤſſel, ſo in dem Schiog 
flac, wat ein Such gebunden, damit der Gand 
das Schloß nicht beſchaͤdigen folte. 

O 5 Ich 


\ 
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Sch ſchloß mit derj groſten Freude meine Kiſte 
auf, und fand folgenden Brief drinne: Hesrich, 
machdent wit in 9. Cagen weder Volck von 
dent guͤldnen Deachen, nocd) dich haben 
finden koͤnnen, obngeacheer alles Suchens 
und Werrens, ſo haben wir beſchloſſen 
wieder weg zu geben, (weil auf diefen Ue 
fern (cblechter Auffenthale iff) und baden 
deine Rifte und Gut bier begraben, damit, 
wenn dir bier kommſt, dich deffen bedienen 
kanſt. Reche ober auf dieſem Huͤgel iff cin 
Pfabl eingefchlagen , darunter find noch 
einige Gachen 31 deiner Nothdurfft begra⸗ 
ben. Bebe wobh fe 8 


Ich fiel auf meine Knie, danckte GOTT 
por feine Gnade, und bat vor mein Schiff und 
des Schiffers gluͤckliche Reife. Wie id) wieder 
aufftund, ftopffte id) cine Pfeiffe, weil ich wie⸗ 
Der aufrecht fteher Fonte. Ws id) meine Kifte 
bierauf durchſahe, fand id) folgende Cader 
drinn: 

3. Hembden 2 Leinene Camiſoͤle.2. Leines 
ne Hoſen. 4.Schuͤſſeln. 2. Paar Struͤm⸗ 
pfe. 1. Paar Schuh. 1. Paar tuchne 
Koſen und Wams. (Dis war mein All⸗ 
tags: Habit auf dem Lande geweſen. 1. 
Engliſche Muͤtze. Obngefebe .Pfund 
Toback. “11. Pfeiffen. 1. Zinnerner 
Napff. 2. Zinnerne Loffel. 3. Meſſer. 
3. bis 10. Stücken kleine Strickgen. 
Etwas Nadel und Zwirn. 2. — 

1. Klei⸗ 
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1. Aleine Boutelle mit etwas Brandtes 
wein. 12. Bogen Papper, einige See 
detn und Dinee, 5. Pfalm- Buch, 


Sd) trunk auf meine gerauchte Pfeiffe einen 
Schluck Brandterwein, als fics gebtibret. Nun 
wurde ich wieder frolic und gutes Muths. Ich 
beſchloß bey mir, die folgende Nacht bey dieſem 
Stock zu bleiben, damit ich mein Gut verwah⸗ 
ren koͤnte, da doch weder Menſchen noch Thie⸗ 
ve waren, die mic) berauben konten; Jedoch 
war dis ein Beginnen eines Jungen. Ich gieng 
hierauf auf deh Huͤgel, und ſahe den fleinen 

fahl an, ich ſtieß mit meinem Spieß in die 

rde, und 2. Fuß tieff fuͤhlte ich was hartes. 
Sch fieng an zu graben, doc) war ich kaum ei— 
tien Sng tieff in die Erde, ſo fand ich cine Schauf⸗ 
fel, was war ich daruͤber erfreuet. Ich grub 
weiter, und konte ich itzt weiter als mit den Haͤn⸗ 
den kommen. Ich entdeckte hierauf ein Brett, 
und darunter meinen kleinen Kaſten, dieſer 
war brav mit Matten umſchlagen: Als ich dieſes 
lita fand id) darinn folgenders 

rieff: 


ore Henrich ,” nachdem du vielleicht 
dein Leben hier beſchlieſſen ſolſt, ſo iſt man 
ſchluͤßig worden, dir dieſe Sachen zu ver⸗ 
ehren. Der Chirurgus giebt dir ſein Brenn⸗ 
Glaß, damit du bey Mangel von Zunder 
* machen kanſt; und ein Stick Schwe⸗ 
cl, daraus Schwefel⸗ Saden zu machen. 


Ich 


\ 
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Ich war begterig alles durchzuſehen, und 
fand folgende Gachen: 1. Brete. 1. brave 

atte. Meine ange Matte. Linen duss 
geſtopfften Gack., Line Decke und Haupt⸗ 
Kuͤſſen. 1. Bcyl. 1. Gage, 1. burg Schieß⸗ 
Robe. 2.Parron-Tajchen voll Pulver. roo. 
Rugeln. 1. Stick plate Bley. 1. Schiff Dee 
tren mit ſeinem Gebencke. : Safgen Brand- 
wein. 2. verwahrte Bourcillen Spaniſchen 
Wein. 100. Zwieback. 1. kupfferne Pfanne 
von einem Maaß. 1. Topff mit Toback. 
Noch cine Rolle Toback von 3. Pfund. 1. 
Blaſe mitPulver. Noch eine Patron⸗Taſche 
mit Kugeln. 2. Leinene Angel Garn i Buͤch⸗ 
fe mit Ängeln. 12. Feuerſteine. 1. Buͤſchel 
Schwefelſtoͤckgen. 1. Bund Sedern. 1. See 
der⸗Meſſer. 2. Buch Pappier. +. bleyern 
Dintenfaß, und ein Maaß Dinte. Das neve 
Teſtament. Die Reiſe W. Y. Bontekoes und 
P. van den Brocke, Noch cin rund Spiegels 
gen in einer blechern Doſe. 


Nun veraͤnderte ich meinen Vorſatz, um bey 
dem Stock zu bleiben. Ich hatte den Weg von 
dem Berg oder Huͤgel bis hieher als einen Drey⸗ 
Angel gegangen, welches aber nunmehr gleich 
zu viel naͤher war. Nun wolte ich alſo meinen 

Weg ſo nehmen. Ich machte meine Kiſte ledig, 
und fuͤllte ſelbige mit dem Zwieback, Pulver, 
Toback, Pappier, Buͤchern, und dergl. Je 
zog 3. Hembden an, hieng den Hauer an die 
Geite, und das Beil nebſt der Gage auf er 

, Uz 


Curieufe Reife-Befchreibung. Vi. Cap. 125 


Bickel, und 2. Boutellen mit einem Faden um 
Den Hals. Mit folchem Aufzug gieng id) nady 
meinem Flug zu, und tet! es warm war, ſchwitz⸗ 
fe id) nicht wenig, toelches id) aber mit einen 
frifchen Seunck wieder gue machte. Indem id) 
etwas wieder ausrubete , tberlegte id), was 
ich reeiter anfangen folte. Bd) grud ein grog 
Loch auf einer Hohe, das beftreute ich unten mis 
Blaͤttern, und legte oben Zweige ruber, hiers 
inn (eqte ic meine Gachen, und deckte cs mit Za⸗ 
en und Halen wieder ju. Des Nachmittags 
hohlte id) meinen Kaften, nebft dem Schieß⸗Ge⸗ 
wehr, und die Blafe mit dem Pulver, Kugeln 
und Zwieback ſteckte id) in den Schub⸗Sack. 
Als ich bey dem Fluß fam ſchlug ich auf der 
Hohe bey meinem Keller 4. Pfale in den Grund, 
Daran id) meine Hange-Matte fet machen wol⸗ 
te. Ich that noch einen Gang, und holte die 
Mattern, die Bouteille mit Brandtewein, dae 
Fiſch⸗Garn und die Angel, nebft einigen Bleys 
Kugeln; als id) bey meine Gacherrtpieder kam, 
ſchlieff ich gan gemadlich ein, bis Der Tag wie⸗ 
der anbrach. ) 

Diefen Tag Eamen alle meine Gadhen bey 
Dent Glug zuſammen. Mun war ids ein febr veiz 
er Mann. Fd) nahn Feder, Pappter und 

inte, und ſchrieb alles, was vorgegan⸗ 
gen wat, auf. Ich betete, fang einen Pſalm, 
fp gut als ich Fonte. 

Mun mufte id) einen guten Platz vor meine 
Huͤtte ausſuchen. Bd) ſahe mich rund um, und 
ſahe nicht ferne von mir einen ſchoͤnen hohen und 

gru⸗ 
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gruͤnen Huͤgel, dicht an den Fluß. Ich aien 
auf ſelbigen hin, und als ich ihn genau ‘abe ; 7 
fieler mir uͤberaus wohl. Ws ich meine Gage 
und Beil gehohlet, hackte id) fo viel gyoß und 
Fleine Zweige ad, alsich ndthig hatte. Wie id) 
fiein den Grund gegraben und geftecket, und 
oben und rings um durchgeflochten, fo dicht als 
es mir moͤglich war, fo machte id) mir in furger 
Zeit cine dichte Hutte. . 

Wie id) es fo weit gebracht, hub ich meine Ap⸗ 
gel⸗Garne in die Hohe, weldye ich in-den ſuͤſſen 
Hee gefeget, daran verſchiedene Barfe waren; 
von felbigen Fochte icy mir etlichein der Pfanne. 
Ich hatteeine gute Mahlzeit gethan, und einen 
friſchen Trunck drauf ju mir genommen, , id) hol 
te meine Dang-Matte in meine Hutte, hieng ſel⸗ 
bige wohl und feftauf, und brachte aud) meinen 
Kaſten rein, nebftden meiften Gachen. Nun 
wolte ich Die See auch an der andern Seite um: 
gehen, undfehen, was da zu thun waͤte. Da 
der Fluß in das Meer faͤllt, iſt das Waſſer ſehr 
roth, wie aud) das Ufer, daich gegraben hatte, 
und war als Leim klebrig und fett. 

Ich ſchmiß eine Schauffel voll auf, und ſa⸗ 
he , was es vor Land war. Wieich cine Vier⸗ 
thel⸗Stunde gegangen, fand ich ein roth felſich 
Ufer mit vielen kleinen Bergen. Dis waͤhrte 
eine ziemliche Weile; und als ich wieder zuruͤck 
gieng, den rothen Leim unterſuthen wolte, und 
etwas von einander ſchlug, kam ich wieder nach 
meiner Huͤtte. Ich holte hierauf etliche Fruͤch⸗ 
te. Mir fiel ein, daß, wenn der Leim gut — 

i 
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ch eine (hone Hiitte draus madyen Fonte. Wie 

ich nach den Leim wieder gieng, befand ich, daß 
er trocken, hart und feſt war, welches mir eine 
ſonderliche Freude zu ſehen. 

Wie ich bey meine Hutte Fam, ſaun ich bey 
einer Pfeiffe Toback nad), was ich thur folre, 
Ich hieb cin Sheil dike und flare Zacken herun⸗ 
ter, machte fie von den kleinen Zweigen reine, 
und grub fie ſehr tieff und bey cinander in den 
Grund wie cinen Creyß. Wie diefer Circul rg, 
Maͤnner⸗Fuͤſſe groß war, freng ich an, don unten 
auf es durchzuflechten, wie einlen Bauren-Qaun; 
und wie id) daran ftets arbeitete, hatte in wenig 
Tagen es fo hod) gemacht, als ich es erlangen 
Fonte Wie ic) nicht hoher kommen fonte, 
mufte id) eine Leiter machen, und nahm 
2-bravelange Raden dazu, einjede 9. Fug lang, 
Wie id) aber Feinen Bohrer noc) Meiffel hatte, 
muſte ich mit meinem Meffer die Locher machen, 
weldhes thir ſehr faucr yourde, fo dag ich Blattern 
in Die Hande befam ; ich mufte meine Arbeit alfo 
ſtehen laſſen, und entweder leichtere Sachen vors 
nehmen oder ſtill ſitzen. 

Die Thuͤr und den Eingang in meine Huͤtte 
hatte ich s. Schuh hoch, und 2. und einen hals 
ben brett gemacht. Hierzu wolte id) nun eine 
Shir flechten; und als ich) damit umgieng, fiel 
mir ein, daB ich in dem Vaterlande viereckigte 
VBogelbauer von GSchilff gemacht. Ach lief die 
Shiv ſtehen, und fieng an cinem Boden! anzu⸗ 
arbeiten, der anderthalh Fuß ins gevierte groß 
wars Als ich diefen aud) anderthal Fug ai 

| é 
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Hobe arbeitete, hatte ich einen Kaften 5 und 
wenn ich ihn umkehrte, einen Gtubl, das war 
ein Foftlicher Haus-Gerath. Ich gieng damit 
nad) dem leimichten Ufer, und befdymierte mets 
nen Kaften von auffen mit dem Leim, Der in der 
Gone troknete, id) befprengte ſolchen durd) ei⸗ 
nen groffen Zacken mit Waffer, und ſtrich bie 
Rigen mit der Hand yu, wodurd) mein Kaſten 
fo dicht und feft wurde, als wenn ev mit rothen 
Steinen beleatware, welches mich nicht wenig 
erfreuete. Nun konte ich Kiſten zu meinen Sa⸗ 
chen machen, und was ich ſonſt noͤthig hatte. 

Ich bedachte hierauf, daß id) fo fort nod) 2. 
folche Rirbe flechten folte. Wie ich dtefe fertig 
hatte, hackte id) cin ftard Stuͤck Hols einer 
Klaffter fang ab ,. machte ‘an jeden Ende einen 
Geri, und bandden Korb dran; dis machte 
id) als ein Achſel⸗Joch. Hiemit holte ich Leim 
nach der Huͤtte. Als ich in die Hutte einige Fen⸗ 
fter-Ldcher geſchnitten, fieng ich an zu ſchmieren, 
befprengtees mit Waffer, beſtrich es von neuen, 
und verfertigte meine Hitte in 3. Tagen 5. Fug 
hoch, welche ſehr glatt und trocken wurde, und 
war ſo fet und hart, als wenn fie von rothen 
Steinen gebauet waͤre. 

Wie meine Haͤnde wieder gut waren, faſte 
ich meine Leiter wieder an; ich wickelte Leinwand 
um das Meſſer, und da ich etwas langſam damit 
arbeitete, kriegte id) 5. Sproſſen darein. 

Durch dieſer ihre Huͤlffe konte ich meine Huͤt⸗ 
te oben zu machen, und ließ oben ein Loch eines 
Fuſſes groß darinnen, ſo wol der Lufft, als des 

Rauchs 
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Rauchs halber ſo dab ich es mit einem Deckel 
konte zudecken und aufmachen. 
Als ich alſo mein Dach beſtrichen, und es tro⸗ 
cken geworden, ſo meinte ich, daß ich ein Caſtell 
beſaͤſſe. Ich machte hierauf unterſchiedene Koͤr⸗ 
be, die ich als meine Huͤtte mit rothen Leim beklei⸗ 
bete, welche ich ſo wol vor meine Sachen, als zur 
Winter⸗broviſion brauchte. - | 
Ich bauete auch cine (chine viereckigte Huͤtte 
bey meiner itzigen ans die 15. Fuß an ieder Seite 
lang war. Welche ſchoͤn und ſtarck gebauet, 
oben ein Loch wie meine andere Huͤtte, und unten 
mit Fenſter⸗Loͤchern verſehen war. Nun war id) 
don ein Herr bon 2, Schloͤſſern, des Tags tiber 
tb id) meine Dinge auf, und weil ich es fo offt 
las, fo Fonte ich es gang auswendig. — | 
Als ich auf eine gewiſſe Seit Fruͤchte holen wols 
te, ſahe ich einen hohen Huͤgel, der gleichſam mit 
Haͤnden gemacht war, dieſer war rund herum 
mit Baͤumen dicht an einander beſetzt, und ein 
Baum ſtund in der Mitten. Ich kontke dieſen 
Berg aus meiner Hutte ſehen, ich hatte aber da 
nicht fo dran gedadt, denn es war bey goo, 
Schritte von. meinen Haufe abgelegen. Ich te 


berlegte die Sache, holteendlid) mein Beil, und 


hate 3. Baume zwey Fuß tiber der Erden ab. 
Wie ich hihein trat,Lonte id) nicht anders abneh⸗ 
men, als dag diefes fo gepflangtware. Ich hol⸗ 
te meine Leiter, und' hatte diefe Baume rings 
herum ab, und lief die Staͤmme ro. Fug we 
ſtehen, Den mittelſten Stamm lich id) 20. Fuß 
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hoch, nahm ihm alle feine Zweige, und ſchaͤlte den 
uͤbrigen allen ihre Rinden ab. 

ieſe Baͤume waren in der Runde 18. und in 
der Dicke 20. Daum groß. Hier wolte ich eine 
Feſtung bauen, und fieng des Tags uͤber aus 
Zeit⸗vertreib an einen Zaum zu flechten mit der 
dickſten Zweigen, die ich mit einen Stock zuſam⸗ 
men ſchlug. Dieſes Caſtell wurde endlich bis 
auf das Dach fertig, welches auch nach einiger 
Zeit drauf geſetzt wurde. Meine Thuͤre war 2. 
und einen halben Fuß und viereckigt / 2. Fuß von 
der Erden hoch. Hier holte ich mein Faͤßgen 
Brandtewein und eine Blaſe voll Schieß⸗Pul⸗ 
ver, die Zwiebacke halb, und etwas Kugeln. Zů⸗ 
letzt gieng ich dahin mit meinen Kaſten, wohn⸗ 
te mit dem meiſten Gut da, und begrub das 
uͤbrige in meinem andern Hauſe, da es wohl aufs 
gehoben war. Ach hatte auch einen gangen ſtei⸗ 
nern Korb voll Galg, in denen Grubenvon den 
rothen Leim gewonnen, an der Seite, da die ſuͤſſe 


Gee laa. 

Hue hatte ich ſchon cin ſchoͤn Sheil gedreugte 
Fiſche zugerichtet; ich hatte viel Koͤrbe, die von 
auſſen und von innen mit rothen Leim bekleiſtert 
. Wad, die alle ihre Deckel hatten, daneben waz 
* bert geflochtene Tiſche, Stuͤhle u. Bettſtellen da, 

Nun lebte ich recht geruhig; ich wuſte nicht, 
wie die Sage, Wochen, Monden odeyJahre lief⸗ 
fen, auch nicht, wie Lange ich daſelbſt geweſen. 

Rach einer langengeit, wie ich geruhlich ſchlief, 
hoͤrte mitten in einer finſtern Mache ein fuͤrch⸗ 
terlſch Gebruͤll, welches gang unter einander zo 

: ‘ ¢ 
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lete, wovon ich aufwachte. Ich blieb aber ruhig, 
weil mich niemand in meiner Feſtung, es moͤchten 
Menſchen oder Thiere ſeyn, beſchaͤdigen koͤnten. 
Hinten machte ich Feuer an, welches gleich geſche⸗ 
hen war, weil ich allezeit cit gut Sheil irockene 
Zacken und gefpalten.Holg hatte... Meine Thuͤr 
War itl, UD meine Fenſter zugeſtopfff. 
Wie idy mein Gewehr gu recht gemacht, legte 
ich etwas Dols an, und gieng wieder zu meinem | 
Bette Als der Vag anbrach war ich begierig 
zu wiſſen, was es wol geweſen; id) machte meine 
Fenſter auf, und da ſahe ich 7. ſchwartze Stiere, 
die kamen mir vor, als wenn fie-mit einander gee 
ſtritten, Denn 2. oder 3. bon felbigen ſehr bluteten:. 
Ciner fam nach meinem Caftell, und trat auf 12. 
oder 14, Fuß bey mir; ev ſtund (till und ſahe mei⸗ 
ne Feſtung an. Ich legte mein Gewehr zum 
Fenſter hinaus, und ſchoß ihn recht in die Stirne, 
daß er sur Erden ſiel, ich lud gleich wieder, ind 
machte mich fertig, wenn dergleichen mehr Fame, 
allein die anden lieffen wieder nach dem Wald gu. 
Dis war das erfte Wild das ich zu ſehen kriegte; 
id). gieng nach ſelbigen mit der Schaufel, 
Schwerd und Meſſer zu. Er lag auf der S ite, 
und Fonteihn unmoglich auf den Ricken legett, fo 
grub ich endlich fo ſtarck hinter ihn, daß er ſich auf 
den Ruͤcken weltzte. Ich hieh ihm mitdem Beil 
den Kopff ab, darnach er febr blutete; ale ich ihn 
aufſchnitt war er febr fett. Ich holte aus meinem 
andern Haus einen fteinern Fifth, darauf ich das 
Fett legte, welches viel und mehr als 200. Pfund 
ausmachte. Ich gieng “ bin, und fieng es 
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anin meiner kupffernen Pfanne auszuſchmeltzen, 
und kriegte 2. groſſe geleimte Kaͤſten voll Fett, 
und drey Koͤrbe des beſten Fleiſches, welches ich 
einpoͤckelte, die Blaſe bließ ich auf, und die Kale 
daunen madhte ich an der Cee reine, einige trod: 
nete ic), und andere fuͤllte id) mit gefalgenen 
Fleiſch und Sette, trocknete einige im Rauche, 
und einige in Der Lufft. Sd) ſchlug ibm feine Hors 
ner ab, dieſe trocknete ich, und ſchabte fie zu Trinck⸗ 
Bechern zu rechte. 

Ich kochte und bratte von dieſen Ochſen, bis es 
anfieng zu ſtincken, darauf machte ich eine tieffe 
groſſe Grube, und ließ ihn hinein ſincken als ich 
ihn vorher mit Hebe⸗Baͤumen yhachgeholffen, 

bedeckte ihn mit Erde, und danckte GOtt, oor 
ſeine Vorſorge. Ich ſahe des Tages offt nach 
meinen Lebens⸗Mitteln mit dem groͤſten Ver⸗ 
gnuͤgen. Ich hatte meinen Brandtewein und 
Wein noch nicht angeruͤhret, und bewaͤhrte ſelbi⸗ 
gen nur, wenn ich ihn etwa in einer Kranckheit 
brauchte, iedoch kriegte ich einmal Luſt dazu, und 
nahm des Morgens etwas Brandtewein. Als 
ich Des Mittags etwas Fleiſch af, nahm ich mei⸗ 
Nette halben ginnern Napff voll Spaniſchen 
Wein dazu. Mir war nicht anders zu Muthe, 
als wenn ich mit den Goͤttern zur Hochzeit wee 
re, hiermit ſtopffte id) die Flaſche anf eine fans 
ge Beit wieder zu. —— 

Nun war Sals machen, Fiſche fangen, und 
dieſelbe kochen, braten und trodnen meine tdglic 
che Arbeit. Ich madhte Kifter und Koͤrbe vor 
viclerley Art, Die von inne und auſſen didhte 

mit 
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mit Leim beFleibet waren, trodnete diefelbe , hauz 
te Dols und doͤrrete ſolches, bon weldyen ich alle 
seit cine Hirtte voll in Vorrath hatte, und nocd 
einen groffen Hauffen lange Pfable. Bd) hatte 
auch einen groffen Korb voll trockne Holtz⸗ Spaͤ⸗ 
— durch ein Brenn⸗Glas gleich Feuer 
faſſeten. | ee 
Dis war nun alles gut, und id) lebte luftig 
und frolic) in meiner Einſamkeit. Sch hatte aud) 
an der Gee qué dem Leim-Grunde cine gute — 
Huͤtte gebauct, worinn id) fiſchen, ſchlafen und 
Foden Fonte. Dis war mir feyr bequem. Ich 
hatte:auch auf dent Berge eine Hutte gebauet, 
beftriche fie aber wegen der groffen Mube niche 
mit Leim. Dod) machte id) in meiner Feftung — 
einen Grund von Leim, melcher glatt und fauber 
trodnete, es war aber zu Falt vor meine bloffe 
Fuͤſſe. Ich hatte bloffe Fuffe, und wolte meine 
Schuhe und Struͤmpfe foaren,war aud faft naz 
end, damit ich meine Gachen aufheben mochtes 
meine Hemder und Kieider wurden alt, und mir 
cud) 3u klein; wenn ich cin Halshemde anjzog, 
zog Ich Das Unterbemde aus, und Fonte niemand 
ſeine Kleider beſſer aufheben als id. Hierauf 
muſte ich mich von meiner Hangmatte, und her⸗ 
nach von meinen Bett⸗Sack kleiden, und ſchlief 
auf trocknen Blaͤttern in einer geflochtenen Bett⸗ 
Stelle, welches ich gar wohl zufrieden war. 
Die See ſchaffte mir fo viel Fiſche als ich ver⸗ 
langte, die getrockneten Fiſche waren mein Brod, 
die aß ich geſotten und gebraten,und bekamen mit 
ſehr wohl. Dann und wann ſchoß id einen wily 
faye | 33 °°. Det 
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Den Ochſen. Ich baute aus Zeitvertreib umer⸗ 
ſchiedene Huͤtten, und hatte nun ſchon 13. one 
den Gang an der See. Mein Bart begunte 
goß zu wadhfen, und Fonte id) daraus abnehmen, 
daß id) hier chon lange gewolnt; jedoch war ich 
alleseitfrolidhundgcfund. = 
Als ich einsmals (ehen wolte, wo der Fluß hers 
kaͤme, und mein Rohr und Schwerd mit nabm,. 
ſahe ich nad einer Stunde Gehens einen Mo— 
raſt an den Fluß voll Binſen ſtehen, und ſtunden 
davon viele an der Seite her. Dis. war mir 
cine beſondere Luſt, ich (chnitt eine groffe Menge. 
davon ab, und legte fie von einander, daß fie tro- 
en fonten, (chnitt ſo gleich das Mare ‘hes 
raus, nahm es mit nad) Haufe, und wolte cit 
Macht in der Lampe davon machen, weil id) fo 
viel Fett in Vorrath hatte, indem ich dann und 
wann einen guten Stier gefchofen.. 
Da ich Lampen⸗Dacht hatte, machte ich cine 
Lampe su rechte, als die Matroſen zu Schiffe haz 
ben. Mun brennte ich des Nachts Lit, welches 
mich nicht wenig vergnuͤgte. Nach einigen Laz 
gen holte ich unterfdhiedliche mal trockne Binſen, 
id) (hnitte wieder frifche zum trocknen, die tro⸗ 
cknen legte id in den Rafter, und ſammlete eine 
gange Hutte voll. Hiervon machte ich Marten, 
Die ich auf meine Blatter legte, welches ſich uͤber⸗ 
aus wohl ſchickte. Ich machte aud) Decken, dar 
mit id) mich nad) Belieben bedecken koͤnte; end- 
lich Fleidete id) mich in. dieſe Binſen, denn was 
Han die Armuth niche erſinnen? Und nune 
mehr that ich faſt nichts anders, als Matten * 
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chen von Binſen, die ſo wol groß als klein von 
allerhand Art warfen. J 
Auf ſolche Weiſe lebte ich eine geraume Zeit 
in guter Zufriedenheit. Den Grund von mei⸗ 
ner Feſtung hatte ich nun mit dieſen Matten be⸗ 
legt. Ich hatte auch wol 8. bis 10. Ochſen⸗Fel⸗ 
le getrocknet, fo groß als ich ſolche abſtoſſen koͤn⸗ 
nen, dieſe brauchte ich zu Schuh, Struͤmpfen 
und dergleichen. . 2 — 
Nun war ich im Buſch gantz gewohnt, und wu⸗ 
ſte wo die Sonne auf und nieder gieng, aufs ge⸗ 
naueſte. Nach) der Soñen Aufgang war die Gee, 
Dem Flug gegen uͤber war der Mittag, und gee 
gen Abend war der Wald und das Land. — Es 
fieng einsmals aus der Gee ftard an zu brauſen, 
und Dtefes nahm ie mebrund mehr zu mit Dons 
ner und Blitzen, fo daß es (chien, als wolte der 
Wind den. Wald umwerffen, es ſtuͤrmte fo er⸗ 
ſchroͤcklich mit Regen und Donnerſchlaͤgen vers 
miſcht, daß ich felbft, ob ich gleich in meinem Cas 
ftell war, ſehr beangftiget wurde,und bor Schre⸗ 
den mid) nicht zu bergen wuſte. Es wurden 
Baume umgeriſſen, der Wind ſchlug zuweilen, 
als wenn es Donnerſchlaͤge waren, dis hielte 
wohl 2. Tage und Nachtean, da es dann wieder 
full wurde. Ich fahe, daß der Himmel fich noch 
ftard bewegte, ich gieng aufden Berg, und guck⸗ 
fe zum Fenfter heraus, fae aber, daß die Gee 
nod) ſehr hohl war, wie id) wieder herunter 
Fam, wolte id) Gifthe fangen, unter den Sie 
{chen aber begunte der Wind wieder nach. und 
had angubalten, 3 
— 34 Wie 
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OO Ok ee. eee — 

Wie ich mit meinem Korb Fifehen nad dev 

Feſtung gieng, begunte es als vorhin ie anger ie 
mehr gu ſtuͤrmen. Nunmehr war der volle Mond, 
und die WolcFen kamen wie vor, als tenn fie 
uber den Mond hinflihen. Ich (af in meinem 
Caftell, weil es fo fhlimm Wetter war. Der 
Mond wurde nach und nach dunckel, als wenn 
es eine Monden-Finfternis ware, welches mich 
fo erſchroͤckte, daß id in mein Haus gieng. Mei⸗ 
ne Lampe brannte, und ich gieng, nachdem id 
was Feuer angelegt hatte, nach der Schlafſtelle, 
Fotite aber nicht (chlafen, fondern war voll Furcht 
und Schrecker. 
. Als es Tag war, fahe ic) das Wafer in der 
Gee fehy hod) und einher ſchlagen, der Wind 
legte fich endlich. Ich gieng nach den Berg und 
wolte die ungeſtuͤme See wieder befehen,ich fand 
abér meine zweyte Huͤtte nicht mehr , denn dieſel⸗ 
be war von Grunde aus weggebrochert, und es 
waren alle meine Zaͤune und geflochtene Sticke 
wed, habe fie auch nicht wieder zu Gefichte bez 
kommen , ſo daß ich mir hernach eine andere bauen 
muſte. 

Ich fiſchte wieder, und kochte ſolche bey der 
See. Als ich die Mahlzeit gehalten, wolte ich 
die Stuͤcken von meiner Huͤtte durch die Fenſter 
Hom Berae herunter ſuchen, als ich aber oben hin⸗ 
auf kam, ſahe ich einige ſchwartze Sachen in der 
See, Fonte fie aber nicht recht erkennen. Bd) 
hatte eine halbe Schwachheit vor dem vovigen 
Sturm gehabe, und fuͤhlte, daß mir nicht wobl 
war, nahm daher etwas Brandtewein gu wana 
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Labfal, den id) aus meiner Feftung holte; ich 
trunck ſolchen allda, und ftarcdte mid) dadurch 
uͤberaus. Hierauf gieng ic) nach dem Strand, 
der Wind war noch ftare in der Gee, und tried 
das Waffer noch (chr hoch.. 

Ich fae, Daf cine Chalouppe recht nach dem 
Ufer zutrieb, td) holte fogleid) mein Angel-Garn, 
30g meinen Binſen⸗Rock aus, und nahm die erfte 
wabr. Hier war ein flacher Strand, und alfo 
Fein ſchaͤumendes Waffer. Ich band die Cha- 
louppe feft, und ſchleppte folche nach und nach 
in Den Canal von der ftehenden Gee, wol eine 
halbe Stunde von dem Meere ab. Die Cha- 
louppe hatte Fetne Ruder bey fidy, jedoch fag vorn 
ein furges Holé mit einem Strickgen, welches id) 
am Lande feft machte. Ich war febr mide, da 
ich Die Chalouppe bom Lande mufte abbhaltgs nun⸗ 
mebr aber hatte ich fie verwahret. 

Ich gieng nad) meiner Feftung, machte cin 
Feuer, warmte mid), und nabm cine halbe 
Taffe Spaniſchen Wein, welches mich wieder 
zu Kraͤfften brachte. Wie ich wieder an Strand 
Fant, fal id) viel Faffer, Riften und Packe anz 
treiben, davon {Gor einige feft auf dem 
Strandwaren. Dis war ein Zeiden, daß um 
Diefe Gegend ein Gchiff in vorigem Sturm gee 
blieben ſeyn mufte. Ich hatte mein Beyl geho⸗ 
let, ſchlug einige Riften auf, und fand Hemb⸗ 
den ,, Coback und dergl. drinnen, fo wie 
Die Matrofen und Soldaten es pflegen mite 
zunehmen. Das meifte war intvendig tod) tros 
en, Ich plinderte i viel id) konte, und — 

5 wol: 
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wel 4. Trachten nach meiner Feſtung. Was 
naß war, trocnete ich wieder. Ich fan meine 
Freude —— , und es Fans aud) nies 
mand fid) einbilden, als der in folder aͤuſſerſten 
Armuth geweſen. Fn einigen Kiſten war fein 
oder ſehr wenig Waſſer hineinkommen, aus fol 
cher 30g ich fo gleich cin Hembde und leinen Zeug 
att, und meinte Darinn fo reich yu ſeyn als ein 
groffer Rinig. Ich fand auch eittige Zwieback, 
Diefe tuncite ich in Spaniſchen Wein, und ere 
friſchte mich vortrefflich. Wie id) nad) den 
Strand gieng, und mehr holen wolte, fale icy, 
daß ein gang Hinter-F heil vom Schiffe antam , 
und ſo hertrieb, nebft nod) vielen Tonnen, Ki⸗ 
ſten, Faͤſſern, Stockfiſchen und Brettern ꝛc. 


Nun ward ich voll Freuden, und hoffte, daß - 


Davin@nod cin lebendiger Menſch ſeyn ſolte gu 
meiner Geſellſchafft. Selbiges trieb ſo lange 
ans Ufer, bis daß es feſte gu figen Fam. “Der 
Wind legte fids, und das Wafer ward ftille, 
das halbe Schiff ftund fo hod) und weit, daß idy 
nicht hinein kommen Fonte, id) lieff aber rings 
herum, rieff und heulte, ob etwa Vole drinn 
ware: Es antwortete mir aberniemand. 

Ich befahe es rings umber mit befonderm 
Fleiß, undfahe, daß das gange Steuer-Bord 
in Stuͤcken war, der Beſaans-Maſt lag queer 

iibers Schiff, und das Geegel davon lag uber 
das Hinter-Theil hinaus, da das gange Stuͤck 
pom Schiff hinhieng. Ich hielte mich an einem 


Siri und kletterte gegen das zerbrochne Schiff 


indie Hohe; dafandich niemanden, ich fuchte 
: ’ unten 


Curieuſe Reife-Dejcbreibuneg. VI. Cap. 139 


unten und oben, ichgieng in die Kammern, und 
fand ſechs Kiſten und 3. Keller, wie auch eine 
groſſe Engliſche Dogge, dieſer, da er mich faz 
he, that ſehr freundlich gegen mir, und leckte 
mich an die Hand. Auf dem Ober⸗Boden war 
ein groſſer Topff mit Waſſer. Wn dem hinter— 
ſten Theil unter dem halben Boden waren 2. 
Gruden, die aus ihren Loͤchern hervor ragten, 
ein Stuͤck aber war mit ſeinerLavette umgefallen, 
und an das Steur-Bord angerollt, die Cajute 
hatte 4. Fenfter, die Glafer waren nicht febr Bes 
fhadigt, und die Riche des Capitaing nod in 
voͤlligem Gtande. 

Als ich dDiefesbefehen, wuſte ich nicht was ich 
thun ſolte. Da ich mich nun relolvirte, holte ich 
ein Stuͤck von den Beſaan⸗Maſt⸗Stricken, und 
haute ferner die Haupt⸗Stricke deſſelben unter 
dem March-Geegelab, als dieſe uͤber Bord fies 
len, blieben ſie faſt alle auf dem Grunde liegen. 
Ich Fonte mit meiner gemachten Leiter hier ge— 
maͤchlich herauf fleigen. Sch ftieg bald hinunter, 
bald hinauf, und rieff, ob keine Menſchen drauf 
waren, es kam aber und hirte niemand. . 

Als ich unter Dem halben Boden herum fuchte, 
ſah ich, Daf die Zimmermanns-Lade aufftund, 
Da war cine Gage, Hammer, Beyle, Bohrer, 
Arte und Meiffel ꝛc, drinn. Ich gieng mit dem 
Beyl, Hammer, Brech⸗Eiſen wieder nach dem 
Schiff inwendig zu, da ro. Kammern drinn 
waren, und bey den Cammern waren nod) 2.. 
Dehaltniffe vors Trinck⸗Gefaͤſſe. Ich ſchm 
2. Bett⸗Saͤcke, 2. Decken, und 4. Haupts 

Kuͤſſen 


~ 
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Kuͤſſen uber Bord, daß ich fie nad) dev Feſtung 
braͤchte, id) Offnete des Steuermanns Kifte, 
und fand 12. gute Hembden drinn, die mit H.G, 
gezeichnet waren, nebft 3. Unter-Rleidern, und 
einem Land⸗Rock, einen Rafe, Toback, Wheife 
ferr, See⸗Charte ꝛc. Yd) ſchmiß die Hembs 
den und leinen Gut and uber Bord, und lies 
mich an den Befaans- Gericken wieder herunz 
| ter, daß ich cs alles bergen koͤnte. 

Der groffe Englifcbe Hundſchrie mix nach, 

und wolte herunter fpringen. Dis bewog mich, 
daß ich wieder in die Hobe Fam. Ich band ihm 
Das Maul yu, und lich ihn mit dem Beſaans⸗ 
Strick herunter, Daich denn hinter ihm her Fam. 
Dis war ein groffer ſtarcker Hund, und ges 
braudhte id ihn gu meinen Laft-Crager. Wie 
ich zu ibm Fam, nahm ich fo viel als er tragen 
Fonte, und giengen nach der Feftung yu. Wir 
rubeten hier was, und da ich Dem Hund einige 
gekochte Fiſche mit cinigem Waffer gab, bezeug⸗ 

' emir dieſes Shier je (anger fe mehr Treue. 

Der WAbend Eam, und ich war mide, ich gieng 
aber doch mit meinem Trager, (fo nennte id) dent 
Hund) nachdem Fluß zu, und lief ihn fauffen. 
Ich hatte daſelbſt cin Sheil gekochte Fiſche, die 
fraferauf. Wir giengen wieder nad) der Fez 
ftung, und wie wir dahin kamen, fdpnitt ich von 
der trocknen Ochſen⸗Haut ein Fell uber den Leib 
zu rechte. Ich nahm 2. ungeleimtelMorbe vou 
anderthalb Fuß, und 1. Fuß hoch mit, die ich 
mit 2. Stricken anhaͤngte, dis waren ſeine 
Dinge, die er tragen muſte. iis Ich 
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Ich machte Feuer, kochte und bratete Fife, 
af mit pee Trager den Baud voll, und. 

lieffen geruhig. 
ath Morgens alses Tag worden, gieng id 
mit Tragern nach dem Schiff zu, und machte 
ihm ſeine Rorbe und Fell ab; als ich oben — 
kam, ſchlug ich die Kiſten alle nach einander auf, 
und fand Rleider, Wäſche, Toback, Rauff 
manns Guͤter, Zwieback, Kaferc und dergl. 
An einer Keller⸗Thuͤr flak ein Schluͤſſel, damit 
ich 4 andre Thuͤren aufmachte, die alle voll 
Brandtewein waren. Ich warff wieder das 
Leinen, woͤllne Gut, und was mir diente, uͤber 
Gord, und trugen den gantzen Tag, aſſen und 
truncken dabey recht wohl. Es ſchien, als waͤre 
das Schiff hinterwaͤrts, und in dem Grunde ete 
was voll Waſſer. Ich bracht zu Lande, was ich 
konte, es gefiel mir alles, und ich ſchleppte alle 
meine Huͤtten voll. 

Ich machte noch 2. lange Koͤrbe vor Traͤgern. 
Ich ließ das im Keller gefundene Gut mit den 
Stricken herunteꝛ, rugWafche und woͤllene Sa⸗ 
ehen weg, und Traͤger muſte in jedem Rorbes. - 
Flaſchen tragen, auf dieſe Art hatte ich alle 6. 
Keller ausſpoliret. 

Ich Fonte auch die ledigen Kiſten wie dieFaͤſſer 
bewegen, konte — aber nicht fortbringen, 
bis mir einfiel, daß ieh eine Gage hatte, ich ſaͤg⸗ 
te 4. Stuͤck von einem runden Baum, und mach⸗ 
te davon 4. Raͤder, die ich unter ein vierecktes 
Bret feſt machte, alſo hatte ich einen Wagen. 
Jeh machte vor Traͤgern das Geſchirr, — 

| en 
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Den Wagen mit einer Kiſte gar wohl siehen Forte 
te, wenn icl zumahl etwas binten nach fchob, 
Auf dieſe Art Eriegte ich in wenig Tagen viel 
groffe und Fleine Kiſten, und einige Buͤndel 
Stockfiſche, nebft allerley Gachen, nach Mauſe. 

Neh viliticte hierauf des Schiffers Grube, 
nnd fand 4 kleineFaͤßgen mit ſchoͤnen Swieback, 
jedes Faͤßgen war fo grog als cine Bier⸗Tonne, 
wieauch Rannen, Glafer, 2. filberne Becher, 
Bouteillen mit Wein, Bier, Wein⸗Eßig, Oehl, 
das Vette mit Vorhaͤngen, Stuͤhle, Bande, 
Lampen, Leuchter, und gine Kiſte mit Lich— 
tern. 

Das war noch nicht gnug, ich wurde je lane 
ger je reicher. Bch hatte die Conftabelg-Rammer 
noch nicht vilicirt, darinn fand ich viel Betten 
und Kiſten, viele Patronen in ihren Taſchen, 
2. Laternen von Horn, und 2. Keller.voll Bran 
tewein. — 

In die Pulver⸗Kammer durffte ich nicht gehen, 
aus Furcht, es moͤchte Waſſer drein ſeyn. Als 
ich die beyden Keller und Bouteillerien ausgela— 
Det, brachte ich die Sachen nach der Feftung. 
Hierauf refolvicte ich in die Conftabel Kammer 
ein Loch zu hauen, damit das Waſſer dadurch 
lauffen ſolte. Ichlnahm einen groffen Creutz⸗ 

Bohrer, und bohrte durch; es Fam aber kein 
Waffer heraus, welches mich fehr verwunder⸗ 
te. Ich bobrte Furg vor der Pulver-Rammer 
Durcly, ‘da Fam ſo gleich Wafer. Ich ſtieg 
wieder indas Schiff hinauf, ſteckte eine Laterne 
an, undgieng hinunter in die Polver ⸗ Kamm⸗ 

als 
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als ich folche gang troden und unbefchadigt bee 
fand, fand ich das fchonfte Pulver-und Pap, 
pier gu Patronen darinn, : 

An Der andern Seite war die Brod- Kammer, 
welche ebenfalls gang trocken geblicben. Hier 
fandich vor mich und Ceagern mehr Borrath, } 
als wir in ro. Jahren noͤthig hatten; wie auch 
viel Texler⸗ und EHdammer-Rafe , 24. Heine - 
Kammern, da jede ibren Schliffel anſteckend 
hatte, 2. zugemachte Tonnen ohne Spund-kb- 
cher, da war Butter drinn. 

Als ich dis alles beſehen, bracht ich etwas 
Zwieback und Kaͤſe auf den Boden. Ich brachte 
folches bom Schiff nach meinem Caſtel zu. Und 
wie Traͤger was gegeſſen, giengen wir wieder 
nach dem Schiffe. Als das Waſſer ſich zuruͤck 
begeben, ſahe ich 40. runde Toͤpffe, die oben 
mit Kalck zugemacht, liegen. Ich wuſte niche , 
was drinn war; als ich aber einen aufmachte, 
war er voll Baum⸗Oehl; von diefen muſten fo 
fort einige nach meiner Feſtung. Da hate 
teich nun Brodt, Kafe, Oehl, Brandtewein, 
‘und alles was ich wuͤnſchen Fonte. Mun muſte 
tcl Die Faffer vifitiren, die ans Ufer getrieben 
worden: Jeh gieng mit meinem Bohrer und 
Beyle darnach ju. Hier fand ich 3. Faͤſſer 
Braunſchweigiſche Mumme, cin Fas Wein 
Chis , 3. Faͤſſer Frantz⸗ und 3. Faͤſſer Rheini⸗ 
(chen Wein. Ich tranck einmahi davon, und 
bedachte meine fernere Arbeit, Ich konte fie 
hicht fortrollen. Ich hatte nebſt den Qebt- 
Toͤpffen noch 5. Faͤßgen Brandtewein —— 

le 
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die ich weg goß, weil ich mehr Brandtewein 
hatte, als ich verlangte. Als ich diefe Fagen 
‘an den Glug gebracht und ausgefpilt, zapffte 
icly 4. vol Mumme, und 2. voll Frang-Wein. 
Ich hatte auch 3. ledige Ancker in dem Schiff 
_ gefunden, davon fillteich 2, mit Frang-Wein, 
weil ich den lieber trand als den Rheiniſchen. 
Dieſe fibvte ich auch nach meine Wein⸗-Huͤtte. 
Eins fiillte ich mit Wein-Chig, und brachte es 
ins Caftel, ich goß da auch ein Faͤßgen Brandte- 
wein aus, und filltees mit Frang- Wein. Ich 
goß fo viel Brandtewein weg, Daf ich wol ein 
Oxbhofft Frantz⸗Wein abzapffen Eontes folches 
rollteich vorber nach dem Glug, ſpuͤlte es aus, 
und legte folches unter einen Baum, da es nicht 
drauf regnete, und Feine Sonne beyfommen 
fonte. Hier brachte ich noch eit ander Faß ber, 
_ und filltein felbiges einen Gimer , welches Cra: 
ger wol ziehen konte. Auf die Weiſe kriegte ich 
alleden Wein, Mumme und Eßig tn meine Ges 
walt bis unter die Baume , da ich fie mit Zwei⸗ 
gen belegte. 

Jeh brachte 4. Faͤßgen Brandtetbein wieder 
aus dem Caftel in die Brandtewein⸗Huͤtte, da 
ich (chon 24. Faͤßgen Brandtewein liegen hatte, 
welche alle aufeinander ſtunden. Ich hatte in 
Her Brod⸗Huͤtte 16. Kiften mit Zwieback, und 
3. Vierthel⸗Faͤßgen mit weiſſem Zwieback. In 
Der Kaͤſe⸗ Huͤtte hatte ich 14. Teyler⸗ und 27. 
Eydammer- und Frießlaͤndiſehe Rafe. In der 
Oehl⸗Huͤtte hatte ich 44. runde Oehl/⸗Toͤpffe. 
In der Pulvers Hutte 38, Patronen in = 

' - (i 
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Daſchen, und 6. geleimte Kiſten vol gefuͤllte Pae 
tronen. In 16. Bundeln hatte ich Pappier zu 
Patronen. AndenBinfen hatte ich viel Buͤſche 
actrockete Binſen. Ander Hgle-Hutte hatte id 
trocken Reiß⸗Holtz, und gefpaltene Scheite, wie 
auc) cinen groffen Hauffen danebentiegen. Fn 
der Saltz⸗Huͤtte hatteid) 6. beleimte Kiften mit 
‘Gale, danebſt 6, Buͤſchel Stockfiſch, , die ich wie⸗ 
der getrotknet. Ferner eine Hutte voll Betten 
und Wafche, undin meiner Feftung eine (hone 
Rammer mit allen was dazu gehoret, 2. Faͤßgen 
Vrandtevein, ein Faͤßgen Rheiniſchen und 1. 
Faͤßgen Frang-Wein, 1. Fabgen Mumme, und 
1. Fagen Wein⸗Eßig; Mod) einen Ancker 
Frantz⸗Wein, undein Faͤßgen mit weiſſen Zwie⸗ 
bak, cine Kiſte mit Schiff⸗Zwieback, eine Kiſte 
mit Kertzen, einen Thee⸗Keſſel mit einem Dutzend 
Thee⸗Koͤpffgen und Schaͤlgen, Shee, Coffees 
Bohnen, und einen Ret Zucker, dis alles hatte 
id) aus dein Brod-Keller Heraus geholet, nebft 3. 
Heuen Keffeln , Mache und Wollenzeug genug, 
Toba, Pfeiffen und was fonft nod) mehr. 

Nun fuͤhrte ich ein recht Koͤnigl. Leben, und 
hatte aud) Gefell(chaift an meinem Hund. 

Ich nahm einmal eine brave Glinte, (denn id 
hatte 6. dergl.) gieng aus Luft in Wald, und 
wolte feben, ob ich auch cinen Stier bekommen 
Fonte, Nachdem ich ohngefehr eine halbe Stuns 
de gegangen, fave ich vom ferne einen erſchreckli⸗ 
chen groffen Vogel, der auf einen hohen Baum 
fab. Ich belaurete ihn fo nabe, als es moͤglich 
war, Feb (chlug hinter einen -" Baum any 
, un 
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und da ich meinen Rock auf einen Zweig legte, 
ſchoß ich ihn recht in die Bruſt, daß er todt herun⸗ 
ter fiel, er fiel ſo ſchwer, als ein groß Schaaf auf 
Es war ein wunderlich groſſer und ſchoͤner 
Vogel, ſein Coͤrper war ſo groß als ein Caluarius, 
Dic ich zu Batavia geſehen. Zum tragen war er 

su grog, daher holte ich meinen Wagen, und. 
muſt ich Traͤgern einſpannen. Hinten an den 
Wagen hatte ich als an einen Schlitten eine Leh- 
ne gemacht, daß ich dran ſchieben konte. Da ich 
ein Beil und einen Strick auf den Wagen gee 
legt, zogen wir gu Felde, und fanden thn liegen. 
Ich legte ihn ‘auf den Wager, und bracht ihn 
nach der Feſtung, da ich thn mit rechter Aufmerck⸗ 
ſamkeit befahe. Gein Schnabel war fo frum, 
als ein Adlers Sdynabel, allein blut-roth. Gein 
Kopf und Brust war geld-gelb. Buf (einem 
Kopff hatte ev cine ſehr fthone rothe Kuppe. 
Sein Hale bis auf den Racer war grin und 
blau, wie einige zahme Enten im Baterlandes 
ſein Ruͤcken war kohlſchwartz; feine Fluͤgel roth, 
als die beſten Papageys Federn, und fein 
Schwantz eben fo. Seine Beine waren groß 
und ſchwartz, und hatte fehr dice und rothe krum⸗ 
me Riquen. Seine Fluͤgel waren uͤberaus grog, 
Die Federn daran waren noch einmal fo groß 
‘als Schwans⸗Federn. Ich ſchnitt ihm feine 
Beine, Fluͤgel und Hals ab, und lies fie trocknen. 
GHeinem Corper sogidy die Haut ab, und (abe, 
Daf er ſehr fett mar. Ich ſchnitt ihn auf, da er 
Dann gud) ubgraus fett von innen war ; pi 

a . ¢ 
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ches eben nicht hart, ſondern ſehr ſuͤſſe zu eſſen. 
Kh kochte und bratete von demſelben unterſchie⸗ 
Dene Tage, id) machte mir recht delicate Ges 
richte davon, bis cr aufgegefien war. Mad) ets 
niger Zeit brachte ich Dic Chalouppe tn Die Lands 
Gee, und madhte einige Ruder von den Stuͤ⸗ 
Fen, fo ich aus der Cayute und aus ‘dem 
Schiff gebrochen, denn ich hatte alle Breter in 
dem Giff und die Seiten⸗Waͤnde in der Schif⸗ 
fer⸗Stube mitgenommen. Ich ruderte mandy 
mal zur Luſt in der Land⸗See und fiſchte. Ich 
hatte die groſſe Ungel-Leine nebſt dem dran bane 
genden Bley aus dem Schiff mitgenommen, und 
woltein di¢fer kleinen See etroas damit fangen, 
und fand folche igo wieder cinen Canon⸗Schuß 
pom Lande wol so. Klaffter tieff. Ich hatte 5. 
groſſe Angel mit Ketten, da man dte groffe Gees 
Woͤlffe mit fangt, gefunden. Damit id nun 
mit Nutzen in der Gee mit felbigen fiſchen koͤnte, 
band ich einen braven Pfahl an die Lcine, bis an 
meine Chalouppe, und noch ein gut Meben-Hols 
dabey. Sch ließ den Angel mit einem Stuͤck 
Fleiſch zu Grunde, und folches wurde fo gleich 
Dergeftalt angefaſt, daß mein oben ſchwimmend 
Holtz als Bley untergieng, ich zog meine Leine, 
und ruderte gang ſachte nach dem Lande zu, das 
ſelbſt machte ich Die Chalouppe. fefte, und zog ihn 
gang fachte heran, endlich Friegte ich Das Hols zu 
ſehen, weldes aber wieder hinunter gezogen 
wurde, das waͤhrte bald 4. Stunden, bald hielt 
ich till, bald zog id) nieder, bis dex Fiſch mide 
wurde, und fich an Strand ziehen lief. 

RK 2 Ich 
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Ich harte meine Keine uͤber einen digen-Baum, 
Der tibers Waſſer ſtund, gelegt; hier 309 ich fie . 
heruͤber, bis endlich cin. geoffer Kopff herdor Fam 
Der ſehr fuͤrchterlich ausſahe, und ſperrete fo einen 
ſchrecklichen Rachen auf, daß id) vor Schrecken 
in meine Huͤtte lieff. Wie ich wieder heraus ſa⸗ 
he, zog er die Leine ſachte nach dem Grunde, und 
wolte wieder fort. Ich machte die Leine los, und 
ließ ihn ſo lauffen, und machte ihn dadurch recht 
muͤde, hernach aber zog ich ihn ſachte an das Ufer, 
bis auf 2. Fuß uͤbers Waſſer, da ich ihn befons 
ders betrachtete. Er warplatt, und wol fo grog, 
als ein ſehr groſſer Tiſch, ſonſt als ein Rache ge⸗ 
ſtalt, war braun von Farbe, ich nahm einen De⸗ 
gen und hieb Die Leine bey Der Kette ab. Hier⸗ 
auf gieng er wieder nach Dem Waſſer zu, und 
Fam nicht wieder gum Borfchein. Ich dachte 
swat offt an ihn, iedoch habe ich weder vor nod) 
nach dem ein fold) Monttrum geſehen. Als id) 
einsmals auf dem Berg zu meinen Fenſter⸗Loch 
heraus ſahe, ſahe ich viele ſchwartze Voͤgel an dem 
Canal, dadurch ſich die Gee ins Meer ergeuſt. 
Bh lude fo gleich 2. Flinten, gieng dahin und 
ſchoß zu zweymalen 5. von gedachten VBdaeln, fo 
diehte kagen ſie bey einander. Wie ich einen bez 
kam, ſahe ich, daß es ſchwartze Schwane waren, 
ſie kamen mit der Fluth nach der Land-Gee. Ich 
holte meine Chalouppe nahm die uͤbrigen todten, 
und hrachte fie in die Huͤtte, pfluͤckte und ver⸗ 
wahrte mie Die Federn. Das Fett war gut in. 
- die Lampe. Viere ſaltzte ich ein, und hieng fie ttt 
Rauch. So tange als ich Her geweſen, pone i | 
a en , | Gene 
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Feine ſolche Vogel gefehen , id) ſchoß viele davon 
wegen der Federn und des Fetts halben, dent 
mit den erften flopffte ich 4. Lange Schlaf⸗Saͤcke 
aus. Nach einiger Zeit giengen fie weg, und fas 
men nicht wieder. Mun lebte ich und mein Traͤ⸗ 
get, wie tir es Herlangten. Die Welt aber 
und alles was drauf iſt, iſt der Deranderung 
unterworfſfen. Als ich cine geraume Beit. mit 
meinen Hund fehr geruhig gelebt, und wenig 
mehr ans Vaterland und ans Schiff gedachte, 
war ich auf eine Zeit aufdem Berg, um mich ume 
zuſehen, und ſahe mit cinem Perfpectiv rund um 
mich herum. Ich entdeckte einige Menſchen bey 
dem Pfahl, welches mir ſo wol Furcht als Hoff⸗ 
nung ausjagte, und wuſte nicht, ob es gut oder 
boͤſe, gluͤcklich oder ungluͤcklich vor mich ſeyn 
wuͤrde. ee 9.2 
Ach begab mich in mein Caftell , und (ude mes 
ne 6. Flinten, ſtopffte meine Thuͤr und Fenfter 
zu, und fief nur eins nad) dem Strand offer. 
Ich band Cragern das Maul zu, daß ex nicht 
bellenfolte. Wie ich ausſahe, vermerchte id) daß 
Manner, Weiber und Kinder. nach dem zerſchei— 
terten Schiff marchirten, und dachten nicht an 
‘mein Caftell. Sie befahen das Schiff, und 
giengen nad) dem Flug su, da fander fie meine 
Hutte, und machten cin erſchrecklich Geſchrey 
und Geberden, weldes mir groffe Angſt und 
Schrecken verurſachte. Sie fonten mie zwar 
allein meinem Caftell nichts thun, allein fie was 
‘vert Dod) wol ohngefehr roo. Marin ftarc#, und 
kontẽ mich wot ——— ial tag 
| SS } 3 der 
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Der Holtz⸗;Huͤtte, und machten fo gleidy Geuer, 
| mein trocken Hols muſte her halten; wie auch alte 
Fiſche, die ſie fanden. Ich ſahe ihnen in allen 
Durch cin Fenſter zu, fie ſaſſen in 5. Theile rund 
um das Feuer herum; unter ihren Eſſen⸗Waͤr⸗ 
Men und Shun ſah (glaub ich) einer mein Caftells 
hierauf machte ex cin Geſchrey und die andern 
kamen alte ſchreyend nad) mir yu, und lieff ein tes 
der fo geſchwind als er Fonte.” Qs fie nod) ar 
Dem Schiff waren , beecte idy 3n GOUT, ex 
moͤchte mir eingeben was ich am beften thun fols 
te. Die Helffte hatte ich wol koͤnnen todt ſchieſ⸗ 
fen > alletn ich hatte Fein Waſſer, fie hatter mich 
leicht oushungern koͤnnen. Und id) Fonte audy 
nicht wiffen, ob nicht nocd) mehr Suͤdlaͤnder ane 
kaͤmen. Das madhte mich alles voll Furcht und 
Angſt. Wenn id aber hinaus fame , fonten fie 
mich todt machen, th wuſte daber keinen Math. 
Gott hatte ‘mich aus fo vieler Gefahr gerettet, 
und nun bate id) thn wieder aus Hergens-Grune 
de. Endtich legte id) in GOttes Nahmen Feuer 
ant, af den Batch voll Qwieback, tran einen 
Becher Wein dazu, und gab Tragern Gifche und 


Schiff⸗Zwieback. on. i 
Ich ſchoß einen Schuß ober hinaus, worauf 
ſie alle auf ihre Angeſichte fielen, ich tranck noch 
einen Becher Wein, und begab mich mit einem 
Schwerd und einem geladenen Gewehr aus mei⸗ 
nem Caſtell. Sie lagen an dev Seite des Caſtells 
in Buſch noch alle auf der Erde, als ich aber bine 
‘ter meine Huͤtte kam, ſprach ich ſie alſo an. “She 

Leute, was iſt das vor Land, und was =] 
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ihr vor Volck. Sie blieben alle liegen, bis ich 
einen bey der Hand aufhub, und ihm winckte, daß 
die andern auch ſolten aufſtehen, welches ſie auch 
thaten. Ich zeigte ihnen, daß ſie ſich ſetzen ſolten, 
ich that folches mit groſſer Freudigkeit und winck⸗ 
teihnen, mit einem ausgeftredten Arm, und bez 
wegte Den Kopff etwas dazu, worauf fie alle nie⸗ 
der zur Erden fielen wie vorhin. Sie ſahen mich 
etwa vor einen ihrer Goͤtter an, weil ich weiß 
ausſahe, und gedonnert hatte. Als ich das Rohe 
alfoin der Hand hatte , ſchoß ich uͤber fic fof, Sie 
blieben alg Hunde liegen. Ich bediente mid) 
dieſer Beit, holte fo gleich ein ander geladen 
Sewebr, nebſt einen Korb poll Gdiff-Awiebad, 
“und nahm meinen vorigen Poften wieder ein, ich 
Hub gum andern mal einen Mann auf, und wieß 
ihm, daß fie folten aufftehen, weldhes fie aud) ends - 
Lich thaten. Wie ich hierauf den Zwieback hee 
rum theilfe, wurden fie freer, und faffeter ein⸗ 
ander an die Hande, und tantzten im Singen 
‘alle nad) meinem Castell hinan, manchmal flop ff- 
‘ten fie auch indie Hande.. Se ae 
sie waren alle fo. nackend, wie fie auf die 
Welt kommen, und liefferr ohne Schaam von 
hinten und vorn als die Hunde von fid), ohne daß 
fie fich auch umgewendet: batten. Diefe Leute 
waren, wie ich feben Fonte, bon zweyerley Arten, 
‘einige waren fo ſchwartz afs Pech, und hatter 
Wolle auf den Kopffen, andere waren rothlid), 
als abgefallene und getrocknete Blatter, und dieſe 
Hatten lange Haare. Die Weiber hatter de 
„cke Baͤuche, und lange er — 
‘a | | K4. ſte, 
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fie, und waren recht unverfchamte Mens 
en. — ok 
 Nachdem fie nun getantzt und gejauchzet hat⸗ 
ten, lieffen fie alle nad) Dem QWBalde gu. 
AIch Danckte Hierauf GOtt, daß et mid) von 
dieſer Gefabr befreyet; Nun meinte id, es waͤ⸗ 
se alle Gefahr vorbey , gieng, und befabe 
meine Hutte, undbefand, daß mein Hols und 
Fiſche meiſt aufgegangen; das andve aber hats 
ten fienit.angerubreep,n 
| — i mir Zeit gu ſeyn, mein 
Caſtell zu verproviantiren, wenn fie etwa wieder 
kaͤmen. Fd) goß aus 12. Faͤßgen den Brandte⸗ 
wein ats, und ſpuͤlte ſolche rein, fuͤllte fie mit 
Waſſer, und brachte ſie in mein Caſtell. Ich 
derſah es ferner mit 4. Faͤggen Mumme, 4. Faͤß⸗ 
gen Frantz⸗ und 3. Safigen Rheiniſchen Wein, 

wie auch 2. FabgenWeinEfig. 
Auus der Brodt-Hitte brachte ich uͤber die obi⸗ 
ge 3. Faͤßgen weiffen Zwieback nod) 16. Kiſten 
Schiff⸗Zwieback, und 20. Seyler nebſt 20. Frie⸗ 
ſiſchen Kaͤſen, 20. Toͤpffe Hel, 30 Flaſchen mit 
Butter, utd 36. Patron⸗Taſchen mit gefullten 
ugg hinein, wie auch feinen und wollen 
ut, fo viel ich Raum hatte, Strike, Keffel, 


Beile, Schuͤppen rc. ek, aes 
Mein Caſtell war eine halbe Stunde von dem 

alten Schiff. Ich gieng mit meinem Wagen 
dahin; und holte noch 12. Faͤßgen, ließ Der 
Brandtewein aus lauffen, und brach den ober⸗ 

ſten Boden heraus. eas ek ee 
mone Ih 
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AIch brachte folche ledig nach meinem Caftell 
damit ich was hinein thun Fonte. 
Ich ſetzte dle Kiften und Gaffer uber einander, 
bis . a10. Fuß hoch. Erſt fuͤllte id) die unterfte 
Kiſte, Darnach este id) cine ledige darauf, dieſe 
fillteidy aud), undfo ferner. Meine Leiter, Riz 
fen und Faffer. waren meine Treppen, da ich ore 
ledigen Sachen hinan brachte, Jedoch waren 
die Genfter allzcitfrengelajien, © 
Als dis alles fo in Ordnung gebracht, und iz 
ber cinander geſetzt war, hatte id) noch einen ſehr 
raͤumlich und grofjen Plags denn es war 23. Fug 
breit mitten durch, von einer Seite zur andern. 
Ich hatte Lampen, Fett und Lunte genug, wie 
auch Lichter, Oel und Leute. Dun mufte - 
id) mich aud) mit Brenn-Holg und Gals verfors 
gen, und-diefes holte ich alles herbbey. 
Ich holte ferner ſo viel ledige Kiſten aus der 
ConſtabelKammer, als ich beherbergen Forte. 
Dieſe brachte ich mit meinem Hund in die Fe⸗ 
ſtung, fuͤllte ſelbige mit Stricken, Zwieback, 
und was ich ſonſt hatte. Ich legte auch meinen 
uͤbrigen Kaͤſe und Oel hinein, und war nun Wil⸗ 
lens, mein Caſtell zu beſchuͤtzen, wenn nur keine 
gewaffneten Leute kaͤnen. 
Ich meinte, daß ich auf 10. Jahr verprovianti- 
ret waͤre. Als th einsmals das alte Schiff mit 
Fleiß durchſuchte, fand ich noch 2. Faͤſſer voll ge⸗ 
fuͤllte Hand-Granacen, die ſchon ihre Roͤhren hate 
ten, von welchen letztern noch anderthalb hundert 
uͤbrig waren. Ich ſahe noch mehr Butter⸗Ton⸗ 
Ks en, 
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nen, damit fuͤllte id) noch 3. Brandtewein-Fage 
nan ee ee ee 


gen an. , | 
Ich fand auch 4. metatine Doppelhacken, 
und ein Faͤßgen Buͤchſen⸗Kugeln, die brachte ich 
alle an Land. | 
— © Mun Fonte ich nichts mehr laſſen, und war mit 
 allemmpobloerfehetn, 
Ich bat GOce hertzlich, daß er mid) bewah⸗ 
‘ven ia helffen wolte, lebte hierauf recht ruhig und 
wohl. — 
Ich fieng an 2. Zaͤune anzulegen, die 8. Fuß 
hoch und 19. lang waren, die an jeder Seite der 
Thuͤre gleich ausgiengen, damit ich nicht uͤber⸗ 
fallen werden koͤnte. Dieſen Gang machte ich 
mit einer Thuͤre z uu . 
Auuch durffte ich nicht ſo ferne mehr von dem 
Hauſe weggehen, ſondern muſte den Buſch oder 
den Fluß erſt tecognoſciren/ und gieng auf der 
Berg mit dent Perkpectiv.” Mach einiger Veit war 
es voller Mond, da id) vor Der Shir ſaß, und 
rauchte, da hoͤrte id aus dem Walde: ein 
entſetzlich Geſchrey und Geruffe, welches mid) 
nicht wenig in Angſt verſetzte. Es kam mir im⸗ 
mer naͤher. Ich ſchloß meine Pforte und Thuͤr 
ſo feſte zu, als ich konte, und ruffte GOtt unt 
Huͤlffe an. Das Geraͤuſche gieng nach dem 
Fluſſe zu, da es auch ohngefehr blieb. 
Da es Vag worden, ſahe ich an dem Fluß 
vohngefehr wohl 1000. Menſchen, da einige hol 
tzerne Spieffe, uad andre groffe Knuͤppel hatter, 
womit fie meine Huͤtte einſchlugen r wad permed 


+ * 
| { 
— J 
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verbrannten. Ich Fonte hieraus abnehmen, daß 
Krieg vorhanden ware. . 7 

Ich hatte meine Ooppelbacken und Flinten 
aeladen, und ſchickte mid) gum Gefedte. Bd) 
Fonte Durch mein Perfpectiv ſehen, dag einige ihre 
Gefichter mit gelber Farbe gefarbet, andre hate 
ten Ringel um die Augen, und einen Strid uber 
die Gtirn und Naſe. Die meiften aber hatter 
fich nicht angeſtrichen. . 

Es ſchien, als wenn ſie Rath hielten. Dar⸗ 
nach lieffen ſie mit einem Geſchrey nach dem Ca⸗ 
ſtell zu, und ſchlugen mit ihren Knuͤppeln auf das 
Caſtell mit groſſem Getuͤmmel. Ich loͤſete einen 
Schuß oben hinaus, um zu ſehen, ob ſie als die er⸗ 
ſten auch zur Erden fielen. Allein ſie blieben ſte⸗ 
hen, und lachten, und ſchlugen eben ſo ſtarck wie⸗ 
der an meine Feſtung. Hierauf ſchoß ich aus 
meinem Fenſter einen gemahlten Mann durch 
den Kopff, daß er da lag. Als ich noch einmal 
in dey Hauffen ſchoß, ſchryen ſie erſchrecklich, 
lieffen nach den Buſch, und nahmen 2. bis 3. 
‘Mit, die todt oder bleſſirt waren. GOtt fey 
Danck, daß es ſo weit iſt, ſagte ich bey mir ſel⸗ 
ber. Ich nahm ein groß Glaß Wein yur Victo- 
rie, und gab Traͤgern eine Schuͤſſel Fiſche. 
Rach einer halben Stunde kamen fie mit ete 
nem erſchrecklichen Geſchrey zuruͤck, durfften as 
ber nicht nahe kommen, ſondern zogen nach dem 
Ufer, da ſie wieder Rath hielten. Darauf 12. 
angeſtrichene mit ihren hoͤltzernen Spieſſen art 
mieine Thuͤr traten; als dieſe aber ſolche nicht auf 
kriegen konten, winckten ſie einer Darth * 
— icken 


dicen Groen und Knuͤppeln; diefe brachen 
alfo die Shir mit Gewalt auf, undtratenin den 
Gang nad) meiner Shar zu. Ich aber hatte 
aleich eine Musqueton mit Musquetens Rugeln 
und Schrot geladen, und lOfete foldhe auf fie lof, 
wodurch 6. niederfielen, die andern lieffen da- 
von. Ich gieng mit einem Hauer aus, und 
hieb die nicht todt waren danieder, darunter ein 
Junge war, dem ich den Kopff abhieb, und 
warff ihnen ſolchen zu, um welchen ſie ſich her⸗ 
nachrund um verſammleten. Sey gieng in mein 
Caſtell, und lid meine Musqueton tie vorher, 
und nahm 3. HandeGranaten vor; da id) eine 
zwiſchen fie warff, blieben fle ſtehen, die Granaten 
ſchlugen, und tourden einige bleffirt, gleichwol 
blieben fienodjfiehen, 
Darauf kamen noch mehr herzu gelauffen, 
weorauf ich Die zweyte und dritte unter ſie warff, 
‘welche gute Wuͤrckung thaten; denn fie ſchryen 
als Hunde. , Sie tvaren nicht weit pon mir, alfo 
nahm id) 2. Flinten , und gieng ans Ende von 
dem Gang, fcho§ unter fie 5 einer fiel nieder, 
und ein anderer ſchryẽ ſehr. Gleich drauf loͤſete 
ich meine andre Buͤchſe, worauf ſie alle mit Ge⸗ 
ſchrey nach den Strand lieffen. Ob ſie da ihre 
Todten begraben, oder in die Gee geworffen, 
weifich nicht, © One Ae 
Site giengert nach den Fluß, da fie viele Feuer 
machten; fie fubren damit den Sag und die gan- 
“ge Nacht fort, und heuleten allezeit Parthien⸗ 
Weiſe, bald bey dem einen, bald bey dem an 
dern Feuer, Beh hatte (chon bey Sage meine 
— 7Thuͤre 
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Thuͤre wohl verſehen, daher ſchliff ich getroſt, 
als wenn einer betruncken iſt, und verließ mich 
auf die Wachſamkeit meines Hundes. J 

Mie Sonne war wol ſchon eine Stunde auf⸗ 
gegangen, fo zogen meine Feinde wieder nach 
den Strandzu, iedoch ſtill und ohne Geſchrey, 





daſelbſt machten ſie Halte, und hielten meines 
Beduͤnckens Rath unter ſich. Es traten wieder 
12. beſchmierte an mein Caſtell, und hatten ihre 
Spieſſe in der Hand. Ich ſetzte meine Doppel⸗ 
hacken heraus, und hielte die Lunte fertig, kam 
auch mit 2. geladenen Flinten ver die Thuͤr. 
Als fie mich fahen , ficlen fie auf ibre Gefichter , 
als fie etwas gelegen, ftund der cine auf, und 
nahm ein grin bewachſen Stuͤck Erde auf, legte 
folches auf feinen Kopff, legte die Arme Crengs 
weis auf die Bruſt, und Fam mit gebogenen 
Leibe nach mir zu. Erſſtund ſtill, und ich winckte 
ihm. Er kam bis an meine Thuͤr, hierauf ſatzte 
er ſich auf ſeine Beine, und legte als ein Affe ſei⸗ 
ne beyde Haͤnde auf den Raſen, welcher auf {eis 
nem Kopff lag, er ſeufftzte offt, und durffte mich 
nicht anſehen noch anſprechen; der groſſe Hauf— 
fe ſahe das bon ferne mit an, und feine rr. Mann 
blieben auf der Erde liegen. Wie ich alles mit 
meinem Nohr in der Hand, und das bloſſe 
Schwerdt, das mit einem Geri an dem Arm 
gebunden., recognofcirte , trat ich an meine 
Pforte, (wo ein ſtarcker aun gemacht war) da 
fag er auf feinen Serfen, auf 3. bis 4. Schritt 
eit Daven. Feb fagte zu ibm: Kerl, was - 
wilſt du? Er fabein die Hoͤh, und ich — 
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ihm, daß er naͤher kommen ſolte. Als er hin⸗ 
Fat, fieng ev an zu heulen, ſchlug an feine Bruſt, 
und wieß auf die Todten, und hierauf nach der 
See, daraus ſchloß ich, daß ev die Todten haz 
ben wolte. Hierauf machteich ihm gewiſſe Zei⸗ 
chen, daß die andern, fo zur Erde lagen, teas 
gehen ſolten. 

Er kehrte ſich um, und rieff ihnen zu, worauf 
fic alle aufſtunden, und gu den groſſen Hauffen 
an Strand lieffen. Ich zeigte ihm, daß er ſtill 
ſtehen ſolte, welches er auch that. Darauf hol⸗ 
te ich ihm Zwieback und Spaniſchen Wein, den 
ich mit ihm aß und tranck, iedoch war ich inner: 
halb, under auſſerhalb der Pforte. Da ich faz 
he, daß ihm dis gefiel, machte ich ihm ein Zei⸗ 
chen, daß er allein die Todten holen ſolte, und 
etwas zuruͤck gehen, welchem er auch nachkam. 

Als ich die Pforte loß gemacht, gieng ich in 
mein Caſtell, und ſetzte mich innerhalb der Thuͤr, 
hatte auch meine Doppelhacken und Gewehre 
fertig. Er kamin den Gang, und ſchleppte ei— 
nen nach den andern ein Stuͤck Wegs auſſerhalb 
der Pforten, und legte fie auf einen Hauffen zu—⸗ 

ſammen. — 

Als er den letzten holte, und drauſſen war, kam 
ich wieder mit Wein und Zwieback, und winckte 
ihm, daß er ſtill ſtehen ſolte, iedoch ſchloß ich 
meine Pforte feſte zu. Ich that ihm ein Zeichen, 
daß er zu mir kommen ſolte, ſolches that er, und 
ich beſchenckte ihn mit 6. Zwiebacken und einer 

Bouteille Wein. 4 
r 
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Fr nahm ſolches an, ſetzte ſich wieder auf die 
Ferſen, und ſchnarchte als ein ſchlaffender 
Menſch, ſtund auf, und. gieng bey den andern 


Hauffen. fee ts aes 

Ich blieb ander Pforte, damit ich alles anſe⸗ 

hen koͤnte, was fie anfiengen. | 
Es famen 36. gemablte Menfchen. mit ibrem 
holeernen Gewehr, und heulten bey den Tod⸗ 
ten, felbige nahmen dieſe auf, und trugen fie zu 
den groffen Hauffen. Als fie dahin kamen, fieng 
fidy cin graufam Gebheulund Geſchrey an. Sie 
marchirten mit vollem Dalfe nad) dem Fluß, und 
Das waͤhrte die gantze Nacht, weldyes fie offt wies 
Derhotten, wenn ſie 2. Stunden innen gehalten, 
und Fonte ich diefes alles wohl fehen und hoͤren. 
Der die Todten geholet, Fam des Morgens 
bor meine Pforte, und begunnte ſehr ſtarck zu 
heufen. Als id) rings herum aus meinen Fenz 
fern Fein Gold vernahm, fam id) mit dem Rohr 
und Schwerdt heraus. Er ſaß wieder auf feinert 
Ferſen, und feate feine beyden Haͤnde untern 
Kopff. Ich madhte ihm Zeichen, dag. er folte 
figen bleiben, und wolte ihm Wein und Brod 
holen. Tracer bellete, und als ich mich ume 
ahe, war Ddiefer Vogel fon anf dem Zaun. 
Als ich dis fahe, ſchoß ich ihn, daB ev heraus⸗ 
warts fiel, hierauf wurde cin grof Gefchrey und 
Geheule ben dem Fluf. r | 
Es Fam ein Angefiridyener aus dem Hauffen, 
und machte es eben wie der Todte gethan. Ich 
warff ihm 2. Zwieback zu, und lief ihn den Sods. 
ten wegſchleppen. Unterwegens Famen ihm — 
| | 6 


a 
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dre entgegen, und halffen ihm tragen. Als dieſe 
bey dem Todten kamen, lieffen ſie, ſo geſchwind 
fie Fonten, und wie fie bey ihrem Hauffen ane 
langten, ſchryen fie erbaͤrmlich, als wenn fie nut 
alle verderben muͤſten. Endlich zogen fie nach 
Dem AWaldezu, — 
Es kan ein jeder meine Froͤlichkeit hierbey ab- 
nehmen. Meine Pforten⸗-Thuͤr und Guck⸗Fen⸗ 
ſter hatte ich zugemacht, legte daher Feuer an, 
kochte und bratete als cin Fuͤrſt, und machte mic) 

mit meinem Trager luſtig. Ich ſetzte einen Bee 
cher zur Victorie auf, und legte mid) geruhig 
ſchlaffen, ſo daß ich in den morgenden Tag ein 
ziemlich Lod) gemacht hatte. 
Ich hatte Pappier genug, daher ſchrieb id 
alle Begebniſſe auf, die ich durch das viele 

Durchleſen hernad) auswendig gelernet. 
Damit ich Platz kriegte, brach ich meinen 
Leim⸗Boden auf, und ſchmiß ihn weg. Ich 
grub die Oel⸗Toͤpffe in die Erde, und ſaͤete alles 
ſo dichte an einander, als ich konte. Ich holte 
mehr Pulver, Schrot und Kugeln aus dem 
Schiff, wie auch viel Zwieback, und was ich 
noͤthig hatte und laſſen konte. — 
Ach machte a. Fenſter, 2. nach dem Buſch, 
und an ieder Seite eins; dieſe machte ich mit 
Brech⸗Eiſen und Meiſſel, und beleimte fie brav. 
J —— { um meine Feſtung herum oben 
ſyarffe Pfaͤhle in die Erde, 2. Schritt von eine 
ander: Und nun konte niemand als durch meinen 
Gang zur Feſtung kommen. — 
ne, . a OKs 
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Traͤger fieng einsmals in der Nacht gewaltig 
an zu bellen, iedoch hoͤrte id ihn nicht anfaͤng⸗ 
lich: Als ich aber des Morgens aufwachte, ſahe 
ich, daß alle meine Pfaͤhle mit Raſen bedeckt 
wurden. Hierdurch erſchrack ich, und méinte, 
wenn ſie ſtarck waͤren, koͤnten ſie meine gantze 
Feſtung begraben. Ich ſahe rund um mich her⸗ 
um, und vermerckte niemand. Ich ließ Traͤ⸗ 
gern hlnaus, umd der war aud) ruhig. Ich (ae 
he Den gangen Sag aus, vernalhm aber keinen 
Menſchen. Des Abends fteckte ich Licht an, und. 
und begad mich zu Bette. In Mitternacht fieng 
Traͤger wieder an zu bellen. Bch deckte mein 
Licht zu, und erdffnete fachte meine Fenfter, und 
da ich meine Doppelhacken rings um anfteckte, 
gab id) Damnit Feuer. - | at te 
Hierauf erhub fid) ein ſchrecklich Geheule. 
Ich ſtopffte ſo gleich meine Loͤcher wieder zu, 
lude meine Gewehte wieder, und brachte ſie wie⸗ 
der in Ordnung. Nach 2. Stunden ohngefehr 
fieng Traͤger wieder an zu knurren. Ich verbot 
ihm das Bellen, und gab wieder rings herum 
Feuer; hierauf erfolgte eben wieder cin ſolch Gee 
ſchrey. Ich ſtopffte meine Schieß⸗Loͤcher zu, 
lude meine Doppelhacken, legte mich nieder, 
und ließ alles auf Craͤgers Wache ankommen. 
Wie es Tag worden, und ich nebſt meinem 
Hund nichts vernahm, traten wir heraus, und 
waren Willens, nach den Berg zu gehen, ich 
durffte aber nicht, denn ich furchte mich vor einen 
Überfall, daher blieb ich ro. Tage hinter einan⸗ 
der in der Feſtung, und gab gut Acht, 0p 
bee 4 oe auct 


ae 
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aud) nebft Traͤgern Wade. Als ich. meine. 


‘Pforteund Shiv des Abends wohl geſchloſſen, 


machte td) Feuer, und fteckte Licht an. In der 


erften Nacht⸗Stunde brummte Traͤger wieder. 


Sch fabe su meinen Fenftern heraus, und fahe 


viele Feuer, die id) nicht alle seblen Fonte, ſowol 
an dem Flug, alsandem Strand, undin dem 
Wald, welches mir cine groffe Furcht beybrachs 


te. Ich erholte mich aber bald wieder,und dach⸗ 


te: GOtt hat mich aus ſo vieler Gefahr er⸗ 
rettet, er wird es auch itzt thun. 


Wie ich alles fertig gemacht , was zu einer 


kleinen Schlacht dienen Fonte, und 2. Luntenz 
Stoke aufgeftellet hatte , gab ich Traͤgern nicht 
biel su freſſen, daß er nicht ſchlaffen moͤchte. Ich 


nahm weiſſen Zwieback mit eiwas Spaniſchen 


Wein, und legte mich zu Bette, ſchlieff auch 
ſo lange, bis Traͤger mich aufbellete. 

Ich machte auf, hoͤrte viel Getuͤmmel, Ge⸗ 
ſchrey und Geruff, und klang, als wenn ſie ſaͤn⸗ 


gen.— 
Wie ich ausſahe, ſtund das Schiff in vollen 
Flammen, welches mir ein groß Schrecken war. 


Ich kroch nach meinem Bette, und wurde un⸗ 


‘pag. Wie ich aber wieder mich erholte, und al⸗ 
les uͤberlegte, betete ich zu GOtt mit Weinen, 
urm Huͤlffe: Hierauf fam nad) wenig Stunden 
Feuer in die Pulver⸗Cammer, welches einen er⸗ 
ſchrecklichen Knall gab, und wurde ein grauſa⸗ 


mes Schreyen gehoͤret. Das gantze Lager hatte 


ſich um das Schiff verſammlet 


„ſie tantzten, 
huͤpfften und ſungen. Aaa 


35 
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Ich hielt mich till, und wartete, was draus 
werden wuͤrde. F— 
Ich ſtellte mich muthig an, und dachte, daß 
id) Eſſen, Trincken, Pulver und Bley hatte, 
audyin einer ſtarcken Feftung fey, darinn fte mir 
nichts thun Fonten. | 
Wie es Tag worden, und niemand vernahm, 
trat ich. mit Trageen wohl bewaffnet aus, gieng 
um mein Caftell herum, und ſahe nit einem Per- 
ſpectiy rings herum, fabe aber nichts. Seger 
Den Mittag wolte ich einmal nad) dem Schiff ge 
hen, und fehen, wie es damit ftinde. 
Nachdem id) Mittags⸗Mahl gehalten, gteng 
ich nebſt Traͤgern dahin. | | 
Ich hatte ein geladen Rohe mit einem Strid 
auf meiner Schulter hangen, und einen Hauer. 
aufder Seiten; Wie id) dahin kam, fabe ich 
fauter Stuͤcken und Truͤmmern davon, deren 
einige noch brannten. Die Thraͤnen giengen 
mir zum Augen heraus. Ich gieng gantz betruͤbt 
auf meinen Berg, und wolte ſehen, ob noch 
Menſchen da waͤren, ich ſahe aber niemand. 
Ich ſetzte mich hierauf nieder, und fiel in Schlaff, 
wachte auf, und ſahe Volck bey meiner Fe⸗ 


TUNG. . ee 
Ich erſchrack ungemein, gieng Dabin, und 
that langſame Schritte, und bedachte mich, 
was zu thun ware. Wie ich naher kam, fahe 
‘ich wol 30. gefarbte bey meinen Caftell, wel⸗ 
ches fie cingenommen hatten. Mun kan ein ieder 
denen, wiemir zu Muthe war. Ich dachte, 
kurtz refolvire iſt das — » Und beſchloß, alfo 
| , 2 | zu 
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zu ſterben, oder meine Feſtung wieder zu gewin⸗ 
nen. Mein Muth war groͤſſer, als iemalen, ich 
achtete ſie alle vor Hunde. Wie ich gleich auf fre 
fos gieng, kam einer ohne Spieß auf mich zuge⸗ 
lauffen, und ſetzte ſich auf die Ferſen, wie vor⸗ 
her, ich winckte ihm, daß er aufſtehen ſolte, 
welches er auch that. Wie wir beyſammen ſtill 
ſtunden, kam noch einer aus ihrem Hauffen, 
welcher einen Spieß hatte, auf mich ju. 
Ohngefehr 10. Schtitt bon mix ſchmiß ev (et. 
nen Spieß weg, und wie ev bey dem erften kam, 
febte er fich auf {eine Ferſen. . 
Ich winckte ihm, ev folte aufftehen. Als er 
auffiund, wieß er nach feinem Wolck, und ſchlug 
auf die Bruft, und machte ein Zeichen, daß mir 
nichts Boͤſes wiederfabren folte. 
Wie ich fo ftund, undbedachte, was ich thun 
‘ ypolte, wurde ich von binten umarmet und gee 
faft, Die 2. fovor mir ſtunden, lieffen auch gu, 
und nabmen mir (elbft 6. mein Gewehr, und 30¢ 
gen mir die Kleider aus. Hterauf war ich (o na⸗ 
end als fie, und meinte nicht anders, als daß 
fie mid) todt machen wolten , zumal da die von 
Der Feftung mit ihren Spieſſen angelauffen fas 
men; Jedoch gab einer von Denen, die mich gee 
fangen hatten , cin Qeichen, und hierauf warffen 
ie re Spieſſe weg, und faffen alle auf ihren 
erſen. —J 
Sie ſtunden gleich wieder auf, und faſſeten 
einander bey die Hande, tangten und fungen um 
mich her: Sch wieß nach meiner Feftung, und 
Dachte, ware ich da drinnen, siting 
r 
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ders tantzen lernen. Die 6. fo mich ausgezo⸗ 
gen hatten, und bey mir ſtunden, faſten mid 
mit an, und ich muſte auch mit tantzen, worauf 
die andern in ihre Haͤnde klopfften, und ſo ſtarck 
ſchryen, als fiefonten. Ich tantzte mit trauri⸗ 
gem Gemuͤth, und merckte wohl, daß ſie mich 
nicht umbringen wolten. Wie der Tantz aus 
war, wieß ich wieder nach meinem Caſtell, wor⸗ 
auf einer einen Schrey that, darauf kamen wol 
nod) 20. aus der Feſtung sum Vorſchein, wel⸗ 
dhe fid) bis igo dDarinn aufgehalten. Als diefe 


bey uns amen, hub cin ieder ſeinen hoͤltzernen 


Spieß wieder auf, ftellten mich in die Mitten, 
‘und marchirten den Strandhinunter. Ich ſahe 
ftets nad) der Feftung, und wie wir da vorbey 
giengen, fieng ich an zu heulen, welches ſie fich 
aber nichts anfechten lieſſen. Wir paflirten aud) 
vor dem Pfahl vorbey, da ich meine Kiſte und 
dergl. ausgegraben; Als ich den Pfahl anſahe, 
wurde mein Hertz noch mehr beaͤngſtiget. Da 


wir ohngefehr 6. Stunden weit den Strand hin⸗ 


unter marchiret, kehrten ſie ſich lincks um nach 


dem Buſche zu, und machten nach einer halben 


Stunde Halte, einige holten Fruͤchte, davon wir 
alle aſſen. Sie riſſen einige Zweige von den 
Baͤumen, dieſe nahmen ſie alle zu ihren Betten, 
und mir theilten ſie auch welche mit; ich legte mich 
unter einen groſſen Baum gantz nackend nieder, 
und wurde ſo kalt als ein Eiß. Sie lagen rund 


um mich herum, und ſchlieffen ruhig, ohne die 6. 


die allzeit wachten, und da immer andre 6. ſie 
abloͤſeten. Ich konte we gen ihres — 
7 a a ar der 
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Der Kalte halder nicht ſchlaffen. Als fie das 
merckten, machten fie etn Feuer; und wie ich 
mich dazu machte, wurde mir wieder beſſer. Ich 
befahl mich in GOrtes Hand, und erwartete 
gedultig, was mir wiederfahren ſolte; dachte 
aber immer an meine Feſtung. 
Des Morgens fiengen wir wieder an zu mar- 
chiren, und kamen nach einer Stunde aus dem 
Wald bey einem Pfuhl, da ſtunden wol tauſend 
Koͤrbgen von duͤnnen Reis⸗Holtz geflochten, von 
der Art, wie meine Conftabel- Laterne... Von 
diefén nahm cin ieder eins, und mir gaben fie. 
auch dergl. Bch befah daffelbe, undfand, dag 
es innerhalh die Helffte mit Leim oder Shon bez 
ftridhen war, undlag Baum Rinde darinnen. 
Ich toufte niche, was diefes bedeutete, als 
aber nach einer Stunde Gebers (die Sonne 
Kober Fam, fahe id) gange Millionen Mucken 
und Flieger aus dem Moraft hervor Fommen, 
darauf fie fo gleich Feuer machten, und ein teder 
ſteckte feine Baum⸗Rinde in dem Korbe an. 
Diefer Maud) hatt einen angenehmen Gerudh, 
und maͤchte, daß alle Mucken und Flieger von 
uns blieben. Wie wir dieſen Moraft vorbey 
waren, Ramen wir wieder gegen Abend in Wald, 
- Da madhten fie fo fort Feuer, giengen und legten 
ſich rund um: mich herum , mich zu bewachen. 
(Wie wir des Morgens wieder fortgogen, kamen 
wir wieder an Strand, an einen grofen Meer⸗ 
Buen. Als wir ohngefehr 2. Stunden gane 
gett, kamen wir yu einen groffen Slug, an Sa | 
giengen wir bin, und kamen wieder in Wa . 


~ 
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da viele Fruͤchte ſtunden; als wir des Mittags 
. ftilllagen, kam noch cin Hauffen gu uns , dte ſetz⸗ 

ten ſich alle auf die Ferſen. Darauf ftunden fie 
auf, ſungen und tantzten wie die Narren. 

Sie brachten Fruͤchte mit, und dieſe theilten 
ſie herum, hernach gieng es wieder fort. Nach 
2. Stunden fanden wir viel Holtz in dem Fluß 
ſchwimmen, nebſt Stricken und Baͤumen, die 
am Strand feft gebunden waren, mit dieſen ſetz⸗ 
ten wir uns uͤber, und giengen weiter, bis wir 
wieder an einen Fluß kamen, und machten es 
wieder mit denen daſelbſt liegenden Baͤumen wie 
zuvor. Nachdem wir alſo wol 6. bis 7. Fluͤſſe 
paſſiret, kamen wir an ſandigte Gegenden. Nun 
hatten wir (hon 8. Sage marchitt. Yd) war 
mudeund matt; fedody thaten fie mir alle moalis 
che Dienſte. Als diefe Gegend vorbey , kamen 
wir wieder in Wald, dafie alle gu fingen anfiens 
gen; einige lieffen fingend voraus, und bon fer⸗ 
nefaheid) viel Menfchen und Hutten. Wie wir 
weiter giengen, Fam ich vor eine groffe Hutte; 
darinn (af ein alter Mann. vor der Shiv, vor 
welchem wir alle auf die Ferſen figen muſten. 
Er beſahe mich ſehr genau, und lie mich gu fich 
kommen. Er hielt einen langen Difcours mit dez 
nen, die mich gefangen hatter, ich Fonte fie aber 
nicht verſtehen. ges 

Als der Difcours qus war, mufte ich in die 
groͤſte Hiitte gehen, dag. nackende Juͤnglinge, 
und 6. naende junge FraucnssPerfonen wae 
ven, diefeFamen alle aufmich su, und beſahen 
mich (eh: eben, befuͤhlten auch meinen Leib noes 

| | 14 un 
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und uͤber. Ich wuſte nicht, was ich thun noch 
anfangen ſolte. — 
MNach einer Stunde fiengen fie alle in dev Huͤt⸗ 
fe an zu fingen, und fangten um mich herum. 
Da auchder Haus-Here mitgetantzt, fam eine 
bon Den vornehmſten Weibes⸗Bildern vor mich, 
und ſetzte fich auf die Ferſe. Sie zeigte mir, daß 

ieh es auch fo machen ſolte. Wie ich 
es that, fo ſtund der Alte auf, und legte uns ei⸗ 
hem ieden eine Hand auf dem Kopff, und bee 
gonnte fo febr zu ſchreyen, daß ich erfchrad, 
worauf die auſſerhalb der Hutte antworteten. 
Sie fiengen wieder an zu fingen und zu tantzen, 
. und die auffer Der Huͤtte thaten defgleichen. Wie 

dieſes ohn gefehr cine halbe Stunde gewaͤhret, 
ſtund dis junge Weibs-Bild auf, faffete mich - 
bey der Hand, und gieng mit mir hinaus, die 
andertt aber folaten nach; fie brachten mich tn 
eine dafelbft ſtehende ledige Hutte, da dtefes 
Menſch und ich hinein giengens die andern (chlofz 
fer die Shite zu. Wie fie hernach im Singen 
weggiengen, blicben wir 2. allein inder Hutte. 
Es ware Heu, getrocknete Blatter und Binſen⸗ 

Matter drinnen. Ich war Falt, huftete und 
keuchte, fielegte mich ins Heu nieder, und deckte 
miech mit den Matten su, kroch hernach zu mir 
hinunter, und wolte mich warmen, twelches. fie 
auch aufs befte that. Dieſe Heydin hatte ein 
gewiſſes ZaubersInftrument,: womit fie mich dere 
Geftalt bezauberte, daG ich alle mein Elend, Fee 


* 


ſtung undallesvergafe —— 
Wie wir uns einander einige Stunden erwaͤr⸗ 


met, 
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met, und zuſammen geſchwitzt hatten, war ich von 
meiner Kaͤlte wieder befreyet. Als wir aber auf- 
ftunden, fublte ich die alte Lufft wieder, und bez 
fand hernach erft, als ein anderer Adam, dag wir 
nacend waren.’ Als ich die Hitte uͤberall durdy- 
ſahe, funde id) cinenRorb mit gebratenen Fifchen, 
die noch warm waren. Gienahmeinen Hering 
aus ſelbigen heraus, machte ihn auf, und bot mir 
ſelbigen an; ich nahm der Gelegenheit wahr, und 
dachte, ich will die Zeit in Acht nehmen, und mich 
derſelben bedienen, aß daher ſo viel ich konte. 
Hierauf wurde die Thuͤr von unſerer Huͤtte 
geoͤffnet. Ich folgte ihr nach, undfie brachten 
mich wieder in Die groffe Hitte, da fie mir gebraz 
“ten Fleiſch, Fifche und Eyer vorlegten. Nachdem 
wir uns gefattigt, giengen wir in den Flug u. fiſch⸗ 
ten. Als es Abend wurde, mufte id) mit meiner 
Heydin wieder nad unferer Histte; da wir bis 
worgen ſchlieffen. Mein grofter. Verdruß war, 
daß ic) nacend gehen mufte. — 
Als wir alſo 2. Monat gelebt, entſtund des 
Nachts einmal ein erſchroͤcklich Geſchreh, welches 
ſich ie laͤnger ie mehr vergroͤſſerte, und meine Ge⸗ 
ſellin weinte und heulte ebenfalls. Ich erſchrack, 
ſie one tie int — Weinen. 
ndem ich fie los lief, ſatzte ſie ſich auf ihre Fer en, 
und ſchlug auf ihre Bruſt. Als ich die Aas J 
unſerer Hutte aufſchloß, ſahe id) ungehibare 
Feuer umm mid) herutn, ſo weit als ich ſehen Fonte, 
und wuſte nicht, was das zu bedeuten hatte. Sie 
zeigte mir, daß es unſere Feinde waren, die ung 
todt machen wolten. Ich gab ihr wieder Zeichen, 


daß 
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daß wir die Flucht nehmen wolten; fie wieß aber 
wieder, Dag tir ringsum beſetzt waren. Wir 
giengen zuſammen nach der groſſen Huͤtte zu. 
Dev Alte ſaß betruͤbt und ſeufftzete. Ich nahm 
einen hoͤltzernen Spieß, und wolte Leute haben 
den Feind aufſuchen zu kͤnnen. Der Alte aber 
ſchuͤttelte ſin Haupt, nahm cin Horn, und blies 
ſo ſtarck, als er Fonte. Darauf horte man der 
Laut wol oon roc. Hornern. Ich wuſte nicht 
was diefes gu bedeuten hatte, gieng daher rad) 
meiner Huͤtte, nahm einen holgernen Spieß mit, 
und faſſete den Vorſatz mich zů wehren, wenn ie- 
mand auf mid) los kaͤme. Meine Geſellin folg⸗ 
te mir nach, ſchrye und heulte. Endlich ward es 
Tag, und ich ſahe von ferne viel Volck, welches 
ſo wol bekleidet als mit Gewehr verſehen war, 
dis nahm mich ſehr Wunder, ich hoͤrte ſchieſſen, 
welches mir nod) mehr befrembdete 5 id) nahm 
mein FrauenMenfd bey der Hand, und wies 
ibr, Daf fie mit mir nach ihnen zugehen folte, und 
bildete mir cin, Dab ſie mir nichts thun wuͤrden; 
Aie wolte es aber nicht thun. Ich gieng alfo al⸗ 
(ein Dem Geind entgegen, und Fam bey einer “Pare 
they zu Weerde, als der Capitain mid) ſahe, hielt er 
ſtüll; ich fiel auf meine Knie, und legte meine 
Haͤnde zuſammen. Er winckte mir, daß ich folte 
zuů ihm kommen welches ich auch that, er ſahe mid) 
genau an, weil er fein Lebtage keinen weiſſen 
Menſchen geſehen. Er gab mir einen Rock, Ho⸗ 
fen und Muͤtze, wie auch ein Pferd, auf welches 
ich hinauf kletterte. Denn da ich mein Lebtage 
nicht viel zu Pferde geſeſſen, ſo kan man a 
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fen, wie es zugieng. Ich ritt in dem ſorderſten 
Gliede. Als wir ſo ſachte fortritten, kamen wir 
bey unſere Huͤtten. Ich wies Dem Capitain mei⸗ 
ne Huͤtte, da ich wohnte, und bat ibn mit gefalte⸗ 
nen Haͤnden, daß ev ſolche ſchonen moͤchte. Er 
ſetzte ſo gleich einige Reuter vor die Thuͤr, und da 
war ich mit drunter. Nun ſahe ich verſchiedenes 
Volck von allen Arten ankommen, es wurde ein 
Stuͤck losgebrannt, nach welchen Zeichen es an 
ein Morden gieng, welches ſehr betruͤbt anzuſehen 
war. | 
Es lieſſen fich fo wol Manner, Weiber als 
Kinder willig todtſchlagen, ohne daß fie fich ges 
wehret hatten, wie di¢ vorigen Juden auf ihren 
Sabbath zu thun pflegten. Dis bewog mich fo 
ſehr, daß ich an zu weinen fleng,cin Unter⸗Officier 
ſahe mich boͤſe an, und ſchlug auf ſein Schwerdt, 
alſo muſte ich ſchweigen, weiler vor der Huͤtte zu 
commandiren hatte. Ich fragte ihn, ob ich auch 
in Die Hutte gehen duͤrffte, welches ex mir mit ei⸗ 
hem Win suftunde. Wie ich vom Pferde in die 
Hutte gieng, fiengen fie alle an gu heulen, und ſaſ⸗ 
ſen auf ihren Ferſen, ich verbot es ihnen mit dem 
Wort: Hem hem, und fie ſchwiegen gleich Rid. 
Das hatte id) oon dem Alten gelernet , weldhes er 
fagte, wenn er wolte angehoͤret ſeyn. | 

Da fie mein weif Gefidht fahen, und die Haͤn⸗ 
de und Fuͤſſe kannten, fo ſchoß mein Frauen— 
Menſch auf mich zu, umarmte mich, und fieng an 
zu weinen. Ich ruffte gleich hem bem. Daz 
rauf wurden fie wieder ſtill. Cie gab mir ge⸗ 
bratene Fiſche und Eyer, die ich an meine — 

| afte 
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ſchafft Neuter nebft einigen Fruͤchten austheilte, 
welches fie gar gerne wegaffen. Es war etwas 
befonders, daß fidy alle diefe Menſchen gutwillig 
todtſchlagen lieſſen, ohne die geringſte Gegen 
wehr ju thun, als wenn ſie alle gu goͤttlichen pf— 
fern verſehen waͤren. 

Als das Morden aus war, ritt ich als ein Ge: 
fangener neuer Neuter mit meiner Parthey wie: 
der zuruͤck, und wuſte nidt wohin. Nachdem 
wir einige Sage marchiret, kamen wir an einen 
Arm von der Gee, davinn viel Schiffe lagen, ei— 
nige mit 2, und andre mit 4. bis 5. Geegeln, Mit 
Diefen wurden wir alle tbergefest, 

Unfere Compagnie war roo. Mann ſtarck, und 
ritte in ro. Gliedern, ein iedes Glied hatte einen 
Corporal oder Officierer. Fn ihrer Standarte 
atten fieaufblaucn Saffet eine goldne Sonne, 
darinn der Engel Baloka in einem Purpur- Ro 
ſaß, und ſchrieb. Diefer hatte mehr Auger, als 
Hort dem Argus erzehlet wird. Seine Reider 
waren wunderlich anzuſehen, denn fie beftunden 
aus lauter Augen, Obren und Handen , weldhes 
mir ſehr fremd vorfam, Wir waren vom 3000, 
Reutern die erſte Compagnie, die zuruͤck Fam, und 
waren wir Huͤlffs⸗Voͤlcker, fo dis Eyland Krin- 
ke Kesmes an ihre Machbarn gegeben. Wie ich 
an and Fam, wurde ich in cin Bauer-Haus ge- 
legt, big Ordre yon Kesmes fam, daß ich dahin 
kommen folte, Als ich dahin Fars, wurde ich in 
eine Schule gebracht, da 24. febr ehrivurdige 
Manner ſaſſen. Der erfte hieß mid) an eine Fler 
ne Satel nieder ſetzen, da-Pappier, — 
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Dintedraufiwar. Man machte mir ein Zeichen 
daß ich ſchreiben folte, wie ich es that, befahen jie 
meine Ochrifftrings herum, und zwar ein ieder 
pon Diefen Herrn, bis es cin anfebnlicher Mann 
in feine Hand nahin, und es uͤberlaut las. Er 
ftund auf, und fragte mich auf gut Hollaͤndiſch, 
wie ich 3u der Nation Der Kaskes (welches Wort 
die Strand. Eintwohner bedeutet ) gefommen ? 
Ich antwortete und erzehlte ihm alles,was mir 
begegnet. Woruͤber fie fich alle ſehr verwun— 
derten; ev befabl mir, daß ich alles auf(chreiben 
folte, und teh that es auch, weil ich folches fo gut 
algsdas AB C auswendig wufte. 

Als ides uͤbergeben, wurde es fo gleich in dies 
fe Land⸗Sprache uͤberſetzt. 

Des Nachmittags kamen 2. Juͤnglinge, und 
bewillkommten mich auf Hollaͤndiſch, das ſie 
“ac gut (pracben, auch lefen und ſchreiben 

onten. 

Mad 3. Tagen wurde ich aus der Haupeftade 
Kesmes nach dieſer Stadt Talouja- £6 geſandt, 
daß id) allbier Zeitlebens einigen jungen Pure 
(chen die Hollandifche Sprache lernen folte, 
welches auch noc) mein Werck ift. 

Man gibt mir hier ſehr guten Unterhalt, mets 
ne Schule ift nicht ſtaͤrcker als 9. junge Purſche, 
die ich in der Hollandifchen Sprache unterweiz 
fe, und ſie es verſtehen, (prechen, lefen und 
ſchreiben lebre. 

, Dieſe Suͤdlaͤnder meinen, daß die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ihres Landes, und ihre gute und ſehr kluge 
Regierung allein von der guten Mufersiehung ibe 

rer 
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rer Sugend herkomme; dabher durffen hier keine 
alten Weiber Gcbulmeifterinnen, noch tru⸗ 
cFene Rerle oder uͤbel⸗geartete Maͤnner 
Schulmeiſter feyn. Solche werden eben fo 
veraͤchtlich gehalten, als die ihres natuͤrlichen 
Verſtandes beraubet ſeyn, wie auch alle dieseni- 
gen, die Feine gute Ausſprache haben, und unge— 
{chickt mit der Zungefeyn. Sie glauben,daF al 
lender die meiften Feller, welche alle Menſchen 
an fid) haben, in der Sugend von ihren Eltern 
oder Lehrmeiftern herkommen, und daß felbige 
durch Gewohnheit bey ihnen bleiben. Daher 
muͤſſen dic Schulmeiſter allhier verfiandige, 
aufmerckſame, vorſichtige und ——— 
Leute ſeyn. Ich habe mich näch ihren Geſetzen 
ſo eingerichtet, und lebe noch darnach, ſo gut als 
ich kan. Dahero hat man mich mit dieſen ro⸗ 
then Rock und Muͤtze beſchenckt, welches hier vor 
ein Ehren⸗Kleid gehalten wird. 

Das Zeichen, fo auf meiner Bruſt geſtickt iff, 
iſt in dieſer Landes⸗Sprache ſo viel als El-ho, ein 
Frey⸗Mann. 

(Ende ber Lebens⸗Hiſtorie Henrich Texels.) 

Ich ſchrieb dieſes alles mit groſſer Verwunde⸗ 
rung ab, wegen der fo wunderlichen und ſeltſa⸗ 
men Begebenheiten. 

Desiandern: Sages, nachdem wir gefpeifet, 
Fam Elho,und beſuchte uns wieder, id) gab ihm 
feine geſchriebene Hiſtorie zuruͤck, und bedanckte 
mich deßhalben gegen ihm; Bat ihn auch, daß 
er vor mich die Gutheit haben moͤchte, und mich 


Die Stadt beſehen laſſen, wenn er Ordre von * 
on 
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bon dazu hatte. “Er ſagte, er wolte es gegen 3. 
Uhr thun, — —— 
Um 3. Uhr Famer, und holte mich ab, ich gieng 
mit ihm allein aus, weil mein ander Volck nod) 
Feine Erlaubnis beFommen, mit auszugehen, wir 
fhlugen uns um die rechte Hand herum, bis nad) 
einer Ecke, die in eine breite Gaffe aieng, wie 
wir foldehinauf gegangen,brachte uns folche auf 
einen febr groffen Platz, dain der Mitten cin grofe 
fer ſchoͤner Shurm oder Pyramide ftund, es wa⸗ 
ren lauter Stuffen von auffen, daß man hinauf 
gehen Fonte, und hatte bon unten bis oben hinauf 
cine gemaͤchlich auffteigende Hobe, auf den vier 
Ecken von dieſem Platz ſahe ich 4. Ehren⸗Pfor⸗ 
ten, Die mit ſchoͤnen Emblematibus ausgezieret 
waren, die waren alle oben rund gewslbt. Wir 
fiiegen die Sreppen der Pyramide-bis oben auf 
den ‘Plan hinauf, bon dav ich die gange Stadt 
und das gange umliegendeLand uͤberſehen Fonte, 
Die Gtadwift beynahe gang rund, hat «3. 
Bollwercke, die alle im gutem Stande. Die 
Kirchen waren auf die Tuͤrckiſche Weiſe alle 
rund. Ich fabe einen. groffen und2. kleinere Pals 
lafte und andre herrliche Gebaͤude: Es flieſſen 
einige Fluͤſſe und Graben durch die Stadt; und 
endlich ſahe ich noch eine praͤchtige Pyramide 
auſſer der Stadt an der Oſt⸗Seite, da oben drauf 
dey Engel Baloka ſtund, welchem, wenn die Sons 
He noc) nicht helle ſcheint, der Morgen⸗Gruß ge⸗ 
than wird. ae ee 
Wir fliegen wieder herunter, und hierauf 
brachte er mich in cine groſfe Bad⸗ Siube, die fehr 
| : | artig 
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pe Pa ee ae ee nee 
avtig gebauet, fie hatte 5. Kammern mit Keffeln, 
und Lo, verfchloffene Kammern, die alle von 
Marmor waren. 

Hievauf brachte er mid) ins Rathhaus, wel. 
ches uberaus (don und foftlid) gebauet, és hatte 
viel und gerauine Gale, die alle mit kuͤnſtlichen 
DHildern gesteret waren, und twelche ihre alte Goͤt⸗ 
ter, Ronige, Helden und Hiftorien des Landes 
vorſtellten. Hier fahe ich die Miedermachung 
Der Kaskes, bey welchen El-ho ſelbſt gewefen, und 

es geſehen. Hier war aud) der Streit der Geifts 
lichen su Beit Des Koͤnigs Cham-Hazi yorgebildet, 
und lauter wunderbare und artige Pofituren. 

Hierauf brachte er mich in cine Rammer, die 
voll Bilder von Maͤñern und Weibern ftund, fo 
alle gang nackend ohne die geringften Reider 
waren. Ich fragte, was diefelbe bedeutcten. 

-El- ho fagte, das ift das Sraus Zimmer, es darff 
niemand int diefer Stadt, oder in deren Bezirck 
heyrathen, er mug dann vorher indiefem Zimmer 
gang nackend erfcheinen, und zwar fo wol der 
Srautigam,als die Braut. Ich fragte ihn, wie 
das dann zugehe. El-ho antwortete , die Fung: 
fern, die fic) an eine Manns-Perfon verlober 
will, die wird Hon einer alten Frau hieher gee 
bracht, die ihe am naͤchſten verwandt iſt. Und 
der Junggeſell, der ſich mit ihr zu verbinden ge⸗ 
ſinnet, wird auch von einen alten Mann hievauf 
gebracht, er muß aber aud) von den naͤchſten 
Blutsfreunden ſeyn. 
Wenn fie nun in diefes Zimmer kommen, und 
Die Shir zugeſchloſſen ift, fo entkleidet ſich * 
ar⸗ 
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Warthey, und zeigen ſich einander gang nacend, 
fie befehen fich hierauf hinten und forne, fie ge- 
hen, ftchen und bicken fich Dabey 2c. Ja fie bes 
fuͤhlen einander von oben bis unten , und von bine 
ten und forne. Wenn fie beyderſeits cinander gee 
fallen, und geſund feyn, fo ift die Heyrath richtig, 
und muß vor fich geben. Benn fut aber der ges 
ringſte Zufall bey einem ode2 Dem ander findet,fo 
fichet es in Dem Willen bender jungen Leute. Ich 
faote das itt Ja cin wunderlich Gefes, es 

omme nach meinem Urtheil der Ehr und 
Schaam 3u nabe, ein ſolch Wefen wiirde 
man in Europa ſehr verfluchern. Womit 
beweifetihy, ſagte Elho, daf die Europaͤer Eiger 
ſeyn als die Aſiatiſchen Voͤlcker? Die Europaͤer 
haben auch viel naͤrriſche Gebraͤuche. Wenn 
man aber ein Pferd, Hund oder ander Thier 
kauffen will, ſo befuͤhlt, betaſtet und beſiehet man 
ſolches, damit man nicht betrogen werde, ehe man 
ſolches kaufft. Warum ſolte man mit einem 
Mann oder Frau, die man heyrathen will, und 
mit welchem man ſein Leben zu endigen beſchlieſt, 
es nicht auch ſo machen. Ein Thier kan man 
wieder mit einigen Schaden verkauffen, aber ei⸗ 
ne die man heyrathet, muß man behalten, ſo lans 
ge man beyſammen lebt. 

Hierauf kamen 4. Perſonen an, die alle in 
Seide gekleidet waren, wir muſten deshalben 
weggehen, und ward die Thuͤr zugeſchloſſen. 
Dieſe kamen, die ehrliche Befuͤhlung yu unters 
nehmen. 

Ich hatte in dem Utopia bes Mori dieſes auch 

M gele⸗ 
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geleſen, ich meinte aber, daß es erdichtet. Nun 
aber ſahe id), daß es eine gewiſſe Wahrheit fey, 
und ſetzte mich ſolches in groſſe Verwunderung. 
Von hier brachte ev mich zu dem Pallaſt desGou- 
verneurs, welcher ſehr groß und ſchoͤn war, er 
ſtund an dem Ende einer breiten Straſſe, und 
hatte rund um einen breiten Graben und dicke 
Mauren, mit vielen platten runden Thuͤrmen 
verſehen. 

Als wir Erlaubnis geſucht, und bekommen, 
traten wir eine Corps de garde vorbey, uͤber cine 
wohlgebaute fteinérne Bruͤcke, von, ſechs und 
dreyßig Schritten lang. 

‘Wn dem Gipffel des Thors war der Engel Ba- 
loka ſehr Fimnftlich ausgehauen, ae wurde 
von allen Menſchen, die durch dieſe Pforte gien⸗ 
gen gegruͤſſet. 

El-ho fagte mir, daß das Bild vonbaloka uͤberall 
in Krinke Kesmes gegruͤſſet wuͤrde, eben auf ſolche 
Art als in Spanien das Creutz oder andere heili⸗ 
ge Bilder, und ift uns dices Bild des Baloka eben 
fo hetlig, als das Creutz in Europa iff. 

Wie wir durch die forte getreten, kamen wir 
auf cinen geraumen Platz, der rund herum mit 
RBimmern und Stallen vor Soldaten gebauet 
war. Dieſe Gesimmer waren 4. Stock hoch, 
das unter(te waren Stalle, in dem zweyten mite 
telften twobhnten die Officiercr und Goldaten, 
undindem oberften war die junge Mannſchafft, 
Die zum Krieg aufgesogen und unterwiefen wur⸗ 
ben. Mitten auf diefem Platz fahe ich eine Fon- 
taine, die ſehr praͤchtig mit vielen FinfHichen sn 

ern 
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Dern bon Shieren gesierer war, und wee mir 
ſehr (chon borfamen. Unter dicfen — wa⸗ 
ren unterſchiedene, die ich nicht kante, und nicht gee 
ſehen hatte. 

Wie ich dieſes beſehen, traten wir durch das 
zweyte kleinere Thor, uͤber eine kleinere Bruͤcke, 
die 20. Schritt lang war. Wie ich zu deren En⸗ 
De kam erſchrack id) fo ſehr, daß ich mich lange 
nicht erholen Fonte,denn an ieder Seite der Bruͤ⸗ 
ce war cin holgern Haus gebauet, und wie ich 
vorbey gieng, fprang aus iedem ein erſchrecklich 
S hier heraus. 

Dieſe Thiere waren 4. undeinen halben Fug 
hoch, und nach Proportion lang, ihr Kopff war 
faft wie cines Affens, vor ihrem Maule ftunden 2, 
ſchwartze Zaͤhne von 8. Zoll lang, und binter dens 
felben Famen nod) 2, weiffe Lauer, als eines wils 
den Schweines heraus, die faft fo grok wie die 
erften, fie waren ſehr haͤßlich anzuſehen. Ihr 
Kopff war mit einem ſcharffen und ſchwartzen 
Horn gewaffnet, wie man die Einhoͤrner abmah⸗ 
let. Ihr Leib war ſo wie eines Windhundes, 
iedoch mit ſo vielen Muſculn als ein Loͤwe, und 
ihr Schwantz war noch laͤnger als ein Loͤwen⸗ 
Schwantz. El ho ſagte dak fie mit ſelbigem die 
Thiere faſſen und erwuͤrgen koͤnten. Ihre Klauen 
waren ſehr fuͤrchterlich. An iedem Fuß hatten 
ſie 4. dergleichen, und iede Klaue war 4. und ei⸗ 
nen halben Zoll lang. Sie konten ſelbige ſo wie 
die Finger an der Hand bewegen, hatten ſchwar⸗ 
tze Horner vorn an der Spitze. Sie hatten lan⸗ 
ge ſtarcke Haͤlſe, an welchen — ſchwartze Maͤh⸗ 

2 nen 
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nent herab giengen. ‘Der eine war ſchneeweiß, 
und Deernmdre fo hochroth, als ob man ihn mit 
Carmoſin defaͤrbet. Sie lagen an dicen eiſer⸗ 
nen Ketten. Ihr Geraßle war ſo furchtſam nicht, 
als ihre Geftalt, fic Fonten gruntzen wie Schwei⸗ 
ne, und hierauf wieherten ſie wie Pferde, manch⸗ 
mal aber gaben ſie einen ſehr lauten Schrey 
von ſich. Sie waren vor einiger Zeit an den 
Gouverneur geſandt, und aus einem geſtrande— 
ten Schiff aufgefangen worden. Der Gous 
verneur wolte dieſe fremde Thiere nach Kesmes 
an den Koͤnig ſenden. 

Es war auch an dieſem Platz eine Fontaine, die 
viel herrlicher und ſchoͤner, als die auf den foͤrder⸗ 
ſten Platz war, und uͤbertraffen die Gebaͤude, ſo 
rings um dieſen Platz ſtunden, die forderſten. 
Alle derſelben Gipffel waren al freſco gemahlt 
mit den herrlichſten Hiſtorien. Dieſes Freſco 
wird in Gips und Kalck gemacht, und ſo dauer⸗ 
hafft, daß die Farben darinn beſtaͤndig in der 
Lufft aushalten. 

Hey den Fontainen ſtunden 2. Ehren⸗Pfor⸗ 
ten, die mit Hiſtorien ſo wol von der Tapfferkeit, 
als Siegen in herrlichen Bildern ausgezieret 
waren. 

Wir traten durch eine kleine, doch zierliche hoͤl⸗ 
tzerne Pforte (die an der rechten Seite mitten an 
den begipfeten Gebaͤuden ftunde Jin einen gro 
ſen und fchinen Hof, welcher ſehr annehmlich 
war, fo wegen Der Spalirung unterfdhiedener 
Frucht⸗Baͤume, als aud) der Menge der Fontai⸗ 
nen und Wafers Canale halber, die fo fo 
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Figuren und artige Wafers Falle hatten, daß 
man fie nidtgnuganfehen Fonte. 

— Man mufte fie mit Luſt anſehen, und waren fo 
nett in die Perfpective geſetzt, daß ich mich uͤber die 
Einfalt der Europaͤer ſchaͤmen muſte. 
Ich hatte Roͤthel und Pappier bey mir, und 
zeichnete geſchwind einige ab, ſo gut als ich konte, 
und dachte Garbon ſolte mich davon gruͤndlicher 
unterrichten, wenn ich zu ihm kaͤme, und damit 
ich Modelle haͤtte, die ich in Europa koͤnte zeigen 
und nachmachen laſſen. Als wir dis alles beſe⸗ 
hen, kehrten wir wieder nach Hauſe, da wir das 
Eſſen parat fanden. El-ho nahm ſeinen Abſchied. 
Und wir ſetzten uns zur Mahlzeit nieder, und 
nachdem wir nach der Mahlzeit eine Pfeiffe ge⸗ 
raucht, giengen wir zu Mube. Des Morgens 
darauf als wir Akalou getruncken, kam El. ho zu 
uns, und ſagte, daß Sarbon wieder kommen, und 
muͤſte uns ſelbiger zu Dienſten ſtehen, er nahm 
hierauf ſeinen Abſchied, und verſprach manchmal 
mich wieder zu beſuchen. Ich bedanckte mich ge⸗ 
gen den El-ho vor alle Hoͤflichkeit und genoſſene 
Freundſchafft, wie nicht weniger vor deſſen ge⸗ 
habte viele Muͤhe, und Lebens-Hiftorie , fo ev mir 
communiciref, | 


Das ſiebende Capitel. 


SM. 9. Uhr Fatt dex Garbon, ich bewillkomm⸗ 
© te ibe. mit aller erſinnlichen Hoͤflichkeit, und 
erzehlte, was ich mit DemEl-hobefehens er fagte, 
ich will fo gleich nach dent Eſſen wiedee 
kommen, und euch mache ſehen laſſen, und 
| Wwe 3 un⸗ 
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unterweiſen, als verb! ho bac thun können, 
fo wol von dem gangen Lande als die e¢ 
Grade, weil ich der Aufjeber von allen Ge- 
bauden bin, Worauf er nach genommenen 
Abſchied wieder weagieng ; um 1. Uhr als wir 
ggeſſen, kam cv wieder, da wir eben denfelben 
Weg nahmen, den El ho mit mir gegangen war. 
Wir Famen wieder bey den vorbefagten Shurm 
oder Pyramide, und befahe fie mit mebrer Wuf- 
merckſamkeit als zuvor. 

Der Garbon fuͤhrte mich unten in den Thurm, 
da ſehr viel und raͤumliche Zimmer waren, fo un⸗ 
terſchiedene Perfonen bewohnten. Er wurde 
bon felbigen, weil ex mit ihnen bekannt war, mit 
aller Ehr empfangen. Der Thuͤrſchlieſſer fo uns 
entgegen Fam, uͤbergab fo fort die Schluͤſſel von 
allenSimmern andenGarbon, Wir traten hie⸗ 
rauf in ein (hon Zimmer , darinn 2. anfehnliche 
Herrn faffen in roth gekleidet, diefe Famen uns, 
nachdem fe den Garbon erblicket, entgegen, und 
bewillkommten uns. Manbrachte ſo fort Aka- 
tou, Unter dem Trincken hatten fie viele Difcour- 
fe, welche ich nicht verſtehen Fonte , iedoch merck. 
fen wit, daß der Garbon vor einen ehrlichen und 
reichen Mann gehalten wurde. Nachdem wir . 
dieſen Akalou gebraucht, fo begleiteten uns dic(e 
— bis an die Treppe mit der groͤſten Hoͤf⸗ 
ichkeit. 

Als wir in die Hohe ſtiegen, ſagte der Garbon 
gu mic, daß allezeit nach 30. Stuffen unterſchie⸗ 
dene Rimmer waren, die alle ihren beſonderr Mur 
Gen Hatten, und davon er mir einige weifen — 
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weil er die Schluͤſſel 3u allen hatte, die uns der 
Aufwaͤrter nachtrug. Ich bedanckte mich gegen 
ihn aufs freundlichſte, und verſprach ihm feine 
Muͤhe subelohnen. Er fagte, daß er davor nichts 
verlangte, wworauf td) antwortete: Mein Hert, 
gefaͤllt euch das Buch des Cartefii, (o ich euch 
verehrt babe? © ja, fagte Garbon, worauf id 


antwortete: Mein Herr, fie machen fich mete 


netwegen (o viel Muͤhe, iedoch werde ich zu⸗ 
lege dte Ehre haben, thnen einige Bacher 
und Land⸗Charten zu prefenciren, die ich 
noch im Schiffe babe, und die mir ein Freund 
aus Riebe mit Sleip abgezeichnet, und mit 
Wafferz Sarbe illuminirt. de Pofos, fagte 
er zu mir ihr mache euch zu viel Unkoſten mess 
nethalben. Ich antwortete: Gar nicht, mein 
Herr, denn ihr koͤnnet meiner Curioſitaͤt hin⸗ 
gegen ein Gnuͤge thun, welches mir zur Ge⸗ 
gen⸗Vergeltung gnug iſt. 

Garbon ſagte, ich will eure Curioſitaͤt ver⸗ 
gnuͤgen ſo viel als ich kan, und es kan nie⸗ 
mand in der Stadt euch darin mehr willfah⸗ 
ren als ich: Denn es ſind mir alle Schluͤſ⸗ 
ſel anvertraut. Unter dieſen Reden kamen wir 
zu einer Thuͤre, die Garbon aufſchloß, als ich 
hierein trat, ſahe ich einen geraumen Saal, wel⸗ 
cher weder recht licht, noch recht dunckel war, ſon⸗ 
dern das nur das Licht hinein ſchimmerte, wie es 
in den Waͤldern zu ſeyn pfleget, und war ſehr 
wohl dazu gebauet, um ſchaamhaffte Jungfern 

da hinein zu fuͤhren. Dieſes war der Gaal der 
Liebe, allhier ſahe ich vieie Bilder, deren iedes 
M4 auf 
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auf einem runden Poftement ftund, weldhes auf 
Gefdhlofjen werden Fonte. Unter jedem Bilde 
wurden die Wusfpriiche des Sarabulz aufgehoben, 
und ſolche Gefchichte, die aufgehoben zu werden, 
und zu beſchreiben wuͤrdig waren, damit die 
Nachkommen davon Nachricht erhalten moͤchten. 
In einem iedem boſtement, oder unter iedem Bild 
lagen dieſe Beſchreibungen und Spruͤche, die 
* Weſen des Bildes ausdruͤckten und beſchrie⸗ 


en. 

Das Bild der Liebe ſtund mitten im Saal, 
und war eine junge Weibs- Perfor, dte hatte 
auf ihrem Kopff cine Feuer-Flamme. Ihr Bre 
fen hatte 10. Bruͤſte. In ihrem lincken Arm hat- 
te ſie cin Rind, welches an dev einen Brut ſaug— 
te, und von ihr ſehr licbreich angedruͤckt wurde. 
In ihrer rechten Hand hatte fie ein brennend 
Hertz, weldhes fie auf dem Kopff eines bon denen 
bey ihe fichenden und fpiclenden Rindern hielt. 
In ihrem Poftement wurden die Spruͤche des 
Sarabufa pon Dev Liebe, nebft einigen Geſchichten 
derſelben bewahrt, die ſich fo wolitt-als aufferhalb 
Taloujael begeben. Die beſagten 5. Kinder hat⸗ 
ten alle ihre Merckmahle: Das eine war die Lie⸗ 
be zur Tugend; das andre ſtellte die Liebe zum 
Vergnuͤgen; und wieder ein anders die Liebe 
sur Rube vor 2. ; 

An der rechten Geite ſtund das Bild der Na⸗ 
tur, etwas hinterwarts der Liebe. Diefes war 
eine gang nackende Frau, und hielte einen Fal 
cken in ihrer Hand. . = 

An der lincken Seite des Bildes derkiebe ſtund 
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ag Bild der Verſchwiegenheit, welches cine 
Frau vorbildete, deren Mund von einem King , 
fo durch ihre Lippen gieng, gefdhloffen wurde, 
und legte die vorderften Finger ihrer rechtert 
Hand nebft dem Ning auf thre gefchloffene Lip 
pens fic hatte in ihrer linen Hand einen Cicgel- 
King, und druckte felbigen auf ihren Mund. 
Hs ich das Bild dev Verſchwiegenheit mit 
groffer Verwunderung anfahe , trat ein Here 
beyunsinden Saal, und grirffete den Garbon, 
Nach einem kurtz gehabten Gefprad) fam Garbon 
sumir, und ſagte: Ich muß den Govverneur 
in wichtigen Gachen(prechen, welches tc 
igo niche Gndern Ban. Er ſchloß das Pofte- 
ment der Derfebwiegenbeie auf, und nahm 
einen halben Bogen Pappier daraus; Cr gab 
mir ſolches, und fagte: (Daf ichs abſchreiben Eons 
te.) Auf dem Tiſch iſt Seder, Dinee und Paps 

fers Ich willfofore, als ihr es abgeſchrie⸗ 

en, wieder bey euch ſeyn. Dis ſeyn etliche 
von den Spruͤchen des Sarabuſa, ſo die Ver⸗ 
ſchwiegenheir angehen. Ich bedanckte mich 
hievor, und er gieng mit dem Herrn weg, und 
ſchloß die Thuͤr zu. Ich hatte zwar groſſe Luſt 
alle Bilder zu beſehen; allein weil ich vermeinte, 
Sarbon moͤchte in kurtzem wieder kommen, und 
ſich nicht lange verweilen, ſchrieb id) es erſt ab, 
und hernach urtheilte ich, koͤnte ich die Bilder 
gnugſam anſchauen. 


M 5 Fol⸗ 
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Folgendes ift die Copie derjenigen Tu: 
gend⸗Spruͤche, fo ev mic uber, 
lieferte :, 


Die Verſchwiegenheit ift die erfte Stuffe 
sur Weisheit, die vertraute Mutter des Series 
dens, und die Bewahrerin der Cugend. 

In der Kunſt zu ſchweigen, und fich niche gu 
offenbabren, beftehen alle geheime Gachen. 

Cin Huger Mann fact nichts wieder, weil 
ihm bewuſt ift, daß er fo vtelen Menſchen von 
So Reputation uͤbergiebt, fo vielen er es ge⸗ 

agt. 

Die Verſchwiegenheit iſt das Heiligthum 
der Weisheit, ja fie hat vieles von den Goͤtt—⸗ 
lichen Weſen an ſich, denn fie verdndert das 
Giebrechliche in ein Lobens⸗wuͤrdiges Geheimniß. 

Die Verſchwiegenheit gicbt eben folcher 
Gang denen Reden, ale der Schatten denen 
Farben in der Mahler⸗Kunſt. 

Verſchwiegene Menfehen find bedachefam 
und vorſichtig im Reden, und man rechnet fie 
nicht unter die Bahl der Narren. 

enn man fichdes Redens enthale, fo ift dis 
das Siegel der Gemächlichkeit; denn vieles 
Reden ſchwaͤcht den Verftand, und made, 
daß dic Gedandert in der Lufft verſchwinden; 
doch muß man zuweilen gu (einem Vortheil ets 
was ſprechen, Damit man nicht ein bloffer Zu⸗ 
borer eines andern Rede ift; tnd alsdann mus 
man reden als cin gemeiner Menſch, iedoch den 
cken als ein Rluget. Fis 
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Gin guter Politicus muß Meiſter von ſeiner 
Zunge ſeyn. Denn die Seele eines weiſen 
Mannes ruhet an der Wurtzel ſeinerʒunge. Die 
Seele aber eines Narren tantzt auf der Spitze 
derſelben heum. 

Ein Menſch, der geſchwind iin Reden iſt, ſte⸗ 
het allzeit in Gefahr, daß er verliehret, und uͤber⸗ 
zeuget wird. Man kan offt mehr ſagen, als 
andre hoͤren wollen. Daher muß man eben ſo 
ſprechen, als wie bey Teſtamenten braͤuchlich iſt; 
das iſt; Je weniger Worte, deſto weniger 
Streit. F 

Verſchwiegenheit iſt die Seele von allen 
groſſen Unternehmungen, und man muß den 
guten Erfolg eines Dinges in wichtigen Hand⸗ 
lungen fuchen heimlich zu halten. Wenn ihe 
alfo wichtige Sachen vorhabt, fo fprecht nicht, 
und antwortet nicht mehr, als was ihr gefragt 
werdet; hoͤrt aber genau zu, und belauſcht die⸗ 


jenigen, ſo gerne viel plaudern. 


ei — fid) halten fan, der iſt Herr liber ſich 
4 : 


Die Klugen Halten ſich allezeit verſchloſſen. 
Und noch mehr, wenn ſie die Leute nicht kennen, 
mit denen ſie reden. J | 

Wenn man redet, muf man nicht 3u deutlich 
ſprechen; denn Gebheimniffe erwecken Ehrerbie⸗ 
tigkeit, und man paflirt vor einen geſehickten 
Mann, wenn man nicht verſtanden wird. 
Cin Hertz ohne Geheimniß iſt als cin offener 
Brief, und ein geoͤffnet Schloß, ja als ein offen. 
Karten⸗Spiel, ſo nieht geachtet wird. 

| | Daher 
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Daher muß man ſich nicht heraus laſſen; 
denn man haͤlt dic Gemuͤther noch in Zweifel, 

wenn man ſich nicht ſo fort offenbaret. So haͤlt 

GoOtt alle Menſchen in der Hoffnung. Dieſem 

nachzufolgen iſt Hug gebandelt. - =» 

— Wer fich nicht Ho oleich heraus lat, dev er⸗ 
haͤlt eines andern Gedancken in der Hoffnung 
und Zweifel; Daher laffet cuch nicht fo klar her 
aus, denn ein entdektes Vorhaben wird niche 
Geachtet, weil es eben fo viel ift, als wenn ich 
mit offnen Karten fpiele, = 

Wer ſeine Karten andern ſehen laͤſt, thut 
ſich ſelbſt und ſeinem Cametaden Schaden. 

Man muß das Seine geheim halten, und ſol⸗ 

ches nicht viel vertrauen, die das Ihre leicht of⸗ 

fenbaren; denn die alles andern wieder vertrau⸗ 
ent, Denen iff nichts Heimliches sueroffnen. 

— Man mus die Offenhersiakeit. vermeiden; 

denn wenn man (eine Gedancken eroͤffnet, fo ift 
es ſo vielals Die Shir sur Staͤrcke des Gemuͤths 
aufyuthur — ae 

Seonyd behutſam; iedoch gehet nicht tber die 

Schnur, und feblet wider den Wohlſtand, fon- 

‘Dern gehet die MitteleOtrafe. 
Unnterſucht erft eines andern Derg, ehe ihr eu⸗ 
res offenbaret; ſprecht nicht viel, und hernach 


nur, was ihr gewiß wiffet. 
Damit man iemandes Hertz entdecke, ſo muß 
man mit iemanden an zu zancken fangen, und 


ſich veruneinign. — 
Es werden viel durch Eyfer im Reden fo weit 
a ——— ge⸗ 
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gebracht, daß fie offt an Vag bringen, was fie ehe 
verſchweigen ſollen. 

sift klug gehandelt, bey andern etwas aus⸗ 
zuforſchen, und das Seine geheim zu halten. 

Man iſt auch offt unvorſichtig, ſich im Spie⸗ 
len zu offenbaren, und unſer Gemuͤth ſteht daz 
rinn gantz bloß und offen. 

Fn dem Wein ift die Wahrheit, und ein trun: 
Fen Hers an fich nicht verſtellen. 

Es wird auch viel Durd) Liebe Der Weiber of- 
fenbaret. 

Man mus vor die Spione unſerer Gedanden 
unfreDergen mit Miptrauen undZuruckhaltung 
bedecken. 

Eure Gedancken bleiben eure, ſo lange als 
ihr ſie bey euch behaltet, wenn ſie aber in der Lufft 
zu Worten gemacht werden, ſo gehoͤren ſie an ei⸗ 
nen andern, und koͤnnen ſie alsdann zu eurem 
Verderben gebraucht werden. 

Ergruͤndet eines andern Gedancken, und vere 
bergt die eurigen. 

Wenn man gar zu offenhersig iff, ſo iftes offt 
verhaſt und gefabriid). Sicherer und leichter 
ah es, wenn man (eine Gedancken bey fich bes 

alt. 


Man muß eingezogen leben, und fich nicht mit 
aller Welt gemein machen; und feinen Namen, 
nachdem die Oerter und Sachen feyn,verandern: 
Jedoch fic) aud) wohl vorſehen, daß man nicht 
wberliftet und betrogen wird. 

Cin liftiger Menſch mug fertig von Verftans 
defeyn, ales ſehen, unterfuches und oe 

en, 
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len, wenig reden, ſich verſtellen, ſeine Gedan— 
cken und Vorhaben verbergen; Jedoch muß alles 
mit Freundlichkeit, ungezwungen und mit Artig— 
keit geſchehen. 

Maͤn muß liſtig ſeyn, ſeine Gebrechen heim- 
lich zu Halter, und ſeines Hertzens Gedancken 
verſtellen, damit cin ander nicht unſer Vorha— 
ben wiſſen, und zwar aus Furcht, daß ſie euch 
nicht durch Einſpruch oder Echmeicheley moͤchten 
zuvor kommen. 

Das Verſtellen iſt das vornehmſte in der Po- 
litic, man muß offt den Schein geben , als tv nn 
. = — Sache nicht verſtuͤnde, die man doch 

verſteht. 

Der Unverftand weicht aus dem Tempel dev 
Verſchwiegenheit; denn wenn der Verfiand 
nichts taugt, fo werden die Worte leicht heraus 
geplaudert. 

Lernet (chweigen , bis ihr eud) das Reden 
gang abgewoͤhnet, oder ihr in einen hohern Rang 


end. 
Der feine Bunge wohl zu menagiren weiß, der 
wird gefucht, und hochgeachtet. 
Wie man geheim iſt, fo wird man ein Herr. 
Offenbaret keine Fehler der Groffen, denn fie 
leiden es nicht. 
Es werden viel Dinge in Lachen gefagt oder 
gethan, die hernachmals in Weinen beklagt 
werden. 


Als ich dieſe letztere Regul ſchrieb, ſchloß u— 
bon die Thuͤr auf, und trat mit einem * 


⸗ 
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herein. Sch ftund auf, und griiffete fie mit groͤ— 
ter Beſcheidenheit. Garbon trat an Tiſch, nabm 
bas Pappter, toovon id) dieſes abgeſchrieben, 
und ſchloß es wieder it dag Poftement der Vers 
ſchwiegenheit. 

Als Garbon bemuͤhet war, einen Brief zu le⸗ 
fen, beſahe ich die Statuen , welche ferner auf 
— Liebes-⸗Saal ſtunden, und waren fol— 
gende; 

Die Freundſchafft, ſolche war eine Frau 
mit Myrthen und Granaten gekroͤnt, mit ihrem 
rechten Arm umfaffete fie einen duͤrren Baum, 
darum eine Wein⸗Rebe ſich geſchlungen, auf ih: 
rem Kleide ftunden viel Spruͤche, die id) nicht 
verftehen Fonte. 

Die Froͤlichkeitſward vorgeftellet Durch ein 
jung tangend Madgen, die cinen Krang mit 
Blumen um den Kopff hatte, ihr Rok war mit 
vielerley Blumen geſtickt, in ihrer rechten Hand 
hatte fie einen Wein-<Romer, und in der linen 
eine Schaale. 

Die Schoͤnheit war eine Frau, die ihren 
Kopff eines Theils mit Wolcken bedeckt hatte, 
fonft aber gang nackend war; in der rechten Hand 
hatte fie einen Compafs (Magnet-—Madel) und 

enck⸗Bley, und in der linden eine Lilie. 

Die Lbe wurde durch einen jungerr Mann 
borgeftellet, der ein Foch um den Hals hatte , ef 
hen Trau⸗Ring am Finger, einen Apfel in der - 
Hand, und Feffelan den Beinen, womit er auf 
eine Schlange trat, 

Hier 
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Hier waren nod) mehr Statue, die ich nicht 
alle, weil Garbon etwas cilig that, beſchauen 
Fonte, dod) verfprac mir Der Garbon, daß er 
mir alles ſchrifftlich geben wolte, und waͤre ſchon 
einer von ſeinen Dienern druͤber, der es in die 
Spaniſche Sprache uͤberſetzete. 


Wie wir den Saal der Liebe verlaſſen, kaͤ⸗ 
men wir auf 30. Stuffen hoch wieder in ein ſchoͤn 
Zimmer, in demſelben wurden alle Geſetze von 
dem gantzen Poele Krinke Kesmes, wie auch von 
dieſer Frey⸗Stadt Talouja-El bewahret. 

Hier war das Bild von dem ſehr klugen Ges 
ſetz⸗ Geber und Philoſopho Sarabuſa, als ein Sineſi- 
ſcher Abgott, auf einem Tiſche, worauf zuge⸗ 
oo und offene Biicher, und gefiegelte Briefe 

agen. 

Etwas hinter ihm ſtund ein Advocat mit einer 
Muͤtze auf dem Kopff, und mit einem Advocaten⸗ 
Mantel gezieret. 

Nebſt demſelben ſtund die Gerechtigkeit, die 
hatte in der einen Hand 2. Wag⸗Schalen, in 
der einen Schale ſtund ein Hund, und in der 
andern cine Schlange; in der andern Hand hate 
te fie Das bloffe Schwerdt. 

Das Leben war hier auch gu fehen, als ein 
junges Maͤdgen. Es war mit Sempervivum ge⸗ 
kroͤnet, hatte in dev einen Hand eine bren⸗ 
nende Lampe, und in der andern einen Oel⸗Krug, 
aus welchem fie in die Lampe goß. 

An der anders Seite ftund die Kauffmann 

ſchafft 
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ſchafft oder Handlung zwiſchen dem Reichs 
thum, Gluͤck und Ungluͤck innen. | 
Die Rauffmannfchaffe-wurde durch einen 
lachenden Sitngling vorgeftellet. Dieſer hatte 
infeiner rechten Hand 3. Zungen; in der linen - 
eine Lille, Wag⸗Schale, Korn Maaß und 
einen Maaß⸗Stab, nebft einem Compals. Bey 
ſeinen Fuͤſſen ftund cin poller Geld-Gack, Spies 
gelund Schiange. a ere 
Auf Dem Poftement des Reichthums ſtund. 
ein Schaaf, habenebft lagen Cdelgefteine, guͤld⸗ 
ne Ketten, Faffer, Geld, Kronen, Scepter rx. 
Das Gluͤck und Ungluͤck waren 2. Bilder, 
dit gegeneinander uͤber ftunden , bielten alle bey: 
de die rechte Hand hoch und offen: Das eine war — 
praͤchtig, Das andre als ein Sclave bekleidet. 
Uber ihnen Famen 2. Hande, als aus den Wole | 
Hen Creutz⸗weiſe iber einander; die eine gab dem 
Reichen: einen vollen Geld Sack, eine Crone, | 
und ein Bild oon einer Jungfer; die andre Hand 
gab Dem Armen einen ledigen umgekehrten Geldz 
Sack, einen duͤrren Dorn-Zweig, und etsige 
Scorpionen. WVor Dem Poftement des Gluͤcks 
und Lingiticts fund eine Pyramide, 


Wie wir diefen Gaal verlieffen, giengen wit 
noch 30. Stuffen in die Hohe, da der Garbon 
wieder cine Shiv aufſchloß. Er trat hinein, 
und Da ſahe teh ſchon wieder ver(chiedene Statuen, 
Die td) nicht Eannte. Ich frante, was folcbe . 
bedeuteten? und Garbon antwortete: Dis ijt. 
Das Zimmer Der mance ue Ich fieng an 
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zu lachen, und fragte ihn, wozu ſolches diene? 
Er antwortete: Dieſes hat in unſerm Lande 
einen groſſen Nutzen. Hier werden die trun⸗ 
ckenen Leute hinein gebracht, und ihnen 
dieſe Bilder gezeiget, atch aus jedem Pofte- 
ment ihnen die Spruͤche des Sarabula vorgele⸗ 
fen, undniche durch Geiftliche, und inder 
Religion, ſondern durch eine verftandige Pos 
liic unterrichtet. — | 
Ich fragte, wie diefes geſchaͤhe? Fr fagte: 
“Wenn in diefee GradeTalouja Bl ein Menſch 
durch vieles CrincFen fich fo ſehr uͤberhaͤufft, 
Saf et ſeinen Beruff verwahrloſet, ſeine Gie 
ter durchbringet und dadurch ſeine Haushal⸗ 
tung nicht verſorget, auch ſeiner eignen Ge⸗ 
ſundheit Schaden thut, fo wird fo ein 
Menſch erfé durch den Schloß Wachtmei⸗ 
fier von der Grade, darinn er wohnet, gee 
warnet; beffert et fich niche, wird es an den 
Rach beFanne gemache, deribn hierauf ges 
gerichelich vermabnet, daf er vor fetnem 
~ vielen Crincken abſtehen folee. Sie laffen 
— ibm (agen, dab die Trunckenheit vor (eine 
| Familie ſchaͤdlich, voribm felbft ſchaͤndlich, 
unnuͤtze, und vor dic Gemeine aͤrgerlich fey. 
Will et fich noch niche beffern, und von 
ſeinem Gauften ablaffen , (o wird es dem 
Gouverneur Fundgetban. PS 
Dieſer laͤſt den Saͤuffer vor ſich in feinen 
| Pallafé beingen, und wenn er fich in feinen 
Kichter⸗Stůhl gefege, frage er den Saͤuf⸗ 
fer, warum er auf die exiteund andre = 
— aa 7 | Ge OA Ha J 


RN 
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mabnung fein (o ſchaͤdlich und ſchoͤndlich 
Leben niche fabren laſſen, und ſeine Lbre, 
Glick und Geſundheit nicht wieder babe in 
Acht nebmen wollen? Die Antwort wird 
dem Saͤuffer niche verſtattet, weil der Gou- 
verneur davor bale, daf es deit: Derluft vers 
wrfache, — | 
Ev wird fo gleich in ein anders Behaͤltniß 
gebrache, da ein Geifélicher und 2. Rathse 
Herren drinn feyn; wenn er hierher koͤmmt, 
ſtellt ein Geiſtlicher ihm ſeine Suͤnden vor 
Augen, wie er gegen GOtt, den Roͤnig, 
und den Baloka geſuͤndigt. Hierauf wird er 
der Wachrt uͤberliefert, dieſe bringen thn des 
Vormittags um 10. Uhr auf die 5. Stuffe der 
Pyramide, da muß er 5. Stunden ſtehen blei⸗ 
ben, mit dent Geſicht nach dem Plage zu, 
damit er von iedweden gefeben und erkannt 
merdoe, a 
Jedoch wird biebey ein Unterſchied ge⸗ 
brauche, und wird ein Sauffer, ſo des Mor⸗ 
gens trinckt, {ch —* gehalten, als einer, der 
des Tags uͤber nuͤchtern, des Abends aber 
allein truncken iſt. | 
Um 3. Ube kommen die 2. Rachs:- Herren 
mit einem Secretario, und fteigen mic dent 
Saͤuffer his in dices Zimmer. Wenn fie bies 
ber Fommen, mug er dem Bilde der Trun⸗ 
ckenheit gegen ber ſtehen und folcbes ftarck 
anfeben. Ich fragte, welches das Bild der 
Crunckenbett ware ? Garbon antworkete: 
Hist ſeht ihe cinen Baum, er mit einer 
| : M2 Wins 
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NE 
Wein Rebe umwunden it, oas Bild ume 
armec ſolchen mic dem lincken Arm, in wels 
cher Hand es cine Wein⸗Kanne bale. Es bat 
eine Natren⸗Kappe auf dem Haupt, und 
aus (einem lachenden Munde ſiehet man ei⸗ 
nengroffen Weindabn; es bar abgenuste 
Rlerder an, und ſteht auf bloffen Si ffen, wer 
fer auch mic fernen rechten forderſten Singer 
auf einen groffen und viel kleine Wein > oe 
mer, Ore alle eine beſondere Sarbe haben, vor 
ibm hegreine ledige Geld⸗Taſche. 

Wenn ſich die Herrn geſetzt, ſpricht der altefte 

Herr zum Saͤuffer: Hoͤrt ibe N. N. wie ſeyd 
ibe dahin gerathen ibe fuͤndiget wider GOtt, 
den Koͤnig die Gefege und wider euch ſelbſt. 
Ihr wiſſet, daß Baloka eure Thaten taͤglich 

Aufſchreibt,wo will oa endlich mit euch 
binaus. Wenn ihr ſo fortfabrec, fo werder 
ms fre anvert Guͤter auch durchbringen, 
ihe werdet each 34 allen unbequem machen, 

und ence Faͤmilie in Ehren neche auferzie⸗ 

hen, ihr muͤſſet hernach auf die Inſul Lan- 

Keja, da muͤſſet thr ſchwere Arbeit thun, tbe 

bekommet ſchlechte Speiſen, da muͤſſet ihr 
iAende Kleider tragen, und barfuß geben. 
Ihr barter dieſe letzre Warnung nicht ein⸗ 
wel. erwarten follen, fonderp, von eurem 

auffen abgelaffen babe, und eure Trun⸗ 

enbeit fabrentaffen ~~ 
Wian wird euch bier einige Lebren wegen 
der Trunckenheit vorlefen, die Sarabula auf⸗ 
geſetzt, und euch ſolche zuſtellen, daß the fie 
mit 
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mit Andacht durchleſen koͤnnet· Ihr werdet 


gegen Abend um 8. Uhr auf der sten Stuffe 
euch wieder dem Volck zeigen muͤſſen. Und 
wenn threuch niche befferc, auf das erſte An⸗ 
beingen des Quartier⸗Meiſters nach Lan- 
keza vetrielen werden, Da wird man ech 
viele Sprache von Sarabuſa mitge ben, daraus 
ibe (eben Lonnet,3u was ibe vor Elend dace 
den Crunck arbrache werdee; -. ; oo 

Hieraufliefet Det Secretair ihm einige Spruͤche 
Hor aus dein Buch des varabuſa wd aus dent Cae 
pitel bon der Srunckenheit. Welches nichts ane 
ders, als ſehr withtige Lehren in fich faſſet, und daz 
yon cine iede ihren befondern Verftand hat. 

Ich fragte ihn, ob ich einige von diefen 
Lehren abfchretben duͤrffte; et fagte, es find 
derfelben 3u viel, iedoch will ich cuch ein que 
Theil davon einhandigen, dic ibe mitneh⸗ 
men follet und koͤnnet ibe fie auf eurem 
Schiffe abſechreiben, wormit ihr einen ſchoͤ⸗ 
nen Zeit ⸗Vertreib, darin zu ſtudiren, haben 
koͤnnet. ee 

Mur vor 230 Tagen ift folches hier geſchehen, 
und ſchlug dex Secretarins das ſechſte Blat in dem 
Capitel von der untente auf, und las fole 
gendes dem Gauffer oor. “Das Buch lag nod 
auf dent Tiſche, und ex ſagte zumir: ſchteibt die⸗ 
ſe Seite und nicht mehr ab das erſtere und 
das letztere will ich euch hierauf zur Hand 
ſtellen. Er ſetzte ſich nieder, tnd fieng an zu rau⸗ 
den, ich aber zu ſchreiben. Gang ober uͤber dem 
Blatte ſtund: 

N3 Von 


— 
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Von der Trunckenheit. 


„Der Gebrauch des Weins iſt vom Himmel, 
„und der Misbrauch aus der Holle kommen. 

„Der magia gebraucdhte Wein ift der Geiſt 

' der Engel, Der unmaͤßige Gebraudy aber ift 
3008 Biut der Teufel. 

„Der Weinift cin Freund der Wahrheit und 
„ein Feind hon der Verſtellung. Er ſchlieſſet die 
»Sabineter der Herken auf, und entdeckt alle 
„Heimlichkeiten. 

„Wenn er maͤßig getruncken wird, iſt er eine 
„Artzney. Ein wenig davon macht froͤlich, viel 
„aber macht unordentlich, und Uberfluß macht 
„Sinnen⸗los. 

„Wenn der Wein maͤßig gebraucht wird, 
„macht froͤlich, und die Seele munter, er hat Be⸗ 
„redtſamkeit und kuͤnſtliche Erfindung gezeuget; 
„er macht die gebundenẽ Geiſter los, und fan vor 
„hohen Sachen beredt machen. Wenn man tht 

zaber unmaͤßig braucht, ſo macht ex den Menſchen 
„um Thiere, und einen Klugen zum Narren. 
„Wer ein Glasgen vor den Durſt, das andes 
* ve um das Gemuͤth su erluftigen, das dritte ei⸗ 
„nem Greund zu Ehren trinckt, dev thut nice 
„unrecht. Wein es mug ſich ein ieder vor Uber⸗ 
„maß und Verſchwendung huͤten. 
„Wein weckt die Lebens⸗Geiſter auf, und er⸗ 
„muntert die Seele. Wer aber zu viel braucht, 
ſo wird es nicht lange waͤhren, dag ex taub und 
„lahm wird. Die 
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Die Wein Spiritus kommen uns fetbft ſehr“ 
artig vor, andern aber fcheinen fie laͤcherlich.“ 

In dem Wen liegen alle Laffer verborgen.“ 

Wer ein guoffer Feind von dem Wein iff, der 
ift von ſich ſelbſt.“ 
Der Wein iſt das Blut dev Erde, und eines 
Haupt < Feind der Sugend, verftopfft dies 

charffſinnigkeit der Ginnen, vermehrt dicts 

chmertzen, erhitzt das Eingeweide, hindert die“ 
Einbildungs⸗Krafft, ſchwaͤcht das Gedaͤchtniß,“ 
verwuͤſtet Den Verſtand, und zerruͤttet das Gees 
iy und iſt alfo cin Daupt-Feind der Gefund-< 

eit.“ 

Fin Huger Mann verliert durch die Ceun- 

ckenheit dice drey folgende Sachen.“ 


1. Die Herrſchafft uͤber ſeine Gedancken! 
2. Den Zaum ſeiner Gnuͤge, und 
3. Das Anſehen ſeiner Jahre. 


Man muß nicht zu viel trincken, daß der Ver⸗ 
ſtand auf den Fuͤſſen taumelt. Offt ſitzt Cupido 
in Dems Roͤmer, und Venus ſchielt durch denee 
Wein durch.“ 

Wenn iemand durch den Wein gu einem une 
ordentlichen Weſen verfaͤllt, ſo thut er niemand,“ 
als ſich ſelbſt Schaden.“ 

Cin Saͤuffer ſchwaͤchet feinen Leib, Zeit und“ 
Guͤter, und opffert feine Ehre der Welt auf. 

Die angenehmſten Weine, die ſchmackhaff⸗“ 
teſten Speiſen und beliebteſten Luͤſte, wie auch 
die plaiſilichſten a haben alle ſehr“ 

| 4 ge⸗ 
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_ ptefhwind die Reue und Misvergniigen hintey 
„ſich zur Folge. 

„Die Circebeym Ovidio Fan fich fo wol auf die 
„Trunckenheit als auf die Welt appliciven laf: 
ferns Denn Ore Trunckenheit veraͤndert den 
„Menſchen in viehifche Lifte und Gedancen: 
„Denn man wird als ein Lowe, ein Sdyaaf, 
„Schwein, Affe, Bock, Machtigal, Ochſe und 
„dergleichen. 

„Einer der betruncken iſt, muß als ein Ver— 
„ſtandloſer angeſehen werden, denn fo lange als 
„einer vorſichtig und Flug ift, fo wird ihn die 
„Trunckenheit nicht tiberfallen. 

„Ein Trunckener ſchwaͤchet eine Matur, vers 
„ringert alle Gunſt und eine Ehre Geld und Gee 
„ſundheit. Und was iſt es bor ein Unterſcheid, 
„ob iemand ſich ſo gleich ſelber toͤdtet, oder ob er 
es langſamer Weiſe durch den Trunck thut. 

Cin Saͤtrffer kaufft die Narrheit, Ungefund- 
Heit, Armuth, Schande und einen wuͤſten Kopff 
„um ſein Geld. Ein Trunckener iſt nicht Mei⸗ 
„ſter von ſeinen Gedancken, noch von ſeiner Zun⸗ 
„ge, er ſpricht von unzuͤchtigen Dingen ohne 
„Schaam; aus einem Mann wird er ein Kind. 

Durch Trunckenheit werden viel gute Gaz 
pthen perhindert, fic ift die Mutter alles Ubels, fie 
„entbloͤſſet uns pon unferm Verftand,fie gebiehrt 
„Suͤnde, Schaden und Schande. | 


Wie ihm dis vorgeleſen wurde, ward oer 
Greuel der Trunckenheit ſehr ſcharff an ihm bes 
ſtrafft. Er muß hierauf wieder auf der be 

uf⸗ 
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Stuffe am Pranger ftehen, und als die Heren 
weggangen, tourde ſolches exequirt. An ftatt 
aber daß er hice ſich ſchaͤmen ſollen, rieff er viel 
Volck zuſammen, und fieng mit einem lachenden 
und freyen Maule an zu ſprechen: 

Der Wein iſt in der Mitten der Beſte, weil 
er oben bon Der Lufft ausgezogen und verdorben“ 
ift, und daher nur wafferig worden, Das un 
terfte ift modrig und hartig. Ich fage auch hier-< 
mit: Fin guter Wein mug ſeyn Elar, ſubtil, alt,“ 
yon reiffen Trauben, die nicht faul feyn,und mug 
im Glafe foringen.« R⸗* 

Man Fan alle Weine in Flaſchen gut erhal-+ 
ten, wenn man Oel oben drauf gieſt.“ = 

Das Bier mug Har feyn,und von guter Gers 
fen gebrauen, vollfommen lange ausgekocht,“ 
nicht ſauer, fonder alt, Flav, und bon den Hees 
fen abgeſondert.“ 

Wie ex djeſes geſprochen, zog er ein Flaͤſchgen 
mit Brandtewein aus der'Salhe: +a, fagte er, 
du lieber Morgenſtern. Ou pc Vergnmuͤ⸗ 
ger, warum (ole du allein des Morgens gut 
ſeyn? Du biſt in det That am Tage und dea 
Abends eben fo geſund, als des Morgens. 
Hierauf tranc# ev die Flaſche aus, und rieff: O 
du him̃liſche gFeuchtigkeit was vor einSchift 
folte niche in fo eine Gee gerne verfincken 
wollen. Hierauf fieng ev cin Sauff⸗Lied an 
zu finger. Wie foldyes dem Gouverneur anges 
faget worden, fo lief er ihn gleich holen, und nach 
der Inſul Lankeja fenden, da ev nunmebr arbels 
ten mug, und ſehr wenig Speiſe beFomme; alles, 

N 5 was 
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was er mehr verdient, als er verzehrt, ſoſches 
iſt zum Unterhalt feiner Familie beftimme. 

In dem Gaal der Trunckenheit ſtunden fol- 
gende Bilder: 

Die unverſtaͤndige Narrheit wurde durch ef: 
ne ladjende Frau vorgebildet, die ihre Bloͤſſe 
zeigte, und hielt in der cinen Hand eine Eeine 
Muͤhle, und in der andern einen Schaafs-Ropf, 

Die Geilheit ftund neben der Narrheit, dieſe 
war eine ſehr ſchoͤne und faſt nackende Jungfer, 
die auf einem Gemſen ſaß, in der einen Hand hat⸗ 
te ſie ein Rebhun, und in der andern einen Scor⸗ 
pion, und einen Roͤmer Wein. 

An der Seite ſtund die Unbeſtaͤndigkeit, ſol⸗ 
ches war eine Frauens⸗Perſon, ſo auf der Welt 
ſtund, in der einen Hand hielte ſie einen halben 
Mond, und in der andern einen Chameleon. 

Dichte dabey ſtund die Nachrede, welches 
eine garſtige Frau war, die eine geſpaltene Zunge 
aus dem Mund ſteckte. Auf ihrer einen Schul⸗ 
ter ſaß eine Aelſter, und auf der andern ein Raz 
be, ihe Kleid war mit Scorpionen und Otters 
Rungen befaet. 

Der Betrug ſtund auch allhier als eine alte 
Frau, und hatte cine Maͤuſe⸗Falle auf dem Kopf, 
und cine Angel-Ruthein der Hand. Ihr Kleid 
war voll Masquer, und neben thy ftund Feuer und 
Waſſer. 

Das Bild des Laͤſter⸗ Mauls war auch cin 
alt Weib, ſo mit Igels⸗Fellen gekleidet war. Sie 
hatte einen ſchwartzen Farbe⸗Pinſel in der — 

r 
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undein artig Meffer voll Scharten in der andern 


: Vand. . . a | 
° Gleich neben dex Shir ſtund die Armuth, als _ 
der letzte Erfolg von der Crunckenheit. Sie 
flund als cine Heydin, und bute den Hals unter 
dit Dienfthafftes Sod), und ein Hund bepiffete 
fie. as | : 


Wie wir hier heraus giengen, brachte mid 
Garbon nod) 30. Sreppen hoher in das Zimmer 
des Ronigs, _ 
Hier fab das Bildnis des Cham-Hazi auf einen 
ſchoͤnen Thron, hatte auf dem Haupt eine Maßiv⸗ 
goldne Crone, und ein golden Geepter in der. 
Hand, Da obeit ein Menfchen-BWuge ſehr zierlich 
und lebhafft gemadt war. Aufdem Haupt hats 
teer Strahlen wie die Sonne, und (eine andere 
Hand ruhte auf einem Bud), fooorihm auf dem 
Lifche lag. Dis war das Buch, darinn die 
Wetobheit mehrentheils erElaret worden , fo man 
in Krinke Kesmes lehret. Auf dem Buch war mit 
goldnen Buchftaben gefchrieben, wer fich niche - 
vorftellen fan, der Fan auch niche regieren. 
Neben ihm ſaß die Gtatue eines Hiftoriens 
Schreibers. Diefes Bild war ein anſehnlicher 
Mann, vor ihm fag fdhon Papypier, und neben 
folden ftunden unterfdhiedene Farben, damit zu 
ſchreiben, in feiner Hand hatte er unterfchiedene 
Federn von allerhand Art, als ſcharffe, ſtum⸗ 
pfe, ſteiffe, weiche, gleiche und krumme ꝛc. An 
der andern Seite des Cham- Hazi ſtund das wun⸗ 
derliche Bild die kolitic, ſolches war a 
eo eo, | | Cin 
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Ein Luchs, fy ‘auf einem Cameel ſaß, dieſes 
regierte cr mit einen goldnen Zaum, fein Gattel, 
darauf er ſaß, war cine Schild⸗Kroͤte, feine Pi— 
ftohlen waven Fern-Glafer, und feine Scabracke 
mit Fuchs-Pelgen beſetzt. Er hatte eine geiftlts 
che Mise auf dem Kopff, und um feinen Hals 
hieng cine Rette mit Brillen, fo allerhand Farben 
hatter, und pon allertey Arten, Ca unten dran es 
ne Goldene Uhr hieng. Gein Mantel war voll 
Augen und Obren. Unter feiriem Geſaͤß hatte 
: — Papier Federn, Dinte, Pinfel und 
arbe. 


In ſeiner rechten Pfote hielte er eine Wag— 

Schaale, dic ev ſtets in der Gleiche erhalten wol⸗ 
te, yd blies bald in die eine, bald in die andere 
© gale. ee eae ee 


+ 4 ; f 


Ket Dex lincken Pfote hielte er einen Strick, da 
ER Dee Cthivein und Ochſen dran gebunz 
Den waren⸗ welche ihm den Anſehen nach gutwil⸗ 
lig ſolgten.— 

Dic, Porſtellung wurde hier vorgebildet 
burch eine hagere Frau, die mit Schaafe-Fellen 
gekleidet war, da eine Wolffs-Daut herdor guct- 
te, dreder Hand: hatte fierein Bud) und Pacer 
Nofter. | — 7 
Niche weit davon ſtund der Geis, das war c- 
ne alte, garſtige, hagere Vettel, hatte alte Kier 
der an, dioß, barfuß, und knuͤpffte einen Gold- 
Sack mit beyden Handen gu, bey devfelben ſtund 
ein magerer Wolff. 


Der Adel war eine (hone koͤſtlich bekleidete 
, Frau, 
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Frau, diefe hatte in der einen Hand eine Lanse, 
ynd in der andern Handdas Bild der Pallas. 

Auf ihrem Haupt war eine Cronemit Ster⸗ 
nen, bor ibe lages.auf einem Tiſch Cronen, Gold, 
Buͤcher und Gdywerdker,, _ 

er Rrieg war cin gewaffneter Mann, er 
hatte in der einen Had ein blog Schwerdt, und 
in,der andern eine brennende Fackel, ‘auf dem 
Helm ſtund ein Vicger,und auf deur * ild ein 
Wolff und Crocodill, der erſchreckliche Klauen 
hutte; rund um war en thif Kriegs⸗Geraͤthe be⸗ 
hangen. 

Nebſt ihm ſtund der Zoll oder dic Contribu- 
tion, alß die Sehn⸗Ader des Hig a wurde 
durch einen Pachter vorgeftellet, dis war ein ſtar⸗ 
ter junger Mann mit‘dloffen Armen und Bete 
het, fein Kopff war mit einem Cichenen Crang 
becrdnet, und ftunden Pfauen⸗Federn darauf in 
die HOH, fein Mock war voll Augen und Obren, 
index vechten Hand hatte ereine Pflug⸗Schaar, 
und in dex linden Hand cin ſtumpf Meffer mit 
emer runden a por feiner Bruſt find 2. 
Meffer Creutz⸗weiſe gefteckt, an ftatt des Degens 
hater auf der lincken Seite cine Schaaf⸗Schee⸗ 
ean einem Degen⸗Gehaͤncke. Bey ihm ſtehet 
ein Schauf, und vor feinen Fuffen liegen vers 
ſchiedene Rneip-Qangen. 

Wie wir dicfen Gaal verlieſſen, giengen wir 
hod) 50. Treppen hier, und ſchloß ev das Zim⸗ 
er des Gottesdienſts auf. 

Dier muſte man die Schuh ausziehen, und die 
duͤſſe in einem Keſſel waſchen, der gu dem Ene 

ine 
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hingeſetzt war, ehe daß man in den heiligen Saal 
hinein treten durffte. Hier verwunderte ich mich 
uͤber deſſen Aufputz und ungemeine Pracht. 

Dieſer Gaal war inwendig rund, das Gewoͤl⸗ 

be, Mauren und Boden war uberaus propre mit 
Gold, Silber und fo hod)-vother Farbe als Cav: 
mofin,und mit der helleften ariinen Farbe, wel hes 
alles fo trefflich glanéte, daß iches nicht gnug an- 
ſehen Fonte. 

Zehn Fuß ab von der Mauer war rund herum 
eine Erhoͤhung, die kuͤnſtlich ausgehauen, und mit 
vielen Hiſtorien und Bildern durchbrochen war, 
ſolches bildete einige Wunder⸗Werkcke vor, (a ei⸗ 
nige von ihren Heiligen oder Maͤrtyrern gethan, 
wie Garbon ſagte. Wie ich dis ſahe, und von 
Dem Garbon es hoͤrte, dacht ich bey mir ſelbſt, daß 
alle Religionen ihre Hetligen und Martyrer 
haber wollen. 

Der Was, da diefer runde Creyß drauf war, 
war dazu, daß die Opffer darauf abgegeben wer: 
den, als Die nad) Den Geſetzen auf gewiſſen Feſten 
oder Heiligen-Sage iberliefert werden. Qudem 
Ende ſtehen da febr viele Opffer2 KRorbe, welche 
rund ſeyn, oben mit eines Lod), dadurch es dev 
Prieſter in den Korb ſteckt. 

Garbon madhte cine andere Shir auf, und teat 
mit mir in Die zweyte Whtheilung, die auch rund, 
und ro. Fug breit war. Déefer Was war hei- 
figer, als dev erſte, hier beichtete und betete man. 
Bieler zweyte Abſatz war 5. Fuß hoͤher, als dev 
erfte, und ift mit einem blauen feidenen Vorhang 
mit Gold gewirdt, bedecket, folchen Fonte ye 

mi 


— 
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mit feidDenen Schnuͤren aufjiehen, dab man das 
Inwendige hefehen Fonte, Garbon jog den Vor: 
hang fo hoc) auf, daß id) alles inwendig betradys 
tenfonte. Ich wurde auf den erften Anblick ete 
was uber den unvergleichlichen Pracht und 
praͤchtigen Glang befturgt, da mir fo vollfommne 
Meiſter⸗Stuͤcke in die Augen fielen. Das in⸗ 
nerſte war die Adyta, oder das Allerheiligſte, 
hier darff niemand als der Koͤnig hinein gehen, 
oder wem es derſelbe ſchrifftlich erlaubt. Mit— 
ten in dieſem Allerheiligen ſtund ein runder gold⸗ 
ner Kaſten, der auf den Schultern von 10. gole 
denen Engeln ruhete. In dieſer Kiſte wur⸗ 
den viele Heiligthuͤmer verwahrt; oben auf 
dem Deckel waren 10. goldne Bilder des Baloka 





geſetzt. 

In dieſem Allerheiligſten muͤſſen die Hertzoge, 
Feld⸗Oberſten und Gouverneurs ihren Eyd der 
Treue mit vielen Ceremonien und Eyd⸗Schwuͤ— 
ren ablegen, nemlich in der Gegenwart GOttes 
und Des Baloka. 7: 

Und um diefen Kaften ftunden die Gtatuen 
der Kindheit, Auferziehung Gewohnheit, 

Weisheit, Tugend, Ehre, Gehorſams, der 
Hoffnung und Ewigkeit. 
Die Kindheit war ein Kind von 3. Jahren, 
das auf ein hoͤltzernen Kirmeß⸗Pferd ritte, in der 
rechten Hand hielt es ein ſchoͤn Pappier, als 
wenn es ſolches iemand anboͤte, daß man darauf 
ſchreiben koͤnte, was man wolte. 
Die Auferziehung war ein alter Mann, der 
ein Kind in einem Buch unterrichtete, und hatte 
| | in 
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in {einer andern Hand eine Muthe, Baum und 
Schlange, nebft ihm ftund ein kraͤhender Hahn. 

Die Gewohnbererourde durch einen alten 
Mann vorgeftellet, der mit allerhand Mufie und 
andern Inſtrumenten beladen war. Dey felbi- 
genftund ein Schleiffſtein. 

Die Weisheit wurde durch cinen alten fiser- 
Den Mann angezeiget, der hatte die vorderften 
Singer yon der linden Hand oor der Girne, als 
wenn erin Gedancken ware. Vor ihm auf den 
Tiſch ſtund cine brennende Lampe mit cinem 
Krug, die beyde voll Hel waren. Nebſt deme 
felben lag ein Buch, da die Bilder des Baloka 
darinn waren, 

Die Tugend ftund dar alsein ſchoͤner Juͤng⸗ 
fing, und hatte einen Crang von Gras und Cp 
cheln-Laub mit Eicheln auf dem Haupt, oben dre 
ber ftund eine Sonne, auf dee Bruſt ftund ein 
rundes O, in Demfelben war ein Viereck, und in 
diefen wieder cin dergleichen Dreyangel gezeich— 
net, in feiner einen Hand hatte er eine Lange, die 
mit Lorbeern umwickelt war, in Der andern hatte 
er verſchiedene Cronen, fein rechter Fug ſtund auf 
einem vierecFigten Stein. 

Die Ehre wurde durd einen Juͤngling vor⸗ 
gebildet, deffen Haupt mit Lorbeer⸗Blaͤttern ume 
cranét tar, in der einen Hand hatte er einen 
Spieß, und in der andertt ein Cornu Copiz mit 
Fruͤchten, Blumen und Blattern. 

Die Hoffnung ftund als eine Jungfer da, 
welche aufwarts nad) dem Himmel a mit der 
rechten Hand reckte fie eine Lilie in die ~ F 

ehnte 
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lehnte fic) mit der finden Hand auf cinen Wr 
ck 


er. 

An der Thuͤr ſtund die Ewigkeit, welches ei⸗ 
ne geſetzte Frau mit ungebuͤndenen Haupt⸗Haa⸗ 
ren war; ihr Kleid hieng um fie herum auf bey⸗ 
den Seiten, und kam uͤber den Kopff zuſammen, 
fo Dag fie in einen runden Circul fag, welcher blau 
und mit Sternen beſaͤet war, in der einen Hand 
war eine goldne Sonne, und in der andern ein 
ſilberner Mond, als welche 2. Sachen alles her⸗ 
vor bringen, wachſend machen und unterhalten. 

Dieſe Bilder ſtunden wie alle die andern vori⸗ 
gen auf ihren Poſtementern, die inwendig hohl 
waren, und als Kaſten konten aufgeſchloſſen 
werden. In demſelben wurden die Spruͤche des 
darabuſa aufbehalten. 

Der heilige goldene Kaſten, welcher mit ſeinen 
Frantzen auf 10. Engeln ruhete, hatte noch gera⸗ 
de unter ſich in der Mitte ein Poſtement, da des 
Kaſtens Boden drauf ruhete, in demſelben waren 
die Lehren dom Gattesdienſt gelegt. 

Wir verlieſſen dis heilige Zimmer, und ſtiegen 
noch 30. Stuffen hoͤher, da der Garbon eine Kam⸗ 
mer aufſchloß, da id) nur 3. Betts Stelleh, 3. 
Stuͤhle und eine Tafel ſahe, worauf Federn, 
Dinte und Pappier nebft einigen Buͤchern fag. 
Ich fragte, was dieſes zu bedeuten hatte. Garbon 
antwortete, dieſes iſt ein Frey⸗Saal, ich will 
euch davon alles erzehlen, hier iſt nun nichts 
mehr zu ſehen. Er ſchloß die Thuͤr wieder 
auf, und wir kamen oben auf die Decke, nachden 
wir 20. Stuffen hoͤher geſtiegen. id 

9 Dies 
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Dieſer Wltan hatte 15. Fuß in der Breite, rund 
erum mit einer aufgeſetzten Lehne, in der Mitten 
war ein hohes Poſtement, worauf der Engel Ba— 
loka alle Feſt⸗Tage zur Schau geſtellet wird, da 
ein ieder ihn gruͤſeen muß, und kommen fo dann 
ihm zu opffern und zu beichten. 


Hierbey ſtund cine verſchloſſene kupfferne Riz 
ſte, daviit cin Schluͤſſel in einem kupffernen Horn 
lag. Ich fragte, was dieſes bedeute, und Gar- 
bon antwortete: Wenn ein Fluͤchtiger auf die⸗ 
fen Plas kommt, blaͤſt ex dreymal auf dem 
Horn, da dann der Aufleber von diefer Pyra⸗ 
mide oben hierauf zu ibm kommen muß, wel⸗ 
chee dieſem Schluͤſſel nimmt, und den Lluͤcht⸗ 
ling in das Frey⸗Zimmer bringt , ſchlieſſet die 
Thuͤr zu, und gehet ſo fort zum Gouverneur, 
um es ihm zu vermelden, daß ein Menſch 
ſeine Freyheit verlange. Der Gouverneur 
ſchickt hierauf gleich 2. Rathsherrn, nebſt 
einem Secretario, und Eſſen und Trincken. 
Wenn dicfe oben an kommen, verhoͤren fie 
den Menſchen, der dic Freyheit verlangt; 
und wenn aus ſeinem Dorgebenerbellet, dah 
evaualinglick oder aus Noth einen Toots 
fcblag oder etwas anders begangen, er auch 
vorſtellet, daß er zum Duell heraus gefordert 
worden, um ſeine Ehre und Leben zu retren, 
ſo wird thm Eſſen und Trincken gegeben, u. 
mit anderer Nothdurfft verſehen dis daß ſein 

geendigt iſt, da et durch das Kecht 
die Begierung frey erklaͤret, und 
cin 
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ſein Urtheil zugeſtellet, und von allen Unko⸗ 
fen und Schaden abloivires witd,da er dann 
feines Weges gehen Ean, 

Wenn aber derjenige, fo die Freyheit vere 
lange, uberzeuge wird, daf ex Mord⸗ und 

‘Schand- Charen auch des Todes wiirdige 
Sachen mit Sleif verwuͤrcket hac, fo wird ce 
niche beſchuͤtzet, wie in den Spaniſchen Clo- 
ſtern geſchiehet, (als weicherechte Moͤrder, 
Schelm und Diebs⸗Neſter ſeyn) ſondern es 
wird etn ſolcher darneben in eine Rammer 
gebracht, da ihm weder Lffen noch Trincken 
gereicht wird. Hier hat er die Wahl, ob ee 
vor Hunger oder Durſt ſterben, oder ſich 
ſelbſt umbringen will, und iſt dis die Wohl⸗ 
that in dieſem Freyzimmer, daß er nicht durch 
des Scharffrichters Hand ſtirbt, und noch 
ehrlich begraben wird. 

Wir ſtiegen wieder herunter, und da ich unten 
kam, war ich uͤber die Hoͤflichkeit des Carbons 
ſonderlich vergnuͤgt, daß er mir alles gezeigt, was 
dieſe ſchoͤne Pyramide betraff. 

Ich bedanckte mich gegen ihn auf das freund⸗ 
lichſte, und verſprach ihm, daß wenn ich meine 

aden aus dem Schiff bekommen koͤnte, fo 
wuͤrde id) feine Hoͤflichkeit zu vergelten wiſſen, fo 
tool mit Land-Charten als Buͤchern, die ich etwa 
miſſen Fonte, wovor er fic sum voraus bedanckte. 

Ich beFlagte mic hierauf, daß ich fo ungluͤcklich 
ware, und die Erklaͤrung derer Statuen, ſo in der 
Dyramide waͤren, nicht alle behalten kͤnnen Cy 
machte mit hierauf etn finfter Geſicht, und ſprach 

O a halb 
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halb verwundert: Ich habe euch ja mehr als 
einmal geſagt, daß ich euch alles ſchrifſtlich 
geben will, ſolches koͤnnet ihe zu Schiffe mit 
Luft abſchreibẽ, u. es nach eurem Gefallen in 
Ordnung bringen. Hierauf rieff er einen Mañ, 
der unten in der Pyramide wohnte, und ſagte et⸗ 
was zu ihm, ſo ich nicht verſtehen konte. Der 
Mann gieng wieder hinein, kam ſo gleich mit 
Pappier zuruͤck, und gab es dem Garbon mit einen 
tieffen Reverentz. 

Garbon uͤberüeferte mir ſolches, und ſagte, 
hierinn iſt die Beſchreibung von den Zimmern 
und Statuen der Pyramide, die ihr geſehen habt, 
in Spaniſcher Sprache, dis koͤnnet ihr nun ab⸗ 
ſchreiben, und euch daran ergoͤtzen; ich will euch 
auch eine Land⸗Charte von unferm Lande reichen, 
thr wiffet, dag iemand von meinen Leuten driber 
iſt, und die Befchreibung Siefes Landes mit allen, 

twas Darinn liegt, und dazu gehoͤret, ins Spani⸗ 
ſche uͤberſetzt/ dis hab ic) euch mehr als einmal 
geſagt, und mirffet ihe euch damit begnuͤgen. 
Ich bedanckte mich mit einem tieffen Reverens 
ane andernmal, und fragte mitder groften E hrs 
etung, was die Chren-Pforten bedeuteten, 
die auf dem Marckt fiinden. Er (prac, das 
will ich euch ſagen. Und wie wir darnach bin 
giengett , fabe id) Daf dieſe Ehren⸗Pforte aus 
drey Bogen beftund, und von oben mit einem ſtei⸗ 
nernen Gewoͤlbe verdec#t war, folches rubete auf 
4. Pfeilern, die tounderbar gesieret toaren. Der 
erfte Bogen war eine gelbe glangende Gonne mit 
Thieren und Srichten untermengt, Der — 
⸗ 
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Bogen war von lauter weiffen Monden, die gang, 
halbe, Viertel and new waren, — war mit 
vielen Blaͤttern und gruͤnen Laub vermengt, auf 
den Blaͤttern lagen viel weiſſe Tropffen, gleich 
als Thau. | 
Der dritte Bogen war gemacht von vielen 
qweiffen und gelben Sternen, die gelben fteliten 
Gonnen,und die weiffen Monden vor, fo mif vies 
len Siguren aus der Mathefi untermengt waren, 
etlidhe waren rund, etliche viereckt, dreyeckigt und 
dergleichen. a F 
Ichhbeſahe dieſes alles ſehr genau, und durffte 
weiter nicht fragen. Der Garbon, der mein Gee 
ſicht und Gedancken allezeit errathen konte, frag⸗ 
te: Was mich dabey deuchte? Ich antwor⸗ 
tete, daß nach meiner Meinung dieſe Bogen 
ſehr kuͤnſtiich gemacht waͤren, ich kennte abet » 
die Materie nicht, woraus fie gemacht war 
ten. Wie auch was die Siquren bedeute⸗ 
ten. Ich erſtaunte, daß ich (olcbe Gachen 
3u feben bekaͤme. | | 
Der Garbon fagte mit lachender Mine: Dies 
fe Ehren Pforce iff vor 19038. Jahren aes 
bauet; und erftrecke fich bier zu einem Zeit⸗ 
see (epocha) eaufend Jahr, nachderm die 
Welt erfcbafjen worden, und nach dieſem 
Zeit Punct rechnen wir unſere Ronige , die 
wir nunmehr 19038. Jahr wiſſen koͤnnen, an 
dieſem Zeit⸗Punct kan nicht anders, als in 
der Begierung unſerer Roͤnige gerechner 
werden. Wir ſind ſo alt als China. Sehet 
dieſe Materien wohl ans es iff kein Metall⸗ 
| | O 3 kein 
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Fein Stein oder Glas, fondern eme igo unbe⸗ 
kannte Gache. £6 witd noch bier unter dent 
Gelebrren geſtritten, ob es gegoſſen oder ge: 
hauen iſt. Es febcine, daß diefe Runft vers 
lobren gangen, was ift eure Meinung bie 
YOM. 
Ich fagte mit halber Furche: Mein Heer, 
wenn ich es obne euch zu widerfprechen {ae 
gen (oll, ſo bacte ich da viel dawider einzu⸗ 
wenden. Gage es doch frey beraus, was 
ibe wollet, antwortete Garbon. Hore dann 3u, 
ſagte ich: Mein Here in Curopa wird uncer 
den Gelehrren vor gewif gehalten, daß goco. 
Jahr nach Erſchaffung der Wele Chriftus 
ebobren fey, und dicfe Geburth iſt der Zeit⸗ 
et in Europa, und nunmehr seble man 
won der Geburth Cheifti 1702. Wenn diefe 
mit Sen vorigen qooo. 3ufaminen gebracht 
werden, fomache es 5702. Jahr aus, da die 
Welt von GOtt gefchaflen worden, wie fan 
alfo diefe Ehren⸗Pforte fo ale feyn? Sum 
andern Fan ich niche dencken, daf cin Werck, 
fo durch Menfchen: Aanden gemacht wor- 
dent, T9000. Jahr und langer das Wetter 
aushalten koͤnte. 

Garbon antwortete, auf das erſte iff dieſes zu 
repliciren, daß Europa (cine Kuͤnſte, Wiſſen⸗ 
ſchafften, Geſetze und Goreesdienfte meiſt 
aus Aſia empfangen, und uͤbernommen bat, 
und durch Veranderung Vey Zeit haben dieſe 
Sachen viele Veraͤnderung gelitten. Sagt 
mir, warum ſolten wir Aſitaten niche — 

als 


fd 
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als die Europaͤer rechnen fonnen ? Zumal 
weil wir auch bier alle Juͤdiſche, Chriſtliche, 
Tuͤrckiſche und viel Heidniſche Geſetzgebet 
leſen und unterſuchen. Unter vielen braven 
Europaͤiſchen Autoren ſpricht ein ſehr ge⸗ 
lehrter Mann alſo: 

Man Fan bey allen Zeit⸗Rechmmgen die nit 
wegen Des Jahrs der Schoͤpffung, und toenn*¢ 
der Meßias gebohren iſt, uͤberein kommen, ane’ 
mercken, daß unter allen ſolchen keine zu finden 
iſt, Die mehr als 7000. und keine die weniger als“ 
3300. Jahr in fich halt. « 

Der Unter(chied des Alters der Welt iff 
3300. Jaber, fo der cine mebr als der andere 
rechnet. Ranalfoin Curopa einer von der 
andetn 3300. Jahr feblen, warum folten 
wit nichenach unfern Buͤchern 14336. Jahr 
dazu thun? saben die Chinefer mebr Recht 
als wit? Unſere Geſchichte find fo glaubwuͤr⸗ 
dig als der Chinefer thre. 

eht doch 3u, was eure Europaͤiſche Au- 
tores davon (chretben, Chriftus folre nach der 
Welt Schopffung nach der Meinung 


* Hieronymi Anno 394t 
ugultini $353 


| Alphonfi Koͤnigs in Spanien 6984 
gebobren feyn. 


Dieſe erſtere und legeen find 3043. Jahr 
von cinander, 
as O 4 Der 
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Der Vallemont aber fege 4000. Jahr, und 
die 1702. fo ihr nun technet, dazu geeban; ſo 
Dat die Welt nach der Rechnung von Luroz 
pas7o2. Jahr, und nach unferer Rechnung 
20038. Jahr geſtanden. Ihr duͤrfſt das aber 
nicht glauben. Hier iſt das eine Wahrheit, 
in Europa aber nicht. Eben wie eure Meſſe, 
das seas e Seucr zc. in Gpanten eine Wahr⸗ 
heit ift, bier aber niche. 

Was die Davee becrifje, wie lange bac 
wol dae Pantheon oder S. Maria Rotunda 32 
Rom geffanden? und kan noch lange ſtehen. 
Warum kan Eeine Subftang ſeyn, die 20. mal 
feſter iſt. In diefer Seit wae die praͤchtige 
Gonne ibr Aonia, : 

Hierauf ſchwieg er till, und ich wolte ihm niche 
widerfprechen, fondern fahe nach ciner andern 
Ehren Pforte. Er fagte, kommt, wir wollen. 
die Srey andern Ehren⸗Pforten auch befes 


en. 
Wir giengen drauf zur andern, dis war ein 
artig Gebaͤude, und beſtund auch aus 3. Bogen, ſo 
aus einem ſchwartzen glaͤntzenden und ſehr harten 
Steine gemacht war. Der erſte war von greu— 
lichen Drachen kuͤnſtlich durchwunden, und mit 
vielen Buͤchern durchmengt. Der andere war 
als von Felſen, da oben drauf ein Chines ſaß, der 
in einem Buch ſchriebe, bey ihm ſtunden unter⸗ 
ſchiedliche Geiſtlichen, als wenn fie ihm zuge— 
horten. Dev dritte Bogen war wieder cine 
Bildung von Drachen mit vermifhten Bue 

chern. 
aA at- 
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ee ee 
~~ Garbon fahe mid) an, und fagte : Diefe Ch- 
ren⸗Pforte ift vor 2250. Jahren, gu Ehren des 
uten Philofophi Krakabas gebanet, Diefer war ein 
(ebhaber und Difcipul des weifen Mannes Con- 
fucii in China. Diefer brave Mann. gab und 
machte uns gute Gefege, und verbefferte vie 
alten. Zu der Zeit hatte man bier nod) keinen 
Frembden geſehen, und er war der erſte. 
Ich fragte, wie iſt denn dieſer hierher ge- 
kommen? Garbon ſagte, das werdet thr noch 
Dror glauben, als vonder erſten Ehren⸗ 
orte. 
Krakabas war ſehr gelehrt und der beſte Diſcipul 
des Confucio. Als er in China aufferhalb|Nan- 
king indem Wald herum gieng, Fam durd) Gee 
fandfchafft dev Sonne der Engel Baloka zu ihm, 
und fagte, daß er fo gleich nad) Krinke Kefmes gee 
henfolte. Er erſchrack, undfagte, daf cr vor 
dem Lande nichts wuͤſte: Wher Baloka nahm thre 
in die Hobe, fuͤhrte ihn in die Lufft, da er wun— 
derbare Sachen ſahe, und ſatzte ihn nahe bey der 
Stadt Kesmes nieder. 
Als er da zum Thor hinein gieng, verwunder⸗ 
te ſich ein iedes uͤber ihn; denn fein Kleid war 
frembd , und es Fonte ihn niemand verſtehen. 
Man brachteibn vor den Konig, dev ihn nach ete 
hem Zimmer bringen lief, da ihm Eſſen und 
Trincken vorgefeat wurde, und ſtund ohngefehr 
Dinte, Feder und Pappier auf dem Tifche. 
Hier fieng ex fo gleidy su ſchreiben an, und for — 
derte mehr Pappier, welches ihm auch gereichet 
wurde. Er machte ſo gleich ein Lexicon, und 
| | Os fragte, 
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fragte, twas dieſes oder jenes vor efnen Namen 
hatte, ſolches ſchrieb er auf, und ſetzte feine Chi- 
neliſche Sprache daneben, lernete alſo in kurtzem 
dieſe Sprache. Er wurde von dem Koͤnig und 
allen Leuten wegen ſeiner Tugend geliebt. Er 
verbeſſerte viel alte Geſetze, und machte allerhand 
neue, die alle vom Konig und ſeinem Rath con- 
firmiret wurden. 

Dis ift cin Termin (epocha) itt allen Rechts: 
Sachen, Obligacionen, Kauffer und andern 
Handlungen, hierhacd werden alle Urthel und 
Beſcheide datirt, wenn auch ein Contrac hegeich- 
net wird, welchesich noch geftern verrichtet, fo 
ſchrieb ich drunter im Jahr von Krakabas 2250, 
den 6. Tag des 8. Monats. 

Ich laͤchelte etwas, und wie er dis merckte, 
fieng er auch zu lachen an. Sagt mir doch eu⸗ 
re Meinung, ſagte Garbon, denn ich weiß, 
daß ihr das nicht glauben wollet. Ich ant⸗ 
wortete: Ich wolte es wohl glauben, ich kan 
aber nicht. 

Hoͤrt de Poſos, ſagte er, warum wollt ihrs 
niche glauben, welches doch bier alle honeite 
und gelebrte glauben , warunt wollt ibrs 
nicht thun? ſagt doch, warumniche? Ich 
wundere mich /ſprach ich, und kan niche bes 
greifſen, daß der Engel baloka aus der Son⸗ 
ne in China kommen ſolte, und den Krakabas 
da wegnehmen, auch thn durch dic Lufft 
nach Kelmes fibren. Ach mein lieder Mann, 
ſagte er, ift das alles, fo birt: Das iff swat 


cine gewiſſe Sache, aber tt der Marcod'An- 
co 
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cona in Italien nicht. Aiſo iſt fowol falſch, 
daß der Engel das Haͤusgen von Loretto auf 
feine Schulter in dem gelobren Lande aez 
nomnien, undes durch die Luffe bis in das 
Anconifcbe Marck bey das Staͤdtgen S. Maria 
Loretana getragen, und wird ſolches auch 
bier vor unwabr gehalten. 

Kommt, laſt uns nun nach dee dritten 
geben, die zur Ehre des frommen Ronigs 
Cham Hazi, und des weiſen Mannes Sarabula 
aufgericheet worden. 

Als wir hier herkamen, ſahe ich 4. Bogen, als 
wie ins Creutz gegen einander ber, Oben darz 
auf gegen Often ſaß der Konig Cham-Haziin fete 
hen Koͤniglichen Kleidern, mit feiner Cron und 
Scepter, die Pfeiler und Bogen waren mit Kinz 
Dern und vielen Cornu Copiz bekleidet, die alle 
bon rothen harten Leim waren. 

Uber diefen fund gegen Weften ein weiffer 
Bogen, mit allerhand geiftlidyen Zierathen vers 
fehen, davauf ſaß der weiſe Sarabuſa, und hielt 
cin Buch inder Hand, und wieß mit dem vordere 
——— von der andern Hand auf ſein 

ertze. 

Der dritte Bogen gegen Suͤden war gantz 
blau, auf dieſem ſtund die Sonne ohne einigen 
Zierath, als wenn ſie zwiſchen den Wolcken 
ſteckte. Der Bogen gegen Norden war gruͤn, 
mit Buchern und Gedern herrlich gezieret, ober 
drauf ſtund der Engel Baloka, Zwiſchen dicfen 
4. Bogen werden alle Urthel ausgeſprochen, was 
Die geiftlichen Sachen angehet, Es bah 

olche 
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ſolche eine Epocha por alle geiſtliche Acten, und 
find von 670. Jahren gebauct , gu Ehren deg 
Cham-Hazi und d¢8 Sarabufa. 4 

Wie wir von hier nach der 4. Ehren «Porte 
giengen, fabeich, dab fie in 3. Bogen beftund, 
alle von kuͤnſtlichen Bildern, Feſtunen, Cornu 
Copiæ, Blumen und deraleichen. 

Det Garbon fagte: Ciun ban ich niche lan, 
ger warten, ich mub geben, und will euch 
von diefer Ebren-Pforre eine Beſchreibung 
geben. Damit machte ev feinen Reverenz, und 
gieng fort. Ich aber wandte mich nach meinem 

ogir, Da ich fo gleidy, was ich geſehen, auf 
fhrieb. Da wir des Wbends gegeffen, rauch— 
‘fen wir eins zuſammen, und indem tote mit cin 
ander gercdet , legte ich mich zu Bette, und 
danckte GOtt, daß ich fo treffliche Sachen ju 
ſehen bekommen, und ſo herrliche Schrifften von 
dem Garbon erhalten, der mir auch dergleichen 
noch mehr verſprochen. 


Das achte Capitel. 


En folgenden Morgen Fam der Garbon ſehr 

fruͤhe zu uns, uud trat mit einem luſtigen 
Hameurindie Rammer. Wie iſts, fragte er, 
ihr Spanier, ſchlafft ihe noch alle? Ich 
bringe euch gute Zeitung. Wir ſchwiegen 
ſtill. Er ſprach ferner: Hier iſt ſo gleich Nach⸗ 
richt von Hof und von eurem Schiff kom⸗ 


men. 
Der Hof hat zugelaſſen, daß euer Sebi 
eipe 
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einen freyen Handel von 14. Cagen haben 
foll, und foll nach 3. Cagen an Strand nae 
bertommen. Ich willeuch zuſammen wics 
der aufs Schiff begleiten, und nach dem Eſ⸗ 
fen wollen wir alles zur Reife Fertig machen. 

All unfer Vol war froh, ich aber traurig 
uͤber Diefe Nachricht. Garbow fragte mid), was 
mir feblee? die Antwort war, dafi ich (o gee 
ſchwind aufbrechen mufte; ich haͤtte fo lane 
ge3u bleiben gebofft, bis ich noch eine ans 
dre Stadt geſehen haͤtte. Sch will euch (o fort, 
ſagte er, wenn id) euch abgebolet, viele Schriff⸗ 
ten mitbringen , fo id) euch verſprochen babe. 
ier wird Ordre geſtellt, daß man alle Tage Beis 
tung von eurem Schiff haben fan, und es follen 
alle Tage Leute darnach zu gehen, mit felbigen 
sei nod) taͤglich Schrifften empfangen, das 

bid) meinem Schreiber (chon befohlen. 

Gebt euch zufrieden, und madyt euch reifefer- 

tig. Um 2. Uhr muß alles parat ſeyn, da will ich 
fommen, und cud) abbolen. 
, Wir hatten um 12. Uhr {hon abgeſpeiſt, und 
indem td) FeineBagage mehr, als meine Briefs 
5 — hatte, ſo waren wir ſchon alle zur Reiſe 
geſchickt. 

Um 2. Uhr kam Carbon und holete uns ab, und 
fuͤhrte uns durch eben das Thor wieder hingus, 
da wir herein fommen waren. Won dar giens 
Gen wir auf die line Hand gegen Morgen; nach⸗ 
dem wir etwas fortgegangen, traffen wire IWa- 
Sen miteiner Karre an. Garbon und ich ftiegen 
auf Den vorderſten, und meine 6. Reiſe⸗Gefehr⸗ 

ten 
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ten auf den andern. Auf der Karre aber waren 
Die Victualien ,. ein Zelt, und Die Bagage yor 
Der Garbon, — ſagte mir Gar 
bon, daß er vor mich cin Dutzend Manuſcr. hate 
te, und dag deren mehr fo wol von dem Kodnig- 
reich, Landen, Einwohnern, Thieren, Statuen 
und Foirainen folgen folten, welches mir febr lieb 
war. Wir kamen nach einigen Tagen in ein 
Dorff, das 40. bis 50. Haͤuſer hatte, welches 
ſehr artig gebauet war, von dem einen Hauſe 
zum andertt war ein Wall, von fruchtbaren 
Baͤumen gemacht, und ein ſchoͤner Canal gieng 
in der Mitten durch, und eine Vierthel⸗Stun— 
de davon war ein ſchoͤner Buſch. Hier erfriſch— 
ten wir uns 2. Stunden, und ließ mir Garbon 
die geſchriebenen Sachen ſehen. Ich ſahe unter 
vielen gute Lehr⸗Spruͤche und zierlich gemahlte 
Bilder; auch einen Abriß von dem Gouverneur 
‘pon Taloujacl, Die Beſchreibung der Bad-Gtw 
ben 2c. wie auch die Beſchreibung von dem 
~ Haupt-Eyland krinke Keſmes, der Thiere, Voͤ⸗ 
gel, Fiſche und Ungeziefer, nebſt der Beſchrei⸗ 
dung einiger dabey liegenden Inſuln rc. daruͤber 
ich mich ungemein beluſtigte, und ihm den groftert 
Band vonderWeltabftattete. 
Gegen Abend um 1. Uhr nach der Sonnen Un— 
tergang kamen wir wieder an ein Dorff, das 
ele bequem gebauet, hier wurden wir alle wohl 
ewirthet , und ſchlieffen bis 2. Uhr des Mor⸗ 
gens. Wir reiſeten fort bis des Morgens gegen 
g. Ube, und Famenineinen kleinen Buſch; bier 
“Hie Garbon fein Zelt aufſchlagen, und wubeter 2. 
; 5 Stun⸗ 
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Stunden aus. Hernach reiſeten wir bis 2. Uhr 
nach den Mittag zu weiter, und fanden allda ein 
groß Haus bey einer Bruͤcke, die uͤber einen Fluß 
gieng; hier ruheten wir wieder 2. Stunden, 
und erfriſchten uns von den Fatiquen. Als wir 
weiter eilten, kamen wir um 10. Uhr in ein 
Dorff, welches ich, weil es finfter war, nicht 
wohl erkennen konte. Nachdem wir hier unſre 
Erfriſchung gehabt, ſchlieffen wir, bis daß alles 
um 8. Uhr wieder parat war, und wir Die Reiſe 
wieder fortſetzten. 

Wir reiſeten allezeit ſehr langſam, und kamen 
ohngefehr um 2. Uhr an unſer Schiff, daruͤber 
ich mich ſo wol als meine Cameraden und das 

chiffs⸗Volck ſehr erfreueten. 

Das Boot und Chalouppe war zum Fiſchen 
aus, und da ſie in kurtzen viele gefangen, und 
ihr Netz an Land brachten, fuhren wir mit dem 
Garbon an Bord, allda wir durch den Capitain 
und andreOficierer ſehr freudig empfangen wur⸗ 
den. Nachdem die beyderſeitige Begruͤſſung, 
ſo auf Spaniſch und mit groſſer Gravitaͤt ge⸗ 
ſchehen, voruͤber, ſo traten wir in die Cajute. 
Nach vielen von hier und da gefuͤhrten Diſcourſen 
wurden Fiſche aufgetragen. Als man ſich wohl 
geſaͤttiget, und ein Glas Wein darauf getrun—⸗ 
en, beſah Garbon das Schiff mit der groͤſten 
Verwunderung, weil er noch kein ſolch Schiff 
geſehen; denn es war in 440. Jahren an das 
Reich Krinke Keſmes Fein Schiff geſtrandet, bey 
ſeinem Leben waͤre zwar eines auf der Inſul Won⸗ 
vure an Strand gerathen, ſo er aber ili 
| ze 
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Die Stuͤcken, Ruder, Degen und Stirs 
Kugeln kannte er alle, wuſte damit umzugehen, 
aber von dem Schiff und Schiff⸗Geraͤthe wuſte 

er nichts, iedoch fragte er nach allen. 

Nachdem er alles wohl beſehen, fuhren wie, 

nemlich Garbon, Der Capitain und tel) wieder an 
Land, da denn des Garbons fein Wagen ſchon 
abgeladeng und fein Relt aufgeſchlagen war, 
darinn er uns wieder wohl bewirthete. 
Auf dem Strand zehlten wir (hon 33. Zelten, 

did aus dem dande kommen; einige um zu ſehen, 
was noch niemahlen ihnen hier begegnet, und an⸗ 
dre um zu handeln. Dieſe Zelten vermehrten 

ſich alle Tage an der Zahl. 

Garbon bat mid), daBich, fo lange der Han⸗ 
Deldaurete, in feinem elt bleiben moͤchte, wel: 
ches id) ihm mit Bervilligung des Capitains ver 

ſprach. Worauf gleid) mein, Knecht meine 

| Schiffer-Bagage an Land bringen, undin das Zelt 
ſchaffen mufte, welches ihm ſehr wohl gefiel, und 
fi davorbedandte. - | 

Garbon war ein Mann von groffem Berftand 

und Geſchicklichkeit, er ift in Taloujacl, wie id) 

{hon gefagt, Ober -Baumeifter und Infpector 

‘ber alle Gebdude, Feſtungs⸗Wercke, Bruͤcken, 

und Fluͤſſe ꝛe. Und hier war ev Das commandie 

rendeOber- Haupt von allen denen Suͤdlaͤndem, 

Die an Strandfid) begaben. Er war von einem 

edlen Gemith, guthersig und ſehr geſpraͤchig 
nicht geigig,, ſedoch gab ex ſehr genau auf al⸗ 
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Er hatte Ordre geftellet, daß alle Tage 2. Po⸗ 
ſten oon Keſmes und Taloujael ankamen; mit ei—⸗ 
nem Wort, er hatte es alles vorher ſo angeord⸗ 
net, daß alles ordentlich zugehen muſte. 

Als er, Der Capitain und ich uns etwas diverti- 
ret hatten, ſo fuhr der Capitain, wieder an Bord, 
damit cr auf alles gute Ordre ſtellen moͤchte. 

Als wir beyde etwas mit einander giengen, 
ſagte er zu mir: de Poſos, kommt und geht mit 
mit in mein Sele, und nehmt nun meb. 
ne Schrifften 3u euch, und ſchlieſt fie in 
eure Kiſte, ibe fole alle Cage mebr bekom⸗ 
men. : 

Als wir Durch die Relten giengen, ſah ich, daß 
der Garbon von iedem mit fo groſſemkeſpect ver⸗ 
ehret wurde, als ein General in ſeinem Lager, oder 
ein Buͤrgermeiſter in einer Stadt. 
Als wir in das Zelt traten, wurde fo gleich A- 
kalon Jaufgeſetzt, unter dem Trincken ließ ex 
die Schachtel mit den Pappieren bringen, wels 
the id) von feiner Hand nahm, felbige mie he 
bergab, und dabey fagte: Da mein Freund, 
empfanger dis aus meiner Band, welches 
noch niemand auffér unferm Lande gewuſt, 
gehoͤrt oder geſehen bat, nebme diefes als ein 
GefchencF und Sveunidfcbaffean, aebrauche 
es zu euren Dienſt und Vergnuͤgen, ich will 
et p ebe ibe verreiſet, deren noch meht 
eben. U | : 
Ich nahm die Buͤchſe, und bedanckte mid) ge 
Gen ihn mit groſſer Froude, worauf er die Buͤchſe 
ſehr vergnuͤgt — Rate: J 
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— — — — — — — — — — 
Als wir Akalou getruncken, bedachte ich mid 
etwas, und hierauf ſtund ich auf, und ſagte zu 
Dem Garbon: Mein Herr, kan ich euch ein 
Vergnuͤgen mit machen, daß ich das Gut 
gus meiner Riſte, die ich zu eurem plaiſir 
und Nutz mitgenommen, heraus neh⸗ 
me. Ich moͤchte wol wiſſen, was drinn waͤre, 


ſagte cv. — 
Als ich es oben aufſchloß, lag oben eine Land⸗ 
Charte, die rings um ausgeſchnitten war, 
an Der. einen Seite Europa, Afia, Africa und 
Suͤdland, ander andern Seite America &c, 
welche auf eine runde Pappe geklebet war; dies 
fed war zwiſchen cinemrunden Holtz, ſo man ar 
faſſen konte, geklemmt, welches unten lang war, 
und hatte die Fagon, als ein runder Fecher. Dis 
wurde mir bon meinem Freund dem Chirurgo ver⸗ 
ehrt, der hatte fic ſelbſt abgezeichnet, und bey je 
Det Parallel Die Lange nach der Steurmanns⸗ 
Kunſt des Gierermachers hingu geſetzt, aud) die 
Paſſade· Winde nad) Dem Dampier darinn ange 
merckt. Diefes gefiel ihm ſehr mohl, ev nahm 
ſie in Die Hand, und nachdem ich es ihm erklaͤret, 
fieng er an zu ſeuffzen; als id) Das merckte, ſag— 
e ich zu ihm: Serr Garbon, ich babe nicht ale 
lein dieſes, ſondern noch ſehr vieles zu eurem 
Dienſte; ich bin euch alles, was ich nur ei⸗ 
niger maſſen miſſen kan, ſchuldig. Ihr habt 
mich nicht allein durch euer gut Tractament 
dazu verpflichtet, da ihr zu Taloujael Sorge 
vor mich getragen; ſondern da ihr mir auch 
die Beſchreibung eures Landes, und = 
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dazu gehoͤrt, gegeben; auch noth mehr ver⸗ 
ſprochen: Welches mir dann ſo lieb iſt, daß 
ich nicht weiß, was ich euch dagegen ge⸗ 
ben ſoll. 
Neyhmt dieſe fo verfertigte Charte zu Danck 
an, und noch dieſe unaufgepackte 17. Lande 
Charren. Sch rolite ſie ihm zuſammen, und uͤ⸗ 
bergab ſie ihm, er wolte fie aber nicht annebmen, 
fondern fagtes Lure Generoficae iſt ſehr groß; 
denn was ich euch 3u Taloujael gues erwieſen, 
und obne meinen Schaden gefcheben ift, das 
it meine Pfliche gewefen, was aber dte Ma- 
nufer, belange , dte tch euch gegeben, die 
koſten mic auch nichts, und die Sclaven 
find vom Ronigbesable worden. Worauf 
ich antwortete: Herr Garbon, nehmt doch dies 
ſe Charten mit Danck an, ich habe ſie von 
meinem Freund auf dieſe Art bekommen. Ich 
babe noch einen Atlas von ihm, det eben fol. ⸗ 
che Charten in ſich bale. 

Auf dieſen Bericht nahm er die Charten an, 
und bedanckte ſich davor ſehr freundlich. Er be⸗ 
zeugte ſich ſehr froͤlich, umhalſete mich, und ſagte, 
daß er es mit ſolchen Beſchreibungen von dieſem 
ſeinem Vaterlande vergelten wolte, welche noch 
keinem Europaͤer bekannt geweſen. Ich danckte 
ihm davor, und ſagte, daß er mich dadurch ihm 
ſehr verpflichten wuͤrde. 

Als ich meine Sachen wieder in die Kiſte gee 
than, giengen wir sum zweyten mal durch die 


Zelten, die ſich noch immer vermehrten. Und 
P2nnun 


‘ 
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nlin kam Ordre,an den Garbon, daß ev noch 3. 
Saneausftellen folte. | 

Dieſe Ordre wurde durch 54. Reuter gebracht, 
fo alle wohl zu Pferde fafen und mit einem lane 
gen Gebel und Schieß⸗Gewehr, womit fie wohl 
utngehen fonten , montiret waren. Dieſe hatte 
man ausgeſchickt, daß fie aller Unordnung vor 
beugen foltén. Ihre Bagage wurde ihnen auf 54. 
Werden nachgetragen. : 

VUber diefe Reuter hatte der Garbon als Com- 
mandeur 3u befeblen wie auch uͤber alles Bod, 
fo fich dafelb(t befand, und noch kommen folte. 

Garbon fagte: Morgen wollen wie erwas 
LLand-wares einreiten, and (eben, was da 
zu thun iff. “Sch bin bier felbfé unbeFannte, 
weilich niemahlen bier geweſen. Weldhes 
ich ihm wohl glauben Finte. J 

Des Morgens gab er Ordre, daß das Land 
auf 4: Geunden weit, folte durchgekundſchafft 
werden. Wie dis geſchehen, fo Fam Nachricht 
eit, daß nach Weſten ein gut Dorff 3. Stun 
den weit von hier fey, und nod) ein anders 4. 
Stunden Hid Weſt⸗waͤrts, nad) weldhen wir - 
mit 20. Meutern nach dem Eſſen zuritten. 

Eine Stunde von der Gee: traffen wir eine 
Land⸗See an, darinn ich wunderliche Thiere fa- 
he, ſo ich nicht kannte. Es waren hier viel Flie⸗ 
gen. Wie wir fortritten, kamen wir in ein 
Dorff, welches aus 31. Haͤuſern beſtund, und 
Gat hieſſe. Hier gab der Garbon Befehl, daß 
man Lebens⸗Mittel nach dem Strand bringen 
ſolte, und vernahmen hier, daß die Stadt ge 
| ; | andert⸗ 
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anderthalbe E tunde von hier waͤre. Wir ritter 
ſo gleich nach ſelbiger hin, und nahmen 2. Bau⸗ 
ren zu Wegweiſern mit uns. Als wir in’ Raima 
kamen, wurden wir daſelbſt wohl empfangen; 
man gab uns Akalou, und des Abends wurden 
wit herrlich tractirt; ich muſte bey Dem Garbon 
ſchlaffen. Des Morgens ſtunden wir fruͤh auf, 
und beſahen die Stadt; fie war aber nicht ſon⸗ 
derlich befehens-wurdig ; Denn fie beſtund nur 
aus 600. Haufern, 3. Shoren, 5. Thuͤrmen, 
10. Sempeln, 2. Bad⸗Stuben und dem Rath⸗ 
Hauee 9 | 

Spier waren fehr wenig Scatuert, aber fdone 
Spring-Brunnen und Hofe. | 

Garban gab Ordre, daß man aud) von da Lea 
bens⸗Mittel nad) dem Strand bringen moͤchte. 

Yon Raimaritten wir nad) dem Dorff Pocas 
darinn 150. Hauler waren. Hier wurden wit 
mit groſſem Pomp eingeholet. 
Nachdem der Gacbon hier auch die nothige Or- 
dregeftellet , befahen wir das Dorff, da uns 
ohngefehr cin aleer Mannentacgen Fam. Als 
Garbon ihn ſahe, ftieger bon feinem Pferde, und 
fielen einander um den Hals mit: der grofter 
Freundlichkeit, fie redeten fehr lange mit einan⸗ 
dev, doch Fonte ich fie nicht verſtehen. Garbon 
lick mid) auch abfteigen, und wir giengen su Fuſſe 
nach einem Hauſe. Wie wiring Gaus famen, 
war dev Akalon fertig. Unter bem Trincken frage 
te der Garbon, ob er nicht eine Zand-Charte von 
Poele Krinke Kesmes ihm leihen Fonte, dent ev Feine 
bon Talonjacl mitgebracht. © ja, ſagte der Alte, 

oe Pz ftund 
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ftund auf,und holte deren 2. aus feiner Rammer, 
Die er dem Garbon verehrte, welcher fidy gar ſehr 
Davorbedandte. 

Nachdem das Volck und Pferde fatt waren, 
nahmen wir unſern Abſchied, und kamen des A— 
bends wieder an Strand. Garbon erzehlte mir 
unter dem Reiten, daß dieſer Alte ſein guter 
Freund fey, und daß fie auf Poele Nemnan mits 
einander ftudiret Hatten, auch fein Sohn bey 
ihm gewohnet. 

Wie wir zu unſerm Zelt kamen, war unſer 
Schiff einen Stuͤck⸗Schuß weit vom Lande abe 
gelegen. Ich ſahe die Chalouppe etwas davon 
- Auf der Wacht liegen. Hierauf ruffte ich unfern 
Quartiermeiſter, der am Lande war, und fragte, 
woas ſolches bedeute, ob etwa Streit gewefen? 
Er antwortete Nein, fondern der Capitain hatte 
es ſo angeordnet. aa | 

Kh fragte, waseram Lande machte? und ev 
ſagte, daß er Betehl hatte auf mich yu warten, 
bis ich wieder Fame, und hernad) folte ich mit dem 
Garbon kommen, indeffen fie einen delicaten Fiſch 
g¢fanoen, } fas ae 
AIch bat denGarbon, under verfprach fo gleich 
mitzufahren. Ich fiegelte meine Buͤchſe mit dem 
Manufcr. 34, und gab fie dem Quartiermeiſter, 
daß er fie nach den Bord mitnehmen Fonte. 

Garbon gieng indeffen mit dem Rittmeifter der 
Reuter, und gab Ordre, ras fie thun folten. 
Unterdeſſen befahe id) die ſehr verlangte Land⸗ 
Charte port Poele Krinke Kesmes, iedoch aͤrgerte ich 
mich, wie ich weder Stadt noch Dorff — 
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Fonte, und fam mir nicht anders vor , als ein vier⸗ 
eckigt Pappier,das voll Rauber-Characteren ware 
Als Garbon wieder Fam, und fabe, daß id) dte 
Land⸗Charte in der Hand hatte, fragte ev mit 
Raden, was duͤncket euch de Pofos von dieſer 
Charte? Ich antwortete, ich bin eben fo Flug 
drausals cin Rind. Das glaub ich, ſagte 
Garbon, ich laffe euch abet eine zeichnen, und 
will euch die Ltamen mit Spaniſchen Buds 
flaben ſchreiben: Nehmt alfo o& eine davon 
an, ob ihr ſie gleich nicht verſtehen koͤnnet, 
weil ſie euch ſo frembd vorkommet. Erroll⸗ 
te fie alfo auf, und gab mic ſolche wovor id) 
mich bedanckte. Wir fubren gufammen nach 
dem SGehiffe, und ev nahm feiner Rittmeiſter 
mit; dieſer verwunderte fidy ſehr uͤber unſer 
Schiff, zumal da er hoͤrte, daß wir die gantze 
Welt damit umſchiffen koͤnten. 

Als Garbon und der andre das Schiff durchge⸗ 
hends beſehen, fragte ich den Capitain um die Ur⸗ 
ſach, warum er ſich ſo weit von dem Ufer mit dem 
Schiff abgelegt? Und er antwortete, daß ein 
guter Schiffer niche leicht einer frembden 
Nation trauen, ſondern allezeit auf ſeiner Hut 
ſeyn muͤſte, damit er nicht mit ſeinem Volck 
verrathen wuͤrde. | 

Ich ſchwieg hierauf (till, und Garbon trat wie⸗ 
der nach uns zu. Wir giengen Hon dem hale 
ben’ Verdeck nach der Cajute zu, da wir uns 
init einer Pfeiffe Toback erfriſchten, indeffert 
—ñ— Fiſch gekocht und Anſtalt zum Eſſen 

Wee i : | | 


P 4 | | ‘Bit 
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Wir aſſen mit dem groͤſten Appetit. Wie 
wir hierauf nach der Mahlzeit nod) ein Glasgen 
getrunden, fubren wir nad) dem Lande, und 
rauchten in dem Zelte nod) cins, giengen hier 
* gufiu Bette. | | 

Dieſe Nacht plagten mid) die Muͤcken gewal—⸗ 
tig, ſo daß ich wenig ſchlaffen konte. | 
Ich found mit dem Lage auf, und gieng cts 
was herum. Nun ſahe id) Ochfen, Kuͤhe, 
Schaafe, und unterſchiedliche andre Thiere, 
Die fie herwarts trieben, damit fie ſolche zu Vi- 
ctualien verkauffen midhten, 

Es wurden ſo gleich unterſchiedene groſſe Zel⸗ 
te aufgeſchlagen, und einiges von ſolchen Vie⸗ 
hen geſchlachtet, dieſelben wurden Stuͤckweiſe ver⸗ 
kaufft und gebraten. J 
~~ Garhon ſchickte 2. Kuͤhe nebſt 4. Schaafen ans 
Schiff zu einer Verehrung, wovor dex Capitain 
‘Dem Garbon eine Brille, Malgomſchen Wein, 
piel Sect, einen Topff mit Oel, und ein Per- 
fpectiv. ſchickte, welches Dem Garbon ungemein 


fiel. — = 
ba wurden nun auch allerhand Fruͤchte und 
gruͤne Gachen zu Kauffe bradt, und kochte 
| — nach ſeinem Gefallen, wie es ihm 
einfiel. | 
Bald aſſen wir im Schiff, bald wieder im 
Zelte, wie es uns heliebte. Als wip einsmals 
auf dem Schiff afer, ſahe dee Garhon eine 
Wein⸗Probe in einem Glaſe ſtehen; er fragt⸗ 
was ſoiches ſey, und wurde deſſen herichlet. 
Er verſuchte ein friſch Glas davon, up 
| : ſtun 


‘ 
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fundibm wobl an. QWorauf thm ber Capitain 
mit einem gefuͤllten Fleinen FaBgen davon be- 
ſchenckte, welches er mit Dan annabm. 

Der Capitain bat, daß einige Kauffleute som 
Lande feine Rauff-Waaren fehen mochten, und 
dab wie auch thre beſchauen durfften. Das 
fan ich nicht thun , fagte Garbon, es bleibt bey 
dein Wore des Konigs, und da Ean weder ich, 
noch iemand anders was dagegen fagert, iedoch 
will ich cin unpartheyiſcher Richter bey allen 
ſeyn, wenn Streit entſtehet. | 

Setzet alfo alles auf, was ihe verkauffen wol⸗ 
let, auf Pappier, ich will es hernach in unfre 
Sprache uberfesen, und fo wol an meines als ab 
le groſſe Zelte ankleben, damit es alle Kauffleute 
ſehen und leſen koͤnnen. Welches auch geſchahe. 

Wie wir ein mal im elt beyſammen waren, 
fieng id) cine Muͤcke, und legte fie vor ein Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glas, und ließ es den Garbon ſehen, 
dieſer verwunderte ſich ſehr daruͤber, und hatte 
dergleichen ſein Lebtage nicht geſehen. Wir leg⸗ 
ten vielerley Ungeziefer darunter, welches ihn 
uͤbergus ergoͤtzte. * 
Als ich dis ſahe, bot ich ihm das Microſcopium 
an, nebſt ſeinem Poſtement, welches ex zwar erſt 
gicht annehmen wolte iedoch ſich zuletzt dazu be⸗ 
eden ließ. Ev verſicherte ſolches mit aller Er⸗ 
Fonntlihteit gleich zu machen. Mein Freund, 
ſagte er, nun will id) Durch Das Glas entdecken, 
was Der Knepko iff, 3 — 
Ihh verſtund dieſes nicht, Daher fragte ich, was 
es waͤre. Fe antwortete, es iſt Staub, wenn 
(Ds dieſer 


23 4 Curieuſe Reiſe⸗/Beſchreibung. VIII.Cap. 
Dicfer aufunfere Haut fale, fo wird eine harte Ge: 
ſchwulſt (Druͤſe) draus , fo groß als eure Erb- 
fer, diefe wird heraus genommen, und wenn es 
nicht wohl curirt wird, fo wird eine wunderliche 
Kranckheit draus, welche offt inficivet. 
Der Quartier⸗Meiſter Lam, und bat urs im 
Nabhmen des Capitains , an Bord gu Lomnien; 
wit traten hievauf in die Chalouppe, und unter 
dem Mudern dadhte ich ftets an Die Knepko. Ich 
befanne mich, daß ich irgends davon gelefen, wu⸗ 
fieabernichttwo. igs 
Als wir ani Bord Famer, gieng id) fo gleich 
nad meinen Buͤcher⸗Kaſten, dis war eine eichene 
Rifte, von 2, und einen halben Fuß breit, und. 
und cin Viertel Fuß hoch, teh ſahe in meinem Ca- 
talogo nach, und fand die Reifepon Adrian van 
- Berkel nach dem Fluß de Berbice, da fiel mir gleid 
ein, Daf dis der Mann fey, ich ſuchte darnach und 
fand pag. 88. folgendes: | | 


„Die Mebiki,auf Teutſch ift eine Art Staubs, 
oder etwas anders , dergleichen fo groß als die 
„Spitze eined Nadel, diefes ſetzt ſich auf das 
Fleiſch, und wird fo groß als eine Erbſe, fie find 
sbleich und hart bon Sehalen, wenn diefe heraus 
_ gebrocen worden, fo weiſet ſich intoendig eine 
dicke Materie; wenn foldye ausgedruckt wird, 
ro Lauter es, als wenn man eine Lauß toot 
„macht. | —— 
„Die Loͤcher, da dieſe Mebiki heraus genom⸗ 
atten werden, ſtopfft man mit Tobacks⸗Aſche sth 
zund wenn fie damit nicht curirt werden foe 
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ben gerne Pocken- Locher draus, da dann nad 
einiger Zeit fid) Die Frangofifchen Pocken fehens 
laſſen.“ 

Dis traͤgt ſich hier offt zu, und darff man dies 
ſe Frantzoͤſiſchen Sachen nicht erſt vom Frauen⸗ 
zimmer holen. So weit van Berkel.“ 


Dis laſe ich dem Garbon in Spaniſcher Spra⸗ 
che vor, der ſagte, daß dieſes das Knepko ſey. Dis 
gieng bey einer Pfeiffe Toback vor. 

Als wir gegeſſen, las ich dem Garbon meinen 
Catalogum bor, worauf cr ſagte: Mein Herr, 
wie ich ſehe, habt ihr keine ſchlechten Buͤ⸗ 
cher, ich wuͤnſche, daß ihr daraus viel Ders 
gnuͤgen haben moger, auch ſolche zum Zeit⸗ 
Vertreib und eurem Stodiren brauchen. 
Worauf er mich mit einer laͤchelnden Mine anfac 
he. Ich fabe ihn wieder an, und fagte : ere 
Gatbon, auf dem Lande habt ihr mir 3u bes 
feblen,aber bier zuSchiffe laffe ichs niche 3u, 
und befeble euch mic mirnach meinen Bas 
cher-Raften in die Conftabel-Kammer 3 See 
ben, Ich nahin ibn hierauf mit Manier bey 
der Hand, und gieng nach der Conftabel Rame 
mer, Der Capitain folate, und der Aufwaͤrter in 
der Cajute dachte mit ciner Bouteilleden Schluß. 
Wie wir drunten waren, und ich meine Kiſie 
aufſchloß, die inwendig voll Faͤcher war, zog ich 
das Spaniſche Fach aus / ich kriegte fo gleich dent 
Spaniſchen Gracian, deſſen Runft zur Weiss 
beit, nebſt deſſen Criticon, oder den nicht bes 
trogenen Menſchen, indie Hand. Die — 

af. 


Cartefii, fo ins Spaniſche uͤberſetzt. Sechzehen 
Blicher bes Euclidis, fo Gpanifch waren. Ich 
verehrte ihm diefes alles aus aufridjtigen Ge 
muͤth. Er weigerte ſich zwar, ich zwang thn aber 
ſolche anzunehmen, und er verſicherte mir, daß er 
mit dile ‘Sreundehatf thun wolte, fo viel er nur 
koͤnte. Er war ungemein vergnuͤgt daruͤ— 
ber, ich aber noch mehr, weil teh ihn mir 
aufs neue verpflichtet hatte. Ich nahm mit 
Erlaubnis des Capitains dem Aufwaͤrter die 
Bouteille aus der Hand, weil aber wenig drinn 
war, ſo bat ich um Erlaubnis, daß id) von met- 
nen Wein holen moͤchte, davon id) noch 2. Op- 
poͤffte voll hatte. Davor, und tod) vor.24. Faͤß⸗ 
gen Frantz ⸗ Brandtewein ich die Fracht be⸗ 
ahlen muſte. Der Capitain ſahe mich an, und 

fagte- mit Lachen: Boͤrt doch Herr Raufl- 
mann , ſolte es vor mich und meine Schiff 
Leute keine Schande ſeyn, daß ich fo einen 
Miann ale der Garbon iſt, durch euch ttactiren 

faffe, und zwar in meinem Schiffe, wae duͤn 
cret euch? Das it wabrhaffeig mein befter 
Wein , ev laffec ans Sreande bleiben. Hoͤrt 
de Polos, ich wette mic euch um i5 Eimer 


— 


Wein, ich weiß, was ihr mie dien en ſollet. 
bir wollen wetten, und de t arbon ſoll 
Riechter ſeyn. — —— aitain, nahm 

‘Teinen Bley-Beifft, und ſchrieb aufinen Brief 
machte es gr’, und gab es dem Garbiang ‘und fagte 
‘Wein Here, macht dieſes hernach auf, wert 
unfer Kauffmann geſagt, wae et thun will. 
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eurer beyden Sreunde, mit mit an Land 3 
gehen, und daß ich euch tn dem Sele des 
Herrn Garbon mit meinem Wein tractiren mill, 
Garbon. machte bieraufden Brief auf, und las 
iberlaut: Unfer Kauffmann will une mie 
(einem Weinam Lande tractiren. Wir tach 
ten folaut, daß dev Mittmeifter aud) zu uns Fam, 
und Sheil an unferer Freunde nehmen wolte. Ich 
hatte ſchon ein Faͤßgen Brandtewein auf unferer 
dicife verconſumirt, ſolches ließ ich fo gleidy mit. 
Wein fixlen, und ſchickte es nebft cinem Faͤßgen 
Brandtewein art Land. | 
Garbon, Der Rittmeiſter, der Capitain, und ich, 
waren alle recht vergnuͤgt. Wir machten uns 
bis an den Abend frolich, und fubven hernach ans 
Zand. Der Capitain yerfprach morgen frith bey: 
uns su ſeyn, und wolte fifdyen laſſen, wie er dant 
auch folgenden Tages fein Wort hielte. 
a mein Capitain ein Spanier war, fo war er 
dein Trunck gang nicht ergeben, und Garbon nebſt 
mir machten aud) Fein Wer davaus , wie wir 
aber beyſammen waren, und dev Rittmeifter aud) 
hey uns, fo ſchritten wir wol einmal uber die - 
Schnur. Garbon hatte Feinen Frang-Brandte: 
tein weder gefehen, nod) verſucht, da er ihn nur 
fae und prdlte, fagte er, dab er ſolchen Tranck 
in ſeinem Vaterlande niemals geſehen. Ser 
Spaniſche Wein gefiel ihm auch fo wohl, Dag er 
aufftund, und ſagte: Ihr Seren, icb will nunin — 
Ernſt mic euch ſprechen, der Rittmeiſter 
perſteht kein Spaniſch. Ihr Leute ſollet hier 
am Lande: keinen Tropf n DON euren Ge⸗ 
| | | traͤn⸗ 
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traͤncke verkaufſen, ich habe groſſe Flaſchen 
in eurem Schiffe geſehen; ich will von iedem 
Getraͤncke, ſo iht habr, eine Flaſche nach dent 
Koͤnig in Kesmes ſchicken, und wann ec dem 
Roͤnig ſchmeckt, ſoll er fie euch theurer bes 
zahlen, als alle Rauffleute. Wir ſagten, daß 
wir keine Weinhaͤndler waren, damit wir 
aber dem Koͤnig einen Gefallen thaͤten, wolten 
wir ihm alles verkauffen, was wir entbehren 
koͤnten. Darauf wurden ſo gleich in einem 
Wack mit Heu cine bouteille Frantz⸗Brandtewein, 
-eine mit Malgomſchen, eine mit Seckt, und cine 
mit Alicanren- Wein gepackt. Solches wurde 
an 2. lange Stangen zwiſchen 2. Pferden gebun⸗ 
Den, die hinter einander als 2. Maul⸗Eſel gien⸗ 
gen, und ſehr geſchwind fort lieffen. Der Gar- 
bon ſagte, innerhalb 4. Tagen will id) wieder 
Nachricht deshalben haber. 7 


Als das Verzeichnif von unfereu Waaren ar 
geſchlagen war, bat dev Capitain, tag ihm aud) die 
Siter, welche verhandelt werden folten, ins 
Spaniſche uͤberſetzt, mochten aufgeſetzt werden, 
welches ihm DevGarbon verfprach;er ſtund fo gleich 
auf, und ſchrieb einen Brief, ſolchen gab er dem 
Ordonnang-Reuter, Dieſer ritte damit von Zelt 
zu Zelt, und muſte ein ieder ſeine Waaren auf⸗ 
ſchreiben. Wie dis geſchehen, wurde es uͤber⸗ 
ſetzt. Der Garbon hatte 6. Schreiber hier, die 
Spaniſch fprachen, aud) leſen und ſchreiben 
Fonte, — 
Des andern Tags wurde uns eine — 
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zur Hand geſtellet, von denen dahin gebrachten 
Guͤtern, und beſtunden fie darinn: | 

Allerhand Arten Fleiſch, Fruͤchte und gruͤne 
Sachen, Korn, Brodt und Getraͤncke. 

Pakkam und Krapakkam, 

Pekkamift eine febr feine Wolle, die noch beſſer 
als die Spaniſche tft ja nach meinem Urtheil nod) 
beffer als die bon Carman aus Perfien. 

Dieſe kommt von einem Thiere Pak, welches 
ſo grau iſt, als ein Eſel. Und ſoll dieſes unter den 
Thieren des Landes beſchrieben werden. 
Krapakkain ift Der Zeug, fo daraus gearbeiteß 
worden, faft als dev Hollaͤndiſche Perkan, iedoch 
fan es durch jenes nicht durchregnen, es mag 
auch fo far und lange regnen,als es will, 
denn es nimmt Fein Waſſer in ſich, es laͤufft 
alle Feuchtigkeit, Oel ausgenommen, wieder 
herunter, Es ift ſehr weich, grau von Sarbe, 
und Fan nicht gefarbe. werden, Iſt beynahe 
anderthalb Elle breit, und iſt ein Stuͤck 36. bis 
39. und eine halbe Elle fang. — 

Sifa Rattun. Krafcha quégearbeiter Pattyn - 
bon vielerhand Art, fein, grob, breit, (mal, al 
lerhand Farbe, und aud) gedruckter. | 

Monka ſo wol gugerichtete , als rohe. Kramors 
ka,gerebte Geide von vielerhand Art und Farbe. 

Vielerley Arten Talok Gummi, fo jn ihrer 
prache ſpecificiret waren. 

Vielerley Fika Farben, fo wol trocken, alg 
haf. Deren Nahmen nicht anders als roth, 
blqu, grin ac. Hberfest werden Bonner, 


Rous 
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Boula Honig. Boulaka Wachs. Einige runde 
breite Brodte. Ouwa Gold. Lowa Silber. 
Pouwa Kupffer. Nowa cine Art uns unbekann⸗ 
ten Metals. So E: | 
Sehr kuͤnſtlich gewuͤrckte Gold - und Silber: 
Stiden. A | 
Akalou eine Wurtzel, welche im Lande als 
Thee getruncen und getrocknet wird. 
Jooſcham eitt rother harter Stein, der iedoch 
nicht fo glanget als rothe Corallen. Hievon 
hatten fie Becher, Leuchter und andere febr 


* 


kuͤnſtliche Sachen gemacht. 
Fremde ſchoͤne Voͤgel, die ſprechen konten, 
unterſchiedene Arten— 
— artige Thiere. Wunderliche Mu— 
ets J x 
Mußcaliſche Iuſtrumenten, die ben ihnen bee 
Fannt und im Brauch ſeyn, und noch viele an⸗ 
Deve Gachen, die ich) vergeffen, weil ic) das 
Regiſter diefer Waaren nicht abgefehricber. 
Des Tags zuvor, ehe der Handel angehen 
folte, wurde bey dem Relt des Garbons cin 
Theatrum aufgerichtet, und hatte iede Geite 
90. Fuß in der Lange, und rund herum Seu⸗ 
len. Darauf nach Often ein Zelt ſtund, fo 
fang. alé das Theatrum war, 95: Fup hod. 
Hievinn waren 9. Tiſche gefest, und zwar zwi⸗ 
ſchen iedett'zo. Bus Spaium, 6, 
Wie dieſes fertia war, wurde matt eid, 
daß auf einem groſſen Horn’ geblaſen werden 
ſolte. Wie wir einige mal blaſen laſſen, ver⸗ 
ſammleten ſich die Leute vor dem Theatro, = 
* ! . w 
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wurde durch einen Secretarium des Garbon alles 
abgelefen, und an ieder Ecke des Theatri an⸗ 
geklebet, welches alle leſen konten. 

Dieſe Schrifft hielte in ſich, daß ein ieder 
kommenden Tages um 7. Uhr ſeine Kauff⸗Guͤ⸗ 
ter auspacken, und auf die Schau ſtellen fol 
te, ein ieder in oder auffer feinen Zelten, Damit 
es Die Spanier ſehen Fonten. 

Ich verlangte ſehr nad) ſolcher Stunde, fone 
te daher dieſe Mache nicht wohl ſchlaffen, und 
War des Morgens mit dem Sage auf. Fh 
ließ cine Rife pom Chiff heruͤber (haffen, 
oͤffnete folche, und nabm das Megifter heraus ; 
denn in teder Kiſte lag ein Negifter oben auf, 
Was in der Kifte war, und bey iedem dev Preiß 
bes Einkauffs angezeichnet. In diefer hate 
te id) Nuͤrnberger Waare, als unterſchie⸗ 
Dene Bacher - Spiegel, Corallen allerhand re. 
fen groffe und gefarbte. Perfpective allerhand 
Sorten. Microfcopia: Kupfferne Compafle und 
Gonnen-Weifer, darinn cin Brenn⸗Glas und 
Spiegel war. Pater Nofler. Ringe von Gee 
farbten Horne. Gefchliffene Glafer und ge⸗ 
ſchliffene Corallen. Minge von Pferde⸗-Haa— 
ven, fo zu Aachen gemacht, mit Buchſtaben und 
Sinnbildern von allerhand Farben. Corallen, 
goſchliffene Hals⸗Ketten. Falſche Perlen. Ge— 
mahlte ud geſchnitzte Schnupff-Toback- Do⸗ 
fen. Allerhand Arten Brillen. Puppen, de 
Durch Drath beweget werden koͤnnenec. 


Q | .Gar- 
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Garbon befahe diefes alles, und hatte yu ale 
fen Luſt. O de Pofos, fagte ev, ibe feyd gluͤck⸗ 
lich, daß ibe. folcbe Waaren babs. Ich 
bin und bleibe euer Sreund; ich frage euch 
niche, was euch das koſtet, fondern ich will 
alle das Gut vor den Ronig fauffen. Und 
vill euch und ibm einen Dienft auffer mete 
nen Sebaden thun. Hier haben wir noch 
niche folcbe Gachen gejeben. Ich will euch 
| aise davor geben, als ich Fan, laſt nur 

iefe Rifte an niemand feben. 
Der Ronig tan und wird es euch wobl 
besablen; — ye —— 
Hierauf ſchrieb ev ſelbſt einen Brief, gab 
gi Dent Ordonnantz⸗Reuter, und befahl ihm, 
daß er in 4. Tagen wieder hier waͤre. 
Denn alle 3. Stunden waren Pferde zur 
i a parat, UND gieng es allegeit in Galop - 
fort. ee | 
Des Morgens Fam der Capitain, Kauffmann 
und unterſchiedliche Paflagiers mit Dem Tage ans 
Rand, damit fie alles befehen Fonten , was 
‘ihre Waaren waren ; da wurde der Preth gee 
macht, und aufs Theatrum geſtellet. J 2 
Ute. Ube wurde wieder auf verſchiedenẽ kupf⸗ 
fernen Hoͤrnern geblafen, und ſo gleich erſchie⸗ 
nen etliche auf dem Theatro, die ihre Waaren 
darauf gebradt, 

Der Sarbon gieng an die mittelſte Tafel, ſetz⸗ 
te fic) nieder, und ‘hatte einen Sccretarium an der 
rechten Hand ſitzen, der alles aufſchrieb. | 
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— — — — — — 


An der lincken Hand ſaß ein Mann, der vor 
ihm auf dem Tiſche eine Waage, Gewicht, ei— 
ne Elle, ein Zoll⸗Maß, und Korn-Maß hatte. 
Bor dem Vif) war recht als cin Galgen, 
da war cine ſehr groffe Waage mit feiner iit: 

telften Stange fefte gemadt,darauf manmebr 

als tauſend Pfund waͤgen Fonte. a 
Hier wurde gekaufft verkaufft, und getauſcht, 
tole uͤberall geſchiehet, und bekuͤmmerte ich mich 
wenig darum. 
An ſelbigen Tage kam Ordre pon Hofe, daß 
der Garbon fy viel Wein und Brandtewein ſol⸗ 
te kauffen, als er koͤnte, in ſolchen Preiß als er 
es vor gut hielte, und es bekommen wuͤrde. Er 
las mix den Brief allein in Spaniſcher Sprae 
¢ bor. ae 
——— ihr de Poſos, ſagte er, daß ich nun 
euch es vergelten kan, was ibe mir wieder— 
fahren laſſen. Mein Roͤnig kan und will 
—— ſagt aber niemand von unſerm 
Handel. 

Der Garbon fief ein ſehr groß Zelt aufſchla⸗ 
Gen, welches als ein Pack⸗Haus vor den Ris 
nig feyn folte, dainit er alles, was vor Gr, 
Majeſt. gekaufft wird darein bringen koͤnte. 
Dieſes Bett wurde mit Reutern beſetzt, und 

wohl bewachet. 

Ich bemuͤhte mich mit dem taͤglichen Han⸗ 
del bis Dato nicht; da aber Zeitung und Ordre 
dom Konig Fam, daß der Garbon’ alles kauffen 
folte, was ihm vor den Koͤnig gefiel, er folte 

| | ee 111 
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“nur Gold, Sitber und andere Waaren von 
Talouja-El holen laſſen, fo viel ex meinte von⸗ 
_ hothen zu haben; ſo brachte ich auf des Gar- 

bons Berlangen 20. Faffer mit FrangeBrand- 
tewein ans Zand, da uns iedes Faß zu Cadix 

pi. Hollandifehe fl. koſtete, und ich verfauffte 

iedes Faß allhier bor 100. fl. Hollaͤndiſch, rele 
ches ein braver Gewinſt war. 
Ein Ophofft Malgomſchen Wein verkauffte 
ich vor aso. Nollandifhe fl. 
Ich will nunmehr alles auf Hollaͤndiſch 
Geld rechnen. — 
Ich hatte 2. Dutzend groſſe Buch⸗Spiegel 
in verguͤldeten Leder, cin iedes Dutzend kofſie⸗ 
te mir 6. fl. welches zuſammen 144. fl. waren, 
dieſe verkauffte id) das Stuͤck vor 3. fl. machte 
aus 864; fl. —— 
Ich hatte 1000. Pfund Corallen von aller⸗ 
hand Sorten und Farben, wie aud) 3000. 
Schnuren falſche Perlen. Ich will niche fagen, 
was mir felbige koſteten, und wovor ich fie ver 
Tauffte , fondern twill es guiig feyn laſſen, wenn 
ich melde, daß ich daran allein einen groſſen 
Reichthum gewan. 

Mit einem Wort, ake Klipperey von obbe⸗ 

fasten Gut galt fo viel, als id) forderte, ohne 

aB miv twas abgedungen tourde. _ 

Da ich alles verkaufft hatte, was ich ente 
behren Fonte, fo mufte id) auch etwas wieder 
einEauffen, Mein Einkauff beftund in so. 
Pfund Pakkam, 19. Stuͤck Kra-Pakkam, fund 

: Os - uni 
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Pfund Sifa, so. Stuͤck Kra-Sifa; 1000. Stuͤck 
‘Kralmonka pon allerhand Sorten, verſchiede⸗ 
ne Talok, allerhand Fika und Joſcham. 
Ich wurde mit lauter Gold bezahlet, und 
mit felbigen besabltc id) meine eingekauffte Gaz 
chen wieder. 7 | 
Ich hatte 12. Paͤckgen geſchnittene Biers 
Glaͤſer, in ieden Pacgen waren fedhfe. Dies 
ſe hatte der Garbon noch nicht gefeber , id) gieng 
nad) Dem Gehiffe, und brachte cin Paͤckgen das 
bon, ein Faͤßgen Brandtewein, ein Faͤßgen 
Malgomſchen Wein, nebſt einem Ancker Seckt 
ans Land, dieſes verehrte ich dem Garbon , wel 
cher folches nicht annehmen twolte ,“dod) lich ex 
fichs endlich gefallen. Ich gah ihm andy was: 
vor dent Elho, daß ers ihm juftellen moͤchte, als 
Gn Glas, cine Bouteille und ein Buch. Gpie- 
gelgen, welches Der Garbon mit der Condition - 
annabm i : a 
Wie er den Taſchen⸗Spiegel mit Aufmerck⸗ 
fambeit beſahe, fiel mir cin, Daf der Garbon . 
noch Feiner Spiegel hatte, und fagte: ete 
Garbon,-ich. will euch fechfe dergl. vereh⸗ 
tet, ich habe noch wol 2. Riften von fol: 
chee Waaren; iedoch wolte ich ſolche evft in 
= drey letzten Sager unfers Handels off 
tt. | aes | * 


Der Garbon alterirte ſich auf dieſe meine Re⸗ 
be. Ich gieng nach ihm zu, da er fo blaß ward, 
und gab ihm cin Glas Wein, dace wieder 


zu fid) kam. Wie er mid etwas ftarr anges 
— Q3 ſechen, 
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ſehen, rieff er zuletzt aus: Wie de Pofos, ich 


meinte, daß ihr ein ehrlicher Mann waͤ⸗ 


ret, auf deſſen Wort man trauen duͤrffte. 
Ich habe euch fo viel Manuſcr. gegeber, 
morgen kommt noch eine Buͤchſe voll vor 
euch an, ja vor eurer Wegreife fole ibe 
deren noch mebr haben, und zwar (olde, 
die man noch niche auffer unfern Lande gee 
ſehen bate ich babe euch alle Sreundfcbaffe 
erwieſen, die in meiner Maͤcht geweſen, 


warum betrige ibe mich? Was babe ich 


euch vor Urſache dazu gegeben? abe ich 
ech niche gebeten, folche Garter allein 
dem Koͤnige zu verkauffen, und niemand 


anders 7? Habe ich euch den volligen ver⸗ 


| langten Preif niche bezahlet. Widerfest 
tbr euch des Ronigs Gebor? — 
Wiſſet ibe wol, daf ich euch fo aleid 
nach Kesmes fenden Ean, d@ ibe viel 3u vere 
antworten kriegen koͤnnet. Was babe ibe 
(angefangen? © | 
Sch erſchrack fiber dieſe Reden, und wurde 
mehr alterirt, als Garbon worker war, id) mufte 
mich auf eine Bancl ſetzen, weil id) nicht (ane 
Ger fteben Fonte, “Garbon fam wieder gu rech⸗ 
. fe, fund auf, und qab mir wieder ein Glas 
Wein. Als diefe Schwachheit vorbey , erhol- 
te td) mid) wieder, und fieng mit groſſem 
| Ornft zu reden ans Daß ich nemlich ery 


{ 


ſchrocken, daß man mich da behalten = 
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Der G chon faate: das iſt die Meinung nich, 
ſondern ihe und ever Volck muͤſſen dem 
Befebl des Roͤnigs fo wol, als wit, gehor⸗ 
famen. Geht nach eurem Schiff, und bos 
let das Verzeichniß von allen euren Gaz 
chen, ich will (eben, was der Konig dae 
von baben will, das uͤbrige moͤget ihr an 
andere verkauffen. Ich babe allezeit zu 
euch geſagt, der Romig tan und will euch 
beffer, als andere, bezablen. Ich bin ener 
gurer Freund, was wolles ibe mehr? 


Kd fuhr nach dem Schiff, und ſahe nach 
ineinen Sachen, befand aud), daß id) nod) 2. 
Kiften mit Nurnberger Waare, eben fo viel, 
als id) ſchon verEaufft, hatte. Ich hatte aud). 
nod) cine Rifte mit Venetianiſchen Glaſe, dae 
rinn 3. Spiegel von 4. Fuß mit Glafernen 
Xeiften, 3. Spieael von 2. und einen halben 
Fuß, viel Oval-Spiegel von 1. und einen hal⸗ 
ben Sub, und ‘viel. Cryftallene Glafer von ale 
lerhand Art, mit noch einem groffen geſchliffe⸗ 
hen Lafdhen-Spiegel. rg 

Hieraus nahm id) einen ovalen Spiegel, 
und eine Ceyftaline Coralle, welches ich dem 
Garbon ans Land ſchickte zur Verehrung. Ich 
blieb auf dem Schiff, weil mir nicht wohl wars 
id) hatte keinen Appetit, daher legte ich mid) zur 
Rube, und war febr verdrießlich. Gegen den 
“bend Fam dev Garbon felbft ans Schiff, na- 
hete fic) gu mir, und fragte nad) meiner Gee 

J Qa4 ſund⸗ 
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fundheit. Ich fagte, daß ich hier geblicben, weil 
ich mid) nicht wohl befunden. Darauf fagte er: 
Stehet auf, wenn ihe koͤnnet, und gebe mic 
mir ans Land da babt thre bequemer, ibr 
muͤſſet euch fo leicht nichesannebmen, tc 
- bin und bletbe ence Sreund, Ich thue alles 
zu eurem Interefle und Plaifir, fo viel ich Ean. 
Ich Pomme auch 34 euch, und will mich 
vor das von euch uͤberſandte Prafent be: 
: — es iſt mir ſolches ſehr lieb gewe⸗ 
en. | 
Ich vermelde ettch biermit daß man hier 
zu Lande noch kein Glas geſehen, als die 
kuͤnſtlichen Perfpective zu Nemnan, und etwas 
weniges an des Koͤnigs Hofe, welches dann 
und wann aus einem geſtrandeten Schiff iſt 
aufbrache worden. Laſſet doch eure Glaͤ⸗ 
fer (chen, ich will euch davor geben, was 
ihr verlanget, ſchicket eure Kiſten mit Glaͤ⸗ 
fer und eure 2, andere Riſten ans Land, ich 
tathe euch alles-3um OBeffern, 
Ich ſchickte erſt die 2. Nurnberger Kiſten 
ans Land, und empfieng vor iede fo viel, als 
das erſte mal. Wir ſchlieffen hierauf, und be⸗ 
fand mich des Morgens recht wohl; es kam ſo 
gleich eine Buͤchſe mit Manuſcr. vor mich an, 
aus. Talouja-El, die mir Dee Garbon, ehe er ſol⸗ 
che oͤffnete, uͤbergab; in ſeinem Brief war ein 
Regiſter davon. Bey dev Uberlicferung fagte 
Der Garbon ju mir: Da, de Pofos, habe ihr dieſe 
Biichfe mic Manuler. und nun babe ibe noch 
| eine 
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eine mit der Land» Charte zu erwarten, 
Alſo habe ibe eine vollftandige Befchreis 
bung von unſerm Ronigreich, fo wol von 
dicfer, als Senen umlicgenden Inſuln, in” 
weichen von einigen Staͤdten, Doͤrffern, 
yon deren Leuten, ibren Gitten, von Ber: 
gen, Buͤſchen, Thieren und Srichren von — 
Sluffen , ees Dufen; Hafen, Wafer: 

Pfiblen, Metallen, Sifchen, Sabrzeugen 2. 
gebandele wird. Ihr ſollt eine Bejchret- 
bung von Vogels baben, undvon anderm 
Ungeziefer, was ich erfinnen fan; es bar 
noch niemand folches erhalten. a 


Ach nahm die Buͤchſe mit Dan an, und 

brachte ſolche fo fort ans Schiff, als ic mei— 
he Spiegel oder Glaf -Rifte holte. Wie ich 
ſolche ausgepackt, nahm ich den Kaſten mit be 
nen Spiegeln von drittehalb Fuß heraus; wie 
der Garbon ſolche ſahe, wurde er ſehr content; 
und fagte mit groffer Verwwunderung, das find 


techt Ronigliche Gachen. | 

Man gab mir gleich ſo viel, als ich davor ver⸗ 
langte, id) gewann damit allein fo viel Geld, 
daß ic) mid) fat deffen ſchaͤmte. Da wir hier, 
fo guten Handel hatten, und nun unſre meiftert 
aaven verFaufft waren, wurdein dem Schiff: 
Rath beſchloſſen, dak wir nicht nach den Phi- 
Tppinen — , fondern da der Handel 
Hier geſchehen, fo gleich nach Panama wieder {ces 


geln folten, 
= Os QBir 
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— Wir gaber von diefer Refolution dem Garbon 
Nachricht, der zu unſerm Plaifir nod) 3. Wochen 
verlangte, iedoch tenn ſolches der Konig bewil⸗ 
ligte. Wir lebten hier als Herren. Unterdeſ⸗ 
fers fic) unſer Capitain als ein queer Seemann 
und Zaus / Vater ther unfer Schiff wegen der 
Vidualien und Erfriſchung, fo wir auf der 
Reiſe noͤthig hatten ,» verforgte, und machte fol: 
hes. mit dem beſten Cifer und Uberlegung. 

Rach einigen Tagen Fam die lang gewuͤnſchte 
Land⸗Charte bon dem Koͤnigreich Krinke Kesmes, 
nebſt denen dazu behdrigen Inſuln, und was 

nft dex Garbon verſprochen hatte. Als er mir 
dieſes letzte tberaab, fagte er: de Pofos, bier 

babe ihr nun alles, was ich euch verfpro: 
chen habe. Auſſer dem will ich euch nod 
ein Gedachenip mitgeben, dabey ibe aller 
seit meiner gedencken koͤnnet. | 

Kh Fauffte noch 100. Stuͤck Krapakkam, um 
ſolche in America zu verhandeln, damit man 
felbige in der Regen⸗Zeit gebrauchen koͤnne. 
Wir hatten nun hier 5. Wochen gelegen, hat⸗ 
ten guten Handel gehabt) und handelten nod) 
alle Sage, doch fo ſtarck nicht wie erſt. 

Wir waren nun bis gue Neife gantz fertia, 
doch wurde noc zugegeben, daß wir mit Wil 
(ett Des Garbons noch 12. Page bleiben moͤchten, 
um unfer Schiff fauber zu machen, und uns in 
allen yu berproviantiren, a ee 
Ms teh an einem gewiſſen Sage am Schiff ger 
ſchiaffen, kam der Garbon miteinem Kiftgen an 

. . 3 OY 
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Bord zu mir, und ſagte: Mein Freund, ich 
habe euch eine kleine Erkaͤnntligkeit mitge⸗ 
bracht, nehmt ſolche mit Danck an, wie ich 
eure Geſchencke angenommen. 

Fr hatte ſolches in die Conſtabel⸗Kammer 
bringen laffen, .und als wir dabin § giengen, 
(lof evs auf; er hatte 3. Stuͤck Krapakkam 
binein gethan, 3. Stuͤck Kra Monka, 3. Stuͤ⸗ 
en KraSifa, alles pon der feinſten Sorte, wie 
es ben Hofe gebraucht wird, 19. Pfund Akalou, 
mit einem RKeffel bon Nowa, einen Thée-Pott, 
10, Naͤpffgen, ro. KRopffgen von Jofchan, 5. 
Rocke, da an iedem eine Muse feft ift, fo wie. 
man fiein Regen eit bon Krapakkam traͤgt; 
und noch einen Raften voll frembde Gachen, 
als von Schilff, Koͤpffe von Voͤgeln, Fiſche, 
Pfoten, 2. kleine getrocknete Thiere, Vogel, 
Wuͤrmer ꝛc. | 
Ich wolte diefes alles nicht annehmen, das 
rauff ev ſagte, wenn ich diefes nicht anndbme, 
wolte er mir die Freundfchafft auffagen. Da 
ichs Dann ju mir nahm. Hierauf fuͤhlte ev in 
den Schubſack, und ſagte: Sehet, hier ha⸗ 
be ich ein Regiſter von allen euren Manu- 
ſer. vergeſſen laffet es, gleich holen, ehe 
wir es vergeſſen, es iff nur ein kurtzer In⸗ 
bale von denen Befchreibungen, (oich eũch 

uͤberliefert habe, , 2 
Wie wir aſſen, befahl ev feinem Knechte, 
daß er dis Briefgen nach ſeinem Zelt bringen, 
und das holen ſolte, was drauf ſtuͤnde. or 
| | 7 es 
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ches geſchah fo fort. Unterdeffen truncken 
wir ziemlich; nemlich der Garbon, .der 
Nittmeifter, ich und der Steuermann, aber 
unfer Capitain blich allezeit nuͤchtern. Ws wir 
fo faffer , und fo wol von Europa, als dem 
Koͤnigreich Krinke Kesmes ſprachen, wurde be: 
fhloffer, daß wir auf den dritten Sag darauf 
aufbrechen ie Nun kam di¢ Chalouppe 
wieder ans Schiff, und hatte ein kurtz Ver: 
zeichniß in Spaniſcher Sprache, welches auf 
Teutſch ſo hieß: —J 


Die Beſchreibung von dem Koͤnigreich 
Krinke Kesmes, fo ich euch uͤberlie— 
fert, haͤlt — dieſes 
in ſich: 


¢ 


Cine Beſchreibung des Haupt ¢ Eylandes 
poele Lrinke Kesmes, nebft andern dazu gee 
horigen Inſuln. 

Ron den Einwohnern, ihrem Gottesdienft, 
Geſetzen und Unternehmungen. | 
Von einigen Staͤdten und Doͤrffern, da— 
rinn von denen Statuen gehandelt wird, 

nebſt vielen Lehr⸗Spruͤchen. 

Die Art und Weiſe des Landes, der Berge, 
Thaͤler, Buͤſche, Fluͤſſe, Geen, Hafenrc. 
deren Fahrzeugen. 

Von den Thieren des Landes. 


den Voͤgeln. | 
Son ge Von 
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Yon den Fiſchen. | 
Von den Monftris auf dem Lande, in den 
Fluͤſſen, Geen und Meere. | 
Bon dem Ungesiefer, — 
Bon den Baumen und deren Fruchter. 

Bon Erd⸗Gewaͤchſen, Getrayde und gruͤnen 
Sachen. 

Gebrauch derfelben. . 

Von See⸗Muſcheln, Hornern, und Gees . 
Bewddfern 

Con Metall, | _ 

Hierunter find einige Zeidnungen, von Wale 

ſer⸗Faͤllen, Statuen, Thieren re. 


Wie er dis Regiſter mir uͤbergab, ſo ſagte er: 
Hier iſt das Regiſter von den Schrifften, 
die ich verſprochen habe, und auch euch 
{chon gegeben; gebraucht fie zu eurer Luſt 
Und Zeit⸗ Vertreib auf der Gee, und mache 


damit was ihr wollet. 

Ich will euch noch einen jungen Vogel 
geben; den ibe ſprechen lernen koͤnnet; ich 
werde ihn morgen bekommen. | 


Ich antwortete: ere Garbon, ich dancke 
euch vor alle Ehre und Freundſchafft, die 
ich von euch genoffenbabe. Ich will euch 
auch noch was verebren , geht mit mir, 
wenn es euch beliebt, nach meinen Buͤcher. 
Kaſten, ix die Conftabel: Rammee; fo er 
that, Ich nahm den Ovidium in Spaniſcher 

| a Spra⸗ 
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Sprache mit rso. Figuren heraus; die Schff 


fahrten Columbi in 2. Banden, und den Spa— 


niſchen Quichot. Er fiel mir um. den Hale vor 
Freuden, und bedandte fid) aufs feiGiatte. | 


Auf dem Strand war nun niches mebe ju 


thun, es ftund nur des Garbons Belt mit 2. Was 


gen, einer Rarre und 2. Reutern da, die neben 


dem andern Vol in einem grofen Belt waren, 
Ich bekam den Vogel, und rill id) folcher un- 
~ fer denen Land-Shieren mit beſchreiben. Nun 


fiel nichts fonderlides mehr vor, tir waren 
mit allem verſehen, und fifchten alle Sage, 
Hatten gut Waſſer, und war an nichts Mane 
gel, waren auch alle Tage frolic. Als wir 
den (eaten Bug des Donnerſtags fruͤh gethan, 
war gleid) des Nachmittags alles fertig und 
eingepackt; diefen Sag machten wir uns recht 


luſtig, undtrunden auf gluͤckliche Reife. 


um 5. Uhr nahi der Garbon bon uns Ab⸗ 
ſchied, bedanckte fid) vor alles, und zeigte uns 
dine Ordre vom Koͤnig, daß wir dabin nicht wie- 


der kommen folten, weil er ſein Land nicht bekannt 
machen wolte. Wenn wir aber wieder kaͤmen, 
ſolten wir mit Schiff und Guͤtern Preiß gemacht 


werden. Hierauf fuhr er nad) dem Lande zu, 

und wir begruͤſten ihn noch mit 3. Canon⸗ 

Schuͤſſen. of a J | | 
Den folgenden Morgen tar alles in Arbeit 

mit dem Ancker⸗Aufwinden, und Seegel zu rech⸗ 
| “= KB 
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te machen. Wir rieffen dem Garbon noc cy 
aDienju, und gruffetenihn nod) mit 7. Schuͤt 
fen. Er bedanckte fich mit Wincken. — 


Wir giengen alſo in Gee, und kamen gluͤck⸗ 
lid) nach Panama. Untertvegens hatten wir Feine 
fonderliche Begebenheiten, als daß wir mand)s 
tal an ein Eyland um uns zu erfrifchen ane | 
landeten. Von Panama gieng ich fiber Land — 
nad)Portobello, und von dar nad) Sevilien. Da 
id denn meinem Freund diefes, als was rares 
zuſchickte, und erwarte mit eheſten eine gute 
Uberfegung von meinen andern Manufcri- 
pten, die idy dem genetaten Lefer gee 
trreulich tiberliefern will, | 
A Dieu. 
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| Berlags- CATALOGUS 
os Derjenigen Buͤcher, — 
SBelihe — 
Georg Chriſtoph inser ; BuchHandler | in 


| Leap gig verleget, und bey ihm in — an 
| aben lepny. , | 





Av Paul. medicina critica ſ deciforia. 4. | 

Ejusd. confilium de inftitutionum medicaruin emen: 
datione. 12. ) 

Ammersbachs Hein. neues Ebraͤiſch⸗ Griechiſch kareiniſch 

und Lyutſches BC-⸗Buch. 4. 

Amyraldi Mof. Betrachtungen uͤber den Zuſtand derGGlaͤr 
bigen nach dem Töde. 12., 

Anleitung gue Hauß⸗ und Hertzens Andacht, welche ein 
Chriſtl. Haus⸗Vater mit ſeinen Kindern und Geſinde 

anſtellen, zu welcher auch ein treuer Informator ſeine 

ihm anvertraute Jugend anfuͤhren fan, mit einer Bor: 
rede Hn. D. Gottl. Friedrich Seeligmanns. laͤngl. 12. 

Antoni Paul. D. Coangelifives aus: Gefprdd) von ber — 

Erloͤſung. 13. 

Apologia Arndiana , Dei Schutz Briefe su Chriſtl. Eh⸗ 
renRettung des zaſtreichen Theologi, On. Johann 
Arnds. 8. 

Appelii Fo Fuft. Tabacibibulus medicinz tyroriibus fumi. 
ſugus. 8. 

Arnds Fo. acht geiftr. Zucher vom wahren eprint 
in groß 8. mit Kupfern, | 

“Bjusd. Informatorium biblicum, beutfeh, 12. 

a myfterium de incarnatione verbi, ‘ober bas aroſe 
Geheimniß der Menſchwerdung des ewigen Wor⸗ 
tes. 12. 

Ausuſtini Aur. Enchiridion in ufum miudioſe juventutis, 

eum prefatione, . de ftudio Theologie, Dn, D. Adami 
Rechenbergi. i. 

Baxters Richard. die rechte und wahre Cathol. Kirche nach 

ihrer eigentlichen Mature und Beſchaffenheit beſchrie— 

ben. 8. ye unter der Preffe. 
oa if Ejusd. 


Ejusd. Ehren⸗Gedaͤchtniß in einer Leichen⸗Rede und Lob 
Spruche aufgerichtet, nebft einem Verzeichniß (einer 
heraus gegebenen und uͤberſetzten Buͤcher, ins Teutſche 
uͤberſetzet von Herr D. Pritio. 8. 
— Iſt unter der Preffe. 

Beemanni Chriſt manuduct. ad Latinam Linguam. 8. 

beerenſprungs Siegm. Vorſtellung, was von Zechen und 
Tantzen nad dem Worte GOttes zu halten fey. 4. 

Hug. Erklaͤrung der Worte Judæ v. 19. Fleiſchliche, die 
keinen Geift haben. 4. 7 
Behrens Sam. Rudolph. wohlgegrindete Tantz⸗Kunſt. 12. 
mit Kupffern. oe, 8 | 
Bernds M. Adam Frage,ob im Himmel einmal auch leibl. 
Ergoͤtzlichkeiten ſeyn werden in einer Predigt am 2. poſt 

_ Trinit. bejahet. 4. a 7 

Ejusd. Predigt von Kriipeln, am 12. pot Trin. geh. 4. 
Ejusd. Pe. oon großmuͤthigen Chriff, am 25. pot Trinit. 
- Sehalten. 4. |” — | 7 
Ejusd. DaB die Bibel GOttes Wort fey , wider die Athe⸗ 
iſten ꝛc. am 18. poft Trinit + 
Ejusd. Das 172080 Faber, als ein que Jahr, an bem 1720. 

bon wegen gefegneter Erndte folennen gefeyerten 
Dan: Fef— am 17. pot Trinit. in einer Predigt be: 
Meadhtet. ge — | 

Enid, GOttes Gleiches mit Gleichen, oder Peena “Talio- 
nis und Strafe der Wiedervergeltung, ant 4 polt Tri 

nitat. ineiner Predigt gezeiget. 4.n721. 

Husd. Predigt, von der wahren Gottgelaſſenheit, uͤber 

die Worter. Petr. 5. v. 7. 4. 

Ejusd. Davids Spruch: Ls iff alles gantz eitel, PL 14: v. 

96. in einer Predigt gezeiget 4. . 

Fjusd. Saͤen und Erndten dev Kindet GOttes gus Gal. 6 

b.9. in einer Erndt⸗Pred. vorgeſtelleite. 

Ejusd. unterſchiedene Reden, mit welchen der Anfang zu 
den neu⸗ aufgerichteten Catecheten⸗Amte in Leipzig ge⸗ 
macht worden | hebft dex erſten Predigt, ſo am ĩ. poſt 

—— 2. in der dex renovirten Peters⸗Kirche zu 

Leipiid gemacht worden, 4. — 

—  ® — 


Hyasd, Quellen und Urſachen des vielen gotelofen und 
ſuͤndjgen Lebens, fo beutiges Tages unter denen Chri: 
ſten hexrſchet undin Schwange gehet, in einem befon: 
Hern Jahr Gange in der Peters Kirche su Leipzig nach 
Muleitung der Sonn und Feſttags-Evangelien entde 
cEet and geseiget.4. ee, 
Beſchreibung des machtigen Koͤnigreichs Krinke Kesmes, 
- welded cin Theil des unbekannten Sudlandes ausma 
chet.8. mit Kupffern. eo 
Blyers Andy. treue Information beg gewiſſens ber) ded 
ngewiſſen Reichthums und Handels, Erwerb und 
Gebrauch zu beobachten, mit eingemiſchten curieuſen 
Lehren und Hifforien.8. F— 
Biblia, die gantze Heil. Schrifft mit Here D. Phil. Jacob 


Speners Vorrede. fol. | 


* ' 


Bocks Friedr. Wilh. Gud Son-guten Juͤdiſchen Lehren. 8. 
Brenners Peter Johanſen, gewefenen Schwedifchen Probjls 
zu Wafa; Abſchieds⸗Predigt, fo ev auf den Gerichts— 
Platz, als evden 15. Gul. 1720.50 Stockholm enthau⸗ 
"eee werden folte , sum Volck gebalten, nebſt dem pein 
üchen Urtheil, deffen Portrait, und der Execution in 
Küpffer > 
Burmanni Petr. Oratioin humanitatis ftudia,habita Ment. 
Febr. 172. cum magiftratu Academico abiret. 4. 
Chriſt Beſcherung (ſchoͤne) und herrliches Weihnachts⸗ 
Geſchenck, in einem erbaulichen Geſpraͤch zwiſchen beh⸗ 
rer und Kinder, Gon der Geburth des lichen JEſus— 
Kindleins. 12. 1721. ee | 
Chytrei Dav. Oratianes de ftudio Theologiz , una cum 
‘differtatione de orthodoxiaJudz Ifcharioth.4. 
Clerici Joh. Unterfuchung des Unglaubené, darinnen 
die allgemeinen Schein⸗Gruͤnde und Urſachen derer 
Unglaͤubigen, mit welchem fie die Chriſtliche Religion 
zu verwerffen, ſich unterſtehen, unterſuchet und ge 
pruͤfet werden, nebſt einem Send⸗Schreiben, in. welchen 
die Wahrheit der Chriſtl. Religion erwieſen wird, aus 
den Frantz. uͤberſetzet, und mit vielen Aumerckungen er⸗ 
laͤutert und vermehrt. 8. Uf unter der Preffe. usd 
a Hiysd 


. 
Reyes 


⸗ 


Ejusd, vernuͤnfftige Abhandlung von der Meynung, die 
man unter denen wieder einander ſtreitenden Chriſten 
erwehlen ſoll, qus dem Lateiniſchen uͤberſetzet, und 
mit Anmerckungen vermehrt g. | 
. ift unter der Preffe. | 
‘ Cobérs Gottl. Sonn -und Feſttaͤgliche Fruͤh⸗Glocke, ste 
‘Auflage, 8. - | 

Cohaufen Fob. Heinr. Satyriſche Gedaucken von der Pica’. 
Nafi, oder der Sehnſucht der luͤſternen Rafe, d. i. von 
dem heutigen Mißbrauch und fchadlichen Efe deg 
Schuupff⸗Tabacks. 8. J 

Conringi Herm, Opus de finibus Imperii. Notas, que re- 

- centiores finium controverfias eorumque mutationes 
& hodiernum corum ftatum, juxta diverfas, recenfesque 
Europxconventiones pacificas exhibent, addidit Chriff, 

Gottfr. Hoffmann, J. U. D. & in Acad, Lipſ. P. P. 4. 

: — Sub prælo. 

Ejusd. exercitationes Academicz, de Republica Imperii 
Germanici, auctæ & emendatz, cum Summaris & indi- 
cibuslocupletiffimis. 4.- Sub prelo. 

Ejusd, Tr. de pace civili, inter imperii religione diſſiden 

tes, perpetuo confervanda. 4. 8 

Cornelius Nepos, cum philologicis, hiftoricis, criticis & 

‘ politicis notis & tabellis.analyticis & chronologicis 
Georg. Cafp, Kirchmaieri. 8. 713. 

Crameri Day. Schola Prophetica, articulorum § 

_ Apoftolici e Prophetis excerptomim. 4. 

Craflelii Fob. Vorſchlaͤge gu heilſamer Verbeſſerung ber 

allgemeinen Chriſtl. Kinder: Bucher und oͤffentlichen 
Schulweſens. 4., a? as. 

Elsholtii Fob. Sigism: Antropometria gi ¢. Fig. 

Husd. Ars deftillatoriacuriefa.8, © © 

Eniinciata & Confilia Juris unterſchiedener Rechts s Se. 

lehrten, beruͤhmter Facultæaten, und Schoͤppen⸗Stuͤhle, 

uͤber beſondere und im allgemeinen Leben vorfallende 

mercwuͤr dige und dubiceſe Caſus, zuſammen getragen, 

und mit Anmerckungen erlaͤutert von Putoneo I. Sarg. 
Von dieſen kommet monatl. i. Stick heraus. 


R2- _ Fran 


% 


⸗mbolij 


* 


Franckens Aug, Herm. Schrifftmaͤßige Lebens-Reguln 1b 


te Auflage. 


“Bjasd. Glaudifhes Gedenck Bidhlein. 12 


Freylinghaufens Fob, Anaft. Pflicht der Beleidiger und 
Beleidigten, in einer Predigt ,am 6. poft Trinit. vor, 


geſtellet.4. 


Ejusd. Nachfolge GOttes in ber Vergebung der Sinden, | 
in einer Predigt am 22. pot Trinit. vorgeſtellet. . 
Fritſckens Aba/v. Chriftl. und. erbauliche Gedancken von 
der Ewigfeit.r2 : | 

Fusd. Catalogus feiner heraus gegebenen Theolog und 


politiſchen Bucher, fo wol in Latein-als Teutſcher 


— Sprache. 12. 


Puhrmanns Aug. Rettung der dliten wahren Cheifll. Ca 
tholiſchen Neligion.s. — 


Geſpräaͤch zwiſchen einem Chriſten und Juden uͤber den 


— 


VEpruch Ela. VIL 14.15.16. 40 | 

Grabau, Baron vow Fob. Fridr. philoſophiſche Gedancken 
Aber den uralten Stein der Weifen 8. | 

Grammondi Hiftoria Galliz. 8. 

Grunbdlegung gu einer realen Kirchen⸗Hiſtorie Alten Le: 


ed fiaments. ey 
| Bartranfti Balth. Chriftologia. 8. | . 


Det Hollaͤndiſche Robinfon Crufoe, oder bag Leben Her 


irich Texels, eines Hollanders, welcher 30. Jahr in der 


- einfamen Wildniß gelebet, 1721. 8, mit Kupſfern. 
Hugonis Herm. R. P. Piadefideria, editio nova, cum fig 
_ ris. 8. Colonia. oe 


_ Stem cum prefatione Fob, Heur. Ernefti Posfeos P, P. & 


 Redoris Thom. Lipſ. 8. c. Fig. 1721. | | 
Hulſemanni Fo. methodus concionandi. 8. 
Jacobi oh. Unterridyt von Gerichtlicyen Proceffer. 12. 


+ 


‘Tmmigs Chriſt. Jus Cambiale harmonicum Li pfiaco Mag: 
Aeburgicum, d. j. Zuſammenſtimmung des Churfuͤrſtl 
Eaãqhß in dee Sradt Leipzig und Koͤniglichen Preuß 


"eden in Hertzogthum Magdeburg publicisten Wech⸗ 
| | Qiusd. 


oo 3 (0) & 7 
Fyusd. Bier uvalte Kayſerl. Gnaden- Briefe uber die drey 
alljaͤhrlicher Leipziger Meffen, ingleidjen Nicder-und 
Srtappel- Gerechtigkeit, zuſamt beyder Roͤm. Kayſer, 
Leopoldi und Caroli VI. obiger vier Privilegien jung: 
ften Confirmationen, aud Koͤnigl. Poln. und Churfl. 
Saͤchß. Mandaten. 4. : | 
: IIſt unter der Preffe. 
Johns Theoph. Chriff. ndthiger Unterricht vor diejenigen, 
ſo zu Gevattern ſtehen wollen. 12.1720. 
Husd. auserlefene Kirchen⸗-Gedancken. 12. 
. deKempis Thom. nuͤtzlicher Unterricht von der Nadjfol: 
gung Chriſti, mit 115. Kupffern und auserlefenen Sinn- 
Bilderu. 12,1716. 5te Auftage. : 
Kirchen-Andachten, Leipziger in einen geiftr. und beque⸗ 
~ men Gebet: und Gefang: Sud beſtehend, mit faubern 
Kupffern.12. - , in. ee 
_Kirchmaieri Georg. de Phofphoris & natura lucis,nec nor 
deignecomm. 4. ~ | | | 
Klaufings D. Heinr. P. P. Theol. in Leipzig, ʒwey Refor- 
mations⸗Predigten, davon die erfteeeine Subels Prez 
digt, fo am II. Lutheriſchen Jubileo tiber 1. Tim. VI. 
| vi ian. An. 1717. in Wittenberg, dic andere aber cine 
: Untvitts Predigt; die am Reformations-Fefte 1719. itt 
der Pauliner⸗Kirche su Leipzig aus Joel. II. v.23. gehal⸗ 
ten. 4. 1720. | . 
“ry Balth. Ghvifil. Meditation pon der Zand: 
ucht 


Be ee | | 
Krantzens M. Friedv. Gorrl. Predigt vor Reiche und Wee 
me, in Mangel und theurer Zeit, am Sonntage Læta- 
re in ber Peters Kirche su Leipzig gebalten. 4.1720. 
ar Foach. D. Aufrichtige Nachrichten, complet 10, 
eile. 8. | = 
NB, Denenjenigen, fo hiervon Ordnungen fehlen, und ſich 
ſolches complet anſchaffen toollen, dienet suv freundl. 
Nachricht, dag von dato bis infiehende Oſter⸗Meſſe 
1721. annoch eingele Cheile zuͤhaben, nach diefer Zeit 
aber nicht mehr eingele, fondern alle 10. Ordnungen 
zuſammen, und alſo complet su — ſeyn wird. — 
MS 


4 


(0) m 


keben Robinfon Crufoe, 2. Sheil. 8. 1721. mitKupfern 
keben und Avanturen Henrich Texels, eines Holldnders 
welder 30 Jahr in der einfamen Wildniß gelebet. gy - 
i 178r.mit Kupffern. | a, oe > 
Lipfii Juſti Politica. 12, | . : 
Locks Fob. verminfftiges Chriffenthum, oder daß die 
Chriſtl. Religion, ſo wie fie uns in der Heil. Schrifft 
vorgeſtellet, veeriinfftig fey, aus dem Englifthen ing 
Teulſche uͤberſetzet. . 
Iſt unter der Preſſe. ea 
Lutheri D, Mart. sffentl. Glaubens-Bekaͤnntniß 12. 
Mennlings Job. Chriſt. Grabmahl der Chren, dad iſt 
Leich⸗Reden. 4 17009. . ee 
Ejusd. geiftl. Gee-und Meer: Compag, b. i. geiſtr. und 
bequemes Gebet⸗und Gefang: Bud vor Reifende sur 
Geeldnal re Be. ays 
Meiſneri Balth. de praftantia & dignitate Chriftianiy4. - 
NMineraliſches Gluthen, doppelter Schlangen⸗Stab, Mer- 
curius Philoſophorum, und langer und kurtzer Weg zur 
Univerſal- Tinctar. 8. Se _ 
MNiſelli Fob. Unterricht vor Reiſende. 12. 
Molleri Mare. Chriffl. Lebens und fel, Sterbe⸗Kunſt. 8. 
J 4fe Aiuflage.”. ax . : 
Mufeum, neueroͤffnetes, oder dienl. Anmerckungen aus dee 
“Theol. Cafuali, morali und curiofa &e. 14. Theile, 
nebſt Regiſtern = si _ 
_NB. Hierbey hat man gleihfals denenjenigen, fo hievon 
eintzele Cheile haben, zur Nachricht melden ivollen, 
daß, woferne fie diefes Journal ſich gu completiren 
geſonnen, binnen dato und Oſter⸗Meſſe 1721. es bee 
werckſtelligen, und $42 ihnen manquivende Oeffaun- 
gen anſchaffen moͤgen, weilen nach gemeldter Zeit 
_ Feine eintzele Theile mehr gu haben ſeyn werden. 
Nachricht von dem Naths's Collegio gu Leipzig, wie 
ſolches von Anno 1200. bid 1718. geftandert, und fid 
- noch igo befindets Bon Georg Chriftoph Wintæorn, 
Ober - Leichen- Schreibern za Leipaig gufammen Gf? 
lragen. fol. | | Neu 


| Glo) * 
Neu Teſtament mit Latein, Gloffen. br. u.ldngl. 12.” 
N. Teftament. Gree, vid. Teftament. 
Olearii Jo. Theologia moralis exegetica & cafuifties. fol. 
Pauli Marc, Veneti de regionibus oriental:bus Libri III. acs 
cedit Haithoni Armeni hiftoria orientalis. 4. . 
Paulini: Chrift. Frane. obferyationes med. phyficz, rarx 
felecte & curiofe. 8./ : : 
Perl Baum), dex Philofophifthe, dad Gewddfe der 3. 
Principisn , gu deutlicher Erfldrung des Seeing der 
Wein. 8 . 2 
i Iſt unter der Preffe. 
Peterfin Fo.Eleon, Hertzens⸗Geſpraͤch mit GOtt. 1. yee. 
Cheil. 8. mit Kupfern. 3¢e Aufl, 
Fjusd, 3. Theil, 8. - _ = 
Pfanners 705. Klage uber die Verſtockung derer Chri⸗ 


ſten. 12. 
Pidtets Bened. Paſt. & S.S. Theol. Prof. Gen. etbauliche 
Unterredung eines frommenZuhoͤrers mit ſeinem Seel⸗ 


* 


ſorger, worinnen allerhand heilſame Vorſchlaͤge, zu 

Befoͤrderung det wahren Gottſeligkeit abgehandeit, 
und die darwider lauffende vorgefafie Meinung. grind: 
lid) widerleget 2c. werden, aus dem Frantzoͤſiſchen &- 
berfeget, und mit einer Vorrede von der {pecialen und 
privat Geelen:Gorge eines Predigers vor ſeinezuhoͤrer 
verſehen bon M. B. g. | | 

; Iſt unter derPreffe, 

Prætorii Jo. Chiromantia. 4. 

Eusd. Ruͤbenzahl. re. — 

Pſalter Davids mit Lutheri Vorrede, Gloſſen, Concor⸗ 
dantzen. br.und laͤngl. 12. 177. 

Pufendorfs Sam. Freyherrn, Pflichten, welche cin Menſch⸗ 
et mag nun ſchlechterdings als cin Menſch, oder als 
ein Buͤrger und Unterthan betrachtet werden , nad) 

der Vorſchrifft des Gefeges ber Natur in Acht sunehs 
men bat , auf eine deutliche und ungezwungene Ma⸗ 
nier ing Teutſche iberfeget, und mit Anmerckungen 


Derieheh von L. Chriftian Sainen. 8. 
Sf a, Preffe, .. 


‘ 


4 ' Rat- 


— 0) 
Raifonnenr, det ungluͤckliche, tiber allerhand Sraarsaun’ 
gelehrte Sachen, wobey vicle allgemeine Irrthuͤmer, 

Vorurtheile und Laſter twelche den Menfeheit von un: 
terrſchiedenem Stande, in der Fugend, in dem maans 

lichen tind bohen Alter ankleben, enrdecFet werden, vor: 

geftelletvonP. - - - Erfig Probe, in 8. 

| Von diefem kommet Monathlich ein Stuck heraus. 
Raifonnementt ejniger curieufen Perfonen, uͤber das unge 
mein reiche Gold⸗Bergwerck tu Ufrica, 8. 1720 : 
Reflexions uͤber Mr. Law. neues Syftema der Financen 8 
Richteri G. Friedr. Objectionum contra phyficam divinam 
' ” —. Rudigeri vindiciz 4. | 
Rivini D. Ang. Quir. introductio generalia:. in rem herbar - 
riam 12. 1720. editiotortia, = J 
Satyræ tres Menippez. L. A. Seneca aeTonoAoKuvawals | 
vt Lipfit foninium, P. Cunæi fardi venales, recenfite & n& 
tis perpetuis illuftratz 8. 1720 
Schadens M. Joh. Cafp. geiſtreicher und erbaulicher 
Echrifften eſer Band, in welchen 1.) die Frage: 

Was fehlet mir nod)? 2.) Was muß ich hun, daß ich 

felig werde? NB. Dieſer neuen Edition in 8. und 13ten 

Auflage iff des fel. Autoris Lebens⸗Lauff vorangedru⸗ 





WA cket. 
Ejusd. geiſtx. Schrifften anderer Band, in welchem 
a, Die Sinleitung zum wahren Chriſt enthum. 
2. Gine Anleitung und Unterricht, wie man die Bibel 
mit Mugen und Erbauung lefen fol. — 
ig. Der Kinder GHetes geiftlidyes Schatz Kaͤſtlein und 
guͤldenes ABC. | 
Fjusd. geifte. Schrifften dritter Band, in welchem 
"5 Cine nuͤtzliche Anweiſung ‘gu fruchtbarer Betracht. 
tung der 6. Tage⸗Wercke. a F 
2. Erbauliche Feſt Geſpraͤche ams. Weyhnach ts⸗ O⸗ 
fern: und Pfingſt Feſt. va anit 
3. Das Beicht Bidlein, darinnen bes Beichten 
Betrug und Gebrauch Geſpraͤchs⸗Weiſe in a. Lheile 
vorgeſtellet. a | 
. : 4. Eine 


— At k,n 
4. Cine Chrift!. Haus Riche, mie Eltern und Herr’ 
ſchafften ihren Kindern und Gefinde EOttes Wort 

zu Hauſe beybringen ſollen. 
Ejusd. gelſtr. Schrifften vierdier Band, in welchem des 

ſeligen Autoris Miſcellan-Predigten enthalten. 8. 
1721. 

Husd. Lehr⸗und Troſt⸗reiche Send Schreiben. 8. 1721. 
Schertzeri Fob, Ad. Selecta Rabbinico-Philologica. 4. 
— zum Cabinet der geheimen Schatz-Cammer der 

atur, 8. | 
Schneiders Dan. Paft. Prifung Schwenckfelds und Ver: 
tbeibigung der UugfpurgifdenConfeffion und Lehre Lu- 
theri. 4. — 
Ejusd. Erleuchtung berer Menſchen, alé eine hodithenre 

Evangeliſche Gnaden:Wohlthat, in einer Predigt am 

Feſt Maria Neinigung vorgeſtellet. 4.. 
Hjusd. Reinigung derer Menſchen durd) das Slut JEſu 
Chriſti, in 2. Predigten am 13. und 14. p. Trinit. vor: 
geftellet. : . : 
Schrammi Fo. Maur. Tra& fingularis de vita, Scriptis & 

_ morte horrenda famofi Athei Julii Cefaris Vanini, 8. 

editio Rda,. . ; 

Ejusd, Obadias Propheta explicatus &vindicatus. 4, 
Septalins Lud. de ratione Status, cum Tabellis Synopticis 

Dn. Thomafit. g, a gee 
Sions-Stimme , die deiſtliche, oder Leipsiger und der be: 
nachbarten Orten auserlefenes Kirchen-⸗Geſang Bud; 

worbey zugleich cin bequem Gebet⸗Buͤchlein, bic Paßi⸗ 

ons⸗Hiſtorie, Pſalter Davids und Hiſtorie dev Zer⸗ 
ſtoͤrung Jeluſalem. laͤngl. 12. rece Af. 
Speners, Pail, Fac, noͤthiges und nuͤtzliches Leſen der Heil. 
Schrifft. 12. 
Ljusd. vaͤterl Vermahnungs⸗Schreiben an ſeinen Sohn 
in Leipzig. 12. ar. 
| HFusd. Inveftitur-Predigten. ~ | 
Staats-Compagnie, die gelehrte und galante’, welche ih⸗ 

, 8¢ Reflexiong uͤber quewdytiged und einbeimiſches 

ce: 


00) 
Theologifd: und Politiſches, altes und neues, loͤbl. 
und ſcheitbares, kluges u. albers der curieufen Welt in 

verſchiedenen Diſcourſen unparthenifcl) communiciret, 
auch ber alte und neue Bicher ein kurtzes doch grinds 
liched Urtheil Faller. 1.2. 3. 4te Affemblée. 8. 1721. 
NB: Hiervon kommt Monathlich ein Stuck 
> > ; heratus. | 
Staritii Fo. neu-bermehrter Helden⸗Schatz. 6 Cheile. 12, 
Stegmanns, Fofue geiftreicher Tractat pom. wahren Chris 
ſtenthum. 8. | : os 
Student, der in ſeiner Jugend wolluͤſtige und verkehrte, 
endlich aber durch dic Gnade GOttes wieder bekehrte 
und fromme Student. 12. | 
Stockmanns Ern. Bibl. Real-Concordanz. der 49 Bibli⸗ 
ſchen Vorreden und 2229. ordinar-Gloſſen Lutheri. 4. 
Strauchii Fo. Diſſertationes juris puhlici. 4. 
de Superville Daniel, Diener des Worts GOttes zu Rotter. 
dam, erbauliche Predigten uͤber unterfchiedene Texte 
der Heil. Schrifft, aus der 5. Frantzoͤſiſchen Edition 
ing Teutſche uͤberſetzet von M. J.M. 4. 9° 
so, _ Ift unter der Preffe. | 
Teftamentum Novuia Grecum cum Prefatione nova Da, 
D. Ad. Rechenhergi, ed, Vta. 24. — 
Vanini Jul. Caf, famoſi Athei vita & mors horrenda. 8. 
Editio 2da. wea — — 
Vorrede uͤber die allerbeſte Predigt, fo in ber gantzen Welt 
zu bekommen, nebſt der Predigt. 12. 
Anterricht vom Studiren, wie es insgemein nicht recht 
angefangen werde, und tie es recht anzufangen und 
zu continuiren ſey · i c·. 
Macercichs, noͤthiger, vor diejenigen, fo su Gevattern 
fiehen wollen, in Frag und Antwort gewieſen. 12. 


7) ane a 
Urtheil, peinliches, des geweſenen Schwediſchen Probſts, 
Peter Johanſenbrenners nebſt ſeiner auf dem Gerichts⸗ 
Platz gehaltenen Abſchieds⸗ Predigt. J ··· 


Wagen 


| (0) & | 
Wagentfeils Fo. Chriſt. vortrefflicher Tractat, von Bekeh⸗ 
rung eines jungen Printzen. 4. ; 
Husd. Benachrichtigungen tegen einiger die Juͤdenſchafft 
angehende wichtige Gadjen. 2. Shcile 8, 
Webers M. Fo. Georg. Predigers in Weyhmar, daß die 
Suͤnder hohe Zeit haben, GOttes Gnade zu fucken, 
in einer Buß und Faſttags⸗-Predigt qué Ebr. 12, v.15, 
su Leipzig geseiget. 4. | on 8 
Wintzers, Geory Chriffoph, Ober-Leichen-Schreibers 2 
Leipzig, Reverendifimum Minifterium Lipſienſe 
Oder eigentliches Verzeighniß derer Prediger , 
welche ſeit der Reformation Lutheri bis bicher, 
bon Ao, 1539. bis 1721. gum PredgeUme allbier in 
Leipzig beruffen, wie ſolche darinnen entweder afcen- 
diret, auch geſtorben, ober anderwaͤrts vociret wor: 
den, ingleiden gegenwaͤrtig annoch leben, aus glaub⸗ 
wuͤrdigen Nachrichten zuſammen getragen. fol. 
| _'. Iſt unter der Preffe. | 
Wunder⸗Glaube zweyer Rauffleute, Taméens und Joh. 
breſens. 12, — | | 
Zenners Gorefr,.ney Europa, oder die-alfe in der neuen 


Denen iebhabern von faubern Frantzoͤſiſchen Kupfferſti⸗ 
chen dienet anbey zur Nachricht, daß ein ziemlicher Bors 
Fath dergleichen, ſo von denen beruͤhmteſten Mirc ge⸗ 
deichnet undgeſtochen worden, bey mir verhanden, und 
um biligen Preis su haben fennd. , 





An den 
Bud binder. 


Der Titul pom Hollaͤndiſchen Ro- 
binfon , ‘nebft Henrich Texels 
| Kupffer ift smien Pag 110, und 
it, einzuhefften. 


EROTEMATA: 
MISCELLANEA, 


7 Couriewl vee 
—D4 


und denden | 


Beantwortung 


aus denen 


Bewaͤhrteſten Autoribus 
nuͤzlicher Gemuͤths⸗Vergnuͤgung b 
muͤhigen Stunden mit Fleiß zuſammen 
getragen und mit nothigemt 
egiſter 
verſehen von 


IOHANN CHRISTOPH 
ee ___ schole Nordh, Patr MRS” 











vaien⸗ Michael Ley er / Buch andler 
“tw duiden (Ne mab 


— nergochEdelge⸗ 
bohrnen / HomEdlen / Veſfen / 

Hochgelahrten und Hochweiſen / Hoch⸗ 
| Ehewrdigen ah Hochgelahrten 


DM. Rohan © Gunther 
GF o ff mann 


Hn. Andreas Lerchen, 


Georg. Ehriſtoph. 
FMurhagen / 
On. bition Erneſt. 


f 
Hy. Johann. Jauland. 
Ricolans. Walther 


d'ehn / 
silterfeits Hodanfehnliden Herrn 
Buͤrgermeiſtern der Kapferi. Freyen Keichs⸗ 
Stade Nordhauſen / und hdd: meritirten 
PATRIA PATRIBYS, 





“pale 
HERKRN 


Sohann Shut, 


Seiner HochFuͤrſtl. Dural. gu 
Gadfen» Gotha Wohlbeſtalten Obers 
Steur⸗Commilſario zu Friedenſtein / und Ober⸗ 
iia = Cofperonty : 


Hoodinebrende Herrn Pathen. 


Pipa 


7 OH, BALTHASAR 


Meinhardt / 
Des hieſi igen Minifterii Primario und 
Paftori gu 8. Nicolai und Confiftorii. 
7 Aſſesſori &c. &c. 


Und 
HEKRM . 
M. JOH, HENRICO 
SPindervaters / 
Paſtori ‘gu S, Blafii und Confittoris 
Aflestori, wie aud) des Hiefigen 
Waiſen ⸗ Haufes Admi- - 


: niftratori 
Ke, &c. 


Wie denn auch 
JOH, GCACHBHIMO 
MEFIEKO, 

Beruͤhmten Polyhiſtori, und unſerer 
wohlbeſtalten Schule zu Nordhauſen 
hoͤchſt⸗meritirten Rectori, 
Meinem ehmahlig geweſenen 
treufleißigen PRAECEPTORI. 


Und endlich 
S58ERRR 
JOH, BRISTIANO 
Weber/ 
Bey unſerer Wohlbeſtalten Schule zu 


Nordhauſen hoͤchſt⸗ meritirten Con- 
Rectotĩi, 


Meinem ehmahlig geweſenen 
treufleißigen PRAECEPTORI, 
Meinen allerſeits 
Hochgeneigteſten Hn. Patronis 
— und J 
RPochwerthgeſchaͤtzten 
Goͤnnern und Befoͤrderern. 





Mienifici , Hoe elge 
bohrne / Hoyelabece und 
Hochweiſe / Hoch⸗Ehrwuͤr⸗ 
dige / und Hochgelahrte 
Herrn⸗ 


Hoch zuEheende Patroni 
—— 


ze * hat von fee langen 
| — Jahren her Ein Hoch⸗ 
goes Fer Magiſtrat 
bicter Kaͤdſerlichen Seven — 





Zuſchrifft. _ 
Stadt Nordhauſen ungemeine und 
hoͤchſtruͤhmliche Corgfalt actras 
gen / daß nicht allein Respublica 
Civilis , fondern aud) Scholaftica 
in gutem Flor und Wachsthum 
moͤchte erhalten werden: Denn 
Schulen find ja freylich bie Semi- 
naria Und Pflanggarten/ in welchen 
mancherley edle Baume gepflantzet 
und ergogen werden / bie da der Re- 
publique gu ihrer Seif herrliche 
Fruͤchte geben koͤnnen. Solche hohe 
Sorgfalt und Wachſamkeit habe 
aud nach meiner Wenigkeit hoͤch—⸗ 
ſtens zu ruͤhmen / indemich Krafft 
derſelben in unſerer alhier floriren⸗ 
den Stadt⸗Schule von Kindheit 
an in Kunſt / Wiſſenſchafft uͤnd 
Tugend bin unterrichtet und ergos 
gen worden. Sie / meine aller⸗ 
ſeits Hochgeneigteſte Herrn / 
babe 


* 





| Zuſchrifft. 
haben es auch niemals laſſen fehlen 
an gelehrten / fleißigen und auff— 
richtigen Lehrern / welche der ſtudi⸗ 
renden Jugend gleichſam als dort 
ber Thurm Pharos den Geefah: 
renden durch den Schein ihrer Ge 
ſchickligkeit / Weißheit und Klug— 
Heit vorgeleuchtet und den Wey 
gu loblidjen Kuͤnſten und Wiffen- 
{chafften unablagia gezeiget haben, 
Beſonders iſt es cine hoͤchſtruhm— 
wuͤrdige und recht Waterliche 
Wohlgewogenheit / daß IHRO 
HochEdl. Hoch Edl. mit der 
een Schul⸗Freyheit die ſtudiren⸗ 
de Jugend verſorget / daß ſte mit 
gar wenigem Gelde viel Gutes crs 
fernen/ und bis zu den Academi- 
ſchen Scudien perfectioniret werd? 
fan Und alle ſoſche Gluͤckſelig— 
Kifer und vaͤterliche Vorforge have 
auch ich in meinem Curſu Schola- 


ſtico 


— — 


i Buftbrifft, 
fico 20. Jahr hindurch / und was 
hod) daruͤber iſt / genoſſen. Auch 
kan ich ohnmoͤglich mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen / daß mir binnen ſol— 
der Zeit vieleGuty-und Wohltha— 
ten aus dem ChoroSymphoniaco 
zugefloſſen / ſo gar / daß ich dadurch 
hauptſaͤchlich nicht allein meine 
wenige Studia Scholaſtica treiben 
und abſolviren / ſondern aud) endl. 
vermoͤge derſelben meine Studia A- 
cademica continuiren koͤnnen. 
Worzu noch dieſes koͤmmt / daß die 
Ehre gehabt 2. Jahr hindurch bey 
Ihro Hoch · Edelgebohrnen / 
dem Herrn Buͤrgermeiſter 
Moffmann / meinem Hochzu⸗ 
Ehrenden Herrn Patrono 
und Befoͤrderer alsPacdagogus © 
zu leben / da ich denn viele wee 


| Zuſchrifft. | 

che Gutthaten in DERSSELS 
BERN Haufegenofien. Vor aller 
andern aber iff fa auch billig als 
cin feby hohes und groſſes Benefi- 
cium angufehen/ daßlF. Hoch Ed⸗ 
ler Magiſtrat vor nunmebr 2. 
Jahren nechſt Gott mid meiner 
gegenwaͤrtigen Provinciae docend 
Scholaſticac vorgeſetzet / mir und 
meinen wertheſten Herrn Collegen 
das Salarium um ein ziemliches 
augiret und verbeſſert / und auch 
hierinnen recht vaͤterl. vor mich ge 
ſorget haben. Sn welchem Amteich 
nicht allein biß anhero durch Dero 
hohe Manutenenz kraͤfftig bin ge 

ſchuͤtzet worden / fondern ich Habe 
aud von Ihnen / meine Hod 
geEhrteſte Herrn Infpecto- 
res, wie auch HochgeChrteſter 
HerrPathe / HochgeEhrteſter 


— Zuſchrifft. — 
yr.Rector u.ConRector 
viele Kennzeichen einer befondern/ 
obwohl unverdienten Gewogenheit 
geſpuͤhret / welche ich billig publice 
albiee mit Sandbabrem Munde 
ruͤhmen mug. Dannenhero ers 
kenne mich wegen folder koſtbahren 
Woblthaten und recht Vaͤterlichen 
Gewogenheit hoͤchſt verbunden / 
und werde niemahls ablaffen mit 
allen erſinnlichen Dienſtleiſtungen 
ini unterthaͤnigſter Devotion. ſolche 
nach Vermoͤgen zu demeriren. Da 
ich aber bißanhero hierinnen lauter 
Unvermoͤgen geſpuͤhret / und keine 
Gelegenheit erſehen koͤnnen wobey 
ich ein iges rexpteco meiner Danck⸗ 
barfeit declariren und an den Tag 
legen moͤchte; So habe dennoch 
boricho. die Kuͤhnheit mir nebmené 
und bey annoch daurender Neu⸗ 
Jahrs⸗Zeit zum wenigſten mit ete 

F at 4 nem 


7 Zuſſrifft. 
nem munere chartaceo erſcheinen 
wollen. Solches iff nun gegens 
woaͤrtiger Fasciculus Erotematum 
mixtorum, oder vermiſchte Fra— 
gen / welche id) anictzo als cin 
ſchlechtes Praͤſent Meinen aller⸗ 
ſtits HochzuEhrenden Herrn 
Patronis und Hochwerthge⸗ 
ſchaͤtzten Goͤñernund Befoͤr— 
derern zur Bezeugung meines 
Danck/-⸗und Dienſtbefliſſenen Ge 
muͤthes nebſt allem ſchuldigen Re⸗ 
ſpect und Veneration offerire und vor 
HERO Liebreiche Augen nieders 
lege / in ungezweiffelter Hoffnung / 
STE werden dieſes Werckgen 
HERO geprieſenen Guͤtigkeit nach 
geneigtſt auff⸗ und annehmen / und 
mid) dabey Ihres hohen PATRO- 
CINII ferner wuͤrdigen. Ich epee 

| | ml 


Zuſchrifft. ro 
mit dem Wunſche / daß Ihnen als 
lerſeits der Gott aller Weißheit 
ferne2 wie bis anhero von obẽ herab 
die Weißheit geben mole die un 
ſeinen Shronift ¢ deß fie ſtets om 
Ihnen ſey / und mit Shnen arbeite 
in Ihren hohen Verrichtungen / 
Expeditionen und allen Amts An⸗ 
gelegenheiten. Er kroͤne Sie fer⸗ 
ner mit allerley Geift-und leiblichen 
Seegen. Er laſſe Cte flets zur 
Zierde Freude und Wachsthum 
unſerer Wertheſten Vater Stadt / 
sum Gedehen unſerer Schule und 
der Gelehrſamkeit / zur Proſperitaͤt 
und Vergnuͤqung ſelbſt eigener 
hohen Familien und zur pute 
aller getreuen und rechtſchaffenen 
ratrioten biß ouf ſpate Fabre 

Unter ſeiner Vaͤterlichen prote 
ction 





€tion aden und * wo⸗ 
mit verharre 


NMagnikfici, Hoch Edelg⸗ 
bohrne / Hoch Edle / Ve 
ſte / Hochgelahrte und 
Hochweiſe / HochEhr⸗ 
wuͤrdige und Hochge⸗ 
lahrte even 


DEO 


| ‘Mordh.denLo. Jan, 








Dienfoerunde 
3oh. prior eidb 


ERA AAT daw hed 
* 


— ——— 


Rach Standes und Ehren⸗ 
Gbvbuͤhr GeEhrter Leſer / 


Ine recht noͤthige Vermah⸗ 

WX nung war es / welche Doct Der 
com> Apoftel Paulus an ſeinen 
ery reht(haffenen Sohn int. 

A Glauben den Timotheum 
abgehen ließ/ da er ſagt: Der thoͤrichten 
und unnuͤtzen FRAGEN entſchlage dich: 
denn du weiſt / daß ſie nur Zanck gebaͤhren 
Es wird jederman hieraus leichtlich 
ſchlieſſen koͤnnen / dag Paulas nicht alle 
und jede Fragen wil gemieden wiſſen / 
fintemahl SKAGEN in auten und 
a Dingen eine redt lobliche Sa⸗ 
deit. Wie mancher iſt durch zeitiges 
FRAGEMN gelehrt worden / zu einer 
guten Erfabrung wud Ertantuit sf | 
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\: ma 
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f 


Voaorraede. | 
men/ daß er hernadmahis mrederunt 
anderehatlebren und unterrichten fone 
nen / wie ſolches aud) die. bekandten 
Verſe austweifen - 

Multa rogare, rogta tenere s rctente 
 docere, 
_Hactria discipulum faciunt fuperare 
_- * Magiſirum. 
— das iſt: 
Vile Dinge fragin/ das Gefragte wobli 
behalten / das Wohlbehaltene andere wie 
der lehren / daſſelbe machet / daß offt ein 
Schuͤler kan ſeinẽ Lehrmeiſter uͤbertreffen. 
Und thun dieſerwegen diejenigen wohl 
welche / tenn fle von ihren Lehrern un⸗ 
terrichtet werden / nicht immer bey ih⸗ 
LeMaures eda bleiben / wre jene Schuͤ⸗ 
fer des Philoſophi, ſondern wenn fie 
es offtermahls nicht vollig apprehendi- 
fet nnd verſtanden / oder ſonſt noc eine 
Preconceptam opinionem . hegett/ 
cin ihren Lehrer fragen/ und um mely 
‘ere Erklaͤhrung anhalten. Es wil a 
Her vornemlich der Apoftel Paulus it 
‘pbangezogenen Dio tadein und ganty 
Lich widerrathen die thoͤrichten und un⸗ 
noͤtzen Fragen / Dennenberg geo 


| | Porrede. | 
det Er in der Original oder Grund⸗ 
Sprache zwo artige Epitheta, nemlidy 
pocass das ft / naͤrriſche und gottloſe 
Fragen / bie da wider die Reguln der 
Gottſeligkeit lauffen/ingleidhben amedev- 
rus, Das iſt Fragen / die da gar keine 
Beſſerung nod) gutem Unterridt gee 
ben / aud) einer guten und erbahren 
Disciplin gang entgegen ſind / derglei⸗ 
den damahls in der Schule des Simo- 
nis und ber denen Judentzenden neuen 
Chriften hauffig aufgeworffen tourdens 
undauf die Bahnfahmen. Die Urſa⸗ 
dhe aber / warum man folthe meiden 
ſolte ftehet gleidy dabey wenn es heift: 
Denn du weiſt / daß fie nur Zanck gebaͤhren. 
Er nennet in ſeiner Sprache gaͤr zierlich 
ſolche Quæſtiones rixoſas oder E treit⸗ 
Fragen uavass das iſt / Streitigkei⸗ 
ten nach einer Metaphoriſchen und 
verbluͤmten Redens Art / indem Er 
nemlich die eitle Aoyouaxia⸗, das iſt / die 
Wort⸗Zaͤnckerey / da ma n nur mit der 
Zunge fechtet und ſtreitet / gantzlich twill 
removiret und hinweggeſchaffet wiſſen. 
Mir deucht / daß jener Sende Ariftore- 
les faſt hiervon Sententiam Parallelam 

a, be gehabt / 


Vorrede. | 
| Qebabt/ Benen Bote ins Lateinifae i 
erſetzet / alfolauten: Hominis eruditi 
officium eſt, now maiorem in differendo 
quaerere fubtilitatem » quampro rei tpsi- 
as, dequa aifferitur, natura, das iſt: 
Einem Gelebreen komme zie daß ex im di⸗ 
Aputiren keine groͤſſere Subtilitas ſuche / als es 
der Sache Art und Beſchaffenheit / wovor 
geredet wird / erfodert. enn nun je 
mand wider dieſes pecciret / fo Fan es 
freylich nicht anders ſeyn / als daß deſſel⸗ 
Hen Fragen von Paulo gar recht genen⸗ 
net werden Zarxpane axradeuns, dag iſt / 
ineruditæ quæſtiones, ungelehrte / un⸗ 
weiſe und ungeſchickte Fragen / die da 
nur Sand und Feindſeſigkeit gebahren, 
Gegenwartiges Syftema Erotema- 
tum, ober wie Sie Rubric zeiget: Zro- 
temata ‘Miscellanea , prelentiret und 
ſtellet and vor mancherley Fragen/ 
doch iſt wohl zu glauben / daß dieſelbi⸗ 
gen nicht koͤnnen reteriret werden ad 
quæſtiones daaudiures Kinutiles » it 
maſſen fle hoffentlidy Durdy GHites 
Gnade einem und dem andern werden 
nüutzen konnen. Hiernechſt aber wil ich 
nicht hoffen / daß mir Jemand J 


| Vorrede. 
linterfangen als eine eitele xerodoziay 
und Ruhmſucht werde auslegen / als 
ob man ſich hierdurch einige Gloir, oder 
wie man fonft fagt/ Laureotam in mu- 
ftaceo ſuchen wolte / denn ein folder 
Sinn if von mir weit entfernet/ fone 
bern id) beFenne vielmehr / daß ih fol- 
des ha uptſaͤchlich dem groſſen GOTT 
zu Ehren / und meinem Nechſten zum 
Dienſte vorgenommen. Sintemahl 
ich Offters in erbahrer Geſellſchafft bey 
ſolchen ——— die da von ftuciren 
und gelehrten Sachen kein groſſes Fait 
machen / habe wahrgenommen / daß ſie 
viele falſche ldeen ynd concepre hegen / 
und bißweilen eine Sache / die da gut 
und lobens wuͤrdig iſt / tadeln und ver⸗ 
werffen / hingegen aber cine verdaͤchti⸗ 
ge und boͤſe Sache loben / und faſt biß 
anden Himmel erheben / und meznen/ 
ſie urtheilen hierin gantz gewiß und oh⸗ 
he Tadel. Dannenhero habe mich in 
dieſem Werckgen bemuͤhet / denenfelber 
moͤglichſter maſſen ſolche falſche præiu- 
dicia/ das iſt / uͤbele vorgefaſte Meinun⸗ 
gen zubenehmen. Doch moͤchte wohl 
let noch Jemand objiciren und ein- 
La | werffen: 


¢ 


— Vorrede. ma 
Wher ffen: Es find ohne dif Bucher ges 
hug in Der Welt/und man fiehet fo un 
zehlig viele Foetusingeniorum erudito. 
rum in denen Sudladens dag man keine 
mehr zu defideriren hatte; Es iſtwohl 
wahr / und man Fan ſich i gar wohl 
beſcheiden laſſen / doc ift auch dieſes 
wahr/ daß offt viel und groffe Buber 
Der gelehrien Welt flr Wugen peleget 
werden / die da incinem fehr koſtbahren 
Preiße ſtehen / und alfo vor gemeine 
Leuthe niche geſchrieben finds nechſt 
_ dem findet man aud) viele Buͤcher / die 
Da praͤchtige Rubriquen, aber ſchlechte 
contenta haben / und den begterigen 
Lefer offtmahls in fufpenfo oder im 
Zweiffel laſſen / daß man wohl modte 
ſagen / wie dort in Der Prætatiop deg un · 
partheiſchen Bibliothecarii ſtehet: 

Tn pulchri Jituli nimium ne crede 

| colerz, 
Sieh nicht anden ſtoltzen Schein / 
Wo der Inhalt ſchlecht mag ſeyn. 

Dannenhero dieſes mein Propoſitum 
und Fuͤrſatz geweſen iſt / mit dieſen we⸗ 
nigen / doch deutlich ausgearbeiteten 
Bogen GOtt und meinen Tester 


Worrede. 


Dietren/ nach dem Maaße des Verſtandes / wi 
es GOtt verliehen / und nad Erforderung de 
Chriptlichen und wohlabzielenden Schuldigkeit: 
Inmaſſen kleine und ſchlechte Dinge dffters aud) 
was gutes jeffeGuiren und wircken koͤnnen. 
Wie id) denn auch faut der Rubrique nicht fur 
Haupt ⸗Gelehrte geſchrieben fondern meiſt fur 
ſolche Perfonen/ Die da in ein uAd andern Cas 
en einige Untermeifung und Unterricht verlans 
gen / und aud) von ndthen haben. Weßwegen 
id) aud) nicht ſchuldig bin mit dieſem oder jenem 
Theon, Der qué guten Sragen Zancl+ Fragen 
machen moͤchte / in Streit⸗Schrifften mich 
einzulaſſen. Uberdiß bin id) niche in Abrede / 
daß des Scherai Sprach⸗Schule mich gu. dies 
fem Werckgen meifientheils animiret und auffe 
gemuntert hat / zumahlen id) aud) aus derfelberr 
in Den Oven erſtern Decadibus einige Fragen 
entlehnet und mit einigem Zufag illuftriret ‘i 
be. Wolteaber jemand pon Neid und Miß⸗ 
gonſt angeRammet ſeinen Geiffer auf dieſes 
Werck dusſchuͤtten / deßwegen / weil man Feine 
rechte OvOnung in demſelben haͤtte oblerviret / 
ſo dienet Dguenfelben zur Antwort / dag man 
aus gewiſſer Urſache ſich an keine Cormexion dep 
Materien binden wollen ( beddrab / Da auch der 
gemeine Mann in Discourfen co nfusè bald auff 
dieſt bald auff iene Materie ver fällt / und alfo 
(tines Eigenſchafft und Capeui gar gleicd koͤmt. 
_ © cliche 


— Vorrede. oe 

Schließlich wil ich auc geſtehen / daß ich viele 
Lateiniſche Formulen und Términos mit fleiß 
immiscirtt/ aber auch alfobald dabey verteuts 
ſchet habesaus der Urſache damnit mander illi- 
teratus umd gemeiner Dann einen (olden Ter- 
minum verficheu lerne. Solte diefe Centuria 
ihre Liebhaber finden/ fo werden kuͤnfftig gel. 
SHits noch cine oder zweye nachfolgen. Du 
aber geehrter Sefer brauche es zu deinem Nutzen / 

und gedencke meiner im 

beſten. | 
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Hat denn Oit einen 


Fs Cil Gott das ale 
WXlerhoͤchſte Gut / ia 
WNwiG@iy der Augor und Stiffter 
— allier ſo wohl irdifcher als 
himmliſcher Dinge ity fo 
iſt wohl nicht unbäüllig / 
* daß wir von Demſelben 
den Anfang machen. Wenn wir denn nun 
gegenwaͤrtiges Erocema beantworten wollen fo 
Fonnen wir weder aus dev heil. Gebrifft / nod 
Aus Dev Natur barthun / daß GOSS einen 
Anfang haber (ondern diefes lehret uns die heil. 
Schrifft / dak GOtt ein ewiger GOtt ſey⸗ 
ſo wobla parce ante, als “wd à parte — 
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2 Miscellan. Fragen. | 
tis Der von undencklicher and unergruͤnd— 
licher Ewigkeit her iff: und auch in alle e⸗ 
wige unermeßliche Ewigkeit GOee blet: 
bet V. 90. Jener wolte GOttes Urſprung 
abſonderlich die Dreyfaltigkeit das Drey 
ins / und Ems Drey waren / vermoͤge 
finer Bernunfft ergrubeln / mufte aber in 
Erblickung eines Knabens / dev da bey einem 
groſſen Meer ſaß / und daffelbe in ein darneben ge 
machtes Srublein ſchuͤtten wolte / lernen / dab 6 
ein unmoͤglich und vergeblich Ding ſey. 
Ein' jede Creatur 
Hat ihre Grentz und Spur 
Wo ſie ſich angefangen/ 
Nur / ob wirs gleich verlangen / 
Bleibt unbekannt die Friſt/ 
Was GOttes Urſprung iſt. 


Fe denn die eit auch vor 
_ Gott eefaffen worden! 


Cg 28 Wort ZEIT mugs gar wohl diftio- 
we cuiret und unterfdieden werden vor dem 
Worte EBIGKEFTs Denn die Ewigkeit 
ift eine Zeit obne Zeits Deren Anfang gar mide zu 
erforſchen / noch zuergruͤnden ift s die Zeit aber hat 
ibven Anfang gtnommen zugleich mit de 
Schoͤpffung / da GOtt nach ſeſnem unerfor{dy 
dichen Rath / Weißheit und Willen bebo 


Cen.I. Dec, J, 


hatte cine Melt aus Cliches sumadheny fiches 
fofieng fich and) die Beit mit Derfelben any drum 
leſen totrin frontifpicio Codicis facti, oder: im 
Lingange der heil. Schrifft: Im Anfange 
(huff GOtt Himmel und Erden / vas it: 
primo inttanti temporis, oder : pri- 
mo puncto temporis. In dem erſten Blicke 
oder Beginnen der Zeit / da ſchuff GOtt Him⸗ 
mel und Erden. Dort fagt Auguſtinus: 
In tempore vivimus & quid tempus 


‘proprie fic, ignoramus, das it : Wie 


lebers in Der Zeit / und wiſſen doch nicht / 
was eigentlich die Zeit ſey. Und anderswo 
fageter: Quid eft tempus? fi nemo ex 
me quærat, ſcio, fi querenti expli- 
care velim nefcio » Was iff die Beit § 
wenn mich Niemand fraget / fo weiß ichs / 
wenn ichs aber einem / der mich fraget / er⸗ 


klaͤren ſoll / ſo weiß ichs niche. Es haber 


— 


auch Die Philofophi hin und wieder Definitiones 
gemacht von der Zeit und find dod) nod) niche 
darinnen einig weres am beſten getroffen hats 
doch iſt dieſes beſtändig wahr und unumſtoͤßig/ 
OR Die Zeit abgetheilet wird in Praterituw, Pre 
fns& Buturum, das iſt; in die vergangene / 
gegenwaͤrtige und sukiinffrigesert. Wels 
Mes aber bey GOtt eine andere Heft affenheit 


hat / denn fiir GOttes Augen find alle Zeiten 
hur eine Seit oder Blick in welchen Er alle vers 


SANGEHE und zukunfftige Dinge ſiehet gegenwär⸗ 
con a tig 


4 Miscellan - Sragen 

NEE A | 
tig.befiche. Arends Wah. Chrift.Cap.6. Ja caus 
| (end Jahr find fir GOtt wie der Tag dev 
geſtern vergangen iſt / und wie eine Nacht⸗ 
wache rf, XC. V. 4. Welches auc) Max.Rev, 
Dom, M. Kindervater in (einen Gottgew. 
Nebenſtunden wohl erflabret hat Dec, x, 7. p. 
288, ſeqq. Ingleichen fan foldyes aud von denen 
heil.Gottes / die ſchon wuͤrcklich jetzo die Selig 
keit beſitzen verftanden werden / welche von Feiner 
Zeit wiſſen / und beliebt hier die ſchoͤnen Worte 
des feel. Neandri aus feinen Menſchen⸗ Spie⸗ 
gel p. 305. beyzufuͤgen / da Er ſetzet: Gletdys 
wie GOtt von Peiner Zeit / keinem Cage/ 
keiner Stunde woiß / alſo wiſſen auch der 
Glaͤubigen Seelen von keiner Zeit/ dieweil 
fic bey GOtt ſeyn / denn wer bey GOtt iſt / 
und Friede und Freude hat im H Geifte/ 
der weiß nicht / was Zeit iſt / ſechs tauſtnd 
Jahr deuchten ihn niche ſechs Cage lang 
ũnd wenn Adam am Juͤngſten Cage auff⸗ 
erſtehen wird / Moſes und die Propheten / 
die etliche tauſend Jahr unter der Erden 
geſchlaffen / wird ihnen eben ſeyn / wie einem 
{ck laffenden Menſchen / der auf den Abend: 
um des Seigers neun zu Bette gehet / und 
ſchlaͤffet die gantze Nacht hindurch / hoͤrct 
keinen Geiger / weiß von keiner Stunde / 
ſchlaͤfft ohne auffwachen bis auf den 
Morgen / wm ſechs oder fuͤnffe / und wenn 
er erwacht / ſo deucht ihn / er babe kaum ev 
ne Stunde geſchlaffen / wolte gerne laͤnger 
no - ſchlaffen / 


Cen. I, Dec. I. 5 
ſchlaffen / und fpriche: Siehe da / wie iff die 
Nacht ſo balde hingegaugen / es iſt ſchon 
Morgen worden / meinte ich doch / ich were 
raum eingeſchlaffen. Alle irrdiſche Dinge nun 
ſind der Corruption und dem Verderbniß dieſer 
Zeit unterworffen / wovon auch dort der Heyde 
Ovidius ſchreibet: 

Tabida conſumit ferrum lapidesque 
an vetuſt as 
Nullaque res maiis tempore robur ha: 
bet, 


Der ſtrenge Qeiten-Qahn verzehret 
| _ Steir und Cifen 
Wer kan ein flarder Ding/ als wie. 
Die Zeit iſt / weiſen? 

Nod) ſchreibet er lib. 15, Metam, Tempus e⸗ 

ax rerum » tuque invidiofa vetuftas ; 

omnia confumitis &c. Die Fett und das 

Alterthum frifE alle Dinge 3. Welches. die 

Heyden auch ehemahls abgebildet- haben. unter 

bin Bilde des Gaturnts welder Kinder ges 

zeuget und Diefelbigen wieder verſchlungen und 

gefreffen haber / welches dahin zielet / daß die Zeit / 

gleich wie fie alles produciret und herfuͤr bringet / 

uid endlich alles: wieder conſumĩre und auff⸗ 
ibe, | 


Die Zeit fieng ehmahls atr/: 
Und wird ſich aud) wohl enden/ 
a Wenn 


6s Mifcellan- Sragen 


Wenn jene Geuers Mahe 
Dieß in fein Nichts gehracht / 
Was nur gemacht von Handenz 
Drum ſuch die Tugend⸗Bahn / 
O Menſch / in dieſer Zeit / 
Bedenck die Crwigkeit! 


% & 
: * 
⸗ ⸗ € 

Iſt denn de Welt im Fruͤh— 
ling oder im Herbſt erſchap⸗ 
fen worden? 

SYS Kabbaliften, [Dag find einige Gelahrte 
we unter den Juͤden geweſen / welche vermoͤge 
Der Kabbala, das iſt / nad) dev Ausrechnung de 
Buchftaben dieles und fenes ſuchen und erzwin 
gen wollen/ maffen das Wort Kabbala her(tany. 
met von air) welches bedeutet eine Nennung 
da man jedweden Alphabets Buchſtaben in ge⸗ 
wiſſer Geltung annim̃t] haben durch bas Teme: 
ra Dett erſten September heraus gebracht ; So 
wollen auch D, Calovius ehmahliger Prof, Theo 
logiz in Wittenberg / und eben daſelbſt D.Serav- 
chius in ſeinem Breviario, und andere gelahrtt 
Maͤnner behaupten / daß die Welt in dem Herd 
= worden/ ex fubfrata caufa, ober aus 
bengeftiater Urſache / weil fa die Fruchte auf den 
Baͤumen fich (hon — batten / da — 
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Cen, LDec.1. 7 
und Eoa erſchaffen worden, Viele gelehrte 


Theolosiund Kirchen⸗Paͤter wollen evinciren 
und beweiſen / es waͤre eben dDagumahfi der Fruͤh⸗ 
ling geweſen / allein / fo hatte ja das erſte Jahr rer 
Schoͤffung zweymahl muͤſſen Fruͤchte tragen / 
per Conſequens hatte GOtt ſeine Ordnung vers 
andert / welches nicht wahrſcheinlich. Es kan 
aber dieſe Frage nicht apodicticè, oder nach bes 
weißlichem Grunde der Wahrheit deterwiniret 
und beſchrieben werden / ſondern nur probabili- 
ter / muthmaßlicher Weiſe / weil uns die heilige 
Schrifft hiervon nichts berichtet. Welche aber 
dir Fruͤings Zeit sur Schoͤpffung fuͤr geben / al- 
legiren Den locum ex Gen. i. v. 31. Alles wae 
GOtt gemachet hatte / war ſehr gut; Dane 
nenhero ſey auch zu ſchlieſſen / daß COtt zu dee 
Erſchaffung dor Welt die beſte Jahres⸗Jeit 
deſtiniret und darzu gewidmet habe. Unter als 
ler Jahreszeiten aber waͤre ia der Fruͤhling die 
allerſchoͤnſte / anmuthigite und gu der Qeugung 
und Wadsthumn aller Hinge die gelegenſte und 
beqvemite Beit sumahlens da cs auch hieſſe: 
daß die Erde gegeben habe allerley grines 
Kraut Gen. .XXAI. welded aud bey dex Fruͤh⸗ 
lingszeit zugeſchehen pfleget. 
Laß ſeyn / daß wir nicht wiſſen 
Den Tag / die rechte Jahreszeit / 
.DaGgott hat dieſes Rund bereit / 
Laßt uns nur ſeyn befliffen* 


8 | Miscellan- enan-Fragen 


au ~ Qy dencken an den F Tag/ 
ent man nicht twiffen mag / 
Wenn ——— — wird ein⸗ 


Und fuͤr den suber bid) brin⸗ 


Laßt uns auf guter Wache ſtehn 
Und aller Laſter muͤßig gehn. 


* Eatrt unus dies ub obſer ventur omnos 
ates, 


Woher hat GOT ſeinen 
Nahmen? 


De int hoͤchſten Werth und Ehren af 


em / Wort GOTT flammet ohn alter Zweif⸗ 


a fe Hee pon Dem Worte SUX wie denn der 


HErr FEfus ehemahls zu dem Pharifaͤer ſprach: 


iemand iſt gues dem der einige GOtt/ 
nehmlich orivinaliter und efſentialiter, dav iff’ 

| urſpruͤnglich und weſentlich. Dock werden 
aud) die Glanbigen und frommen Ehriftet 


GUT genennet / allein NB. nicht vow ſich (elbtt 


als wenn ſie ex propriis viribus, oder aus eigenen 


Krafften koͤnnten fromm ſeyn / fineemabl alles 
Tichten und Trachten des menſchlichen 
bertzen boͤſe iff von Jugend an und or 


/ i 


Cen, tf. Dec, f 9 
dar Gen. 6. v. y. “Ja wer wil einen Reinen 
finden bey denen / da keiner rein ff. Hiob 5, 
Sind ſie nicht alzumahl Suͤnder und man⸗ 
geln des Ruhms / den Sie fuͤr GOtt haben 
ſollen. Ja / da iſt keiner / der Gutes thue 
auch niche einer; Sondern fie werden GUS 
genennet impueative yder apprepriative, nehm⸗ 
lid) zueignungs⸗Weiſe ¢ weil fie all ihr Vermoͤ⸗ 
gen fromm gu feben von GOtt erlangen und 
empfangen / als von welchem alle gute und 
vollkommene Gaben berab kommen / Jacl. 
Naturaliter in ſpiritualibus fumus 
mortui, Der natuͤrliche Menſch vernim̃t 
nichts vom Geiſte GOttes / es iſt ihm eine 
Thorheit und tan es nicht erkennen. Ja 
natuͤrlicher Weife koͤnnen wir aus eigenen Ver · 
moͤgen und Kraͤfften nicht das geringſte Gute 
efeGuiren und quswircken. Sonſt ſcheinet 
wohl nicht einer kleinern Betrachtung wuͤrdig 
iu ſeyn Daf faft bey allen Volckern / und faſt in ale 
it) Sprachen dev hochgebenedeyete Nah⸗ 
me GOttes mit 4. Buchſtaben ausgeſpro⸗ 
chenund geſchrieben wird / weßwegen Er genen⸗ 
net wird: nomenzreayeapetaroy , dad iſt / 
cn Nahme beſtehend aus 4 Buchſtaben; 
denn bey den Hebraͤern heiſt 8: ayy jeho⸗ 
Vah ; bey den Chalddern: mx, Eloha; bey. 
den Syrern auch Mode, Elohas bey den Ae 
thiopibus Mons Amlau; bey den Affyrerns — 
Wins Acad; bey den Griechen: Gece, Thee 

oss 
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Os 5 bey Den Aegyptiern: Oad9, Thoyth; 
bey den Perfianern Suey, Syre ; bey den La- 
teinern :. Deus; ber den Staltdnern : Idio; 
bey den Gpanierns Dios; bey den Frangofens 
Dieu; bey den Deutſchen und Cngelanderns 
GOtt oder God: bey denen Magis: Orſi; bey 
Den Polacken: Boog yon Bog; das its Fuͤrch⸗ 
tedich; bey den Dalmatiern und Illyriern: 
Bogi oder Boog; bey den ehemahligen Sarace⸗ 
nen hieß er: Abed; bey Den jetzigen Mahume⸗ 
tanern oder Tuͤrcken: Alla; bey den Indianern: 
Zimi; bey den Wallachen: Zeül; bey den 
Singeues : Odel; bey den Ungarn: Iſten: 
welches Wort aus der Griechiſchen Gprache hers 
ftammets und mufte billia auff dieſe Weiſe gee 
ſchrieben werdens nemlidy lee, von dem Verbo 
ens, das heiſt: ich bin von mir ſelbſt / oder 
ich beſtehe von mir felbf—. Dannenhero {ae 
get ein gerviffer Autor weilder Rahme GOttes 
ben allen Volcfern ein Tetragrammatonift/oder 
yor 4, Buchftabert beftehets fo ſchlieſſen wir / daß 
Er GOTT cenennet werde / weil Er ein Weſen 
hats und dod) Srey unterſchiedliche Perſohe 
nen in Dem einigen Weſen find, 
GOgttiſt alleine Gut / 
Stets heilig iſt ſein Weſen / 
Der nichts als Gutes thut / 
«Und Gates hat erleſen. 


ft 


Allein 


— Exr Decl it 
Allein wir Menſchen Kinder 
Sind nichtig / und nur Suͤmder / 

Und wenn wir ja was Gutes haben / 

So ſind es warlich GOttes Gaben. 


Woher koͤmmt das Wort 
Herr? _ 


GES (cheiner/ als kaͤhme es her won dem Latei- 
niſchen Worte HERUS, das heift cin Herr / 
oder von dem Griechifchen yeas, Heros, das ift 
cin Heldy cin fuy andern Leuten hochbegabter exe 
cellenter, fuͤrtreflicher und anſehnlicher Mann⸗ 
der fur andern gemeinen Leuthen eine Præ-Emi- 

‘nenz, Prærogativ und Vorzug hat. Das Grie⸗ 
chiſche Wort 7 cas aber/ wollen ſie von dem Leo 
brdifehen HOR, Horim deduciren und herletz 
ten/ toe'ches eigentlich ſoll bedeuten einen Herrn 
in weiſſen hellglaͤntzenden Kleidern / dafuͤr 
man eine Reverenz und Scheu tragen muß. Da⸗ 
hin zielet auch D. Lutheri Uberſetzung des Didi 
Gen, 49. Daer GOtt den HErrn einen Held 
nennet / menn eg heiffet: Es wird dasScepter 
— nicht entwendet werden / noch 
ein Meiſter von ſeinen Fuͤſſen / bis daß der 
Held komme ꝛc. Item, Der Held in Iſrael 
leuget niches und gereuet thm nicht 1. San, 
35 . Item, Guͤrte Sein Schwerd an —— 
eite 


\ 
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Seite: du Held / und zeuch einher 2c. Tim 
45. Ve 4. 5. 


Was bedeuten die Woͤrter 
Jeſus / Chriſtus / Meßias 
und Salvator ae 


As ein Jedes unter dieſen Woͤrtern fuͤr 
eine Bedeutung habe / kan man erſehen 
und nachſchlagen in dem Deutſchen Catechiſmo 
welchen ©. Ehrwuͤrdiges Minifteriam alhier in, 
Nordhauſen Ao. 1712, ediret hat / pag. 140. 14ls, 


x 
- | 
xy 4 ere e , 
Was iff Emanuek fie ein 
Wort? 
GN Siefes iftein Hebraiſches Wort / und wird 
ew Jeigentlidy geſchrieben Immanuel / das: 
heiſt GOtt mit uns; dahin ziehlet auch. 
Paulng Rom, 8. v. z2. Iſt GOtt far oder mis 
uns / wer mag wieder uns ſeyn. Sonderlich 
aber wird das Wort. Immanuel nur im Al⸗ 
ten Teſtamente bey dem ẽſaia geleſen / nemlich 
im rten€ap, v. 14. Siehe / ein Jungfrau iſt 
ſchwanger / und wird einen Sohn gebaͤh⸗ 
ren / den wird fis heiſſen Immanuel 
“pe Was 
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Was bedeutet Paſſion und 
Crucifix ? 

PAtoit cin Lateiniſches Wort / und beden⸗ 
tet ein Leiden. Crucifixus ebenfalß / und 


heiſt ein Gecreutzigter / oder ein Bild des Ge⸗ 
creutzigten / mit Dem Creutze. 


— 


Woher koͤmmt das Wort 
Weiſt? | 
(HEISE wi man her-deriviren und leiten 
NX pon GENEN / oder vielmehr Durchge⸗ 
hen / das ift/ penetriren / durchdringen / uber alle 
und in allen Dingen ſeyn / ohn einiges Aufhal⸗ 
ten / wie wir ſolches mercken an der Lufft / an 
dem Geruch und andern Dingen. Weil aber 
nur GOtt eigentlich einig und wahrhafftig uͤber⸗ 
all oder allenthalben iſt / und beydes Himmel und 
Erden erfuͤllet Jer. 23. ſo wird das Wore. 
GEIST insgemein dem Herrn unſern Gott 
aſſigniret und zugeeignet / wie denn der HERR 
ſelbſt ſaget: GOtt iſt ein Geiſt / und die ihn 
anruffen / muͤſſen ihn im Geiſt und in der 
Wahrheit anruffen / Joh. 4. Wenn David 
Dort Die Ubiquicat und Allenthalbenheit des Wile 
gewaltigen BOttes beſchreiben wil / fo -faget evs 
HEri wo (oll. ich hingehen / oder as 
| | orf. 
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ben furdeinenGLGSC? Plalm, 139. v.7. 
Item; Jerem, 23. v. 24. findet man locum pa- 
rallelum, Meineſt du / daß fich jemand fo 
heimlich verberges koͤnne / daß ich Ihn 
nicht ſehe / ſpricht der HErr / Bin ichs nicht 
der Himmel und Erden fuͤllet. tem, Sap. 
.ftehet : Der Welt - Kreiß iſt voll Geiftes 
des Hetrn HErrn / und der die Rede kennet 
iſt allenthalben; Und in dem uten Cap. heiſt 
es: Dein unvergaͤnglicher Geiſt iſt in allen. 
Inſonderheit aber wird das Wort GEIST 
Der Dritten Perſohn in der GOttheit beygele⸗ 
get / und zwar deswegen / weil Er vom Vater und 
Sohne ausgehet / dannenhero wird Er auch 
genennet ein Geiſt des Vaters Matth. X, 20. 
und ein Geiſt des Gobnes/ Gal. IV. v.6, 
Ferner werden aud die Engel Geifker gee 
nennet/ bloß wegen ihrer fubtilens Dod gewal⸗ 
tigen und durchdringenden alacritdts Geſchwin⸗ 
digkeit und Unfichtbarfert / wie gu ſchen in. der 
Hiftorie pon dem Draden su Babel v. 32. feqq. 
Da nemlich des HErrn Engel den Propheten Ha⸗ 
bacuc mit feinem Brey aus Judaͤa big gen Ba 
bylon zu dem Daniel dev unser den Loͤwen ſaß / 
wie cin flarder Wind in einer unbegreiflidyen 

Eilfertigkeit hinfuͤhrete / und auch wieder zuruͤck 
an ſeinen Orth brachte / welded man auf die 
200, Meilen calculiren und ausrechnen wil, 
Dort fubrete der Satan den HErrn Chriſtum 
auf einen ſehr hohen Berg / und zeigete ihm alle 
Reiche der Welt und zwaͤr NB; in einem Augen⸗ 
Blick, Luc.4.V.J. ait 


Cent. I, Dec.t, 15 
~~ yEunfer GOtt ein Geift/ aa 
. Per alles fieht und horet, 
Wie uns bie ahrift felbft lehrets 
Go lebet allermeiſt 
In Furcht ihr Suͤn denknechte / 
Und ſehet auf das Rechte. 
# 


Was bedeutet Cherub oder 
CKherubim? 


S> © ver(tehet zwar Lutherus ſonderlich Ezech. 
10. v. 7, und andere Theologi mehr durch 
das Wort Cherubim ein ſchoͤn junges und 
liebliches Angeſicht mir Fluͤgeln welches als wie 
Cine gefluigelte Engelsgetalt auf dem “sacsneics 
oder Gnadenſtuhl hat feyn muͤſſen / wie zuſehen 
Exod, 25, 18. ſeqq. Ingleichen Exod, 37. 7. t 
Reg, 6, 23. Und hat eben die Bedeutung und Anz 
fehen gehabt / als wie heutiges Tages in unfern 
Kirchen die Engels: Kdpffe an den Cantzeln / 
Tauffſteinen und andern Zierrathen der Kirche. 
Ratione Etymologiz , oder itt Anfchung der 
eigentlichen Herflammung diefes Worts koͤm̃t 
es zwar obfcur vor / indem es aud) Die 70, Dole 
metſcher gar nicht uͤberſetzet haben fondern has 
ben es gelaſſen wie es iſt / nehmlich xeouCetpee 
Doch haben ſonſt die Ebraͤer gemeiniglich dafuͤr 
gehalten / daß das Wort Cherub zuſammen 9 
| - 
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ſey pon Dem Kaph fimil, gleichwie/ und >) 

Rubh, welches fie aus der Chaldaiſchen Sprache 
verdolmetſchet habeny daß es eben fo viel bedeu⸗ 
tete als Rabhia, Das iſt: einen Knaben / auf 
welche WeifeKeruph fo viel heiffes Gleichwie 
ein Knabe; dern fie meinetens daß die Engli⸗ 
{den Geiſter / dieda Cherubim hieſſen / daher 
Den Nahmen fuͤhreten / weil fle oͤffters in einer 
Knaben⸗oder Funglings: Geſtalt erſchienen wads 
ver. Und dieſes iſt eben nichts ungereiintes / 
maſſen man lieſet / daß ehemahls im Alten Teſſa⸗ 
ment die Cherubi in Knaben und Juͤnglings Gee 
ſtalt erſchienen / auch alfo geſchnitzel und gemahlet 
worden find. Und find frehlich die Ckerubicn 
welche Mofes auf Befehl GHetes machtey und — 
auf Die Bundes: Lade fegete / foldye gefluͤgelte 
Wenſchen Angeſichter geweſen / gleichwie auch 


Salomo dergleichen in dem Allerheiligſten des 


Tempels machen laſſen / in mannlicher Geralty 
daß die Lade Ded Bundes unter derfelben Fiugel 
Li at Allein R. Aben Esra wil mit 

ieſer Ecymologie nidt zufrieden ſeyn / immaſſen 
er uber Das Cap. III. Gen. nachfolgendes geſchrie— 
ben: Was das Wore Cherubim anlanget / 
ſo ſagen einige / das es eben ſo viel gelte/ als 
ES wos Ki narim, das iſt: wie die Kna⸗ 
Bess / welches in der Chalddifdyen Sprache heift: 
NAD Ke rabhja, ficut puer, gleichwie ein 
Knabe. Aber meiner Meinung nach / it es ein 
Wort Das von allen Geſtalten fan gebrauchet 


wverden; wie zu ſchen Exech. 1, jn dey Crfialtcb 








nes Ochſen. Biß 
dament welches erin denſelben Worten anzeiget / 
iſt aus dem Gebrauch des Woris Cherub in der 
heil. Schrifft hergenommen / weil nemlich dieß 
Wort gebrauchet werde von einer Geſtalt/ in 
welcher die Cherubim erſchienen ſind / die aber 
nicht geweſen iſt eine Figur eines Knabens / oder 
ſonſt eines Menſchen fondern eines Ocbſens / E- 
zech, X. Obbemeldter Aben Esra nun ſetzet zu 
ſeiner veritablen Meinung / daß Cherub herkom⸗ 
me von dem Radice Karab, welches in der heil. 
Schrifft nicht vorkommt und ungebrauchlich iſt / 
und foll ſeiner Meinung nach bedeuten allerley 
Geftale / welches gar gu general wares Dod 
wenn er cum reftriCtione ad {peciale fubjcCtum , 
nehmlich auf die Engel gezielet haben moͤchte / bag 
ſie allerley Geftalt.an fic) genommen / oder it 
maycherley Geftalt erſchienen waren / daß neml. 
ein Engel ein Cherub fey / er moͤge erſcheinen in 
Geſtalt eines Menſchen / oder in Geſtalt eines 
Ochſens / in Geſtalt eines Loͤbwens / Adlers und 
dergleichen / fo koͤnte man ihm darinne wohl recht 
geben. Andere ſagen nun auch / bag dieſes Ka- 
rab bedeute equitavit, er hat geritten / dieſes leh⸗ 
re auch ſelbſt die H. Schrifft / daß die Cherubi ein 
Wagen waͤren / worauf unſer Majeſtaͤtlſcher 
SHE ſitze / und fahre nach dem Pſ. 18/ io. Und ⸗ 
der HErr fuhr auf dem Cheruby ꝛc. Das 
Sitzen aber uber den Cherubim wird oͤffters von 
Gott gefaget/ ale Df 99/1. 1.Sam, 4. V.4. Je 

Sam. 6. V. 2. 2, Reg.19. 3 af. 3, Ghron, 33, Z 
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6, Pl.90.Vv. 2, Efa, 37. v.16, Gin gelehrter Awe 
tor unferer Kirchen wil die genuine und rechte 
Bedeutung diefes Worts a9 Karab, aus dem 
VerbojDerivativoy as Kirbel herleiten / wel⸗ 
ches bedeutet: DECKEN/ BEDETKENI 
bekleiden nat dem 15, Cap, ded 1 Buchs dee 
Chronic, v.26. und alfo bedeutet das Wort Ke- 
rub eben fo viel als Tecenren, den Bedecken⸗ 

den. Und waͤren die Engel daher fo genennety 
weil Derfelben Amt wäre / daß fle auf dem Befehl 
Gotttes decketen / und bedecketen / was GOtte 
zugehoͤret / und was GOtt wil bedecket und bee 
ſchirmet wiſſen; dannenhero waren aud) die 

Cherubim gemacht worden / daß ſie bedecketen 
die Lade des Bundes / iedoch aber unter GOtte / 
der aufihnenfiget / das iſt / als Diener unter dev 
Herrſchafft des allerhöchſten Beſchuͤtzets und. 
Herrſchers / alſo ſtehet 2. Chron, 5. vig. Und die 
Cherubim bedecketen die Lade des Bundes / und 
Exod. 25. v. 20. Nachdem Moſi war anbefohlen 
worden / daß er 2. Cherubim machete uͤber die 
Lade Des Bundes / fo wird derſelben ihe Are in 
Diefen Worten gezeiget: Lind die Cherubins 
follen thre Fluͤgel ausbreiten ober tiberber/ 
das fie mit ihren gFluͤgeln den Gnadenſt uhl 
HedecFen, Und diele lestere Meinung (cheinet 
wohl Die befte zu ſeyn / daß neh mlich die Cherubim 
wim bedecken den Nahmen haben / wodurch 
Denn dic heil. Engel aller dings wegen ihres Schu⸗ 
tzzeg ſind angedeutet worden. Conf, D. Seb, 
Schmidii Diatribe de Cherubim & Seraph. p. 
243. feqq. DB. 


ie 
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. DECAS IL * | 
Was Gedeutet denn Sera- 

phim? = 


—8 Jeſes iſt auch ein Hebe, Wort / und heii; 
ew Die Brennenden / oder die Glaͤntzenden / 
à rad.Saraphe das iſt / brennen / verbrenien / 
item: glaͤntzen und ſchummern. Esiſt die⸗ 
ſes auch vin Nahme der vornehmſten Engels und 
ziehlet dicfer Nahme auf die Qualitat und Cigens 
ſchafft dev Engels indem fie find feuriger/ das iſt/ 
glangender Natur / wie David ſaget: Du 
macheſt deineLngel zu Winden / und det- 
ne Diener zu Feuerflammen / Pf 104. Dore 
kahm ein Engel zu Petro ins Gefaͤngniß i einem 
Glantz oder Lichte. AG, 2. Sonſt berichten eis 
nige Kirchen⸗Scribenten / alg Ruffinus, Socrates 
und Theodoretus, Daf Die Aegyptier in der 
Stade Alexandria einen Abgott angebeter / ges 
nannt Serapis oder Seraphis , ijt vielleicht ei 
ne Sataniſche Nachaͤffung geweſen welder bey 
Denen Heyden viele fuperfliofe tnd abominable 
Abgdtterenenintroduciret und aufgebradt Hats 
ter maſſen Die Heyden den twwahren GOtt nicht ere 
fannten/ und hat alfo gleichſam alludiret auf das 
Engel⸗Wort SERAPHIM, Es war aber dies 
Bild von allerley glaͤntzenden Metallen und au 
von Pola gemacht / wurde endlich Hon denets 
Ehrijten unter dem erſten Chriſtlichen Kaͤyſer 

| ; 2 Cons 


( 


20 Miscellan-Gragett. 


Confantine M, ganglid) deftruiret / gevnicptet 
und verfidhret. , | 
Die treue Vothen- Schaar | 
+ Go voller Glang und Strahlen 
Gang ohne Ziel und Zahlen 
Uns ſchuͤtzet fur Gefabr, J“/ —/—/ 

Giebt uns GOtt an die Seiten / 
“ Wenn Teuffel uns beftreiten, 
Orum mus aud unfre Pflicht 
Sum Dane feyn abgericht. 


Was bedeutet das Wort Mi- 


chaél? 


Geir Diefes eben ein Hebraͤiſch Wort / und 


heiſt: Wer iſt gleich wie GOTT? 
Oder: Wer iſt GOtt gleich? dieſer Nahme 
fiehet'implicité oder verborgener Weiſe in dem 
zten Vers des Pf 113, und zwar in den erſten drey 
Wortens Wer fF wieder HErr unſer GOtt / 
Ser fic fo hoch geſetzet hat § Denn cs find 


in dem Worte Michaél dreyunterfchiedene Woͤr⸗ 


fer/als M1, das heift:. WER; CHA, dasifts 


GeEICH; und EL, das heift: GOSS; 


das iſt: Wer iſt glad wie GOre$ Es wird 
aber dieſer Nahme mehrentheils dem Sohne 
Gites als dem Schoͤpffer und Ene es 
: # , ; ; ie 


Sell 
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Engel affigniret und beygeleget / welche mit Ium 
wieder den Teuffel fuͤr Die Kirche GOttes ſtreiten / 
wie su ſehen iſt ban. X. 13. & cap. XI. 1, & cap. 
XILI. 1. item in Dev Ep, Jud. verf.9. und Apocal, 
i2. v.7. Michaél und feinesEngel ſtritten mie 
dem Drachen. Fainder Epiſt. Juda wird ec 
genennets ApxayxaG , Lin Erg: Engel. 
Sonſt hatuiren und glauben qud) einige Papte 
ſtiſche Scribenteng, diftin&e und unterſchiedene 
Choͤre und Ordnungen der heil. Engel / weldhes 
fie erweiſen und erzwingen wollen aus dem iſten 
Cap, der Epiftel an die Epheſer im arten Verficul, 
item, aus dem: C. der Ep. an die Coloff. v. 16. 
Nun iſt zwar nicht zu leugnen/daG eine Ordnung 
und cin Unterſcheid unter denen Engeln iſt / weil 
Paulus fagets, Thefl. 4. Der HERR wird 
am Juͤngſten Tage mit der Stimme des 
Ertʒ Engels hermicder kommen; aber or- 
dinis Angelici.quantitatem , oder wie viel ders 
ſelben Ordnungen ſeyn / wie fie heifer mdaens 
das kan ja kein Menſch ſagen / ſintemahl die heil. 
Schrifft hiervon ſtille ſchweiget / alfo muffen wie 
aud) davon ſtill ſchweigen / weil ſie es aber 70 
g, AaY defendiren/ ſo kan es feyn/ Dab die Sache 
etwa auf dieſem Fundament beruhet / weil viele 
leidhtein Catholicke in des Pabſts finen Him⸗ 
Mel gefehen / und ſolche Ordntingen gar genau 
mag abgesehlee haben / fedcredat qui velit. 


Wer iftwie unfer GOtt / 
. Der feine Kirdhe ſchuͤtzet / 
J B 3 Wenn 
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Wenn Angſt und Sriebfabl bliget/ 

Wenn ſchrecket Gurdt und Noth /⸗ 
Traun niche im Himmel rod tt 


7 Grinder 
; Kan dieſer GOtt ſeins gleichen findẽ. 
ose oo 
Was bedeutet den Gabrict 
und Raphaél? . 


| (G4 2oriet iſt ein Hebrdifih Wort und heiſſet 
NY die Staͤrcke GOttes / und wird dadurch 
her Engel Groͤſſe / Staͤrcke und Krafft exprimi- 
ret und angedeutet / darinnen fie erſchaffen finds 
wie fie Dent insgemein genennet werden die Ears 
ckenHelden / Pl 103. v.20, Es iſt auch Gabriet 
einer Der fuͤrrehmſten Engel / der die Zeit Des 
HErrn Meffiz und: Fohannis des Tauffers im 
Alten und Neuen Teſtament verkuͤndiget hate 
wit su fehett Dan. 9, v.20. ſeqq. item Cap, 10. 1 
12. und Luc. r. v. n. ſeqq. Raphael aber iſt 
auch cin Hebr. Wort / und heiſt cin Artzt Got⸗ 
tes / oder: GOttes Artzeney / wie zu ſehen int 
Buch Tobid. Dieſer Nahme Raphael ziehlet 
auch auf unſern theureſten Meſſiam und Heyland 
der Welt / da Er nehmlich unſer Artzt iſt an Leib 
und Seel / tie Er ſelber ſaget Txod. ry. Ich bin 
dein Arne. Yas es heilet fieweder Kraut 
noch pflaſter / ſondern dein Wort / — 
J : wel- 
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welches alles heilet Sap, 16, v.12. Item, Er 
ſandte fein Wort / das ifty ſeinen Sohn / und 
machte ſie geſund. Dannenhero fingen wir 
gar recht: in Artzt iſt uns gegebenꝛe. 


*. & * 
Was heiſt denn das Para⸗ 
dieß? 

GS bil eigentlich einen Luſtgarten / von 
Myrrhen und andern herrlichen Baumert 
und Kraͤutern gantz fruchtbahr / maſſen man 
ſolches wil her deriviren · von dem Hebr, Wore 
Parpes, a Rad, Parah, das heiſſt FRUCHS - 
bringens und Hadas heift ein Wipreen: Baume 
und wird diefes Wort Pardes gefunden Nehem, 
2. v. 8. Ecchi2,v.s. Cant. Sal, 4. v, 13. welches 
die 70 Dollmetſcher uberfeget haben mcea deer O 
Paradifas, das heiſt cin Luſtgarten wird 
ſonſt genennet Eden pon nda, voluptas , Lutte 
Ergetzligkeit. Dannenbero wird audy das emis 
ge Leben wegen der unausſprechlichen Luft genens. - 
net cine ParadieB Luc, 23, v, 43. und 2, Cor, Id, 
v. 4. it. Apoe.24 V. 7. 


Der Blumen ſchoͤnſte iery- 
Und Ausbund edler Fruͤchte/ 

Wie auch fo manches Thier 

Ergetzten ad Gefichte/; 





Ja 
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Ja Hertze / Muth und 
Im Paradieſes⸗Garten - 
Wo Adam blickte hi // 
Und alles muſt' auffwarten. 
Dod dieſe Luff vergieng / 
Wie ſonſt ein irr diſch Ding / 
Es muſte Adam geben/ 
Und ihn von hinten ſehen. 
Dort aber wird des Himmels Garten⸗ 


Luſt 
Yn Ewigkeit eraviden unſre Bruſt. 






| ¥ye . 
Woher bat der Himmel (eis 

nen Nahmen? 

| HEF Ie worten anjeso nicht anfuͤhren / wie ets 


ma Die verivationes Geburths + und 
Stamm⸗Woͤrter in Hebrdifeher / Lateinifeher 
und andern Sprachen ſeyn moͤgen / fondern wol⸗ 
len nur allernechſt unterſuchen / warum er in un⸗ 
ſerer Deutſchen Sprache heift der HFININEL 
jener de Epicuri grege porcus madyte von die⸗ 
ſem Woͤrte cine wunderliche Derivation , indent 
er fagte: Himmel waͤre ſo viel als wie Hie meel / 
und meinete, wenn er nur bier auf der Welt 
Meel und Brode genug hdtte / fo wolte er gern 
zufrieden ſeyn / und an kein ander Seber * 
a cken 
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cken / gleidwie fener Kauffmann in Hollands 
welder ſchoͤne Garten hatte und fid) fo fehr dar- 
an ergetzete Dab er GOtt und den Himmel dare 
uͤber vergaß / und als ihn GOtt endlich durch eine 
gefaͤhrliche Kranckheit heimſuchte / lie ex ſich auf 
einer Senffte in denen Gärten herum tragens 
und beklagte fein Elend in folgenden Worken: 
O du grauſame Fuͤgniß / die du mich dieſer 
meiner Garten⸗ Tuſt entziehen wilſt O 
GOee! ich habe ja nismahls den Himmel 
von dir begehret / warum mißgoͤnneſt du 
mir denn meine Erde, Allein die Erde konte 
er nicht behalten / ob er aber den Himmel uber 
kommen / Den ev niemahls verlanget hat / wird 
nicht unbillig gezweiffelt. Die rechte Warheit 
aber zubekennen / ſo deſcendiret das Wort 
HAMMEL von dem Griechiſchen Worte “e- 
piAGe, Homilos, das iſt ein HAUFFE/ cine 
Verſammlung / cine Geſellſchafft. Unter ſol⸗ 
cher Verſammlung aber ſind begriffen die heil. 
Engels die Seelen der Seeligen / ingleichen das 
unzehlbahre Heer des Himmels / nemlich / Sonne / 
Mond und Sterne. Hiervon finden wir nach⸗ 
folgende dicta probantia, als pan. 7. v. 10. 
Tauſendmal tauſend ſtunden fuͤr ihm / und 
zehn hundertmal tauſend dieneten Ihm. 
Item, dort ſprach der HErr zu Abraham Sie⸗ 
be gen Himmel / und zehle die Sterne / c. 
Gen. 15, v.5, Item: Ihr feyd kommen su dem 
himmliſchen FJerufalem/ zu der Wenge vt e⸗ 
lertauſenden Ebr, 12, v, 22, lem = Ich fabe 
cine 
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eine groſſo Schaar welche niemand- seblert 
Funtic, Apoc, pv. a Sonſt bedeutet aud 
Das Wort Himmel das Gerwitters die hohe Lufft 
Unter Dem Himmel / Da die Vogel fliegen. 
Ounzehlbahre Zaht/- 
Die dort im Himmels-CGaak 
Den Allmachts⸗Schoͤpffer preiſen / 
Mit tauſendfachen Weiſen! 
Ogroſſes Sternen⸗Heer/ 
Hes Schoͤpffers Ruhm und Ehr/⸗ 
Ihr zeuget wuͤrcklich allzuſammen / 
Wovon der HF MME Linag her⸗ 
| ſtammen. 


** 
Was bedeutet deñ das Moré: 
Element? _ 

GS in dietesein Lateiniſches Wort / und bee. 
deutet den ſchlechten und erſten Antang eines 
jeden natuͤrlichen Dinges / damit es erhalten / er⸗ 
nehret und vermehret wird. ELEMENTVM iſt 
gleichſam ſo viel als: Animenrvm, eine NEHR⸗ 
oder MEHMs GUC HE oder NEHMEN: 
causiretdas MEHREN. Esfind aber: wie 
bekandt / 4 Elementa., nehml Cy Severs (2): 
Lufft/ Gy Waſſer / und (4) Erde / welche auch 
Die 4 erſten Qualitates und Eigenſchafften ha⸗ 
ben als das Feuer hat die. Waͤrme / (2 at 
t | Q a 


Cent. hDeco. IT. RE 
hat die Kaͤlte (3) das Waſſer die Feuchtig⸗ 
keit [4] die Erde tie Trockenbheie oder die 
Duͤrre. Es find aber mebrentheils: die 4 Ele-. 
menta in allen natuͤrlichen Covpern und Dingen 
dergeſtalt coaduniret und vereinbahret / Daf ed 
impoſſibel ſcheinet / daß Eines ohne Das Audere 
beſtehen koͤnne / weil Gines aus dem Andern ge⸗ 
bohren wird / und zugleich entſpringet; Man be⸗ 
trachte den Menſchen / Das Vieh und hie Voͤgel/ 
Ingleichen auch unter den lebloſen Dingen die 
Bdume und Steine / ſo wird ſichs wunderlich 
exeriren und auſſern. e. 2. Cin Stein hat Feuer: 
Feuer aber fan ohne Lufft nicht ſeyn / und die 
Lufft bringet Waſſer / das Waſſer aber artet ſich 
immer nach der Erde. fd auch von den andern 
Creaturen und Elementen: denn wo die Erde 
ity / da muß Waſſer ſeyn / fonft wurde die Srde* 
wegen ihrer Trockenheit wie Staub zerfallen/ 
und wo Wafer iſt / da muß aud) Lufft ſeyn / ra⸗ 
tio, ohne Dic Lufft kan nichts leben / die Lufft iff 
uberall / auch in anguſtiſſimo corpore, fain der 
aͤrmeſten Leuthe Beutel. Wo aber die Lufft 
iſt / da muß auch Feuer ſeyn / ſonſt wuͤrde die 
Lufft wegen ihrer groſſen Kaͤlte alles conſtipiren, 
rigide und erſtarret machen / wie nicht weniger 
das Feuer wurde wegen ſeiner ſtrengen und groſ⸗ 
ſen Hitze alles verbrennen / wenn es die Lufftnicht 
temperitte. Dannenhero nun halten bie Elea 
mente ein Geſchoͤpff zuſammen / gleichſam als 
wie ein Band / gleichwie auch Eſſen und Trin⸗ 
cken Leib und Seele rholt. ———— 

| . BER 
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und verbindlich Diefe Elemente find / fo werden 
fie doch dereinſt am Juͤngſten Cage fir Hise 
se pe und vergebert/ wie Petrus ſol⸗ 

hes prophesenhet/ 2, Pet,3. v. 10, Hieran möch⸗ 
ten Doc) die Flucher und Lafterer gedencken / wel 
che offt Die Elemente in ©atanifcerZorn-Wuth 

herausſtoſſen und fluchen/ und wiſſen dod) nicht? 
was fir find/ oder was fie bebeuten. Vid. Bude 
dei Philof, Elect, Tomo 2. p, 270, feqq, 


Was Heit denn Belial 2 


Ssysietes Hebraͤiſche Wort bedeutet nichts 
nuͤtze / nichts guts / ein Boͤſewicht: denn 
Beli bedeutet Midts oder Nicht / und Jaal heiſt 
cin Nutʒ oder Vortheil. Es ift dieſes aber ein 
Cognomen Satanz , das ift/ ein Sunabme des 
Satans / weil er Dev rechte Belijaal ift / ein ‘exs- 
xoupe nanos, cin rechter Schadenfroh / ein wueso- 
aexvirns, cin boͤſer Tauſendkuͤnſtler / der nicht al- 
lein in / an und fiir ſich ſelbſt bdfe iſt fondern aud) 
die Menſchen boͤſe und unnuͤtze machen / oder ih⸗ 
nen boͤſes und Schaden thun wil. Allo ſaget 
dorten David: Die Baͤche Belial erſchreck⸗ 
ten mich; das iſt: des Teuffels Furcht und 
Schreeken / ja deſſelben Graufamécit cauſirten 
mir eine hefftige Conſternation, gleichſam / als 
wie ein ſtarcker und tieffer Bach mit ſeinem Rau⸗ 
ſchen die Menſchen erſchrecket. Kinder Belials 
| wer⸗ 


werden genennet die Gottlofens als des Teuffels 
Reichsgenoſſen / die fidy durd) GOttes Geiſt 
nicht wollen guberniren uf leiten laſſen / das ſind 
boͤſe u. ſchadliche Menſchẽ mit verkehrten Munde / 
vomicæ & carcinomata generis humani, Sluge 
geſchwaͤre u. Krebsſchaͤdẽ des menſchlichen 
Geſchlechts / die mit den Augen wincken / 
deuten mit den Fuͤſſen / und zeigen mit den 
Singern / und alleseit nad dem Boͤſen 
erachten/ und ihr eintziges Werk iſt das. 
Boͤſe aussudben. An folder Bedeutung. 
brauchet 8 aud) Paulus 2. Cor. 6/ 15 
Der Satan heift ein Belial, 
Sein Thun iftlauter Schade / 
Wie mandyen treiber Er zu Fall 
Und raubt ihm GOttes Gnade; 
Dod) fleucht cin wahrer Chrift des Sa⸗ 
| 2 tans Strides / 
Da feine Tuͤck und £if ihn nicht bert 
¢. : 


oc 
% — ! 
e ° ee 

Woiſt denn die Holle? 
SY Sek gehoͤret mit unter die courieufen ; fils: 

witzigen und gefabrlichen Fragen die cinem, 
vechtgtdubigen Chriften nicht, anſtaͤndig iſt / und 
will ich hierdurch ihrer Fuͤrwitzigkeit vorbauens 
daß fie dergleichen Fragen nicht moͤgen aufs Ta⸗ 
pet bringen / beſſer iſt es / daß fie moͤglicher maſſen 

en 


— 
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cin fold) Chriſtl. Leben hier füͤhren moͤgen / damik 
fie nicht dereinſt gelangen zu dieſem Gansmels 
Platze / der allerempfindlichſten Qvaalen / 
woraus in Ewigkeit keine Erloͤſung zu 
hoffen iſt. Das heatorum, oder der Orth 
Der ſeeligen Hinmels⸗Buͤrger / iſt uns nad) 
Pauli Delineation wid Entwurff ging gewiß bee 
kannt / dag es nemlieh oben in dem Hummel fen? 
wenn er faget: Wir wiſſen aber, fo unſer irr⸗ 
difches Hauß defer Huͤtten zubrochen 
wird daß wit einen Dau haben von GOtt 
erbauet / ein Hauß nicht met wan 
den gemacht / das ewig fF im Himmel etc. 
2, Gor.6 51 Daß aber das 0 Damnatorum over 
der Orth dev Verdammten nicht in 7 ſondern 
auſſer Dem Himmel feyn muß / iſt leicht zu urthei⸗ 
len und zuſchlieſſen / denn ſonſt wuͤrde ja Da mna⸗ 
torum & Beatorum una eademque Conditio 
ſeyn / welches aber wegen beyderſeits unterſchie⸗ 
denen Wercken / nemlich Boͤſen und Guten im 
geringſeetn nicht zu ſtatuiren und zu glauben iſt. 
Chryfoftomus ſaget: Wenn ja jeman d per- 
tinaciter fragen wolte / wo die Holle ſey / ſo 
antwortetẽe ich / fie werde wie ich mich be⸗ 
duͤncken laſſe / gar auſſerhalb dieſer Welt 
ſeyn; Derm ob fie wohl an unzehligen Or- 
then der heil. Schrifft beſchrieben wird) 
Ob fie UNTEN ſeyn ſolte / ſo wird es doch 
nur darum gethan / daß man vielmehr die 
GrovfamEcie der Hoͤlle / als Sen eigentli⸗ 
chen Orth / wo fie ey beſchreiben with Me 

* . 
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Cink erzehlet von einem Moͤnche / daß derfelbe 
die Hoͤlle habe offen geſehen / und ſey auch kurtz 
darauf in Verzweiffelung geſtorben / daß ihn ſo⸗ 
Darn Die hoͤlliſchen Fuhrleute dahin Hatten abs 
gefuͤhret; doch ſtehet nicht dabey / two fie geweſen. 
Ratione Etymologiæ wil man die Hoͤlle derivi~ 
ren. pon HEME quali mimine HELEE/ weil 
in der Hoͤlle eine ſolche ftockdicke Finſterniß Ryn 
mag / daß in Ewigkeit fein Glang dafetbiten zu 
ſehen. Ratione Aquivocationis bedeutet das 
Wore Hoͤlle bifweilenin heil. Schrifft ein 
GRAB e.g. Gen, 42. v. 38. item; eine tief⸗ 
fe Grube; icem, der Tod/ legtens den Orel | 
Ser Verdammten. An der Gewißheit derſel⸗ 
ben iff nicht zu zweiffeln / maffen es mit unzehligen 
Dictis aus der heil. Schrifft Altes und Neues 
Teſtaments kan evinciret unb bewieſen werden. 
Daß aber die heil. Schrifft meldet / in der Hoͤlle 
fey wue acBece, ignis in extinguibitis ein 
unaus loͤſchliches Feuer / als Matth, 3. v. 125 
fo duͤrffte jemand meinen / es muͤſſe ja folglich wee 
gen deſſelben Feuers helle und licht ſeyn allein 
es iſt hier zu mercken / daß das boͤlliſche Feuer viel 
eine andere Arth und Eigenſchafft hat / als unſet 
jrrdiſches Feuer / indem daß unſere Licht und 
Schein von ſich giebet / aber jenes verurſachet 
eine grauſahme ſtockdicke Finſterniß / ja es kan 
aud) Finſternnß bedenten das alferdufferfte und. 
groͤſte Elend und Wein e.g, Job. 22. win De 
wirſt Finſternis ſehen / das iſt: groß Une 
gluck. vide M. Gdslé Cat. Schatz Hom, ug 

— F 
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Inferno, Item, D. Scherzeri Syft, Theol. Loc, 
24. p. 642. Ernſt im Hiſt. VBilderhaufe p. 671. 
fub Tit, der Teuffelsbraten. D. Himmelti Syne, 
vispp. Hisp. 32; p. 498. Titi Exempelbuch p, 
1738. Einige haben ftatuiret / dab die Hoͤlle in 
Der Welt fey / andere fie fer in Abyffo Maris, 
andere ſagen / fie fey in dem Berge Hecla, welder 
Hon immerwehrenden Feuer brenn t/und mit grote 
fen Krachen und Donnern Feuer ſpeyet / welches 
man wohl auffdie 80 Meilen foll hoͤren knallen / 
und foll Diefer Berg bald eine Flamme / bald feuz 
riges Waſſer / hernach fhwarge Ache und Bim⸗ 
fie in folder Menge auswerffen / daß er die Lüfft 
damit verfinftert. Der gemeine Mann meinet / 
daß die Seelen der Verdammten allda gepeinis 
get wurden, maffen fidy vielerley abfcheuliche Ge. 
ſpenſter auf dem Berge und da herum feben lieffen 
Sa wenn cine Schlacht in der Welt vorgienge fo 
ſagen die Islaͤnder fie ſähen den Seuffel aus 
Diefem Berge Hecla aus z und einfahren. 
Eben dergleichen wollen fie - auch- glauben 
von, dem Berge Atna in Sicilien , yon 
Dem Berge Vefuvio itt Campania , daf 
nemlich Die Hoͤlle an. folder Orthen ſeyn ſolte / 
welches aber nicht ſeyn kan / doch wird man kei⸗ 
nen Fehler begehen wenn man dafuͤr haͤlt / und 
ſaget / daß ſolche grauſahme Feuerſpeyende Bers 
ge Bildniſſe oder Vorbilder der Hoͤllen / daß 
die Menſchen in Erblickung jener Flammen vor 
dieſer ſollen lernen erſchrecken / alle muthwillige 
Sunden fliehen und meiden / das —— 
a inge 
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Dinge wohl bedencken/ und altor folder mer dl. 
Nodllenqvaalentgehen moͤchten. Andere geben 
vor / fie fey iu centro terrz, das iſt / dem White 
tepunct der Erden / wobinfie aud die Pas 
piſten in Abſicht thres Fecefeuers ſetzen woflen ; 
Allein wenn Diefes waͤre / fo muͤſte fie cndlich am 
Juͤngſten Tage mit verbreanen / weil alsders 
Die gantze Welt und alles was darinnen iſt / vere 
brennen wird, id quod eft arcay Conf. Neand, 
Menſchen⸗Spiegel p. 319. feqq. 
Ach frage nicht oMenfd)/ wo Feur 
| und Holle ift/ 
Betrachte ſtets das End / und fey ein 
| frommer Chrift, 


Iſts recht / daß man durch das 
Wort Lucifer den Teuffel 
verſtehet? _ | 


ESit dieſes tin Error popularis , indem fie 
fagen / der Lucifer der Couffel fey vom 
Himmel herab gefkoffen worden / weil ev 
fic aus Hochmuth haͤtte wollen uͤber 
GOet erheben: Alleins daß der Gatan wegen 
des Hochmuths fey gefttirget worden meldetuné 
Dic heil. Schrifft niche, fondern es ift nur proba- 
bel ode: wahrſcheinlich. Etliche allegiren sum Bea 
weißlhum den Locum —— er J 
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du vont Himmel gefallen / du ſchoͤner Mor⸗ 
genſtern? aberfalidy: Denn dieſes intendiret 
nicht auf den Satan / ſondern auf den ſtoltzen 
und bochmuchigen Koͤnig zu Mabel / dev 
mit ſeinem Kopffe gleichfam an die Wolcken 
ſtieß Dab thn der HErr unfer. GOtt demuͤthigen 
muſte; Und weil in Dem Neuen Seftamente 
nur allein Chriſtus der Morgenſtern genens 
net wird / nehml. 2. Petr. 119, Apoc. 2.v, 28, ſo 
iſts auch unbillig / daß der Teufel mit dieſem 
ſchoͤnen Nahmen des Lucifers oder des 
Morgenſterns / ſolte ciculiret werdens zumah⸗ 
len da ihn der HErr Chriſtus vielmehr nennet 
einen (erſchrecklichen) Blitz / Luc. X. und 
Paulus einen Herrn dex Finſterniß dieſer 
Welt, Eph, 6, v, 12. 


Woher Commen die Woͤrter 
Verdammen / Vermale⸗ 
deyen und Schade? 


RErdammen und Verdam̃uung koaͤmmt 

her vom Lateiniſchen Damnum, das iſt / ein 
Schade / und damnare, das iſt sum Schaden 
xerurtheilen / und die pamnati, das iſt / die 
Aten Schaden Verurtheilete; Die Verdariis 
fefind bey dem Roͤmern diefe geweſen / welche 
Epentic) und wit ofentihen —— 
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und Straffe angefehen wurden. Alto haben 
auch alle Menfchen GOrtes sffentliche Bes 
richt / das iſt / die heilige Schrifft / welche 
beydes loßſpricht und verdammet / Joh. 12. 
v.28. Vermaledeyen koͤmmet oon dem Lats 
Mailedicere, dag iſt / Laͤſtern / Ubelfpreck ens 
Derflucdhen. SCHADE kommt von dem 
Hebr. MW und Schad und Sched, das ify 
der Teuffel/ item Schaden / dieweil dod) aller 
Schaden herfomme yon dem Scadenfroby 
Dem Teuffel / rie im Geaentheil von GOtt das 
Gute. ier ift ev aceeda zumercken / wens 
die Juden einen Chrifien beneyentiren und bes 
willkommen / fo fagen fie: Sched willkommen / 
das iſt: Ceuffel ſey willkommen! Sched fur 
Seyd / aber da mag auch ein ander dem Juden 
dancken. a 


— a 


DECAS III. 


Woher fomme das ore 
Notarius ? 


Vis Mort Norarrvs ſtammet fer pon no- 
V tando. das iſt / vom fleißigen Aufſchrei⸗ 
ben und obſerviren / nicht allein derjenigen 
Dinge / welche zwiſchen zwo ſtreitenden Parthey⸗ 
en vor Gerichte vorgehen und geredet werden / 
ſondern auch was nur bey jeder Gelegenheit und 
Beſchaffenheit ihnen aufzuzeichnen wad pu re- 
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Marquiren anvertrauet wird. Cs mug aber ein 
Notarius vorſichtig und zugleich gelehrt ſeyn / 
und muß ſeine Schrifften fleißig und dehutſam 
in ſeinen Schreibe-Kiſten verwahren. Wie 
denn auch ehemahls zu der Roͤmer Zeiten die 
Defenfiones undOrationes dererad vocaten von 
dergleichen Notartis configniret und aufgezeich⸗ 
het tourden denn alſo lefen wir de Oratione pro 
Milone, daß diefelbige fey excipiret und aufge: 
{chrieben worden von den Notariis, welcbe von 
DESvieden genennet werden cxpxeyeato, und 
sraxvyexpo, geſchwinde Schreiber / die 
Da mit der groͤſten Behendigkeit da expecta, dag 
iſt: Durd gewiffe Setchen und Abbreviaturey 
geſchrieben haben von welchen fener Poet faget : 
Currant verba licet manus eff veloctor 


illis 
Nondum lingua, faum dextra pere- 
a Lit opus, | 


| —s Das its ~— | 
Die Worte mogen fo geſchwinde geſpro⸗ 
chen werden als fie wollen ſo iff doch thre 
Hand noch burtiger im Schreiben. 


 Rabmen? 
CoS cryhlet der Here Tenael jn foe hen. 


Woherhat Pumpernidel den 





Cen. ft. Dec. TT. | | | 
Unterr. de Ao, 1704. p. 964. aus D. Hydens 
TraGat, dag die Perfer bunte Brodte hattens 
und deßwegen dieſelben gering hielten / weil nod 
viele Kleyen und Speltzen darinnen ftecketens 
und vergleichet er folches mit Dem Weſtphaͤli⸗ 
fers Pumpernickel / deffen Benennung ſoll 
hon einem Frantzoͤſiſchen Meuter herkommen / 
Dev in einem Weſtphaͤliſchen Wirthshauſe 
Brodt gefordert / und da es ſo elende ausgeſehen / 
habe ev gefaget: Bon pour Nicol, gue vor Ni⸗ 
cols denn fein Pferd hat Nicol geheiffen s 
woraus die im Frantzoͤſiſchen unerfahrnen 
Leuthe Pumpernickel gemacht haben. Er ſe⸗ 
Bet aber Dabey, Credat qui volet. Sonſt find 
hiervon nad) folgende Reime fehr bekannt: 

Hofpitium vile» grob Brodt, dünn 

Bier, lange Miele 
Sunt in Weſtphalia, finon vis cre⸗ 
dere, loop. da. 
* 

| *, 

Was hedeutet defi das Nord 
haͤuſiſcheSurgeld? poti- 
us Saubergeldt? 

S hat diefes (einen Urſprung daher / weit 

alljaͤhrlich einmahl entweder im Som⸗ 
mer oder Herbſte = Muͤhlgraben muͤſſen 

| 3 ge⸗ 
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_Sereiniget/und NB, geſaubert werdert/ bas 
mit Das Waſſer (ich niche Nammres ſondern fet 
Ken ordentlichen Lauff behalten moͤge und muß 
ſolches geſchehen vornehml. von denen Buͤrgern 
in den Vorſtaͤdten / als Neuſtaͤdtern / Frau⸗ 
enbergern und Altendoͤrffern / und weil die 
Mberfiddter und andere bey ſolchen Graben⸗ 
faubern nichts verrichten / abſonderl. an der Sal⸗ 
tze / ſo muͤſſen fic cin gewiſſes Saubergeld erlegen 

denen andern zur Belohnung. a ———— 





* | 
| * * 
Woher ſtammet denn dad 
lateiniſche Wort Pecunia? 
Cy heh des Hicronymi Meinung wil man es 
* Uherleiten von PECU, Vieche / weil nehmlich 
ehemahls / abſonderlich guy Zeit des alten Teſta⸗ 
mented dev Wltodter ihr Vermoͤgen und Nah⸗ 
ring mebrenthells im Wiebe beftandens fo dag 
fie/ / wenn fie etwas gon einem andern erhandeln 
wollen / an ſtatt des Geldes Wiel dafuͤr ge⸗ 
geben; abſonderlich ſollen die Griechen chemals 
ihre Waaren mit Ochſen verhandelt haben. Es 
wollen aber andere vorgeben / daß ſie zwar 
Muͤntzen haͤtten gehabt / waͤren aber mit gee 
wiſſen Bildniſſen der Thiero gepraͤget und 
bezeichnet geweſen / e. g, mit einem Schaaff o⸗ 
Ser Lamme / mit einem Pferde / und derglei⸗ 
chen. Die Athenienſer fuͤhreten auf ihren 
Mouͤntzen einen Ochſen / ingleichen eine 
NVPliacht⸗ 
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rtacht -Lules die Arsivi emen YOolff / 
die Rhegini , Innwohner in. Welfedland / 
tinen Haaſen / die Dardanier einen Kampff 
zweyer Haͤhne / die peloponefer eine Schnecke/ 
Die Alexandriner Muͤhl⸗Eſelinnen vor einen 
Waren zc. Biß endlid die Potentaten ihre 
cigene Bildniſſe aufpragen laſſen / wie ſich 
denn Der Kaͤyſer Nero in eines Citterſchlaͤ⸗ 
gens Habit hat praͤgen laſſen auf einer 
Muͤntze. Konig David fuͤhrete auf ſeiner 
Wiinge die Mauren und aud) den Thurm 
Sionis / und fo fortan. aman findetnody 
inter eruditos judiſche Geckel/ auf deren. Antica 
des AaronsRuthe / auf der Poftica das Kruͤglein 
Manna abgedildet mit folgenden Gamaritanif. 
Buchſtaben qwrpm coms ws ie. Hierofo- 
lymaSan@a, Wer mehr hiervonzu wiſſ'n vere 
langet / fan nachſchlagen Adami Del. Bib), P. 
Hp. 927. ſeqq. Musculi Geld⸗Klage. p. Veberũ 
Sal, Muͤntze. J 


Woher Fortien denn die Woͤr⸗ 
ter Seelig / Heil heilig / Hei⸗ 
ligkeit? it, dag Wort Ber 
nedeyen? 
CNC : ett alle her aus d 
SY 3 —— son Seelig mab derive | 
retvon M50 Salach, dasift: propitius, propi- 
tiator, ein gnaͤdiger GOtt / und Seeligkeit 
18 von 





% 
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YOM AmrSp Selichah, das iſt / Propitiatio, ¢f- 
re Begnadigung / daß uns GOtt huld iſt; Iſt 
alſo die Seeligkeit eine Begnadigung GOt⸗ 
tes / Oa GOtt die Glaubigen der ewigen 
Seelen⸗Guͤter wuͤrdiget. Das Wort Heil 
kommet her von Chail, Das bedeutet / Sears 
cke / Krafft, iugleichen einen Krieges Hauf⸗ 
fen. Sintemahl die Heiligen ihre Krafft 
von GOtt haben / da ſie ſonſt nur ſchwach 
ſtnd / wre GOtt ſelbſt hiervon facet 2. Cor. 12, 
Meine Krafft iſt in den Schw chen made 
tig. Item, die Heiligen find audi Hauffenwei⸗ 
fe im Himmel beyfammens wie cin Kriegesheers: 
wie oben inden Wort HAMMEL mit meh⸗ 
ren gedacht worden. Benedeyen koͤmmt von 
dem Lateiniſchen spine gh ‚das ift/ Geſegnen. 


Was iſt Hierarchia fir cit 
Wort? 


CaN Seles it cin Griechiſches Worts und Bes 
7 deutet ein heiliges REICq / dev Geiſt⸗ 
liche Scand / der Rirchen⸗tand. Dodd dies 
weil ihm GOtt aus allerley Staͤnden eine Kirche 
ſamiet / ſo wird auch der weltliche Stand oder 
das Regiment der Obrigkeit / ingleichen auch 
der Hausſtand durch dieß Wort verſtanden / 
Denn man ſpricht ja: Die heil. drey Hierar⸗ 
chien / das iſt / die drey Hauptſtaͤnde der 
Chriſtenheit. Nachfolgenden Vers ſoll rm 
‘ J les 


Cent.LDec. 1g 
dieſer wegen mit quidenenBuchiiaben angeſchrie⸗ 
ben an dem Rathhauſe zu Baſel lefen: 


TV SVFPLEX ORA, TV PROTEGE, 


_ FVQVE LABORA. 
Morinnen enthalter der Lehr⸗Wehr⸗ und 
Nehrſtand. Der Lateiner pfleget dieſelben 
faſt mit gleichen Wortklange zu benenven: 
CHorkvm, Forvm & TORvVM- 
Nehmlich/ ig a | 

und das Eh⸗ Hauß. 


we 


Woher Fomine das Wort 
Peophet / Apoſtel und Ev— 
angetiſt ? 


6 Jeſt alfe find aud der Griechiſchen Eyres 
che abſtammende Woͤrter / denn Prophete 
kommet her von Ueodpyrys. Propheta, cit 
Wahrfager/ ein Verkuͤndider nehmlich des 
Wortes GOttes / fetes Willens/ und der. 
Woblfabre ſeiner Kirchen / von mesPyuey 
predico, ich (age vorber/ id) weiſſage. Dae. 
her auch Fommet Prophetia, eine Dro} phecey: 
ung / Weiſſagung und —— Ein 
Apoftel kommt her von amor orA Gy , Apoftohia, 
Cin Geſandter / ein Legat / cin, Nuntius ,. weif 
der —_ Chriftus cite Singer bey der ite 
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melfarth in alle Welt ausgefandt hat. Es bes 
Deutet auch / daß ein Prieſter (oll (eine Sendung 
und rechtmaͤßigen DBeruffhaben/Jer.23. Cin 
Evangelift koͤmmt hev.von Evayferacys, das 
heiftein Prediger des heil. Evangelii. 


Was iſt denn Kirche und Fi- 
ae ® ¢ . 
liaal fuͤr ein Wort! 
E Ine Kirche / koͤmmt vom Griechiſchen Ku- 
ercny (ſcil. exxAnria domus,)Kyriake, dag 
iſt / des HErrn Hauß / gleichwie auch eben in 
dieſer Bedeutung der Patriarch Jacob den heil. 
Orth / da ihm GOtt im Traum auf der langen 
Himmels⸗Leiter erſchienen / genennet hat Bethel, 
Das iſt des HErrn Hauß / Gen. 28. v. ro. 1 
Die Nieder⸗Sachſen und die Haͤrtzer ſagen: 
Kercke / welches dem Griechiſchen Wort Kyri- 
ake gar nahe koͤmmet. CinFilial aber Ponte gleich⸗ 
fan eiffen eine Tochter⸗Kirche / weil es hers 
kommt von dem Lateinifchen Worte Filia. das iſt 
eine Tochter. Denn die Hauptkirche / da der 
Pfarrer wohnet/ wird genennet MATER, das 
iſt; Mutter; da aber Fein Pfarrer wofnets 
und doch zu der Mutter⸗Kirche gehoͤret / 
die heiſt FILIA, cine Tochter / daß fie fic) nach 
Der Pfarr⸗Kirche richten foll/ als wie eine Tochter 
Hach der Mutter / und ſolches nennet man ing 
gemein ein Fiſial. Und ſolches koͤmmet her: * 
| er 
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ber Gcbriffty vadie groſſen Stadte heiffen cre 
SNUSTEM die Fleinen aber und die Odrffer 
heiffen die Toͤchter als Num, 21. Pf. 48/ 12. 


Woher Cite denn dad Wore 
Tempel? F 


GN eſes Wort koͤmmt her von dem Latein⸗⸗ 
cw “(che Templum, das bedeutet eigentlich die 
freve hohe Lufft gegen dent Himmel / und 
gegen die 4, Cheileder Welt. Item , es be 
deutet aud) Den Aimmel mit (einer herrlichen 
Horde und ſchauwuͤrdigen Heere / der Son⸗ 
nen / Mond und Sterne; denn den Himmel 
kan man allenthalben anſehen / und auf man⸗ 
cherley weiſe betrachten / und hiervon koͤmmet 
auch das Wort Contemplor, welches heiſt uͤber⸗ 
all / wohl und mit Luſt beſchauen. Ferner 
werden auch vornehmer Herrn hohe und helle 
mit wohlgezierten und gemahlten Schwibbogen 
auch wohl geſtirnten Decken gebauete Gemaͤ⸗ 
cher genennet Templum, das iſt: ein groſſer 
Saalé oder fuͤrtreffliches Schauhauß / welches 
fich faſt in dem Anſchauen alſo prafentiret/ 
gleichwie der hohe und geſtirnte Himmels⸗Saal. 
Dannenhero ſind auch die hohen Kirchen genen⸗ 
net worden Templa, Tempel / weil ſie eben ſol⸗ 
che gleichſam gewoͤlbete Decken haben / daß man 
oben weit herum ſehen kan / gleichwie * 

Ws. 
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Himmel. In ſolcher Form baueten auch ehe⸗ 
mahls einige Heydẽ ihre Schau⸗Haͤuſer und ihre 
Tempel / wie denn der Tempel der Goͤttin Dianaͤ 
cin folder geweſen / wovon gu leſen ſtehet Act. 
AQ) Ve 24 270 a 


Woher kom̃t venn das Wort 
Capelle und Caplan? 


— wil man herleiten von dem Worte 
CArio, ich faſſe / begreiffe / daher koͤmmt 
Capella, ein Begriff / oder gewiſſer Bezirck / 
ein Oct oder Gebaͤude / welches eine kleine Anzahl 
der Leute in ſich begreiffet / gleichwie die kleinen 
Dorff⸗Kirchen. Inmaſſen nach der Apoſteb 
Zeit die Chriſten / ſo da hin und wieder zerſtreuet 
waren / nicht ſo bald konten groſſe und praͤchtige 
Kirchen auffuͤhren wegen der hefftigen Verfol⸗ 
gungen / ſondern muſten ſich mit kleinen Kirchlein 

u. Capellen behelffen / worin der Prieſter ſein Am̃t 
verrichtete / im uͤbrigen aber die ſchwereſten Sa⸗ 
chen / welche ev nicht Ponte decidiren und entſchei⸗ 
den / mufte fuͤr dem Biſchoff und Ober - Priefter 
bringen. Daher haben ſie auch benahmet die 
Caplaͤne Capellanos, welche Benennung noch 
jetzo zukoͤmmet denen Diaconis der Kirchen. Es 
bedeutet auch das Wort Capelle denjenigen 
Ort / und die Verſammlung der Saͤnger an den 
Groſſen Herren Osfery eres 
: : M 
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Capellmeiſter haben / derowegen ſaget mars dies 
i oder fener iſt an der Hof⸗Capelle / ſonſt iſt des 
Papbſts⸗Orden der Capelldne aufkommen oe 
1283. Es faͤllt mir aber hier nod) ein / daß der ſeel. 
Here U. Chemnitius in ſeinem Examin. Concil. 
Trid, cine viel wahrſcheinlichere Urſache der Be⸗ 
nennung des Wortes Caperre anfuͤhret / indem 
er ſolches will herleiten pon Capella, cine kleine 
Ziege / weil fie nemlich in ihren Tuguriolis oder 
kleinen Huͤttgen / welche mit Ziegenfellen 
bedecket waren / ihren Gottesdienſt verrichteten. 


* 
Woher kom̃t denn das Wort 
Patriarch? 

E Sſtammet dieſes Wort her aus dem Grie⸗ 
chiſchen / woſelbſt esheiffet teresa est. 
xatriarcha, das iſt / tin Alt⸗ oder Ertz⸗Vater / 
gleichwie Abraham / Iſaac / Jacob und ſeine 
Soͤhne / ingleichen auch David und andere ſind 
genennet worden / Tob. 6. v. io. Act. 2. Vv. 39. 
Hernach ſind auch in der erſten Kirchen Neues 
Teſtameuts die oberſte Prieſter auch genennet 
worden Patrlarchæ, item Metropolitani, das iſt: 
Biſchoͤffe over General Superine.die da gewiſſe 
Staͤdte und Lander unter ihrer Infpedion und 
Auffſicht gehabt. Deverfelben waren Fuͤnffo / 
welche Der Polyhiftor Chriftoph Bécmannus une | 
ter dem Worte KAP Al begriffen / ie, Cone 
. ighy 
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Rantinopolitanus, Antioehenus , Romanus, 
_ Alexandrinus. und Hierofolymitanus , nems 
fic) Der gu Conftantinopel, ju Antiochia, &c. 
als der erſte Patriard war su Mom / da aber 
das Pabftsthum daraus erwuchs und hervor⸗ 
kahm / unter der Regierung des Kayfers Phoce, 
wie foldyes in Der Hiſtorie mit mehrern zuerſehen / 
fo wurde der Conſtantinopolitaniſche Biſchoff an 
Deffen Selle verordnet / wie denn aud) fonft 
Conftantinopel den Zunahmen fubretes das 
neue Rom. Der[2]} Gig des Patriadens iſt 
gu Alexandria / der (3 ]3u Antiochia / und der [4] 
gu Serufalem. Weiche nod find, Won einem 
Griechiſchen Patriarden meldeten die Novellen 
nachfolgendes: Smirna d.14. Dec.1716. Dieſer 
‘oy Tage iſt allhier von Conftantinopel unter dev 
» Begleitung und Bewahrung eines Tuͤrcki— 
» (den Sciaus, der abgeſetzte Griechiſche Patri⸗ 
» arde/ Cosma genannt / angekommen / welder 
auf Infigation und Jalouſie Des jest regieren⸗ 
ov Ben Patriarchens/ welder Jeremias genennet 
ao wird / und durd) den unlaͤngſt in Ungarn gee 
„bliebenen Grog Vesier den Griedyen in ſolcher 
os Qualitdtaufgedrungen worden / nad) einem 
w auf dem Berge Sinai gelegenen Clofter gee 
bracht werden folle, | 


NO- 


NOTETVR, 
Nachfolgende Decades beſtehen nun 
meiſtentheils gus Hiforizis, welche theils 
Philofophiam und Theologtam und Moralia 
concerniren und betreffen / die da offter⸗ 
mahls den gemeinen Mann einige Scra- 
pulos verurſachen koͤnnen / weil fie jezu⸗ 
weilen entweder in Predigten von der⸗ 
gleichen gehoͤret / und nicht recht ver⸗ 
ſtanden / oder auch wohl in einem und 
andern Hiſtoriſchem Buche ſolches ge⸗ 
leſen und nicht begriffen / und folglich 
manches unter einem falſchen Concepte fo 
feſte glaubet / als wenn es unter die 
Glaubens Articul gehoͤrete / welches 
man Sent billig nennen koͤnte notitiam 
confuſam, imo plane erroneam. Derohal⸗ 
bẽ koͤñen etwa nachgeſetzte Decades man⸗ 
chen einige Dabia benehmen / einiges Licht 
und Erklaͤhrung erwuchern / und 
die Zwerffel Knoten auf⸗ — — 


loͤſen. 


ae ae | 


. . . * 
; % , tee 
uti . ee oa ae 
: gr: Wan 
»* 6 6 Fy ’ * - 


Vs 


43 Miscellan - Fragen 
| DECAS IV. 


Wer finddenndieSie 
henſchlaͤffer geweſen? 


as Cin Qweiffelit / daß hierinnen mancher 
62 gemeiner Mann gerne eine Unkerrich—⸗ 
tung haben moͤchte / abſonderlich / wenn 
das Gedaͤchniß der 7. Bruͤder oder Sieben⸗ 
ſchlaͤffer in dem Calender alljahrlich vorkoͤmmt / 
welded auf den loten Tag des Monats Julii 
gefaͤllig iſt. Nun iſt wohl nicht gu leugnen / dab 
man hiervon bey ein und anderem Hiſtorico 
Nachricht findet / die da von denenſelben geſchrie⸗ 
ben / und die Sache ziemlich wahrſcheinlich haben 
vorſtellen wollen / welches aber ſubleſto fide, 
das iſt / auf ſchwachen Glauben beruhet / wie wit 
bald unten vernehmen werden. Es wird aber 
die iſtorie yon bemeldten Sicbenſchlaͤffern 
von dem Gregorio, einem ehemahligen Biſchoffe 
zu Tours in Franckreich / folgendergeſtalt erzeh⸗ 
(ets, Zur Zeit dee Kaͤyſers vecii, da eine 
Verfolgung wieder die Chriſten 
div auch fieben Juͤnglinge (die da leibl. 
ruͤder geweſen) ergriffen und vor dent 
Rayfer gebrache worden/ deren Nahmen 
finddiefe: MaximiLianvs, MALCHVSs 
MARTINIANVS » CONSTANTINVS, D1- 
ONY* 
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ONYSIVS’ JOHANNES; SERAPION> - 
welche durch mancherley Worte verſuchet 
wurden / daß ſie ſolten von ihrer Religion 
abweichen; ſie haben aber im geringſten 
niche gewolt. Der BWayfer aber ließ ibnen 
wegen ihrer Schoͤnheit / daG fie meht in 
einem Angenblick umtabmen / Zeit und 
Raum / daß ſie ſich bedencken ſolten. A⸗ 
ber fie verſchloſſen ſich in eine Hoͤhle / und 
wohneten da vicle Tage hindurch; doch 
gieng allezeit einer von ihnen beraus und 
hohlete Proviant und Lebensmittel / und 
was ſie nur zur Nothdurfft gebraucheten. 
Da nun der Kayſer nach etl. Tagen wieder 
kahm /in dieſel beStadt (E pheſum) bachen 
dieſe Bruͤder GOtt / daß er ficdo-b moͤchte 
wuͤrdigen / heraus sy reiſſen aus dieſer Ge⸗ 
fahr / und da fie auf der Erden lagen und 
bet heten / geſchahe es / daß fie einſh lieffen. 
Als aber der Kaͤyſer erfuhr / daß ſie ſich it. 
dieſer Hoͤhle aufhielten / ließ er nach Gee 
tes ſonderbahrer Schickung den Eingang 
ber Hoͤhlen mit groſſen Sieinen verran 
len und zuſtopffen und ſagte: Da moͤgen 
ſie ſterben weil fie unfern Géeeern miche 
baben opffern wollen, Als diefes nun (> 
vorgreng und geſchahe / febrich ein Chriſte 
die Nahmen und das Martyrium diefer ob: 
gedachten Siebenſchlaͤffer auf cine blevers 
Ne Tafel / und verſteckte fie vorne at in Bex 
Hoͤhle / ehe fie — wurde. Allein 
| a sel 
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nach verlauff vicler Jahre / da dre Chriſtl. 
Kirche wieder Freyheit und Ruhe bekahm / 
und der Chriſtl. B. Theod. die Regierung 
antrat / erregte fich die unreine und bop 
Secte der Sadducaͤer / die da leugnen / daß 
eine Auferſtehung der Todten zukuͤnfftig 
zugewarten ſey. Darauf geſchahe es / daß 
ein Buͤrger aus der Stadt Epheſo / indem 
er ſeine Horden vor die Schaaffe nabe an 
dem Berg machen wolte / und die Steine 
wegwaͤltzete / unwiſſend was doch inwen⸗ 
dig in dieſer Hoͤhle pafliret moͤchte/ den 
Eingang zu dieſer Hoͤhle wieder eroͤffnete / 
doch erkandte Er niche alſobald das Arcas 
nun oder Geheimniß / das da imvendig 
vorhanden war. Der HE vy aber gab die⸗ 
ſen Siebenſchlaͤffern den Geiſt und das 
Leben wieder daß fie aufſtunden. Dieſe 
meineten nun nicht anders/ fie hatte nur 
eine Nacht geſchlaffen / ſchickten dannen⸗ 
hero einen Knaben aus ihrem Mittel in die 
Stadt / Speiſe einzukauffen. Als nun 
derſelbe vor die Stadt kahm / und ſahe 
uoͤber dem Thor das Zeichen des ruhmwuͤr⸗ 
digen Creutzes / das ſonſt ehmahls daſelbſt 
an den Galgen gehencket ware / und hoͤre⸗ 
te / daß das Volck bey Chriſti Nahmen 
eine Sache betheurete / erſtaunete er: Und 
als er Geld herfuͤr hohlete / welches er noch 
won det Zeit des Baͤyſers Decii ber bey ſich 
batts / wurde er von dem eka} 

a — rif⸗ 
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grieffen / Ser thm fuͤrwarff er haͤtte alce 
vergrabene Geld⸗Schaͤtze gefunden. Allein 
da er ſolches leugnete/ wurde er fuͤr dem 
Biſchoff und Richter derſelben Stadt ge⸗ 
bracht / und da er vor ihnen ſolches beſchul⸗ 
diget wurde entdeckte er das Geheimmniß / 
und brachte fie zu der Hoͤhle / worin die 7. 
Schlaͤffer waren. Als nun der Biſchoff 
in die Hoͤhle kahm / fand er eine bleyerne 
Tafel / auf welcher alles / was ſie ausge⸗ 
ſtanden hatten / aufgezeichnet ſtund / und 
als er mit ihnen geredet hatte / zeigete man 
es eilend dem Kaͤyſer Theodoſio an. Da 
nun derſelbige kahm / fiel er auf die Erde 
und betete fic ant / fie aber thaͤten dieſe 
Anrede an den ABayfer: Durchlauchtigſter 
Auguſte / Es iſt dieſenige Ketzerey wieder 
aufkommen / die ſich unterſtehet das Chri⸗ 
ſten Volck von GOttes Verheiſſungen ab⸗ 
zuwenden / daß ſie ſagen / es ſey keine Aufer⸗ 
ſtehung der Todten zuhoffen / derohalben / 
daß du es wiſſen moͤgeſt / weil wir alle nach 
des Apoſtels Pauli Ausſpruch muͤſſen of⸗ 
fenbahr werden fuͤr dem Richterſtuhl 
Chriſti fo bat uns der HErr laſſen aufwa⸗ 
chen / und dir ſolches zu ſagen; ſiehe dan⸗ 
nenhero wohl zu / daß Ou nicht verfůhret 
und ausgeſchloſſen werdeſt vom Reiche 
GOttes. Da dieſes der Kaͤyſer Theodo⸗ 
ſius gehoͤret hatte/ preiſete er den HErrn / 
der da ſein Volck nicht haͤtte verderben 

— D 2 laſſen. 
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lafien. Dieſe Siebenſchlaͤffer aber nach 
dem ſie ſolches geredet / fielen ſie wieder auf 
die Erden und entſchlieffen. Und iſt hier⸗ 
bey nicht zu uͤbergehen / daß man vorgiebet 
fic haͤtten zoo. Jahr / andere 170 Jahr/noch 
andere/ daß fie 200. Jahr in der Hoͤhle gee 
ſchlaffen haͤtten / nemlich von der Zeit des 
Kaͤyſers Decii biß auf Theodoſii Zeiten. 
Und ſiehe / da wolte ihnen der Kaͤyſ. Theo⸗ 
doſius guͤldene Graͤber machen laſſen / al⸗ 
lein es wurde Ihme in einer Viſion oder Ge⸗ 
ichte verbothen / daß ers nicht chur ſolte. 
ie Sicbenſchlaͤffer aber liegen und ruhen 
| of aufdieſen Tag in threw ſeidenen oder 
PSfilichen leinwantenen Maͤntelchen etns 
gebillecan demſelben Grebe. Bis hieher 
oberwwehnter Autor, Gleichwie mannun aber 
nicht unbillig zweiffelt an iener Begebenheit / daß 
Der Endymion, wie die Fabeln lehren / vou dem 
GoOtt Jupiter mit einem ewigen Schlaffe auf-⸗ 
gehalten wuͤrde in dem Berge Latmo, Inglei⸗ 
chen was die Antiquitdten Der Heyden belehren 
yon Dem Epimenide , daft derfelbe nad) einiger 
Autoren auſſage 47. anderer aber 57, oder 77 
Jahr geſchlaffen habe; Eben alſo {affet ſich auch 
nichts gewiſſes ſtatuiren und glauben von der Cre 
zehlung der fo genannten Siebenſchlaͤffer / aus 
“Der Urſache weil Niemand yor dieſem Biſchoff 
Gregoriound alfo vor dem VE, Seculo pon di⸗ 
fer Gache geſchrieben hats und auch die Kegerey 
Der Gadducder. zu Theodokii Zeiten gar — 
- £¢ & s : ery 
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ſonderlich im Schwange geweſen / ſonſt wuͤrden 
die Kirchen⸗Hiſtorien ſchon berichten / daß ſie von 
den damahligen Lehrern der Kirchen tocire wieder⸗ 
leget worden / welches ſich aber nicht findet. 
Dannenhero lauffet auc) aller Criticorum Judi- 
cium , oder aller Wortgruͤbler Meinung hier⸗ 
von dahinaus / daß dieſer Biſchoff Gregorius gar 
zu leichtglaubig ſey geweſen / und dieſe Labul aus 
alten und verlegenen Traditionen herfuͤr geſucht⸗ 
wie Denn auch eben dieſe Fabul in dem Fabel⸗ 
vollen Schlunde dem Alcoran / welcher den 
Mahomed zum Urheber bat, ſoll zufinden ſeyn. 

Ja ſie wird von etlichen Scribenten genennet⸗ 
Lombardica Hiftoria, von andern: ̃aaſionale 
Sanctorum, ingleichen: Legenda aurea, welches 
alles anzeiget / daß es vor eine Fabel yu halten fey. 

Deme aber ungeadhtet tiefet man doch /daß de 
Papifter sum Gedaͤchtniß der Sicbenſchlaͤffer 
cin gewiſſes Feft ehmahls angeordnet/ welches 
auch allſährlich gefeyret worden / und foll auch 
toch heut yu Sage gefeyret werden ben ihnen und, 
bey den. Sriechensda denn die Pontifici an dem 
Tage der Meſſe der h. Siebenſchl. ſolgende Ges 
bets⸗Formul gebr auchen: Gott /der Ou in dei⸗ 
nen. heil. Maͤrt yrern / Maximiliano,. Malcho, 
Martiano &c, die Erſtlinge der zukuͤnftigen 
Auferſtehung erwecket haſt / gib uns alſo 
von den Unruhen der Welt zu ruhen und 
ſicher zu ſeyn / daß wir von dem Staube der 
Erden sum himmliſchen eben moͤgen 
verdienen anfʒuwachen. Wir bitten derh 
rr / 
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JsEry/ heilige dic Gaben deines. Doles 
durch dic Dorbiete deiner hel. Maͤrtyrer / 
und reinige uns auch durch dieſelben ges 
nadiglich von den Suͤndenflecken. Wir 
bitten dich / allmaͤchtiger GOtt / der du 

uns durch deine him̃ liſche Speiſen ergetzet 
haſt / daß du uns durch keine Irrthuͤmer 
wolleſt laſſen betrogen werden / welche Ow 
durch die bel 7. Maͤrtyrer wogen der ſeeli⸗ 
gencherrligk. der Auferſtehung vergewiſſert 
haſt durch IEſum Chriſtum / Amen. Nicht 
deſſoweniger wil man aud) nod an manchen 
Orthen in denen Cldftern die Reliquien oder 
Gebeine dev Heil, Siebenſchlaͤffer weifen 5 ale 
lein mit ungerviffen Gruͤnden. Bleibet alſo wok 
dabey / daß dieſes von den Siebenſchlaͤffern 
eine gewiſſe Tradition und cine ungewiſſe Hiſto- 
rie ſey / gleich wie auch die Centuriatores Magde- 
burgenles eben ſolche Erzehlung beſchlieſſen mit 
dieſen Worten: Fidem iſtis tribuat. qui ni- 
mis facile credere didicit, das ift: Es mags 
glauben wer da leichtglaͤubig iſt; oder wie 
‘einander ſaget: Fidem his habeat, qui locu- 
ſtam bovem peperiffe credit, as ift: Es mag 
derjſenige dieſem Glauben beymeffen/ der da 
glaubet / daß eine Heuſchrecke einen Ochſen 
gebohren babe. Ja die bontificii ſelbſt und 
unter denſelben vornehmlich Bellarminus, Baro- 
pius, Spondanus, zehlen alles oberwehnte vor 
Ker Siebenſchlaffern unter die Fabeln. Ich 
ſchlieſſe dann enhero dieſen Titul mit der — 
e 
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des ſeel. Hn. D. Strauchs, damit dee gemeine 
Mann davon keinen Glaubens ¢ Articul mache / 
indem er ſaget: Es ſcheinet ſolche Erzehlung 
Fabelhafft und ein Gedicht zu ſeyn der muͤßigen 
Tloſter⸗Bruͤder / weil keiner von den Alten des 


groſſen Wunderwercks gedencket / und auch der 


Cardinal faronius ſelbſt wenig davon gehalten / 
und nur geſchrieben: Es moͤge ſolche Erzehlung 
glauben wer da wolle. Conf, D.Strauch, tn ſeiner 
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J Tentzels Monath Unt. Ao, 1695+ P. 201, it, Ao, 

MOL PSH, ees 
Wer die Geſchicht der Siebenſchlaͤf⸗ 
fer hat erdacht / 


F Der hat gewiß vom Schlaff und 


Faulheit Fait gemacht. 


Iſts denn wohl wahr / dag 
einſten cin Rattenfaͤnger 


zu Hameln ſoll 30 Kinder; 


entfuͤhret haben? 


| Es iſt dieſer Menſchen⸗Raub ſaſt aller Welt 
Wbekandt / und find auch der Hiſtorien Bric 


cher nicht wenig damit: angefuͤllet; Jedennoch 


aber ſind viele unter den Gelehrten. / welche art 


Rer Gewißheit folcher: Hiſtoric gantzlich dubiet- 
54 ren 
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ren und gtociffin woſſen. Es belicbet bie Re- 
lation deg Abraham Gaurs aus ſeinem Staͤdte⸗ 
Buche in nacdfolgenter Cohzrenz und 2ufame 
menhanader Wortehicher sufegens Es ift int 
» Hameln ein faft uhraltes und befldanbdiges 
„Ausgehen / af im Jahr 284. den 26. Jumii 
» eit Mann in die Stadt kommen shit einem 
» bunten Nocke angethan / (weswegen man ihn 
» denbunten Pfeiffer genennet] der babe auf 
„der Strate geblafen ein feby helles Pſeiffgen/ 
„darauf wdrer ihm 30. Kinder zugelauffen / 
» roclche dieſem wunderlichen Spielmanne zu⸗ 
„gtſehen. Er ſeye aber vor den Kindern her 
s umd aus der Stadt gegangen / biß an den 
„Berg da die Gerichte aufſtehen / genannt der 
„Roppelberg / da haͤtte ſich der Berg aufge⸗ 
than/ und die Kinder waren ſaͤmtlich dahin 
„eingegangen / alsdenn hatte ſich der Bera ſelbſt 
„ wiederum zugeſchkoffen. Mant wit noch 
„heut zu Tage daſelbſt einen Stein zeigen / mit 
„einiger Schrifft / welche man aber vor Alters 
„nicht wohhleſen kan. Gonft hat marr dieſe 
„Hiſtorie in nachfolgende alte Reime einges 
„ ſchraͤncket: J —— 

Xm Jahr 1284. nad Chriſti Gebott 
Sho Hameln worden uthgeforth 
Hundert un drittig Kinder daſelbſt 


gebohrn/ 
Norg einen Piver daſelbſt verlohrn. 
Man haält nun war dafuͤr / daß dieſer Pteite 
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oo Der Catan ſelbſt geweſen / und ware oſches 
» alsein erſchreckliches Borns Exempel GOttes 
anzuſehen / weil etwa muthmaglic die Eltern 
„ihre Kinder negligent und nachlaͤßig in der E- 
» ducationgehalten / und vielleicht mehr zum 
‘yw Spiel und Muͤßiggang / als zu Kirchen und 
„Schulen gehalten. Kerner ſoll auch dieſe 
„Hiſtorie daſelbſt in der Pfarr-Kirche in einem 
„ Senfter gemahlet ſeyn / und gu ewigen und 
ſtetswehrenden Gedächtniß dieſer Sachen ſol⸗ 
„lem ſie daſelbſt allzeit ihr Datum und AQum 
„nicht ab Anno Domini, ſondern ab Anno 
w ihrer Kinder Außgang ehemahls gefchrieber 
» haber. Bißhieher Saur in ſeinen Staͤdte⸗ 
Buch p. 777, Ore Urfache aber folcher Ausfuͤh⸗ 
rin? waͤre geweſen / weil Diefer Pfeiffer erſtl. als 
cin Rattenfaͤnger ten Buͤrgern hatte alle Maͤu⸗ 
fein der gantzen Stadt erſauffet / und fie haͤtten 
thin hernach ſeinen Lohn nicht geben wollen / weg 
torcen Er hernachmahls fid) geraͤchet und 130. 
Buͤrgerkindern in odaedachter Bera gefuͤhret. 
Und it eine gemeine Sage / daß Sie waren in 
Siebenbuͤrge wieder her fuͤrkommen. Hiermit 
ſtimmet aud) cberein M, Cafpar Titĩus in ſeinem 
Theolog, Exempel- Buche / dar diefe Hiftorie 
aus Sachſens Chronicfe Fol, 371. hergenom⸗ 
men / allein ratione Chrqnologiz, bas iſt / der 
Zeit⸗Rechnung nach ſcheinet er nicht mit voran⸗ 
gezogenen Seribenten uͤberein zu kommen / in⸗ 
Dein Fr Dad 1376. Jahr / und den 22¢en Inlii (ca 
det / welches in jetztgedachten Buche zufinden p. 
| . 233, 
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233, Mdere ſetzen Das Jahr 1282. Noch twit 
Diefes confiemiren und erharten Joh. Mollerus in 
Contin, Allegor,Profan, Sacr, p. 655. allwo ec 
auch cine feine Application und. Gegeneinanders 
haltung vorftellet, Wllein deme ungeadhtet hale 
ten doch viele von den heutigen Gelebrten wenig 
davon; Etliche laſſen esin medio beruhens es 
koͤnne wahr und auch nicht wahr feyn 5 andere 
aber verwerffen es gantz und gar; wie denn auch 

der noch feat lebende Hochgelahrte Hr. D. Struv 
in Sena ſolches fix eine Pabſtiſche Tradition 
haͤlt / wie zuſehen aus ſeinemColl.MSto Hiſt orico. 
Auch giebet hiervon eine feine kpicrilin der gee: 
lehrte Paulini in ſeiner Zeitkuͤrtzenden erbaulichen 
Luſt / da er handelt von Der ventiliteen Frage 
ob die in Siebenbuͤrgen wohnendeSachſen 
von den Kindern aus Hameln her ſtam̃en/ 
allwo es negiret und verneinet wirdy weil neml. 
Die Giebenburgifthe Gachfen ihre Gtdote und, 
Sitze / ihe geitlidy und weltlich Regiment lange 
zuvor gehabt haͤtten ehe und bevor dieſes Hames 
Lifthe Gedichte in dic Welt wäre geſtreuet wor⸗ 
den. Soyſt hat hiervon M. Samuel Erich, Re- 
Gorchemahlsru Hameln / ein eigenes Tractäat⸗ 
chen heraus gegeben / welches den Titul fuͤhrt: 
Axodus Hametenfis, worinnen er dieſe Hiſtorie 
fuͤr gantz gewiß ausgeben wil / doch ſetzet er hin⸗ 
gen zum Beſchluß dieſes Buͤchleins folgendes 
bpiztamma, welches ex auch ſelbſt verdeutſchet s. 


Ex: 
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Exodus Hameliæ, puerum fi tabula, 
| doGis | 
_ Turpiter im pofuit tabula dicta viris, 
Sin minus exempluin gravis eft divi- 
: nitus iræ 
Quod cives nunquam dememiniſſe 
decet. 





‚ Tcutſch: 
Iſts ein Gedicht / was man von deinen 
be tt Kindern ſchreibet / 
So hats / d Hamelen / viel hohe Leut 

betaͤubet/ 
Iſts aber wahr / fo iſts gewiß von 
GOtt verhaͤngt / 
Und billig / dag —* ein jeder ſtets 
¢ 


gedenckt. 
welchen atch der gelehrte Tentzel allegiret in (ets 
nen Monatl. Unterr. Ao. 1697. | 


Fſts auch recht / daß ſich eini⸗ 
ge Prieſter mit auf die 
Medicin fegen/ und den 
Leuten ArBeney wollen 
vorſchreiben? 


cin; 
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Gen *. Dent der. ApoRel panlus thut. brer 
~* Inhibition und ſaget: Wer ein Ammt 
hat / der ꝛc ˖ denn dir iſt rc. Er bleibe lieber 
bey ſeiner ihm anbefohlenen Seelen⸗orge / und 
menge fich nicht leichtlich in ſolche Sachen / weil 
niemand leichte nach Chriſti Ausſpruch zweyen 
Herren, dienen kan. Zum Bepſſiel.ſfellet fich 
jener Hof⸗Prediger des Hertzog Albrechts in 
Preuſſen Funccius , der ſich auch in frembde 
Handel ſteckte / muſte aber gu lege dieſe erbaͤrmli— 
che Threnodie bey ſeiner Enthauptung anſtim⸗ 
mens 
Disce meo.Exemplo mandato: mu. 
| nere funpis. 
Et fuge ceu peftem ray rorureay= 
Moruryy® — 
Shr MenfHenlernt an mir eur Amt 
mit Fleiß zufuͤhren/ 
Und laßt nicht euren Witz in tauſend 
Haͤndeln ſpuͤhren! 
Welches geſchah Ao. 1556. den 28ten Octobr. 
Zumahlen es auch oͤffters dahin gediehen / daß ſie 
manchen zu tode ouriret / und fruͤhzeitig zů Grabe 
befordert haben / ſolches wird allerdings einmahl 
eine gedoppelte Rechenſchafft erfodern und ver⸗ 
urſachen / eins theils wegen ihrer verſaͤumte 
Geiſtlichen Seelen⸗Wache / und anderntheils 
wegen ſolches verbothenen Eingriffs in fremde 
Atmter. Vor ſich aber und tir Hauß sume 
uiciniren wuͤrbe chen und beſſer anſtehen. 
if 
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ſnmcht unditig 7 wenn Dev beruhmte Phy fcus 
det Stadt Franckfurth 12. Lonicerus in det 
Pratation feines Kraͤuter· Buchs oon der Menge 
Der Medicinifthen Pfuſcher alfo geklaget hat: 

Fingit feMedicum quivis Idiota, SA- 
| CERDOS, 
judæus, Monachus, Hiftrio, rafor, 
: anus, | 
Miles, Mercator, cerdo, nutrix & 
) arator 
Volt medicas vanus quinis habere 
manus. 
Dannenhero mag es billig heiſſen: 
Gieb / daß ic thu mit Fleiß 
Was mir zu thun gebuͤhret rx. 


* oe 
— 


DECASV. 


Ez (is denn wahr / was matt 
yon dem fameulen und bee 
tuffenen Oldenburgiſchen 
Horn ſaget und ſchreibet? 


N Fewohl die Hiſtorie von dieſem Horn 
OM hin und wieder zufinden / und bekandt iſt / 
fo gefaͤllt es doch dieſelbe wegen cin und andrew 

is | Wve 
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Urjadbe albter su pre mitaren unt poratt zuſetzen. 
Sie wird aber von denen Hiſtoricis folgender 
maſſen erzehlet: Als einsmahls Graf Otto 
von Oldenburg auf der Jagd mit einem 
weiſſen Pferde einem Rehe gang alleine 
von Bernefeuers Holtze ait biG an den O⸗ 
ſenberg nachſagete / und daruber von fer 
nen Leuten ab / und auf einen Irrweg kam / 
hielt er vor groſſer Muͤdigkeit auf dieſem 
jetztgedachten Berge ſtille / ſich nach fei 
nen Jagd⸗der YOmdbunden umſchend / u. 
ſeufzete gleichſam bey ſich ſelbſt in ſeinem 
rergen: Ud) GOtt / wer nur einen 
kuͤhlen Trunck haben moͤchte! Siehe / da 
ſoll ſich alſobald der Oſenbergg aufgethan 
haben / woraus eine mit fliegenden Zaaren 
und einem Krantz auf dem Haupte tra⸗ 
gende ſchoͤne Mald⸗Jungfer auf ihn loß 
kahm / ihm cin ſehr ſchoͤnes und uͤber alle 
maſſen kuͤnſtlich ausgearbeitetes verguͤlde⸗ 
tes Horn voll Getraͤnckes darreichete / und 
darneben hoͤchlich bath / daß Er ſolches 
nicht verſchmaͤhen / ſondern hinnehmen / 
den Tranck austrincken / und hernach ihr 
das leere Horn wieder geben ſolte / wofern 
er nun ſolches thun wuͤrde / ſolte es zu ſeines 
Stammes groſſen Glick und Aufnahme / 
im wiedrigen Fall aber in kurtzen Jahren 
faſt gangliches Untergang gereichen. 
Weil aber der Grafe ſolche Rede nicht 
groß attendirte und achtete / ſondern J 
| me 
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mehr das ſchoͤne DO RCT ebaerwann / 
nabin cr daffelbe 3war von der Jungfrau 
in ſeine Rand / doch tranck er nichts vars 
aus / ſondern ſchwonckte den darinn ent: 
halt enen Tranck hincer ſich aus / und goß 
ibn weg Gab drauf ſeinem Pferde diecpo⸗ 
ren / und eilete in vollen Rennen nach fer 
nen Leuthen zu / und wiewohl die Jung⸗ 
frau dem Grafen ſehr klaͤglich nachſchrie / 
und das verguldete AORCT wieder ver: 
langte/ ſo kehrte fich doch bieran der Gras 
fegar nicht / fondern er jagte nod ge- 
ſchwinder / als wie zuvor / drauf lof biß 
er denn wiederum zu ſeinen Leuthen Eabm/ 
welchen er das ſchoͤne HoRYzeigete / und 
den gantzen Verlauff dieſer Sache erzehle⸗ 
te. Unter waͤhrender Erzehlung aber 
wurde man gewahr / daß ſeinem Pferde 
die Haare auf dem Hintertheile abgeſen⸗ 
ape ja gleichſam gantʒ abgebruͤhet waren / 

seil er den liquorem oder Tranck ays dem 
ſchoͤnen HORVE hinter ſich auf daſſel⸗ 
be geſchuͤtret hatte, Dieſes HRVV nun 
wurde als ein rares und ungemeines 
KRunſtſtuͤck mit tach der Graͤfl. Reſidentz 
Oldenburg genommen / und daſelbſt an⸗ 
dern Raritaͤten und Seltenheiten beyge⸗ 
fuͤget. Es ſol auch daſſelbe jedermaͤnnig⸗ 
lich ſeyn gezeiget worden / wer es verlanget 
um Agr. von dem Silberdiener / —— 
ſoll es auch zugelaſſen geweſen ſohn / YX ane 

_ _ 4 ) und 
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und anderes Goͤrrancke daraus 3u rine 
Her, Die Geſtalt aber deſſelben ſoll ſich 
alſo befinden; nehmlich: Erſtlich ft es 
formiret geweſen als ein ander Horn / aber 
uͤberaus kuͤnſtlich / > daß es unten auf 2. 
Fuͤſſen ſtehen koͤnnen / der Groͤſſe nach ſoll 
es anderthalb Maaß faſſen koͤnnen / es 
fuͤhre uͤberaus ſchoͤne Figuren / treflich und 
(chou emailliret mit koͤſtlichen / dieſer Feit 
aber gang unbekandten Waapen gezieret / 
und mit undeutlichen Spruͤchen ausgeds 
get, Das Metall / ſo dazu iſt / ſoll niemand 
bekandt und folglich niche zu judiciren 
ſeyn / ohne daß es ſtarck verguoͤldet iff, Es 
hat daſſelbe einsmahls eine Hohe Perſohn 
auf die Erde unvermuthet fallen laſſen / 
daß oben an des Mundes Anſatze ein klein 
Stuͤckl ein herausgeſprungen / welches aber 
dazumahl wegen ſeiner ſubtilitäten kein 
eintziger Kuͤnſtler oder Goldarbeiter wie, 
derum hat repariren koͤnnen. Biß hieher er⸗ 
fir ecket ſich die Erzehlung yon obgedachten Horn / 
ausdemHamelmanno , wie man ſolches aud 
aus einer alten Oldenburgl. Chronica ebenfalß 
erweiſen wil. Allein es leget der Hr. Tentzel dem 
Oligero Jacobzo, ehmahls Med. & Phil, Prof. 
Regio Haff. cin herrlich Lob beys daß ex in ſeinem 
Muſco Regio &c. dieſe Hiftorievon Dem Olden⸗ 
burgifdyen Horn gar wohl unterfudhet / davon 
tinen accuraten Abriß gegeben / undaud) den 
Autor em und dea Urſprung (chy plauſibel a8 
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dhen hatte, Eben derielbe hat auch diefes Urthel 
gegeben/ daw Me obaedadhte pom Hamelmanno 
erzehlte Hiftorie von dem Horns aus den alten» 
Roͤmiſchen Fabeln hergenommen ſey; und daß 
das beruffene Oldenburgiſche Horn kaum vor 
ungefaͤhr 200 Jahren gemacht ſey / und alſo dem 
Ottoni 1. von welchen oben erzehlet worden / gar 
nicht koͤnne offeriret worden ſeyn; Ob er gleich 
nicht in Abrede waͤre / daß einsmah!ls dem Gras 
fen zu Oldenburg von einer Waldjungfer auff 
Der Jagd ein Horn przfencirce ſeyn koͤnne. Conf, 
Tentzel Mon. Unterr. Wo. 1696. p. 898. Und 
Diefes Oldenb. Horn iſt jetzo in Oldenburg nicht 
mehr zu ſehen / ſondern nachdem die Graſchafft 
iſt Daͤniſch worden / iſt es jetzo in der Koniglichen 
Daniſchen Kunſt⸗ und DMaritdtensKammer an⸗ 
zutreffen. 


Giebt es auch wuͤrckl. Mond⸗ 
ſuͤchtige Leute in der Welt? 


Sy Seren ift nicht zu zweiffeln / maffen wir aud) 
Hin dev heil. Schrifft ſelbſt / abfonderltdy in 
Dem Neuen Teſtamente ein folches Exempel vor 
einem Mondſuͤchtigen finden. Es wird aber 
dieſes Malheur beſchrieben / daß es gleichſam fey 
eine Raſerey / welche ſich su gewiſſen und unter⸗ 
ſchiedenen Zeiten pflege —— bey demjeni⸗ 
gen Menſchen / der zur ca des ere, 

Bs , : 3. 
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fey gebohren worden/indem folehe Zetinac over. 


Phyficorum uffage mehrentheils die darunter 
gebohrne Kinder foll machen entweder. su ngs 
brufiigen » Mondſuchtigen oder gant. 
kraͤncklichen Menſchen. Kornmannus gibt 
Diefe raifon und Urſache / in dem ev faget/ es koͤn⸗ 
ne leicht feyn : denn am Tage arbeitete dex 
Leib / da waͤre des Letbes Geiſt gleichſam 
der Waͤchter / des Nachts aber / wenn der 


Leib ruhete / ſo operirte und wave geſchaͤff⸗ 


tig der Geiſt oder die Seele. Gleichwie 
ſich nun bey einem natuͤrlichen Leibe leib⸗ 
licher Weiſe Kranckheiten einfaͤnden / alſo 
faͤnden ſich auch an der Seelen dergl. aber 
geiſtlicher Weiſe. Dannenhero ſtiegen 


offt Leuthe auf in dem Schlaffe / und haͤt⸗ 


\ 


ten cine weviay Somni, das iſt: einen rafenz 
den Schlaff / und bey einer folchen Kranck⸗ 
beit ware offtmabls der Satan operds und 
geſchaͤfftig / und fibrete einen ſolchen 
Menſchen an ſtickele / verborgene / hohe 
und gefaͤhrliche Oerther, allein cr muͤſte 
doch mehrentheils unverrichteter Sache 
von einem ſolchen Menſchen ablaſſen / weil 
GOttes ſonderbahre Providenz und Vor⸗ 
ſorge auch hierin predominiret und Meiſter 
ſpielet / indem er durch den Schutz der heil. 


Engel das Sirnehmen des boͤſen Geiſtes 


zunichte machet. Es geſchehe aber doch 
oͤffters / wenn ſolche Noctamhulones und 


Mond ſuͤchtige Seuthe bey ihren apes 
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genennet wirdert) daß fie pflegten aufzu⸗ 
wachen / und zu fallen / dabey feet Er dieſe 
Urſache / weil des Menſchen Geiſt erſchre⸗ 
cket wuͤrde durch das Ruffen: denn die 
Geiſter / ſaget er / wuͤrden ſo wohl erſchre⸗ 
Pee durch die ruffenden Stimmen der 
Menſchen / als die Menſchen durch das 
Ruffen der Geiſter / und dieſes deswegen / 
weil der Menſch bey der heil. Tauffe einen 
Nahmen bekommen haͤtte / und nicht der 
Geiſt. Er erzehlet hierauf Exempel von dergl. 
Leuthen / abſonderlich von einem Burger su Piſa / 
und einem Maͤdgen su Senis ec. und fuͤget bey 
dem Beſchluſſe dieſe courieuſe Frage beh: Ob 
ein ſolcher Mondſuͤchtiger gu entſchuldigen und 
von aller Straffe frey zuſprechen ſey / wenn er in 
ſolcher Mania Somni, das iſt / in ſolchem raſenden 
Schlaffe cine boͤſe That e.g. einen Todſchlag 
begienge? Cr antwortet felbft hierauf Beja— 
hungs⸗Weiſe / daß man ime keine Stroffe koͤn⸗ 
ne zuerkennen: Denner ware ja zu folder Zeit 
nicht fahig feines voͤlligen Verftandes/ undatfo 
muffeman ihn in hoc paffu anfehen ut furiofum 
hominem, das i(t /als einen rafenden Menſchen / 
Dow) mit dieſer Bedingung / wenn ihm ſonſt 
Dergleiden uͤbeles furnehmen im Schlaffe nies - 
mahls begegnet hatte; allein wenn es ihm nun 
ſchon gu anderer Beit wiederfahren ſey / daß Er 
nehmlich von ſeinem Bette ware auffgeſtanden/ 
Den Degen gezucket / auf einem fof gegangen / 
dod aber von Jemanden aufgehaiten worden / 
I E2 und 
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UNL andere dergleichen Dinge mehr gethan/ atse 
denn / wenn er ihme nicht ſelbſt haͤtte præcavitet 
durch Verwahrung dev Shur / ehe er ſich zum 
Schla ffen begeben / fo wäre er allerdings in cul- 
pa, und ein reeller Verbrecher / und folglich muͤ⸗ 
ſte er mit einer Poena extraordinaria oder auſſer⸗ 
ordentlichen Straffe angeſehen werden. Korn- 
marinus In Operibus Cur, p. 185. feqq. Go 
liefet man auch von einem Gtudentens welcher 
einsmahls zu Franckfurth an der Oder aus (ets 
nein Bette nacket aufgeſtiegen / aber doch ſchlaf— 
fend herum geaangen mit zugeſchloſſenen Augen / 
endlich fey.er auf ein hobes und offenes Fenſter 
geſtiegen fein Stuben Gefelle aber waive es bey 
Seiten gewahr wordens hatte ihn bey Dem Armen 
gefaſſet / uwiederum zu ich gezogen in die Schlaf⸗ 
Kammer / haͤtte ihn auch bey ſeinen Nahmen 
geruffen / und fo lange an ihm geruͤttelt und.qe- 
ſchuͤttelt / biß ev erwachet ſey / darauf hatte ev ihn 
gefraget was er mache / fo hat er zur Antwort gee 
geben: Nichts / und als jener weiter gefraget / 
warum er doch ſo bloß und nacket waͤre herum 
gegangen / und auf das Fenſter geſtiegen / hat er 
geantwortet / er wiſſe von Dem allen nichts. 
Mollerus in Alleg. Prof. Sacr. Tom. J. p. 239. 
item, D. Jac, Horſt. de nat. Noctambulop. c 4. 
p. r71. Ingleichen melden die Hiſtorien / daß 
Anno 1593. den 24. Martii nicht weit von Helm⸗ 
ftadt cin folder Ambulo Nocturnus, oder, 
Nachtwanderer geweſen / welcher / ald er aus 
dem Bette aufgeſtanden / die Treppen herunter 
GT. geſtiegen 
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Geftiegen/ und cinen weiten Wea hurd) den Hof 
gegangen / darnach in die Kuchen. kommen / und 
inden Brunner geftiegen / hat die Hande hart 
und feft eingeſetzt und iff auch gang nacket bis 
auf das Hembde gemefen / und iſt ded) nicht ing 
Waſſer kommen/ ausgenommen / daß er den 
Saum am Hemde ein wenig eingenetzet. Und 
als er nun erwachte / vielleicht wegen des kalten 
Waſſers / ſchrieh Er: Omein Bein / helffet 
mir! Die andern im Hauff / als fie die Stimme 
hoͤreten / ſuchten und funden ihn / daß er ſich in 
dem Brunnen mit Haͤnden und Fuͤſſen hielte / 
ſetzten ihm deswegen eine Leiter mit einem Liecht 
hinein. Weil er aber auf dieſe Are nicht konte 
heraus kommen / lieſſen fie ihm den Cymer bine 
unter / da ſtieg ex mit dem rechten Fuße hinein / 
und mit der rechten Hand hielte er die Ketten / 
daß er alſo gluͤcklich heraus gebracht wurde / je⸗ 
doch war er ſehr erfrohren / und gantz erſtummet. 
Wie er nun Artzeney gebraucht / u. wieder zu ſich 
ſelbſt kahm / berichtete Er / es waͤre ihm gleichſam 
in einem Traume vorkommen / daß er gewandert 
haͤtte / und habe cin Feuer uͤber ſich geſehen/ das 
waͤre uͤber dem Waſſer geweſen. Ja / und ob 
gleich das Hembd an dem Saum war naß ge⸗ 
worden / ſo ſind doch alle ſeine Glieder trocken / 
ſein gantzer Leib aber ſtarr und kalt geweſen / iſt 
auch mit keinem Gliede ins Waſſer kommen / 
ſondern es iſt nur ein Stuͤck an dem Hembde naß 
worden / entweder in dem Eymer / ats er hinein 
getreten / oder als er an der Wandt im Brum 

E 30 nen 
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nen geflettert/ und biG auf das Wafer kommen. 


Er iſt aber pon dev Kaite des Waſſers aufge- 


* 
* 


wachet. Mon ſolchen Leuthen / die des Nachts 
auffſtehen / und im Schlaffe umher gehen / ſchrei⸗ 
bet der Herr Lutherus in ſeinen Tiſchreden alſo: 
Der Satan fuͤhret die Leute des Nachts 
in dem Schlaffe hin und wieder / daß ſie al⸗ 
les thun / als wenn fie wachten / welches / 
ob es wohl ein Mangel und Gebrechen 
mit iſt / doch iſt es Teuffelswerck; Vorzei⸗ 
ten ſagten die Papiſten / als aberglaubiſche 
Reuthe / daß ſolche Leuthe niche ſolten 
recht getauffet ſeyn / irgend von einem trun⸗ 
ckenen Pfaffen. Wolffg. Hildebr. in Magia 
Naturaliex J, Horſtio M. D. Go haben wit 
fa aud) por weniger Beit cin ſolch Exempel ge⸗ 
habtallhier in Novdhaufen an einem Brennz 
Kechter welder in folder Mania Somni fich in 
Das Feuer an der Branteweins⸗Blaſen geſetzet / 
tind fich dergeſtalt verbrandt / daß erin wenig 
Tagen darauff ſtarb. Deſſen Beerdigung und 
Leich⸗Predigt / welche Shin Ss. T. der Herr D. 
Hempel als Prediger suS. Jacobi hielte / ſelbſten 
mit beygewohnet. 


Der Satan ſuchet ſtets die Menſchen 
| —guberudens 


Er ſchleichet manchen nach mit Liſt 


und boͤſen Tuͤcken 


Cen. I: Dee. V. ot 

Was rath? adh tteber Menſch/ nim 
; Dein Gebeth gur Hand/ 
So muß doch dieſer Feind abziehn 
mit Schimpff und Schand. 


** 

Woas iſt denn dev Alp oder 
Nahe - Manav vor ein 
Sing? | 
E S iſt nichts gemeiners bey dem gemeinen 

Manne als dieſes / daß er von dem naͤchtli⸗ 
chen Drucken des Menſchen ſaget: Der ALP 
Oder Maar druͤcket ibs / und maden fid dae 
Hon cine wunderliche Idec und Concept , und 
ſcheinet ihm hier gufavorifiren Die Etymologie 
Oder Abſtammung diefes Wortes/ aman nem: 
Das Wort ALP wil herle(ten von vem Griechi⸗ 
ſchen “Esa aArys, Ephialtes, das ift / ein 
Aufipringer / und hat man etwadaraus tere 
ſtuͤmmelter Weife gemachet WLI 7 cin folches, 
Ding / welches des Nachts einen Menfchen im 
Schlaffe auffpringets und ihn drucket; Allein / 
es ſcheinet wohl dergleichen Deduction und Her⸗ 
leitung dieſes Worts gar weit hergeholet gu ſeyn. 
Eine Fabel iſt es auch / daß manche gemeine Leu⸗ 
the vorgeben / fie hatͤten den ALP geſehen in Gee 
ſtalt einer Katzen / eines Iltiß over auch eines 
Fuchſes und einer Mauß / My erzehlet man / daß 
4 ein 
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einsmahls ein funder Menfds ein ſehr ſtarckes 
Drucken des Nachts / als ob cin Gack mit etiver 
Lat yon drey Schefl. Rocker anf then gelegens 
aeſpuͤhret habe / und alser ſich gereget und auf⸗ 
gewachet / ſey es von ihm hinweg gekommen / und 
er habe nichts als eine Maus von dew Bette ſe⸗ 
hen weglauffen / welches er vor den Alp oder 
Maar gehalten / welcher thn fo gedrucket hake. 
Ferner giebet man vor / man hatte einen folchen 
Alp in Ber Geſtalt einer Mauß anf den Bette 
des Nachts erhaſchet / in einen Gack gethan / und: 
darinn gefangen gehalten / da hade man erfahren/ 
daß eine qewiſſe Perſohn / son weſcher man ae 
glaubet hat / daß ſie den Maar habe / gleichſam 
gantz todt gelegen / biß man die in dem Socke 
Inhafftiree und gefangene Mauß heraus gelaſ⸗ 
ſen / da fer dieſelbe Perſohn wiederum zu ſich 
ſelbſt kommen / und aufgewachet / nachdem ihr 
dieſes Maußgen waͤre in den Mund gelauffen. 
Allein es HM viellei tein verliebter Geiſt geweſen / 
indem man ſolche keuthe / welchen man den ALP 
zuerkennet / characteriſiren und bezeichnen wil 
ant Serr uͤber der Naſe zu ſammen geſchloſſe⸗ 
nen Anugbrahmen / gleichwie man etwa ſolches 
auch an ver Schweinen ſiehet / daman dann 
deraleichen Augbrahmen zunennen pfleget Arcus 
cupidinis, bad iſt / Liebes⸗Bogen / wie Ke auch 
Petrus Laurenbergius beſchreibet in ſeiner Paſi- 
comoſe cap. XE. p. 82. wie ein folcher mit der 
ACT werfohener Menſch etwa cine penetrante 
und allzuhefftige Begierde hette gegen inh 
1 | t 
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gebildete euthe/ und wuͤſte nicht / wie er Die ſti⸗ 
mulos carnis lasciviores, das iſt / die geilen 
Luͤſte des Fleiſches reprimiten und baͤndigen 
ſolte. So gar haben aurh die alten Weibergen 
hiervon etn Remedium erfunden / damit das liebe 
Frauenzimmer von ſolchen beſchwerlichen und 
Laſtbahren Alpdrucken koͤñelbefreyet des nachts 
liegen und ſchlaffen / nehmlich fie ſolten nur / 
ehe ſie des Abends zu Bette diengen / throat 
Stuhl fortruͤcken / ſo werde ſie des Nachts 
der ALP oder (Maar niche drucken; doch 
Diefes aberglaubifihe Remedium hat ſehr wohl 
refutiret und wiederleget der Autor der fo genan⸗ 
ten geftriegelten Wockert + Philofophie cap, 
33. p. 234. Fragen wir die Hrn. Medicos. ,. fg. 
werden fic ſagen / daß dieſes Alpdrucken eine 
ſpecies morbr fey / welche entſtehet aus dem 
Ulberfluſſe Der Duͤnſte / wenn neml. ein Menſch 
ſeinen Magen mit allzu vielen Freſſen ſtarck an⸗ 
gefullet / daß er ſolches nicht wohl verdauen kan/ 
weswegen Denn hernachmahls ſolche cruditaͤten 
häuffige Duͤnſte verurſachen / die da nach dem 
Gehirn ſteigen / und dem Menſchen ein hefftiges 
Drucken um das Hertz und eine ſolche Bangig · 
keit machen / daß ev alsdenn i dem Schlaffte 
nicht anders meinet / als liege lauter Centner⸗ 
ſchwere Laſt auf hm. Wenn man aber ein. gus 
tes Diet hält / und maͤßig lebet / ſo kan man auch 
ded Nachts woh! ruben/ mie denn Sirach ſaget: 
in ſit ticer Menſch laͤſſet ihm an gerin⸗ 
Gen genuͤgen / Sarum darff ex in ſeinem Bet⸗ 
: , te 
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te nicht (> keichen und wenn der Magen 
maͤßig gehalten wird / ſo ſchlaͤffet man 
ſanfft. So kan einer des Morgens fruͤh 
aufſtehen / und iſt fein bey ſich ſelbſt. Aber 
ein unſaͤttiger Fraß ſchlaͤffet unruhig / und 
hat das Bauch⸗Wehe. Sir. zt. av wenn 
dort Hiob uͤber ſeine ſchwere Traͤume klaget im 
7. C. ſo wil Dev Jeſuit Pinedaa gar dafuͤr haltens 
daß bey dem Schlaffe der ALP den Hiob oͤffters 
gedrucket / welcher ihm denn zu aͤngſtlichen Traͤu⸗ 
men Gelegenheit gegeben habe. Conf. Max.Rev. 
M. Kindervat. Gottg. Nebenſt. p. 431. 
Vor Alters glaubte mam es waͤren die Walt⸗ 
Teuffel / welche bey der Nachtzeit auf die Men⸗ 
ſchen pflegten zu ſpringen / dieſelben wuͤrden ge⸗ 
nennet Incubi und Succudi; Incubi, wenn fie itt 
Manns Geftalt mit der Weibesperſohnen sus 
hielten; Succubiabers / wenn fie in Weibl. Ses 
ftalt init Mannesperſohnen fich vermiſcheten / da⸗ 
her denn manchmahl grauſahme Monſtra oder 
Mißgeburthen auf die Welt fommen / deren 
Kornmannus gar viele erzehlet und nahmhafftig 
machet in ſeinen Opp. Cur. p. 174. ſeqq. worun- 
ter por andern beruͤhmet tft Die Melufina zu Luz 
Renburg / Die ein ſolcher Succubus geweſen. 
| Gonftallegiret auc) der Herr Tentzel in finer 
Unterr.aus dDenEphemerid. NaturzCurioforum 
Obſ. ros. etwas oon dem ALP daß ev dic Weis 
besverfohnen pflege zudruͤcken / welches etne rech⸗ 
te Kranckheit ſey / dabey aber Der Teuffel offt fein 
Spiel habe / ud erzehlet folgende Hiſtorie: Les 
IE, 
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ne Frau ward ins erſten Jahre thres Eh⸗ 
fiandes Tay und Nacht mit dem ALP ges 
plaget / weil ſie aber cine alte Hexe in Ver⸗ 
dacht hatte / und es derſelben in anderer 
Weiber Gegenwart voriwarff/ fie bedraͤu⸗ 
end / wenn ſie nicht nachlaſſen wuͤrde / wol⸗ 
tefices der Obrigkeit klagen / fo entſchul⸗ 
digte ſich zwar die erblaßete Unholdin / als 
ob fie von niches wuͤſte / doch blieb jene 
Frqu binfibro ungemoleſtiret. Sigil 
chen eine Jungfer mufte fich febr vom Alp 
verivent laſſen welches 3war der Medicus 
ihren imminutis menfibus & Phlegmati , quo 
abundabat, fcbuld gab / jedoch ware noch 
das iber die natuͤrliche Kranckheit / daß 
als ſie einsmahl viele Naͤchte mit ihrer 
Muhmen in einem Bette ſchlieff / der Alp 
uͤber die Muhme hinſchritte / und jene nur 
druͤckte / oder wenn ſie die Stelle veraͤnder⸗ 
ten / der Alp dennoch die Line nur plackete / 
wiewohl ti beyde wacheten / sitterten und 

bebeten. An einem andern Orthe wurde 
euch Eine viele Wochen lang vom Alp 
gedrucket / welcher thrgar mder Nacht 
cinsmabls yogis om Singer zoge: fie 





wurde boͤſe und firchte Bach bey dent He⸗ 
ken; was geſchicht / des Morgens boͤmmt 
ein unbekandter Juͤngling ins Hauß / zie⸗ 
het den Ring vom Finger / und giebt ihr 
denſelben wieder / aber ohne einiges Wort⸗ 
ſprechen / gehet auch ſo wieder fore, — 

te 
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Sie beſtuͤrtzt ſtund / jedennoch aber hin⸗ 
fuͤhro von dem Alp befrevet blich. Hier⸗ 
au antwortet daſelbſt Perfona ficta Ambiorix, 
Er habe in ſeiner Jugend exzehlen hoͤren / daß / 
wenn der Alp einen Menſchen druͤcke / der⸗ 
ſelbe weder reden noch ſchreyen koͤnne / wie 
ſehr er ſich auch bemuͤhe und kennete Er 
eine Jungfer / die ſich einsmahls erkuͤhnet 
haͤtte / heraus auf das Bette zugreiffen / und 
su fuͤhlen / was thr ſo beſchwerlich waͤre / 
da fic denn einen bloſſen Arne ergriffẽen / 
daruͤber ſie erſchrocken / und ihre Hand ge⸗ 
ſchwinde wieder unter das Betts gezogen. 
Allein / facet er / ich halte vor unverantwort⸗ 
lich / daß man die alten Hexen und Vet—⸗ 
teln um Rach. und Huͤlffe anſpricht / und, 
muͤſſe hierdurch kein Chriſt dem Satan 
ſolche Ehre erweiſen / zumahl der Teuffel 
derjenigen Perſohn / die ev ant Aeibe curi- 
ret / oftihreSeele zum Pfande niet. Mon. 
Unterr. Mo. i691. in dem Tom, anni 1704, mele 
det er / daß der Hr. Paulini in Nucis Moschatæ 
Curiof. Defcript.gute Mittel vor das Alpdruͤcken 
vorgeſchlagen habe. Conf, Erasmi Francisciĩ 
Hoͤlliſcher Proteus Tit. ry, p. 96. ſeqq. 
Die Menſchen druͤckt der ALPy weñ 
flare Dunfte plagen/ 
Pach pflegt des Satané Lift aud 
wethier bey zutragen. 
| . Bas 
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Stage sce re ee ne een rage 


‘Bad if denn cin Kobold? 


aps Kobolde welde fonft and) Kobalte 
und Aobel genennet werden find Gefpens. 
ſter / oder Hauß⸗ und Stall⸗Teuffel / welche 
manche Leuthe gern im Hauſe haben / von denen 
man aber insgemein nicht viel Ae ſpricht. Dies 
fe Kobolde gehenim Haufe herum / verrichten 
Knechts⸗Arbeit / und wenn fie von den Leuthen 
im Haufe geruffen werden fo kommen fies Sie 
kommen die Sreppe Herunter / fie machen die 
Shur auff / fie ſtoͤhren ras Feuer im Ofenz 
fdopffen Waſſer / wafchen aud) den Magden die 
Teller und Sauffeln / ſie richten Speiſen an / 
und alles was ſonſt im Hauſe pon ndthen iſt; al⸗ 
lein es iſt ſo zuverſtehen / daß es den menfdblichen: 
Sinnen wohl fo vorkommet / in der That aber: 
und wuͤrcklich geſchiehet es nicht / wie Wierus 
von ihnen berichtet. Dieſes Teuffels⸗Geſchmeiß 
hat ſeinen Nahmen. Kobald deswegen ae: 
ws noadnas, das iſt / von Schmeicheley / 
— und Nachaͤfferey bekommen / weil es 
den Sitten und Gewohnheiten dev Leuthe nadhs 
Gffety und mit einen Diepſten thnen ſchmeichelt. 
Erasm, Franc, in ſeinem Hoͤlliſchen Proteus -yers 
Meinct / daß das Wort Kobalt oder Robel 
vielmehr herfomme von einem ſchaͤdl, Metall / 
welches die Bergleuthe Koblet nennen / inglei⸗ 
sal J auch die Griechen ehemahls dieſen 
Nahmen 
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Nalhinien ſolchen Geſpenſtern bengeleget/ wie er 
Denn aus dem Scholiafe Ariftophanis anfuͤhret / 
xoBaase efle Demones quosdam Dionyſiacos 
afperos &immites, Dasift/ De Kobolde waren 
gewiſſe verlarvete Geiſter / die da ſehr rauh und 
grauſahm waͤren. Und kan ſolches mit meh⸗ 
ren daſelhſt nachgeleſen werden. Tis, 75. p. 790. 
feqq. Die Heyden pflegten ſolche Kobalde 
zunennen Lares oder Lemures, das iſt / Hauß⸗ 
Goͤtzen / Hauß⸗Geſpenſte / welches wohl aus. 
gefuͤhret iſt in Der curioͤſen Disput, de Jure Spe- 
Grorum, von dem Rechte und Gewalt der 
Geſpenſter / welche unter Samuele Stryckio 
ehemahls gehalten wordens abfonderlidy im zten 
Paragrapho, allo Er handelt von der Man⸗ 
nigfaltig⸗ oder, Unterſchiedligkeit derer 
Geiſter / welche ſich ſehen laſſen. In dem irten 
§. fuͤhret er an / daß ein ROBOLD su Ge⸗ 
hoven in Geſtalt einer Nonnen / zu Ober⸗ 
Croſſen in Geſtalt einer Tauben / zu Berlin 
als eine weiſſe Frau / zu Dreßden wie ein 
Muͤnch ſich hat ſehen laſſen / welches auch in 
M. Heinens Theatro Provid. Div, mit mehrern 
conſrmiret wird. Sonſt iſt eine allgemeine 
Tradition, daß die Kobolde herruͤhreten von 
denen um gewiſſe Verbrechen willen / oder aud) 
zu Befeſtigung der Mauren / eingemaur⸗ 
ten Leuthen / allein ſolches geſchiehet heut zu 
Tage nicht mehr / wie etwa ehemahls unter denen 
gott loſen Heyden dergleichen mag geſchehen ſeyn / 
MAD fo muͤſten denn ſolche Kobolde Oe abe 
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Jahr zuruͤck rechnen koͤnnen. ine remarquy- 
ble Hiftoriefiefet man / daß fic einsmahls 


eit ſolches ROMOLD 3u einem kleinen 
Maͤdgen ims Hauſe geſellet hat / hatte ſich 
auch inte Dem Haußgeſinde car familiair | 
wid befande gemacht / und wens man es 


bites gefraget / woher es ware kommen? 
hat es geantwortet / es waͤre ein junges 
Kind geweſen / welches die Mutter / ſo da 
Anna gcherfjen/ weil fie geſchwaͤcht gewe⸗ 
fn / haͤtte in einem Kaͤſtgen ungetaufft 
unter dic Erde vergraben / und da es 9, 


Jahr alſo unter der Erde gelegen/ ſey es in 


einen Geiſt verwandelt worden / und wan⸗ 
dele jetzt unter den Lebendigen umher / wie 
ſolches mit mehren in des Titii Theol, Exempel- 
Buch p.m. 178. Fan nachgeleſen werden. Wie⸗ 
wohl man nun dieſen Titium einiger maſſen 
ſuſpect und verdaͤchtig hdlt/ daß er vieles aus als 
fet Traditionen, Legenden und Fabuln hatte 
zuſammen geſchrieben / ſo fan man doch ſolches 
nicht in allen Stuͤcken von ihm ſagen. Ein gar 
renommirter Kobold iſt auch geweſen der 


Hildesheimiſche / deſſen Wierus gedencket 


Lib, I. de præſtigiis Demon. c, XXII. Dieſer 


erſchien in einem Bauer⸗Kleide / mit einem 


Huth auf dens Kopffe / er war gerne bey 
den Leuthen / und wenn man ihn nicht be⸗ 
leidigte / ſo that er keinen ſchaden. Als dex 


legte Graff suv Winſenburg bey, Hildesheim 


ohne Erben geſtorben / weckete Difer Robold | 
7 en 
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der Biſchoff Bernhardum ju Hildesheim des. 
Noachts auf / und ſprach: Plettner / ſtehe auf / 
und nimm die Grafſchafft Winzenburg 
ein. Dieſen Spiritum Familiarem oder Robold 
nenneten Die Leuthe Hadickhin, oder Hoͤdecken / 
u. Hudgen / weil er einen kleinen Bauerhut auf 
dem Kopffe hatte / wenn ev den Leuthen erſchien. 
Conf, Hubners VII. Tom, der Politiſchen Fras 
genp. 496, Won den Berg⸗Boboldten / 
— welche Das Berg⸗Maͤnnlein genennet werden 
haben Lavaterus, Olaus M, Episcopus tu U- 
pfal in Schweden / Georg, Agricola, Theaphr, 
Paracelfus und andere mehr geſchrieben. 





a 
Pe 


mee 


Was find den Waſſer⸗Hexen / 
oder Wath Niven ? 


| E S find dieſelben Luſus Satanæ, oder des 
Satans Spiegelfechten / Schreckbil⸗ 
der / und liſtige Vorſtellungen; Denn er 
hat mirabilem & multiplicem Metamorphofin, 
Eine wunderfabme und viclfaleige Ver: 
wandelung / bald verſtellet ev fic in einen En⸗ 

gel des Lichts / welder manchen Menſchen 
aimabel und lieblich vorkoͤmmt / bald in eine 
grauſahme und Monſtreuſe Geſtalt / wormit er 
ſich formidabel und erſchrecklich machet / wes⸗ 
wegen man ihn wohl nennen kan — | 





reck⸗ Bild / oder ein erſchre 
liches Abentheur. Und in eben ſolchem Ver⸗ 
ſtande iſt es auch anzunehmen / wenn man lieſet 
oder hoͤret von Waſſer⸗Hexen / ſintemahl ſolches 
auch nichts anders ſind als verſtellte Teuffels⸗ 
Larven / von welchen auch der gemeine Mann 
ſonderlich zu erzehlen weiß: Saf ſich dieſelben 
wor alten Zeiten gar offt auf den Waſſoern 
haͤtten ſehen laſſen in Weiber oder Jung⸗ 
fer Geſtalt / mit ſchoͤnen Haaren / und haͤt⸗ 
ten an dem Rande / oder Ufer des Waſſers 
allerley ſchoͤnes Band / Spitzen / Crepundia / 
und andere zierliche Sachen ausgeleget / 
die Vorbeygehenden anzulocken / und weñ 
denn dieſelben ſich geluͤſten laſſen ſolchs 
Waaren zu beſchauen / ſo waren dieſe Waſ⸗ 
ſer⸗Hexen auf ſie loß gefahren / und haͤtten 
ſie unter das Waſſer gezogen / daß man 
nichts mehr haͤtte von ihnen ſehen koͤnnen. 
Solte ja etwas hiervon zu glauben ſeyn / ſo halte 
ich wohl / daß es zu referiten ſey auf die uhralten 
Zeiten des verfinſterten Pabſtums / vor der Mee 
formation unſers theureſten Lutheri, da dev 
Satan groſſe Macht und Gewalt hatte bey den 
Kindern des Unglaubens. Sonſt wil dieſelben 
cin gewiſſer Autor beſchreiben / daß es ſolche 
Waſſergeiſter oder Waſſer⸗Geſpenſter waͤ⸗ 
ren / welche offtermahls die Waſſer truͤbe 
machten / und aus denſelben dicke und 
ſchaͤdliche Duͤnſte erregten / daraus Donner 


n / dis Schiffe 
und Ungewirter — die rn 


82 Mifcellane Fragen ; 
kehrten ſie um / ſie zoͤgen groſſe und kleine 
Menſchen unter das Waſſer / und ſtelleten 
auf allerhand Art und Weiſe denenſelben 
Uſtiger Weiſe nach. Sie wuͤrden jezuwei⸗ 
len bey der Nachtzeit auf den Seen und 
Fluͤſſen herum wandelnd geſehen / inglei⸗ 
chen auch bey den Brunnen in Geſtalt der 
Nymphen und Sirenen / die da die geilen 
Courtiſanen und Liebbabers / welche nur 
nach den ſchoͤnen Maͤdgen ſehen / vielfaͤl⸗ 
tig betroͤgen und an ſich locketen. Ferner 
waͤren es ſolche Geiſter / welche das Meer 
unruhig machten / die Schiff⸗Leuthe aus 
den Schiffen ſtuͤrtzeten / welches ehemahls 
‘Dem Palinuro., einem Schiff⸗Admiral des 
Finez fol begegnet ſeyn: die Schiffe/ fo an 
dent Meeres⸗Felſen zerſcheitert / riffen fie 
vollends unter das Waſſer / jafie trieben 
manchmahl nach GOttes Zulaß die Meer⸗ 
waſſer uͤber thre Graͤntzen / daß gantze 
und groſſe Lander mit Waſſer bedecket 
wuͤrden / wie denn viele Saͤdte tn Sicilien 
durch ſolche ſtarcke Stroͤme des Waſſers 
uͤberſchwemmet worden / und zu Grunde 
gangen. Go bat auc Anno Domini 1515, 
rine grauſame groffe Waſſerfluth febr viel 
Landſchafften in Europa allo uͤberſchwem⸗ 
met 1 daß auf 500000 Menſchen ſind um⸗ 
kommen. Und dieſes waͤren lauter ſolche 
Wirckungen derer verfluchten Waſſergeiſter / 
deren Wuten und Toben tuſien caamaon 
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ber Hamilcar, als er wider Die Agrigentiner 
Krieg fubretes eine Menge Priefter in das Meer 
warff/ und fie dem Meere auffopfferte.. Ja es 
habeaud) fo gar ehemahls Ollerus em Schwe⸗ 
diſcher Schwartzkunſtler durch Hulffe diefer 
Waſſergeiſter auffeinem Knochen / nicht ane 
ders als auf-einem Schiffe / die allerweiteſten 
Meare durchſchiffet. Auch werden fie nod) bey 
andern Scribenten genennet Sibyllz oder Nym- 
phealbz, Weiſſe Frauen / item, Domine 
nocturnæ, Nachtfrauen / bie fich bey naͤchtli⸗ 
chen Zeiten ſehen lieſſen / derfelbigen Koͤnigin 
hieſſe Habundea, und wenn dieſelbige in cite 
Hauß kaͤhmen / brachten fie vieles Gluck mit / und 
tinen Uberfluß an allen Sachen / wie die aber⸗ 
glaubiſchen Weiber travmen und vorgeben / 
weßwegen man denſelben gar in den Haͤuſern 
Gaſtmahle angeſtellet / da alle Schuͤſſeln und 
Weingefaͤſſe offen geſtanden / damit fie niche ets 
wa moͤchten gehindert feyn / tenn fie etwas das 
von nehmen wolten. Welches aber wohl ſchei⸗ 
net denen Heidniſchen Fabein nahe zukommen; 
Sintemahl dieDenden ihre Waſſergoͤttinnen 
anbetheten / welche fie nenneten Najades oder 
Nymphas, von welchen fie aud glaubeten wenn 
fic fich ſehen lieſſen / daß es gang gerviffe Anzeigun⸗ 
gen waren eines bevorſtehenden Unfalls / daß in 
denſelben Waſſern bald wuͤrden Menſchen um⸗ 
kommen / und faͤllet mir ein Daf jemand erzeh⸗ 
let / dergleichen bey Gena obferviret zu haben / 
daß einige Waſſer⸗Geiſter etliche Abende hin⸗ 
F2 durch 
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durch geſpielet / und gleichſam getanges Hatten in 


der Sala / und zwar an eben demſelben Orthe / 


— 


Da hernachmahls den folgenden Tag darauf ein 
junger Edelmann Johannes Bobolt / als 
er ſich hahe baden woſſen / von ſolchen Waſſer⸗ 


Hexen fey erwiſchet und untergetauchet worden. 


Und hiervon hat aud) Tertullianus gar recht ges 
ſchrieben / daß der Satan den Waſſern fo feind 


fen/ weil ihm neml. durch das Waſſer der Heil. 


Cauffe fo groſſer Schade geſchehe / weswe⸗ 
gen denn aud) die unreinen Geiſter vielfaltig bey 
Waſſern fich finden liefen/fonderlich in den Wu- 
fienundin den Brunnen oie an dunckeln und 
ſchattigten Oerthern ſind / item. in den Teichen / 
oder auch wohl in den Haus⸗Brunnen / davon 


man viele Exempel wuͤſte / daß etliche Leuthe hin⸗ 
eingezogen / und getoͤdtet / etliche aber wahnſinnig 


gemachet / und etlichen ein ſolch Schrecken einge⸗ 
faget worden ware/ daß fie thr Lebetage nicht wie⸗ 


Dev frdlich wordens fondern immer in Furcht / 


Zittern und Beben hergegangen waͤren. Iſt fatt 
fo cine Sache als wie Lutherus erzehlet in Tiſch⸗ 
reden fol, 97.98. Daf der Satan offt Maͤg⸗ 
de ins Waſſer reiſſe / und fie ſchwaͤngere / 
behalte ſie bey ſich / biß daß ſie des Kindes 


geneſen / alsdenn ſtehle ex etlichen Muͤttern 


ihre rechten Binder aus der Wiegen / und 
laͤge hergegen ſeines / welches man einen 


Wbechſelbaig ʒunennen pfleget / an die ſtaͤt⸗ 


re / weiches nichts anders thue / als freſſe / 


ſchreye und ſich verunreinige / koͤnne auch 
ae nieemand 
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niemand erfahren / wo das rechte Kind muͤ⸗ 
fic ſeyn hinkommen / er bringe es obne 
zweiffel ume Leben / u. werffe das Coͤrperl. 
atwa an einen Orth / haͤtten aber doc an 
dem Seelgen nicht die geringſte Macht / 
wie wrt ſehen Apoc. iꝛ / 14. Er meinet / daß 
es keine rechte Binder / ſondern nur eine 
Maflacarnis , oder ein Stuͤcke FZleiſch ſey / 
und wohne an ſtatt der Seelen ein Teuffel 
darinnen / und ſetzet er / daß or ſelbſt in Deſ⸗ 
ſau einen ſolchen Wechſelbalg geſehen bar 
be. Jener Bauer bey Halberſtadt hatte einen 
ſolchen Wechſelbalg / der ſeine Mutter und fuͤnff 
Muhmen ausgefogen / und nod) dazu viel gefreſ⸗ 
ſen / und ſich ſeltzam begunt hatte. Dem gaben 
die Leuthe dieſen Rath / Kr ſolte ihn zur 
Wallfarth nach Hoͤckelſtadt der Jung⸗ 
fraun Marien weihen / und daſelbſt wie⸗ 
gen laſſen / ev folate dieſem Rathe / und trug ten 
Wechſelbalg dahin in einem Korbe / als er ihn 
aber uber Das Waſſer traäͤgtt / und auf dem Ses 
ge oder Bruͤcke gehet fo war unten ein Teuffel 
im Waſſer / der rieff / und ſprach: Kielkropff/ 
Kielkropff! da antwortete das Kind / welches 
im Korbe ſaß / und ſprach: Ho / ho / bo, bo, 
Dieſes war der Bauer an dem Kinde nicht ge⸗ 
wohnet / und erſchrack daruͤber gar ſehr. Drauff 
fragte der Teuffel ferner: Wo wile du hit} 
ber Kilkropff prach: Eck wil hen Hoͤckel⸗ 
ſtaͤdt thau uſer leiben Fruen / un meck laten 
wegen / dat ick moͤg gediehen. Als der 
re 83 Bauer 
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Bauer ſolches hoͤrete / daß das Wechſel⸗Kind 
reden konte / welcheser vorher an ihm nicht ge- 
wmercket hatte / ward Er zornig / und warff das 
Kind alsbald ſamt dem Korbe ins Wafer ſiehe / 
Da waren dieſe zweene Teuffel zuſammen gefah⸗ 
ren/ und hatten geſchrien:? Ho Ho / hatten mit 
einander geſpielet / und ſich uͤberworffen / und wa⸗ 
ren darnach verſchwunden. Dannenhero ſchrei⸗ 
bet abermahl obgedachter Tertullianus die Urs 
ſache / daß ſich die boͤſen Geiſter fo offt in und bey 
den Waſſern auffhalten / deme su daſ ſie es des⸗ 
wegen thaͤten / weil fic als GOttes Affen dem 
Heil. Geiſte hierinne vermeinten nachzuaͤf⸗ 
fen / als von welchen ſtehet: Er habe im An⸗ 
fang bey derSthoͤpffung auf dem Waſſern 
geſchwebet. Gen. 1. Es geſchiehet aber ohne 
Zweiffel auch aus Zorn / weil ihm wie. gemeldet / 
Durch das Element dea Waſſers mit GOttes 
Wort verbunden/ fo vicle Seelen entfuͤh⸗ 
ret werden / und nehmen wir billig davon Ure 
ſache / nicht allein uns fir Waſſern gu huͤten / und 
nicht ohne Noth oder aus Vermeſſenheit mit den 
muthwilligen Leuthen uns darinnen finden zu⸗ 
laffens / wie aud die Kinder oor kalten Baden zu 
warnen / weil offtermahls Leuthe in ſolchen kalten 
Baͤdern ſind umkommen / ſondern auch als ge⸗ 
tauffte Chriſten uns nach der Lehre betri verhal⸗ 
ten wenn er ſaget: Seyd nuͤchtern / und wa⸗ 
chet / denn euer Wiederſacher tc, 1. Petri 5, 8- 
Conf. Sturmii promt. sxempl. p. i17. Titii 
Theol, Fxempel- Buch p. 1267, item, Difput. 
| | pPhyſica 


: Cen.1.Dec.V. 8 
Phyficade Nymphis, von Waſſer⸗Nixen 
loco habitaa M, Merbizio Ao, 1673, Witteb, 

stem, Erasmi Franc, Hoͤlliſchen⸗roteus fub Tit. 
Dev Waſſer⸗Teuffel p. ott. it. p. 921, feqq, item, 
von Den Kielkroͤpffen oder Wechſelbalgen. pag. 


940. ey ; 
Trau ja dem Gatannidt/wie ſchoͤn 
F er ſich anſtellt / 
Sein Facit geht dahin / daß er bes 
ae triegt Die Welt. 


Was iſt denn von den Traͤu⸗ 
men gu halten? 


GY Er gemeine Mann half insgemein vie von 
NTraͤumen / fogars daß mandher auch des 
Morgens fruͤh nach verlaſſenen Feder⸗Neſte viel 
eher nach dem Traum⸗als nach dem Bibel: oder 
HabermannesGebeth-Buche greiffet / um 
zu ſehen / was doch folches fturnme Oracutum yor 
feinen gehabten Traͤumen prognofticive und 
anzeige. Sromme und glaubige Chriſten 
aber greiffen lieber nachibren Gebeth-Dite 
chern / wohl wiſſende / daß eines Menſchen 
Gluͤckund Ungluͤck / Seegen und Fluch 
von dem HErrn komme / und ergeben ſich 
gelaſſentlich in dem gnaͤdigen Vater 
Schutz GOttes / troͤſten ſich {tines Bey⸗ 
ſtandes / und erwarten von ihme alles gu⸗ 


F 4 te 
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ce, Allein nicht unbillig moͤchte jemand fra⸗ 
gen EDM ss find denn Traͤume? Traͤume 
find Imagines oder. Bildniſſe / welche entiveder 
aus naturlicher oder nicht natuͤrlicher Bewegung 
und Gefchaffte der Lebens⸗Geiſter / da die uͤbrigen 
‘Senfus nehml. die dufferlichen acquiescireny und 


ruhen; Es ſtellen uns aber die Traͤume in dem 


Schlaffe vor ſowohl res præteritas, als futu- 
ras, das iſt: ſowohl vergangene als zukuͤnf⸗ 
tige Sachen: wegen Vorſtellung der vergan⸗ 
genen Sachen darff man fic) nicht wundern / 
denn da uns bey Tage und fonſt auſſer dem 
Schlaffe dergleichen Sachen und Bilder find 
oft vorkommen / fo koͤnnen die Lebens⸗Geiſter / 
welche eben zu ſolcher Zeit auch mit in denenſel⸗ 
ben Oerthern / nehmlich wo. vis imaginativa re- 
fidiret/Dasifts / die Einbildungs Krafft the 


ren Sirz hat / des Gehirns operiret und gewuͤr⸗ 


cket hat / leichtlich eben dieſelben Sachen und 
Bilder / audy da wirs nicht einm ahl mercken und 
wiſſen / weil ſich fo Dann der Leib des Menſchen 
mere paflive und in dem Ruheſtande beſindet / 
wiederum vorſtellen. Die Vorſtellung aber 
zukuͤnfftiger Sachen betreffend / fo geden wit 
Menſchen bißweilen ferbft anfam und Gelegen⸗ 
heis dazu / indent wir uns dergleichen Dinge in 

den Gedaniken præſentiren oder vorſtellen / ed 
werde die Sache da und da hinaus lauffen / doch 
geſchiehets auch wohl / daß man ſich von bevorſte⸗ 
henden und zukuͤnfftiaen Dingẽ in Gedanckẽ noch 
keine Idee und Uberſchlag gemacht / saath hn 
— => : oͤm⸗ 
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koͤmmet es uns vor in Traͤumen / allein da lieget 
unter verborgen Die Cauſa non naturalis, hoc 
eft, vel divina vel Angelica, Das iſt / es wuͤrcket 

entweder GOTT oder cin Engel derglets 
cen Traume bey Oem Menſchen / e.g. el 
Engel des HERRCH erſchien Joſeph ins 
Traum / Matth.2. ic Der Crauin des Weibes 
Pilati sur Zeit des Leidens Chriſti Matth. 
27. Der Traum der Waiſen aus dem Mor⸗ 
genlande / daß ſie ſich nicht wieder ſolten zu 
demHerodes lencken. Vornemlich aber und 
hauptſachlich find ben Den Traͤumen zu confide- 
riren UND zuerwegen Die unterfchiedl. Tempera- 
mente und Complextoneny Das iſt / die natuͤrki⸗ 
chen Eigenſchafften der Menſchen / derer 
wie bekandt / viererley conftituiret und geglaubet 
werden; Nehmlich (1) Iſt das Mela ncholiſche 
Temperament, koͤmmt her von ſchwartz vergall⸗ 
ten Gebluͤthe / wer nun ein ſolches hat / der wird 
mehrentheils Traͤume haben von Finſterniß / 
dieken Rauch / von Geſpenſtern / Spuͤck⸗ 
mfi/ erſchrecklichen Larven / und andern hor- 
riblen und traurigen Dingen. (2) Iſt das 
Phlegmatiſche Temperament, deſſen Beſitzer 
wird mehrentheils Traͤume haber von Wale 
ferbaden und Erſauffen ec. (3) Iſt das Cho- 
leriſche Temperament , da ein Menſch wegen 
allzu vieler Galle zum Zorn geneigt iſt dDannene 
hero wird ihn auch mehrentheils bey dex Mache 
träumen pon Feuer / von Zanck / Hadder 
und Streit/ und ſo fort an. Endlich, und (4) 
— iſt l 
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iſt Dsfanguinifdye oder vielbluͤtige Temperament, 
welche nun foldye Complexion haben find meh⸗ 
rentheils vor andern sur Leibes Wolluſt geneis 
get / Dannenhero traͤumet ihren gerne von Spie⸗ 
len Singen / Lachen / Tantzen / Hertzen und 
Ruͤſſen; doch iſt auch hierbey zu mercken / daß 
ſich ſolche Temperamente bey den Menſchen 
mehrentheils vermiſcht befinden / wie ſolches un⸗ 
ten apartement in einem beſondern Problemate 
von den Temperamenten ſoll gezeiget werden. 
Was nun ſolche Traͤume ſind / die von jetztbe⸗ 
ruͤhrten Temperamentenherfommen / und in 
Quo oder in der Natur ihre Fundamental- 
Urſachen haben / da aud nehmlich mehrentheils 
was der Menſch am Tage gewircket / und in ſei⸗ 
nen Gedancken agitiret und getrieben hat / des 
Nachts pfleget wiederum vorzukommen / twit. 
denn der Poet ſaget: 
Somnia tallaci ludunt temeraria no- 


J ce; 
_.. Ee’pavidas mentes falfa timere 


Dergleichen Traͤume mugs man nide 
attendiren und adten/ und alfo nicht 
bas Traum Buch dem Gebeth- oder 
Biebel⸗ Buche vorziehen; darum ſaget 
auch dort Sirach son ſolchen natuͤrl. Traͤumen: 
Narren verlaſſen ſich auf Traͤume ¢ wer 
an’ Truͤutte haͤlt / Ser greifft sar = 
- oe: 2 ats. 
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Scatter / und wil den Wind bafchen/ 
Traume find nichts anders denn bilder ob: 
ne Weſen sSir. 34,1. 2-3, Bielleicht traͤumet 
wohl offtermahls einem Geitz⸗ und Geldwanſte / 
als wenn er groſſe Rantzen mit Gold und Du⸗ 
caten angefuͤllet faͤnde / und wenn er erwa⸗ 
chet bat er nichts / und ſiehet indie leeren 
Haͤnde. Von folchen Srdumen find. nun wok 
su diftinguiren dic Teuffeliſchen Traͤume / da 
nehmlich Der Gatan die Leuthe/ welche fic) ohne 
Andacht niedergeleget? und fidy durch ein an⸗ 
daͤchtiges Abend-Gebeth dem liebers Gott 
und feiner vaterlichen Schutz⸗Hand nicht- 
Anbefohlenhaben / in dem Schlaffe pfleactsu 
angſtigen / erſchrecken / und zu vexiren / wie er Defi 
one chemahls die fuperfitieuferr, Heyden gar 
ehr betrogen hat turd) Sraume/ Er hat fie in 
allerley Abgoͤtterey und Suͤnden geſtuͤr⸗ 
gets und folglich in groſſe Noth und Un⸗ 
nad gebracht / worzu er denn die heidni⸗ 
che Pfaffen als ſeine Inſtrumenta und 
Werckzeuge gebrauchte / welche ſich in die 
Selle der geopfferten Thiere wickelten / ſich 
uͤr die Thuͤren der Capellen oder Goͤtzen⸗ 
Fempel niederlegten / ſchlieffen and auff 
ſonderbahre Traͤume warteten. Was ih⸗ 
nen denn der Teuffel int Traͤumen eingab / 
das trugen fic hernachmahls Sens Volcke 
uͤr / welches denn credula plebs, oder die 
eichtglaubige Canaille als lauter Wahr⸗ 
heiten erkandte und annahm. Vor —5 
rdu⸗ 
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Traumern warnet der HE re unfer GHic ſcoſt 
das Volck Iſrael / da Er faget: Wenn etn pros 
phet oder Craumer — traͤumet Devt. 23. 
vt, In Summa alle Traͤume / die da was bde 
a rathen / die da gu Suͤnden / Wolluſt / Uppige 
eit und Ungerechtigkeit / rathen wider GOTTes 
klahres und heil. Wort / diefelben kommen ohn⸗ 
fehlbahr von dem Satan het. Und daß auch 
Hiob / der doch ein Muſter und Aus⸗ 
bund frommer und gedultiger Leuthe 
war / mit dergleichen Traͤumen angefochten wor⸗ 
den / erhellet aus ſeinen hieruͤber gefuͤhrten Angſt⸗ 
und Klag⸗Worten: Wenn ich gedachtes 
mein Bette ſolte mich troͤſten / mein Lager 
ſolte mir es erleichtern. Wenn ieh mit miꝛ 
ſelbſt rede / (> erſchreckeſt Ou mich mit 
Traͤumen / und macheſt mir Grauen. Wel⸗ 
che Traͤume man erklaͤhren und auslegen wit 
als Somnta Diabolica, dag iſt / Teuffeliſche 
Traͤume / womit auff Verhängniß und Zulaß 
Gottes der Satan der Hiob plagtes Hiob 7. 
So haͤlt man auch davor / daß ehemahls ſolche 
Traͤume den David beunruhiget / und viele Be- 
kuͤmmerniß verurſachet haͤtten / welches aus die⸗ 
fen Worten zuſchlieſſen: Meine Giinde iſt 
immer fuͤr mir! Nehmlich / daft ihme der une 
ſchuldige Urias, welchen Cr Meuchelmoͤrdiſcher 
Weiſe ums Leben gebracht / offt im Traume ſey 
erſchienem und ihn gepeiniget habe / daß Er da⸗ 
von ſey aufgewacht / wir ſolches gar wohl aus? 
gefuͤhret su finden iſt in den Gottgew. — 
— tun⸗ 
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ſtunden de8S.7, Herrn M. Kindervaters Dec, 
X. p. 423. Jedermann wird nun hieraus leicht 
lich evfernen / daß man alle Traͤume in obers 
wehnte 3. Clafien referiren und bringen fans de⸗ 
ren C1) find Naturalia Somnia, Natuͤrliche. 
{2} Divina, Goͤttliche / und (3) Diabolica, 
Taͤuffeliſche Créume. Und hat man fid su 
verwundern / daß offtmahls dunckele und ver- 
borgene Sachen von den Menſchen nicht haben 
koͤñen erforſchet werden / u. man hat unverſehens 
ſolche im Traum erfunden / welche wenn es gut 
iſt ohne Zweiffel von GOtt dem Brunnqvell 

alles Guten herruͤhret. Und halte ich wohl 
nicht uneben und unerbaulich zu ſeyn einige Hi⸗ 
ſtorien anzufuͤhren wie mir denn benfallt geleſen 
su habens daß einsmabls ein Door Medici- 
nz, Nahmentlich Chriftoph Rumbaunt/ 
einen Patienten in Der Cur gehabt / der 
mit einer febr ſchweren Kranckheit bebafs 
tet geweſen / und fich in Siefelbe niche firs 
den koͤnnen / da ſey ihm im Traum ein gee 
wiſſes Buch vorkommen / in welchen Er 
die Beſchaffenheit und auch die Cur dieſer 
Kranckheit deutlich und klar geleſen Wel⸗ 
des / als er es adhibiree und gebrauchet 
hat / iſt der Patient vollig zur Geſundheit 
Fommen. Alfo Ednnen auch Traͤume den 
Menſchen gute Lehren geben. Kerner wird auch 
erzehlet von einem Gothiſchen Prediger Myco- 
nio, daß / als Erin ſeiner Jugend von Johann 
Degel / dem Ablaß⸗Krahmer auch habe —* 


— 
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luff begehvet/ aber ohne Bezahlung nicht bekom⸗ 
men konnen / ſo fey er betrdbt worden / habe bey 
ſich beſchloſſen gehabt / der Welt gbzuſagen / und 
i cin Cloſter zugehen / hierauf habe Er die erſte 
Nacht nacdhfolgenden Traum gehabt / Nehml. 
Es dauchte ibn / als ober in cine groſſe / 
weite und breite i kaͤhme / welche 
ſo groß als die gantze Welt / und mit eitel 
hohen ſpitʒigen Felſen beſetʒt wares an dies 
ſen habe er ſich ſo muͤde geklettert und ge⸗ 
ſtiegen / daß Er endlich gantz Krafftloß an 
dem Ausgange verzweiffelte / weswegen 
er denn auch ſich medergefeset/ und nicht 
anders vermeinet/nun werdcer daſelbſt in 
der Waffen verſchmachten und ſterben 
muͤſſen. Indem nahete ſich 3u ibm et 
Mann wie der Apoſtel Paulus abgemah⸗ 
lot wird / derſelbe bringet ihn in ein anmu⸗ 
thiges Thal / durch welches ein heller und 
ſchoͤner Fluß gelauffen / woraus Myconius 
zu trincken begehrte / fein Subrer aber wolte 
ſolches nicht zůgeben / ſondern fuͤhrte ihn su 
einem friſchen Chryſtallen;hellen Brunney / 
In welchem er das Bildniß des gecreutzigten 
Errn JEſu Chriſti erblickete / aus deſſen 
Wunden dieſes Waſſer haͤufig herfoͤr ge 
gpollen / ſo anfaͤnglich roͤther als ein Rubin 
teſchienen / hernach die Silher⸗helle Brun⸗ 
Nenfarbe angenommen / dahinein hat Er 
ihn — mit dem gantzen Letbe 
Feſtuͤrtzet / hernach wieder heraus Bese’ 
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und geſprochen: Alſo weiſt du / daß du 
nicht aus dem Bache / ſondern aus dem 
Brunnen / und des Brunnen Urſprun 
ge ſelbſt getruncken. Darauf fibres Le 
den herrlich Erqpickten auf ett groſſes 
Feld / worauf lauter reiffe Saat an Korn 
und Weitzen geſtanden / giebet thir ne 
Sichel in die Hand / und heiſſet ihm nebſt 
andern tapffer darauf ſchneiden / uͤber wel⸗ 
cher Arbeit ihm abermahls alle Rraͤffte 
entgangen / alſo / daß ihm geduͤncket / das 
Fleiſch ſey ed iain Leibe verſchwunden / 
da ihn denn abermahl fein Fuͤhrer den g⸗ 
creutzigten JEſum / aber in erbaͤrmlicher 
Geſtalt / gezeiget / und geſaget: Dieſem 
muſt Dut aͤhmich werden. Woruͤber Ee 
endlich erwachet / und uͤber dieſem Traum wun⸗ 
derliche Gedancken gefuͤhret / iſt doch in dem Clo⸗ 
ſter 7. Jahr verblieben / biß Er aus den Schriff⸗ 
ten des Hn. Lutheri erkandt / dieſer ſey eben dev 
Mann der ihn aus der Wuͤſten des finſſern 
Pabſtthums fuͤhren ſolte. Hat darauf das 
Cloſter im Fahy 1517 verlaſſen / iſt Pfarrer zu 
Gotha worden / woſelbſt Er in der Kirche Gottes 
bis aufs 1546. Jahr treulich gearbeitet / allda Ge 
auch den 7ten April verſtorben. Jeyer D. Ri- 
vander gedachte in einer Predigt / es rmiſſe ein 
groſſes Ungluͤck der Stadt Biſchoffswerda 
fuürhanden ſeyn / teil ihm des Rachts in sent 
Geſichte vorkommen / ob fiele DECEASED | 


‘A 
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einyund fiele dcr Knopff auf fane Drufe 
und Hertz; weldes man zwar als - einen 
Traum liederlich dahin achtete: dochals dev 
elende Brandt Anno is96. ergangen iſt / die Deu⸗ 
tung erfolget und erfuͤlet worden / indem der 
ausgebrandte Thurm eingefallen / der 
Knoͤpff aber deſſelben gleich auf ſeinen 
Leichenſtein / da er mit der Bruſt gelegen / 


geſchlagen ſeyn ſoll. Alſo koͤnnen Traͤume 


offtermahls fatale Dinge portentiren und anzei⸗ 
gen / wie auch nachfolgende Hiftorie behaupten 
wird: Denn als einſt der Tuͤrckiſche Kayſer 
Solyman im Jahr 1553 ſeinen tapffern 


Soͤhn Muftapham auf Anhalten der be ieb⸗ 
ten Beyſchlaͤfferin Roxolana wolte hinrich⸗ 


ten laſſen / traͤumete dieſem zuvor / wie ihm 
ein Prophete mit einem ſchoͤnen und glaͤn⸗ 
genden Kleide angethan / in einen ſchoͤnen 
Tuſtgarten fuͤhrere / in welchen er einen uͤ⸗ 
beraus praͤchtigen Pallaſt erblickete / in 
denſelben ſagte der Prophee / hielten ſich 
auf die reinen Seelen derer jenigen / welcho 
ſich in ihrem Leben von Blutvergieſſen 
und andern Laſtern enthalten / und genoͤßẽ 


daſelbſt eine unendliche Freude und Herr⸗ 


lichkeit / nicht weit davon aber zeigete Er 
ihm zwey mit Schwefel und Ped brennen⸗ 
by ogi in welchen dic Seelen Ser Gott⸗ 
loſen und Boßhafftigen eine Zeitlang 
ſchwimmen und hernach verſincken muͤ⸗ 
ſten. Als er nun von ſeinem boffwenn 
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nachdem er erwachet / forſchete / was doch 
dieſer Traum bedeuten moͤchte? Sagte dies 
ſer / es bedeute ihm ein groſſes Ungluͤck / und 
daß er ſich wohl in acht zu nehmen hatte. Wiser 
aber dieſe Warrung aus dev Acht gelaſſen / und 
Dennod) gu ſeinem Vater gereifet/ hat ihn derfelbe 
elendigl. erdroſſeln und ſtranguliren laſſen. 
So iſt auch bekandt / daß einſten dem ſehr gelehr⸗ 
ten Manne Joh.Henr.Hottinget, geträumet hat / 
daß er mit einem ſeiner vertrauteſten 
Freunde und Collegen in die nechſte Stadt 
gienge / als ſie nun dahin gelanget / und na⸗ 
he bey die Kirche Pommen / hat der Ge⸗ 
ferte ſich gegen ihn gewendet / und mit 
iauten Worten alſo angeredet: Mun iſt 
das XIV. Cap. Hiobs erfuͤllet / der 
Menſch vom Weibe gebohren ete. 
uͤber welchen Worten Er erwachte / und nicht 
lange darnach bey Zuͤrch im Waſſer erbaͤrmlich 
ertranck und umkahm. Dergl. Exempel / daß denẽ 
Menſchen offtmahls die Traͤume ihren bevorſte⸗ 
henden und bald erfolgenden Tod angedeutet / 
koͤnten wir noch vielmehr anfuͤhren / wenn es die 
Enge des Blats zugeben wolte. Doch wil ich 
nur noch cit und ander remarquables von por- 
tentéfen Srdumen annectiren. Denen Gee 
lehrten iſt fattfam bekandt oon Dem Virgilio, 
welder fonft genennet wird: princeps Poëta- 
rum, der Fuͤrſt und Vornehmſte unter den 
_ Lateinifthen Dichtern in Heroiſchen Verſoen / 
er war burtig von Mantua, und zwar qué einem 

ae 5 | Rafe. 
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Dorffe Andes genannt7 deſſen Mutter Mafa 
trdumete etafimahls / Saf fie einen Lorber: 
Zweig gebsbre / da denn nicht lange darnach 
Diefer trefl. Mann Virgilius yon ihr gebohren 
wurde, Dort traͤumete Der Calphurniz , daß 
ihr Ehgemahl Cajus Jul. Cefar in threm 
Schooße erſtochen wurde. crmahnete dannen⸗ 
Hero denſelben / Er ſolte ja an dieſem Tage niche. 
ausgehen / als aber der Kayſer ſolchen guten 
Math ſeines Weibes verachtete / und auf das 
Rathhauß gieng/ wurde er auf demfelben erſto⸗ 
chen / und bekahm 23 Wunden. Svet. in Vita 
ejus. Kayſer Conſtantinus M. ſahe das ſimula- 
crum Crucis, oder das Bildniß des Creutzes 
Chriſti nebſt den Beyworten: In hoc Vinces, 
welches ihm bey Tage erſchienen war / auch des 
Nachts im Traum. Die Heilige Schrifft 
ſelbſt ſtellt uns unterſchiedene Gattungen der 
Traͤume vor / als den Traum Joſephs / Gen. 
40. Den Traum des Beckers und des 
Schenckens Pharaonis; Gen, 41. Den 
Traum Pharaonis / ibid, Den Craum des 
Aoniges Nebucadnezars / Van. 2. und fofort 
an. Nechſt demiſt auch jederman faft bekandt / 
daß einftein gelehrter Mann in Welſchland eiz 
“nen Traum gehabt/ ale wenn ihm ein grim: 
miger Loͤwe dic cine Hand abbiffe. Des 
folgenden Tages ſteckte Cran einer Kirch⸗Thuͤr 
ſeine Hand in den Rachen eines ſteinern Loͤwens / 
und ſagte aus Schertz: Solteſt du der Loͤwe 
ſeyn / Dex mir die Fauſt abbeiſſen ſolte / Be 

ye re | 
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hatte mich winder? indem ftoft Er mitder 
paul auf einen Georpion / der in des Lowen 

dachen verborgen lag / derſelbe flad und veraiffe 
fete ihm feine Hand dermaffen/ daß ev in wenig 
Fagen hernach geftorben ijt. Titius im Theol, 
Exempel-Qud) p. 1629, Given wunderbahren 
Traum befthreibet aud der Hr. Ernft in ſeinem 
Histor. Bilderhaufe / daß einſt cine Schafers. 
Cochter/Edgina genannt/ einen Traum ge 
babe / wie daß ihr der Lond aus ibrent 
Leibe herfuͤr ſehiene und mic ſeinen Strah⸗ 
len gantz Engelland durchleuchtete. Dieſe 
wurde hernachmahls Koͤnigin in Engelland. p. 
881. 82. 83. ſeqq. woſelbſt noch mehr Arthen 
ſolcher Traͤüme zu finden. Bum Beſchluß dies 
ſes Tituls wil ich unſers Herrn Lutheri Urtheil 
bon Traum⸗Buͤchern nod) beyfuͤgen: Man 
ſchreibet von dem hevdniſchen Koͤnige At- 
tila, daß er einſt im Traum geſehen wie er 
fir Gericht muͤſſe ſtehen fuͤr 3. Maͤnnern / 
und zum Tode verurtheilet wuͤrde / des an⸗ 
dern Cages ward der Biſchoff Paulinus fuͤr 
ibn gebracht und ein gefangener Gartner 


und ein Ritter / da fabe er / daß Paulinus ebert — | 


der war / deſſen Geſtalt ev im Traum gefes 
hen hatte / bald darauff begab ſichs / daß 
er umkahm. Golde Srdume wiederfahren 
Heiligen und Unheiligen / und ſtehen alleine ts 
Godttes Gewalt / es Fan ſie auch niemand richten 
als Dev fie hat / daß man aber drauf haält / und wie 
etliche Narren gethan haben / Bucher davon ge- 

— © 2 machet/ 
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Madht/ yt nichts als Sriegerey/es Fan niemand 
eine Kunſt daraus machen/fie gilt aud) nides, 
— Tom, 3. Jen. fol, 26g. Buddeus in Phil, Mor, c, 
II. Sed. 3, F. 32. Beſiehe Wolffang Heinrich 
Adelungs Thefaurum Hiftoriarum fub ritulo: 
Der Traum⸗Spiegel / p.182. ingleichen fub 
Tit. Der Prophetifche Fuͤrſten⸗Traum / p. 
137. In gleichen / daß mandye im Traume haben 
frembde Sprachen geredet / und auch gute Verſe 
gemacht / und dergl. welches fie Dod) bey wachen⸗ 
Dev Beit nicht prattiren koͤnnen / Fan nachgeleſen 
werden Theoph. Albinus in dent Entlarveten 
Idolo der Wuͤnſchel⸗Ruthen p. 351. ſeqq. In⸗ 
gleichen von dem durch einen Traum entdeckten 
Annabergiſchen Bergwerck / genannt der 
Schreckberg /p. 458. ſeqq. Was ſonderlich 
wunderſahmes ſcheinet auch zu ſeyn / daß ehemals 
der Frantzoͤſiſche Cardinal Richelieu aller vor⸗ 
nehmen Bedienten des Koͤnigreichs Gedancken 
und Traͤume gewuſt habe / worzu Er eine in 
ſeinem Cabinet gleichſam bezauberte Machine 
ſoll gehabt haben / Krafft welcher Er auch alles 
was in der Ferne geſchahe / erfahren koñen. Idem 
p. 608. feqq. | Pee, | 
Wer traumet/ mere wohl / ob die 
Natur nur ſpielet / 
Gottt wirckt aud) offtermahls / det 
Feind auf Boͤſes zielet. 


Sits 
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Fits recht dag Chriſten einen 
Duell oder Zwey⸗Kampff 
anſtellen? 


AS weit bringets offt der Satan unter den 
NZanckſuͤchtigen und im Zorn und Haß auf 
tinander perbitterté Menſchen / Daf fie ex dulce- 


4 


dine vindictæ propriz , das iſt / aus einer {if 


ſen Begierde sur Selbſt⸗Rache nicht eher 
raſten / und ruhen / bis fie ſich an den Injurianten / 
Antagoriiften oder Gegenern geraͤchet haben. 
Es find aber ſolche Duellanten nicht allein Moͤr⸗ 
der an anderen / ſondern auch an ſich ſelbſt / indem 
ihnen die Rache ſo ſuͤſſe iſt / daß ſie ihr eigen Leben 
muthwillig und unverantwortlich in die Schan⸗ 
tze ſchlagen wie wir Denn leſen von Dem erſten 
Duellanten / dem Groß⸗ und Hohnſprecher 

Goliath, welcher ein Duell, an ſtatt Der gantzen 
Armeé mit dem kleinen David anfieng / aber mit 
Schimpff und Spott uͤberwunden und erleget 
wurde 1. Sam, 17, fo. Ernſt. in ſeiner Hiſtoriſchen 
Confect⸗Tafel. Pare, UIT. p, m. 64. erzehlet / daß 
tin Vater mit ſeiriem Sohne Kugeln ge⸗ 
wechſelt / da denn Der Vater auf der Stelle 
todt geblieben. Herr Francisci im Kern dev 
Ruheſtunden gedencket eines Edelmannes / der 

im Duel zu Pferde von ſeinem Wiederpart mit 

6Ge3 dem 
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Dem Degen durchſtochen worder/ und als er von 
ſeinem Secundanten befraget wird / wie er ſich bes 
faͤnde / hat ev geantwortet : Bruder/ der Teuf⸗ 

fel hohle mich/ich bin durch und durch ge 

ftochen ! und mit diefen Worter tft er vom 

Pferde gefallen / und hat fein elendes Leben bee 

ſchloſſen. Nicht minder findet man Crempels 

Daf auch Weibsperfohnen aus groffer Jaloufie 

miteinander duelliret haber, Wer wil abey 
pon dem Vode folcher Duellanten und Duellan- 

tinnen einen guten Schluß ohne Pactheyligheit 
machen Fdnnen $ Kein Zweiffel iſt / daß thr gee 
zwungener Abſchied Fein feeliger/ fondern ein une 
Yecliger fer / da fie nehmlich nicht zu GOtt / for: 
dern zu dem leidigen Satan kommen: Denn 
GOtt iſt ein GOtt des Friedes / und evs 
mahnet uns durch ſeinen Sohn: Vergebet / 
ſo wird euch vergeben ꝛc. Ja er ſaget: Die 
Rache iſt mein / ich wil vergelten. Zwar 
meinen ſolche Duellanten / es fep alles gut? es fey 
alles zu fobens wenn fienur 7. che fie den Zwey⸗ 
Kampff antreten / einander die Haͤnde ges 
beſn / und den Todt beyderſeits vexzeiheten / 
aber weit gefehlet. Man erzehlet ſonſten / daß 
einſten cin frommer Moͤnch in einem Ber 
fichee geſehen babes wie nehmlich 200 boͤſe 
Geifter cinen Ring gefchloffen haͤtten / dar⸗ 
innen ihrer Zweene fich gerauffet / und als 
fie einander darnieder geſtoſſen / haͤtten 
dieſe Geiſter ein ſolch Gelaͤchter angefan⸗ 
gen / daß die Erde davon waͤre erſchuͤttert. 
oT : Wenn 
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Wenn dem ſo iſt ey fo moͤchten doch billig folche 
erbitterte Duellanten davor erſchrecken und | 
gon ſolchen bdfen Rachſpiel abftrahiren und abs 
laſſen. Bie offt Hat niche die leidige Ehrſucht 
und citfer Pracedenz-@treit Partheyen in ein⸗ 

ander verwickelt / und gu einem gefaͤhrl. Duelt 
veranlaffet/ wie man ſiehet an jenem Hergog von 
Beaufort und deffen Schweſter⸗ Mann Carolo 
Amadeo, dem Hergog von Nemours, welche / 
alg fie Anno 1652, zu Paris wegen dev Precedenz — 
oder des Ranges Kugeln wechſelten / wurde deg 


fon Nemours yon einem Piftolens Schuß der 


maffen getroffen / dab Er auf der Stelle todt 
blieb von 4 Secunden oder Beyftanden wurden 
auch zweene mit dem Degen toͤdtlich verwundet / 
daß ſie beyde daran geſtorben. Muß da nicht 
der Satan ſich gekuͤtzelt haben / daß er wegen ei⸗ 
nes fo kahlen Ehren⸗Streits 3 Brathen bekom⸗ 
menhat/ und zwar aus der Chriſten⸗;Schaar? 
Uber barbariſche Voͤlcker hat man ſich nicht fo 
ſehr su verwundern / wenn Diefelben ein Duel Hors 
nehmen / wre Denn Die Hiftorien lehrens daß einſt 
ein verwegener geoßprahlichter und ſchnaubender 
Tartar nad) WAdrianopel kommen / ſich fur einen 
Ausbund aller Fechter ausgegeben / und den 
gantzen Ottomanniſchen Hof heraus gefordert / 
ob jemand ware der mit ihm auf Leib und Leben 
fechten wolte. Dod) wuͤrde die Art und Maz 
Hier Des Kampffs dieſe ſeyn: Es ſolte ein jeder 
gantz nacket allein dic Scham bedecket / 
nur mit Sens bloſſen Schwerdte/ ohne 
G4 Sschild 
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Schild und Tafchen erſcheinen / und ſein 
Heil verſuchen. Als nun die Tuͤrcken 
dieſes hoͤreten / hatte keiner Luſt dazu / und hatte 
dieſer Großſprecher bald. die Ehre ungefochten 
davon getragen. Allein dieſen vorzukom̃en / 
ließ Amurathes berrl. Geſchencke prafenti- 
ren und vorſtellen / ob etwa jemand dadurch 
moͤchte bewogen werden / mit dieſem Groß⸗ 
prahler einen Duell zu wagen. Es wolte 
dennoch niemand wegen der Grauſamkeit mit 
nacketem Leibe zu fechten ſich unterſtehen. Und 
als nun dieſer Tartar nach dem herrl. Geſchencke 
greiffen wolte / ſprang Georgius Caſtriotus, ſonſt 
Scanderbeg genannt / herfuͤr und rieff: Halt 
inne / Tartar / du ſolſt dieſe Kleinodien 
nicht haben / ſondern Blut! du muſt mich 
zuvor todt ſchlagen / darum ſo wiſſe / daß 
du nun den gefunden / welchen du ſo lange 
eſuchet haſt. Alſo wurden ſie beyde vor den 
Santer Amurathem gebradt / und ihnen ein 
— Orth zum Zweykampffe beftimmef. Da fie 
nun alle ihre Kleider und auch die Hembde von 
ſich geworffen / wurden ihnen 2. Gabel gereichet 
von gleicher Laͤnge und Gewichte. Der Tar⸗ 
tar fuͤhrete den erſten Streich auf Scander- 
beg, Er aber ſchlug ihm ſolchen mit der line 
en sand gus / und bieb ihm mit der 
Rechten den Aalf und Nacken mebr denn 
balb ent zwey / daß der Tartar code sur Lr: 
ben fiel, Drauf hieb Er ibm den Half 
vollends ab / nahm des Lattarn Bopfſ 
| : : on 


\ 
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und brachte ihn zu dem Amurathe, Alſo⸗ 


bald bekahm Scanderbey die herrl. præſente, 


und wurde ſehr gelobet von dems Bavfers 
daß er fich fomannlich gehalten / und die 
Tuͤrckiſche Hauß⸗Ehre gerettet hatte War 
alſo dieſer Barbariſche Großprahler gar recht be⸗ 


zahlet worden / tle denn gemeiniglits die hoche. 


muthigen Hadder⸗Katzen / die andere zum Strei 

ausfordern / in ſolchem Mord⸗Kampffe unter lie⸗ 
gen / u. Den kuͤrtzern ziehen muͤſſen. Welches auch 
noch ein Exempel von einem jungen Freyherrn 


beſtaͤtigen kan / da nehmlich cin gewiſſer Graf von 


Thurn / Nahmentl. Heinrich Matthias / von 


demſelben zum Duell ausgefordert wurde / und 
Er demſelben als ein Junger dem Aeltern hefftig 
zuſetzte / friſch auf ihn hinein ſtach / und allezeit 
ſchrieh: Hey / Hey! So erſahe endlich der 
Graff ſeinen Vortheil / gab ihm einen Stich 
durch den Schenckel / und ſagte: Gerob/ 


Stroh. Mit dieſen fernern Anhange: Du 


junger Kautz / ſolteſt dich in dein Hertz Gee 
ſchaͤmet haben mich / als einen alten Mann 
heraus zu fordern / deſſen Todt dir eine | 
Ehre geweſen waͤre / dq ou hingegen lau⸗ 
ter Schande davon traͤgeſt uͤber dem was 
ich dir jetzo gethan habe. Wohl thun deme 
nach diejenigen / welche ſolche Balgereyen mit 
Schertz und Manier GOtt zu Ehren wiſſen von 
ſich abzulehnen / wie Denn bekannt iſt / daß ae. 
einsmahls Marcus Antopius, ein Roͤmiſcher 
Triumvir Den Kayſer Auguſtum zu einem aut Hi 
| = 3 , auff⸗ 


— 


* 
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auffordern laſſen / ließ er ihn ſagen: Er haͤtte 
auſſer dieſem noch viel andere Mittel zu⸗ 
ſterben / und ſeinen Todt zubefoͤrdern. Jener 
Edelman ließ durch ſeinen Diener einen andern 


zum Duell ausfordern / und zwar um die 6te 
Stunde des folgenden Morgens; Es wurde 


aber geantwortet: Sage deinem Herrn / ich 
pflege bey guten und geſunden Tagen nicht 


leicht vor eilff Uhr des Mittages aus dem 


Bette zu kommen / frage ihn alſo: ob Er 
mir rathen un d zumuthen wolle / daß ich 
Morgen um 6 Ubr auffſtehen und wir die 
Haut vollſchlagen laſſen ſolte. Mit dieſem 
Schertz hatte Er des Edelmans Zorn in ein Ge⸗ 
laͤchter verwandeſt. Dannenhero iſtauch wohl 


AA loͤblich zu achten / daß Hohe und vornehme 
Potentanten ſolchem Unweſen / welches ehmals 
um ſchlechter und geringer Urſachen willen ſehr 


Gdira und gebe war / mit allen Ernſt und Nach⸗ 
druck ſteuren durch vielfaältige im Druck publicir- 
te Duelt- Mandate, da denn manchem Elend / 
Mord / Ungluͤck und Blut⸗Schulden / die da 


wiedrigenfalß auf manches Land koͤnten gebracht 
werden / vorgebauet wird. Billich laſſen ſich 


demnach rechtſchaffene Chriſten ihres HEEHRRN 
und Heylandes Chriſti JEſu Liebe / Demuth / 
Sanfftmuth und Gedult recommendiret und 


anb fohlen ſeyn / und fan ich nicht unterlaſſen 


des Geiehrten Herrn Meliſſantis, ſonſt Gregorii 


ſehr kluge und nervoͤſe Worte anzufuͤhren / da er 
ſaget: Um einer nichtswuͤrdigen Urſache 


wil⸗ 
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willen zu duelliren iſt wieder das Decorum, 
und das Gewiſſen; denn geſetzt / du erbiels 
teſt deine zeitliche Renommee durch eine 
Niederlage des Gegners / ſo befleckeſt du 
doch deine Seele mie groſſen Blutſchulden / 
haſt du aber das Ungluͤck / daß dich dein 
Gegentheil in deiner Bachgier erleget / ſo 
ſtirbeſt du in zwiefacher Thorheit. Man 
gebrauche Leib und Seele zum Dienſte dee 
Gerechtigkeit / ſo lange die von GOtt be⸗ 
ſtimmte Zeit zu ſterben heran koͤmmt / da 
Leib und Seele nach GOttes Willen gez 
fchieden werden. Mord und Vodefehlag - 
ſtifftet der Teuffel durch Otc Bosheit dex 
Wien (Chen an/ welche GOtt nocd fine A, 
Gerichten zur Straffeund Warnung vere 
oe Iſt ſehr judicids und wohl geredet. 
Conf, Meliff, Affecten-Spiegel Cap. III. p.228 
Und ſcheinet diefem audy beyzukommen fened 
Sinnbild des Papiftifthen Scribenten p. Arefii; 
da er nemlich Die Oucllanten mit 2, Nachtvoͤgeln 
vpergleichet / welche fid) mit einander bif auf den 
Todt beiffen / nebſi dieſen Bey ⸗Worten: 

Ambo pariter concident: 

Sie werden beyde gleiche 
Brouald werden eine Leiche. 
aft als wie DortJeremiasfagt cap.46. Ein Held 

alle uͤber den andern und liegen beyde mit 
einander darnieder. Und ob Gie nun gleich 
nicht alle beyde / wie doch offtermahls geſchicht / 
auff dem Platze bleiben / ſondern nur — ſo 

hen 


\ 
X ‘ 
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fallen fie doch alle bende vor GHre in faywere 
SGunden. Bum Beſchluß diefes Tituls fuͤge 
nooch die ſes bens daß ed ehemahls in den Seculis 
maedii ævi ſehr gebraͤuchlich war / Die Wahrheit 
einer Sache durch etn Duell zuerfahren / welches 
genennet wurde Ordalium, wovon eine Conſti- 
tution des Wilhelmi Conquæſtoris, Königs 
in Engelland bey den Brompton in Chronico 
nachsufehen jſt. Inſonderheit hat hiervon aud) 
wohl gefchrieben cin vormahls gelahyter ReGor 
und beruͤhmter Hiftoricus ju Schoͤningen Joh, 
Joach, Maderus in peculiari niffert. Gin tho⸗ 
richtes Remedium und Huͤlffs⸗Mittel im Duels 
liven zugebrauchen Farid) hier nicht unberuͤhret 
laſſen / maſſen aberglaubifche Duellanten vorge⸗ 
ben: Wenn man Ohren⸗Schmaltʒ an dis 
Dectenſpitze ſtriche / fo loͤſete es des andern 
Feſtigkeit auf. Aber warum niche Haſen⸗ 
Schmaltz? weil offt mancher Duellant in firs 
fallender Noth das Haſenpanier gern ergreiffet / 
ſich mit dem Ruͤcken wehret / und ſeinen Gegner 

hinter ſich herjäget. Welches auch mit recht je⸗ 
nev Autor Anon, if (einer Geſtr. Rocken⸗philoſ. 
refutiret hat Cap, 52. p.274. Wer Flug iſt / hutet 
fich ſo wohl fiir Dem Duelliren als ſolchem naͤrri⸗ 
ſchen Remedio, und nimme dis zur Warnung 


my | 
Ihr Duellanten flieht den kahlen 
Ehren⸗Streit / 

Ach ſchauet an die Thuͤr der langen 
EwMmigkeit! 


* 
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“DECASVY. 
Was ift denn you dev Alchi- 
mie oder Goldmahers 
Kunſt zu halten? 


| FS it dieſelbe nicht allein eine Brodtloſe / 
fondern aud) eine Brode +s rauberifche 
Kunſt; Denn mancher wil Brodt durch diefe 
Kunſt ſuchen / und findets nicht / mancher hinge⸗ 
gen hat Brodt und behaͤlts bey dieſer Kunſt 
nicht. O wie mancher hat viele und groſſe Aecker / 
Hauß Hoff / Geld / Wieſen und Garten in ſei⸗ 
nen Diſtillier Ofen verdiſtilliret daB manchmal 
der Rauch alle ſeine Hoffnung und ſeinen 
Gewinſt im Guy hatin die Lufft gefuͤhret / 
ſo daß ihm nichts als das bloſſe miſerere 
zuruͤck geblieben. Einen artigen Entwurff 
und Beſchreibung eines Alchimiſten hat uns 
Joſephus Hall im XII. Charactere p. 120. hin- 
terlaſſen / wenn es heiſt: Ein Alchimiſt oder 
Goldmacher iſt gleichſam ein gebohrnes 
Bind der Hoffnung / welche ihn allezeit 
ſaͤuget / aber mimmer ſaͤttiget · Er hat ein 
ſo groß Verlangen nach dens Lapide Philo- 
fophorum, das nach dent. Steine dex, 
Weleweifen/ (welcher auch Eiſen ſoil hoͤn⸗ 
nen zu Gold machen / und wird vermuthl 
gefunden its Utopia, das aft, in dem Groſſen 
Nirgends⸗Land / oder gantzgewiß ii 
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de Der Welt / da viele alte abgenutzte 
WMonde liegen / wilche wobl mancher gar 
fuͤr Kuchenſchuͤſſeln oder groſſe Schuͤtzen⸗ 
Scheiben ſolte anſehen) gleich wie auch die 
Juden nach ihren Meſſia Er iſt auch nicht 
unglaubig / weil ex vielmehr glaubet als 
andere Leuthe / neml. daß aus Kiſen koͤn⸗ 
ne Gold werden / welches auch wohl der 
allereinfaͤltigſte Tropff nicht glauben 
moͤchte. Zerbrochene Toͤpffe und Glaͤſer 
ſind allemahl Zeugen ſeiner vergeblichen 
Arbeit. “Theophratti Paracel Bucher laͤßt 
er nicht gern verketzern ja die Wirckung 
des Feuers weiß er fo gut als der Salaman- 
der, ober gleichin demſelben nicht figce. 
Bis hicher. derfelbe. Ein ſolcher Goldgeitziger 
Alchimik uͤbertrifft faft jenen Geitzwanſt Ale- 
- meonem, von welchem die Hiftorten ‘melden 
daß ihn einsmabls Croefus der Lydier Konig haz 
be gu fid) gefordert/ und ihn cine Verehrung ane 
gebothen deswegen / weil er feine A mbafladeurs 
Da ſie zu dem Oraculo Delphico gezogen / freundl. 
hatte aufgenommen. Als ihm nun der Koͤnig 
erlaubete / ſo viel Gold zu nehmen / als er tragen 
koͤnte / zog er erſtlich ſehr weite Stieffeln any nahin 
einen weiten Mantel mit groſſen Schlippen ume 
gieng darauf in die Schatz⸗Kammer / fuͤllete zuerſt 
die Stieffeln mit Golde / ſo viel er hinein ſtopffen 
konte / darnach fuͤllete Er beyde Schlippen / den 
Buſem / die Ermel / Hoſen und Wamſt voll / 
WUD Date keinen Raum mehr rouse, Fopffte — 
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auch Goldin die Haare endl. ſſopfte Sr fo viel 


— Gold in den Mund/ als ex immer darinn behat- 
ten kunte. Daer nun alfo cine fo hauptſächliche 
Laſt Holdes auffgeladen hatte / und nichts mehr 
zu laſſen wuſte / humpete Er alſo aus der Silber: 
Kammer herqus / daß er kaum gehen nod), ſtehen 


konte / da ihn nun Crdfus der Konig alfo mit, 
Golde wohl befacketerfahe / Fundte Er (ich des | 


Lachen nicht enthaltens und verwunderte fich uͤber 


den unerſättlichen Geitz dieſes Mannes. Bit ge⸗ 
wiein groſſer Geig geweſen ; Aber die Aehi . 


miften find noch geitziger / indem ſie aus Eiſen / 
Kupffer / und andern geringen Metallen dag aller 
koſtbahreſte Metall, neml dag GOLD erzwin⸗ 
gen wollen / dag man fie billig noch mehr / als je⸗ 
nem wiederfuhr / auslachen moͤchte. Zumahl / 
wenn man betrachtet / daß mancher bey ſeinem 
Goldmachen den Beutel ſauber gefeget 
und ausgeleeret / dargegen aber mit einem 
ſchnoͤden und eitlen Rauche angefuͤllet 
bat / weßwegen auch die Alchimiſten in die 
Sunfft des ungerechten Haußhalters nicht uns 
billig Fdnten geſetzet werden. InSumma: Es 
bleibet letzlich nach vergeudetem Guthe / und im 
Rauche verſchwundenem Gelde vor der alchi- 
wia nichts mehruͤbrig / als dev Erſte und Leste 
Buͤchſtab in dieſem Worts A und A. Nehml. 
ARIWBENEY und ARMUTH. dev 
hoͤnen Golomacher + Runt! Giewill dad 


Kupffer und Bley in GOLD verwandelny und 


verwandelt das Gold und Silber in Rand und 


Abe 
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Aſchen. Und find dieſerwegen folgende Rhythm | 
gavbefandts : 
- jilaerseftfine arte, | ; 
Cujus fumma pars cum partes 
Coujus mater otiari, 
Cujus verba ſunt nugari, 
Coujus tatum denigrari 
Cuius fama annotari, 
Cujus proba eſt mentiri- 
Cujus via impediri, 
Cujus labor eſt inflare 
Cujus fructus mendicare, 
Cujus finis deſperare, 
Cujus merces nunquam ſtare, 
Cujus poena eſt perire, 
Et in cruce interire. 
Arr. Dasift: - : 
Sic ift die Kunſt doch ohne Kunft: 
— Die Summ iff oe und ein 
ee Wee te Dunſt: 
Hie Mutter heiſſet Muͤßiggan / 
Die nur viel plaudert kurtz und lang / 
Ihr Schickſaal macht ſie wohl bekannt / 
Zooch mit gar (HledhtenRubm im Land: 
Die Ltigen ſind ihr Pruͤfe⸗Stein / 
Und heiſt ihr Weg: Betrogen ſeyn; 
Sie iſt bemuͤht ſtets aufzublehn / 
— Hoch iſt die Frucht nur betteln gehn 
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rEnd iſt die Verzweiffelung / 

Lind Unbeſtand die Whzahlung/ 
Ja ihre Straff' und Marterband 
Schließt endlid mit dem Unteraang. 
Zwar balt man davor / Daf mande hierinne 
fonderbahre Kunſtgriffe und Vortherle wüſten / 
aus geringen Metall ein fo koſtbahres als Das 
Gold ifty gu effectuiren / wie denn ergeblet wird 
von einem Beckenknecht / welcher ehmahls 
eine Wittwe su Venedig geheyrathet / dre 
ihm zur Belohnung ſeiner Treue Gold und 
Silber ſcheiden / aus alten Kiſen Gold / und 
aus alten Zinn Silber zu machen gelehret 
hat. Wie er dann ſogar alte Schienen 
von den Raͤdern / ingleichen allerley altes 
Zinn eingetauſchet wenn jemand in dergl. 
Gefaͤſſen Wein oder Bier holen wollen / 
hat Er ſolche zu ſich genommen / und neue 
dafuͤr geliefert / hernach die Alten zu ſeinem 
Fuͤrhaben gebrauchet; hierdurch iſt er in 
kurtzer Zeit zu einem ſehr reichen Mann ge⸗ 
worden. Nach ſeiner Frauen Abſterben 
hat er ſich nach Eger begeben / woher er buͤr⸗ 
tig war / und hat daſelbſt den 4ten Theil 
einer Kirche auf ſeine Koſten / ingleichen 
zu Wohnſiedel ett Bruͤderhauß und Ho⸗ 
ſpital erbauet. Ernſt in der Hiſt. Confect. Taf. 
P.II.p.208. Man laͤſſet ſolches an ſeinen Orth 
geſtellet ſeyn und halt id) wohl / obſchon pofite 
dieſer Becken⸗Knecht darinnen moͤchte gluͤcklich 
heweſen ſeyn / ſo wird = Dod) wohl 1000 —— 
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re unter denen Alchiwiſten finden / die gar Fein 
Gluͤc darinnen finden koͤnnen / und alles dabey 
zuſetzen. Solches Fan auch beſtätigen jener 
Goldmacher / Pinot, der ſeinen aͤrgſten Feinden 
nur dieſe betriegeriſche Goldniacher⸗ Kunſt wuͤn⸗ 
ſchen wolte / indem er ſprach: Wenn ich einen 
Seind haͤtte / Sen ich nicht oͤffentl. angehen 
und Schaden thun koͤnte / ſo wolte ich mich 
damit raͤchen / daß ich ihn beredete / er ſolte 
ſich auf das Goldmachen legen / und dem⸗ 
ſelben obliegen. Sonſt find in des Georgii 
Paschit Schediasmate de curiofis huius fecult 
inventis &c. zu finden die Fragen: Ob eine 
Verwandelung der, Metallen moͤglich fey! 
Ob die Chimicerf— vor wenig Seculis von 
den Arabern erfunden. wordcen/ ob Adam 
auch fey cin Chimicus geweſen / ingleichen 
Tubalcain und Moſes. wie foldyes Tentzel 
anfibretin Mon. Unterr, Anno 1695, p. 527, Cts 
liche meinen auch: Galomo fey ein Chimicus 
geweſen / und habe den Lapidem Philofophorum 
gehabt / dadurch er gemacht / daß des Silbers zu 
Feruſalem ſo viel worden ſey / als der Steine auf 
der Straſſen. Allein wenn Salomo dieſen 
Stein hatte gehabt / warum hat ſich denn ſein 
Sohn Rehabeam deffen nicht auch bedienet denn 
ſo bald Salomo todt wars wurde Schmalhanß 
Kuͤchenmeiſter am Koͤnigl. Hofe zu Jeruſalem / 
Lund Rehabeam wölte nur von den Juͤdiſchen 
Bauren reich werden. Iſt demnach ſolches 
faifch. Ein gewiſſer Autor meldet daß einſien 
4 | : a: 
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cin Penal (ein pfecd hat 9 Tage hunger 
laſſen und d4 es am zehenden Cage geſtor⸗ 
ben / bat evs beklaget / weil es eben ange: 
fangen die Hungerkunſt su begreiffen. (dar⸗ 
aut machet er Die Application: ) Alſo wenn die 
Goldmacher alledas Ihrige verdiſtilliret / 
und durch den Schornſtein fliegen laſſen / 
ſo klagen ſie / daß es immer Schade ſey / daß 
ſie nicht noch ein paar tauſend Ducaten 
bekommen koͤnnen / weil fie eben an⸗ 
fiengen / die Kunſt fo artig zubegreiffen. 
Cin vornehmer Fuͤrſt in Italien hatte einen eige⸗ 
nent Secretarium gehalten / welder ihm cine 
Clarren 2 ChronicFe machen / und aufſeichnen 
folten alle Thorheiten / welche an feiner gantzen 
Hofſtadt vorgiengen. Da kam ein Goldmacher 
zu dem Fuͤrſten / und verſprach ihm Gold zuma⸗ 
chen, Der Fuͤrſt gabihm 200 Ducaten / daß 
er Materialien dazu in der nechſten Stadt ein⸗ 
kauffen ſolte. Der Secretarius ſchrieb alſobald 
ſeines Herrn Nahmen in die Narren⸗Chroni⸗ 
cke. Der Fuͤrſt war einmahl luſtig und begehr⸗ 
te / man ſolte ihme die Narren⸗Chronicke hers 
bringen. Als er ein wenig darinne laß / fand 
er ſeinen eigenen Nahmen / und fragte Den Secre- 
tarium, wie er darzu kommen $ dev Secretarius 
untwortete: Cr hielte es vor eine groſſe Shore 
heit / daß (eine Alteſſe einem frembden unbekandtẽ 
Kerl haben Geld anvertrauet / an einem andern 
Orthe Materialien abzuhohlen und Gold daraus 
zu machen Wenn der Kerl wiederkomme / und 
92 dic 
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die gute Gelegenheir Geld zugewinnen / oder viel⸗ 
mehr gu ſtehlen / nicht in acht genommen habe / ſo 
wolle Er ſeinen Mahmen auch in die Vlarren⸗ 
Chronicke ſchreiben. Auch wollen einige vore 
geben / Dap Der geiſtreiche Theologus, Sev 
Johann Arend ſeeliger dieſe Kunſt habe ver— 
ſtanden / und der Proceß ſtehe mit verdeck— 
ten Worten tit ſeiner Poſtill / und werner 
dieſe Kunſt nicht gewuſt haͤtte / meinet man / ſo 
ware ihm unmuglich geweſen / fo vier auf Die zr 
mæen zu fpendiren. Welches Kluger und Ber 
ſtteöͤndigen gu beurtheilen überlaſſen wird. Man 
hat ſonſt vernommen vor weniger Seite Dab cin 
vornehmer Mann auf Verletung eines 
Labor anten ſich auch auf die Alchimic legte / 
worzu er auch von groſſen Potentaten 
Vorſchuß bekahm Indem er nun an die⸗ 
fen Hoͤfen herum reiſet / nimmet in zwiſchen 
der Laborant 30000. fl. int fetnem Nahmen 
aufund gehet durch. Da Tener nun wie: 
derfabm / fielen thn Sic Creditores oder 
Glaͤubiger an und brachten ibn. in Arreſt: 
Und fiebe/ da bifte Er alle fein Haab und 
* Guth etn/ und blieb doch noch etliche caw 
{end ſchuldig. Zu diefem Verluſt war Er 
Durd) den gottloſen Laboranten gebracht wow 
den, Dannenhero hat man fich fuͤr ſolchen Bee 
trugern wohl su huͤten / undin acht gu nehmen / 
ſonſ muß man mit Schaden lernen / daß ihr gan⸗ 
Bed Werck nichts anders fey als Multiplicatio 
totius per Nullam , das iſt / Eine Vervielfaͤl⸗ 
: | | tigung 
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tigung des Gantzen durch eineo. Mande 
Alchimiften haben gar ihre Alchimie vermöge 
der ſchwartzen⸗Kunſt erlernet / wie fener Bauer 
port Anſpach dadurch hatte gelernet Silber gu 
zumachen / wurde aber deswegen condemniret 
auf der Veſtung Wuͤltzburg bey Waſſer und 
Brodt ad dies vitæ Steine gu brechen. Dieſer 
Mann geſtund es frey / daß Er ſeine Kunſt von 
cnet kleinen Mannlein. gegen eine Obligation 
mit ſeinem Blute bezeichnet erlernet hatte, Die⸗ 
ſes Gither iſt gar aus der Hoͤllen geweſen. Dem—⸗ 
nach hat man. fich billig zuhuͤten fiir ſolchen 

Arg⸗Chimiſten / diene folcben Babcreyers 

und lofen Griffen umgehen / und die fubtile 
techtfchaffene Kunſt mißbrauchen / weswe⸗ 
gen auch jener lieber mit der Allkuͤhmiſterey 
wolte umgehen / da man nemlich aus Kuͤhmiſt 
Gold machen koͤnte. Ich ſchlieſſe alſo dieſes 
Problema mit Den Worten des Gottſeel. Serie 
bers/ da er ſaget: DieTheologi baleen billig 
davor/ daß niemand koͤnne GOttes Gee 
ſchoͤpffe und dev. Croatur ihr Weſen aͤndern 
und verwandeln / ohne allein GOtt / wel⸗ 
er gllein aller Creaturen Schoͤpffer / und 
des Naturen HErr iff, Seriverũ Seel.Schatz 
lart. I. Hom, V. p, 462, ſeqq. 


O groſſer Selbſtbetrug wenn man 
— aus Bley und Fifen/ 
Aus Kupffer / Stahl und Ertz und 
| hacten re | 


8 Miscellan-Sraget — 
~ BWilmachen femes Wold! O waz 
era belohnte Muh: 
GEVBETH und ARBEGT* ift 
die beſte Alchimie. 
* Ora & Labora. | 


Weor iſt denn dev Groffe 
Chriſtoph getwefen? 
f Es iſt nicht allein den Gelehrten / ſondern 

auch den Handwercks⸗Leuthen / die da offters 
mahls durch Catholiſche Lander gereiſet ſind / bes 
kandt / daß ſie in dem Pabſtum viele Heiligen ve⸗ 
neriren und anbethen / welches auch daraus er⸗ 
hellet / weil ſie faſt alle Tage das gantze Jahr 
hindurch Feyer⸗ und Feſt⸗Tage haben / ja es gehet 
auch faſt kein Jahr vorbey / daß fie nicht noch ie 
tzo viele Leuthe die da ihrer Meinung nad) from̃ 
gelebet haben / canoniſiren und in der verſtorbe⸗ 
nen Heiligen Anzahl aufnehmen. Wie viele 
Heiligen bethen ſie an / die da niemahls in 
rerum natura und in der Welt geweſen find § Go 
gar haben. Unverftdndige bas. Sudarium oder 
SA welftud des HERRN CHrifli vor einer 
Heiligen gehaltensund bey dev Anruffung deſſel⸗ 
“pen diele GebethseFormul gebrauchet: Sane 
‘Ge Sudari, ora pro nobis; das it: Du 
heiliger Schweiß⸗Tuch bitte fur une! 
Unter andern Heiligen nun welche fie —— 
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jſt auch ſonderlich beruͤhmt der GROGGE 
CHAFSIOPH. Es wird aber von dies 
ſem Groſſen Chriſtoph viel fabuliret ¢ und 
koͤnnen die Gelehreen nod jego Feinen Ausſchlag 
geben / in welchem Jahre diefe Fabulpon dent 
Groſſen Chriſtoph ſich angeſponnen / und ih⸗ 
ren Urſprung genommen habe / ohne daß dic aurea 
Monachorum Legenda, das iſt / die Guͤldene 
Legende der Muͤnche / welche auch ſonſt Paſſio- 
nale Sacrum genennet wird / berichten, ſoll / dag 
ein (oldies Mann im dritten Jahrhundert nach 
Chriſti Geburth gelebet habe / und aus Canaan 
buͤrtig geweſen fey. baronius ein Paͤbſtiſcher 
Scribent fuͤhret nachgeſetzte z. Verse an qus ei⸗ 
nem alten Catholiſchen Lede / tn welchem des 
roſſen Chriſtophs ſeine Geſtalt beſchrie⸗ 
hen wird: ee ae 
_ Elegansque ftatura » mente elegan« 
ee tior | 
Visu fulgens, corde vibrans & cas 
| pillis rutilans 
Ore Chriftum ,; Corde Chriſtum 
oo Chriftophorus infonat, 
basifi: Der Groffe Chriffoph preifee Chris 
os int Dent Munde und auch im Hertzen / 
der da ſeiner Statur nach zierlich / und der 
Seele nach noch zierlicher / im Geſichte 
glaͤntzend / im Hertzen blinckend / und an 
den Haarẽ ſtrahlend iſt; Die guͤldene Legen- 
de beſchreibet ihn folgender maſſen: 





* 


Fuit 
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Fuit corporis ftatura procera admo. 
dum & gigantea proceritate, duode- 
cim minimum ulnas cubitosve altius, 
ut Vix pinum invenias proceriorem, 
Dasift: Er war von gar langer Rieſen⸗ 
Statur / zu wenigſten 2 Ellen bod / daß 
man well niche einmahl eine laͤngere Fich⸗ 
te antreffen moͤchte. Ja ſo pflegen auch 
die Mahler der Roͤmiſchen — denſel⸗ 
ben abzumahlen mit groſſer Leibesgroͤſſeẽ / 
mit einem horribeln Barte und Geſichte / 
auf daß der arme Poͤbel dadurch betrogen werde / 
ündem man ihme den Groſſen Chriſtoph als 
einen ſonderbahren Heiligen und Schutz⸗ 
Gort ( Deum tutelarem, wie Jovis die San- 
tos Pontificiorum zunennen pfleget) obtrudi- 
ret und auffſchwatzet. Ferner beſchreiben auch 


einige Papiftifche Scribenten diefes Non-Entis 


fein gefubrtes Leben und Thaten alfo: Als der 
gr. Chriffoph bey einem Koͤnige der Cana 
naͤer war/ kahm ihm einomabls in die Ger 
dancken / daß er Sen ardften Firfken und 
errn / der nur in der Welt ware/ aufſuchen 
and bey demſelben ſich aufzuhalten erbits 
ten wolte. Sierauf kahm er alſo zu einem 
ſehr groſſen Koͤnige / von welchem die ge⸗ 
meine Rede gieng/ daß Sic gantze Welt 
keinen hoͤhern Koͤnig habe / als denſelben / 
Und als ihn der Koͤnig ſahe / nahm er ihn 
gerne und willig auf / verſchaffete thin auch 
J vs . cise 
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eine Stelle an feinem Gofe. Es trug fid> 
aber zu / daß einsmahls der Hof⸗Narr 
(Joculator) fuͤr dem Boͤnige et Lied fancy 
worinnen Er dffters den Teuffel nennete/ 
und weil der Adnig ein Chriſte wars pfleg⸗ 
te Rr allezeit Das Seichen des Creutzes in 
ſeinem Angeſichte 3u machen) woruͤber a⸗ 
ber Chriſtophorus ſich hoͤchſt verwunder⸗ 
te / warum doch der Adnig dieſes thaͤte / 
und was es mit dem Creutz machen vor ei⸗ 
ne Bedeutung habe. Als er nun den Roͤ— 
nig hieruͤber befragte / und derſelbe ſolches 
niche entdecken wolte / ſprach Chriſtopho · 
rus: wo du mir dieſes nicht ſageſt / ſo wil 
ich nicht laͤnger bey dir bleiben. Dannen⸗ 
hero wurde der Koͤnig gezwungen es ihme 
zuſagen / und ſprach: Wann ich den Teuf⸗ 
ſel hoͤre neimen / ſo verwahre ich mich mit 
dieſem Zeichen des tes / indem ich mich 
fuͤrchte cr mochte uͤber mich Gewalt be⸗ 
kommen / und mir Schadenthun. Drauf 
antwortete Chriffophorus : Wenn oe 
‘ben Teuffel fuͤrchteſt / daß er dir ſcha⸗ 
den moͤchte / (> muß ja derſelbe groͤſſer 
und maͤchtiger ſeyn / als Ou biſt 0) & bin 
ich in meiner Hoffnung betrogen / indem 
ich meinte / ich haͤtte keinen groͤſſern und 
maͤchtigern Herrn ale dich finders konnen 
in der Welt. Aber nun magſt du wobl ei⸗ 
nen guten Tag babes / diewen ich den 
Teuffel ſuchen wil Poss ich mir denfelbcrs 
. - 5 > .op \ 
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zum Herrn annehme und alſo ſein Knecht 
werde. Derohalben nahm er von dem Roͤ⸗ 
nige Abſchied / und reiſete herum den Teufel 
zu ſuchen. Als er nun durch eine wuͤſte 
Einoͤde reiſete fabe er eine groſſe Menge 
Soldaten / unter welchen ein wilder und er⸗ 
ſchrecklicher Soldate war / welcher zu ihm 
kahm und fragte wo er hinaus wolte / dem 
antwortete Chriſtophorus: Ich gehe und 
ſuche Dominum Diabolum, das iſt / den Herrn 
Teuffel / daß ich mir denſelben zum Herrn 
bekomme. Worauf jener ſprach: Ich 
bin derſelbe den du ſucheſt. Chriſtophorus 
freuete ſich hieruͤber / und verband ſich ihme 
zu einem ſtetswaͤhrenden Knechte / und ber 
kahm ihn alſo zu ſeinem Herrn. Als Sie 
nun alle beyde mit einander reiſeten / und an 
einem gemeinen Wege oder Landſtraſſe 

ein aufgerichtetes f antraffen / fo bald Es 
der Teuffel erblickte / flohe er gantz erſchro⸗ 
cken davon / verließ denſelbigen Weg / und 
fuͤhrete Chriſtophorum durch eine rauhe 
Wuͤſts / und brachte ihn hernachmahls 
wieder auff denſelben Weg. Als nun Chri⸗ 
ſtophorus ſolches ſahe / verwunderte Er 
ch ſand fragte ihn / warum ex ſich doch ſo 
ſehr gefuͤrchtet / dẽ geraden Weg verlaſſen / 
und durch ſolche wůſte Wege gegangen 
waͤre? Welches als er es ihm Peinesrvettes 
ſagen wolte / ſprach Chriſtophorus: Weñ 
du mir dieſes niche ſagen wilſt / wil ich — — 
| : bald 
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bald von dir weggehen. Dannenhero wur⸗ 
de der Teuffel gendebiget / ſolches zubeken⸗ 
nen / und ſprach: Es iſt ein Menſch / der da 
Chriſtus genennet wird / an cin Creutze ge⸗ 
nagelt worden / wenn ich nun deſſelben 
Bildniß Oder Zeichen ſehe / ſo werde teh ſehr 
furchtſam / und lauffe voller Schrecken 
davon. Worauf abermahl Chriſtophor. 
antwortete: So iſt derſelbe Chriſtus noch 
groͤſſer und maͤchtiger als du biſt / fuͤr 
deſſen Zeichen und Bildniß du dich ſo gar 
ſehr fuͤrchteſt / ſo habe ich abermahl ver⸗ 
geblich gearbeitet / und habe noch nicht 
den allergroͤſten Herrn der Welt gefunden. 
Ja ſo habe du auch einen guten Tag / weil 
ich dich verlaſſen und denſelben Chriſtum 
ſuchen wil. Dieſe laͤcherliche Erzehlung wird 
ebenfals in der Legenda aurea in Lat. Sprache 
alfo gefunden, dod) wird fie von andern nod) ane 
ders erzehlet. Weiter wird auch von dieſem 
Groſſen Chriſtoph vorgegeben / und eben in der⸗ 
felben Legenda beſchrieben / daß ex ſich endlich 
Habe zum ⸗Chriſtlichen Glauben bekehret 7 
wenn es ferner heiſt: Und als er viel Leuthe 
fragte / wo Chriſtus ware/ brachte ihn end⸗ 
lich dex Weg zu einem heiligen Waldbru⸗ 
der ſerewitam] Oder Einſiedler / welcher 
ihn unterrichtete im Chriſtlichen Glauben / 
und in denjenigen Sitten und Gebraͤnchen / 
die da von den Chriſten muͤſten gehalten 
werden / worunter begriffen waren — 

Tey 
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derlich diefe/ daß man můſſe faſten berber 
und dergleichen thun; Als aber Chriſto⸗ 
phorus ſagte / daß er ſolche ungewohnte 
Dinge nicht gar wohl wuͤrde verrichten 
koͤnnen / hat ihm endl der Einſiedler be⸗ 
fohlen / daß er zum ſchuldigen Gehorſam 
eines fo. groſſen HErrn und KRoͤniges ſolte / 
weil er von gar groſſer Leibesgroͤſſe wares 
bey einem Fluſſe verbleiben / welcher ſehr 
eff war / und viele Keuthe im Durchgang 
deſſelben ertruncken waren / als ſolte er di⸗ 
Leuthe die daruͤber wolten / auf ſeinen Ach⸗ 
ſeoln hinuͤber tragen. Welcbes er auch an 
nahm / und da er ihm nahe ber dem Fluſſe 
hatte von Holtze eine Hůtte ganache terug 
er alle Leuthe durch den Fluß / dic da hinuͤ⸗ 
ber wolten. Es geſchahe aber / daß eins: 
mahls bey der Nachzeit ein kleiner Knabe 
Jaur ſchrie / und ihm zuruffte / ev ſolte ihn 
durch den Fluß tragen. Dod als Er 
aus ſeiner Huͤttegieng / und ſich umſahe / 
fand Er Niemand. Der Knabe aber rieff 
dreymahl. Als Er aber sung drittenmal 
rieff (9 fabe er den Knaben / welxher der Ar- 
Jeſus Chriſtus war / in Geſtalt eines Ane 
ben. Demnach ſetzte er denſelben auf (eins 
Achſel / und als er durch den Fluß hingieng / 
ſo wurde das Waſſer groß / und die Wel⸗ 
fen ſchwollen auff / und der Knabe bela 
ſtigte ihn nicht anders/ als wenn er eine 
ehr groſſe Laſt auff ſich haͤtte / welche ihn 
— ee | _ unter: 
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unce oucken und in Befabe braigen we 
te. Nachdem er aber hatte durch den Fluß 
hindurch gewatet / ſetzte evden Eleti:en 
Anaben nieder / und ſagte: Warlich / ou 
Knabe machteſt / daß ich in groſſer Gefahr 
war / denn. dis haſt mich alfo gedruͤcket / als 
wenn ich die gantze Welt auf mir bare. 
Worauff aber der Knabe geantwortets ou 
magſt dich niche wunderi weil Ou denſel⸗ 
ben baft auf deinen Schultern getragen/. 
der dic gantze Weleregreree » Ich bin der 
ERR IEſus Chriſtus / welchem du in 
dieſer Sache dieneſt / und dein Lohn wird 
ſehr groß ſeyn. Cin ander Autor nemlich 
Petrus de Natalibus fuͤget nod) dieſes hinzu / daß 
der Knabe JEſus dem Chriſtophoro M. befohs 
len habe / Gr ſolle zum Zeichen deſſen / dak Er ihme 
erſchienen ware: ſeinen groſſen Stab nehmen und 
in Die Erde ſtecken fo wurde er ſehen / daß er des 
Morgens bluͤhete und Fruchte trage. Und nach 
dieſen ware eralfobald vor feinen Augen. vere 
ſchwunden. Der Grose Chriſtoph aber / 
faget er nabs ſeinen Stab, ſteckete ihm in 
die Erde / und befand des andern Tages 
darauf / daß er nach art eines Palmbaums 
Zweige bekommen / und Datteln getragen 
hatte / dar aus babe er erkannt / daß ibm 
der HErr Chriſtus erſchienen waͤre gewe⸗ 
ſen. Ja es erzehlen einige / daß dieſer Chriſto⸗ 
phorus ware pon GOtt erleuchtet worden / und 
haͤtte hin und wieder von Chriſto geprediget / = 

. . — iw 
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zwar in der Stadt Samus jn Lyciem und dafelbee 
hatte Er die Chriſten / die da folten actadtet wees - 
den / durch (eine Hoch ft annehmlide Anrede und 
Troͤſtungen munderfahmer Weiſe ergeset und 
aufgerichtet. Nicht deftoweniger wollen fie ihn 
auch) gar gu einen bel: Maͤrtyrer machen / und 
geben vor / er fey unter dem Syrannifden Kayſer 
Decio gefddtet worden; Dod) find die Autores 
in DBelchreibung feiner Todesart nicht einſtim⸗ 
mig. Sas Chronicon Bergamenfe meldet 
von ihm nachfolgendes: Als der Groffe Chris 
ſtoph ware gefangen worden von dem Roͤ⸗ 
nige Dagno | welds aber andere corrigiren/ 
und fegen Den Ray fir Decium,] fo haere Ser: 
felbe befohlen / man folte thm. einen gluͤen⸗ 
den Helm auf das Haupt ſetzen wenn Er 
vorhero mit eiſern Ruthen ware geſtrichen 
worden / darnach ſolte man ihn auf eine ei⸗ 
ſerne Banck / die da recht in ſeiner Laͤnge 
waͤre / feſte anbinden / eine groſſe Feuergluth 
darunter mache / daß alſo der Groſſe 
Chriſtoph verbrandt wuͤrde / und uͤber dis 
ſolte man auch heiß ſiedendes Oel uͤber ſei⸗ 
nen Leib ſchuͤtten. Er ware aber wunderli—⸗ 
cher Weiſe wieder loß kommen / und haͤtte wieder 
von Chriſto geprediget / aber hernachmahls habe 
wan ihn wieder gegriffen / an einen Pfahl gebun⸗ 
den / und die Soldaten haͤtten mit nach 
ihm geſchoſſen / Cr wave aber dod) unverletzet 
blieben. Endlich aber waͤre ex enthauptet wore 
Pe und Als cin heib, Maͤrlhrer geſtorben. hed 





Cen, L Dee. V. 127 
berdieb ſo wil man aud) nod heute gu Tage die 
Heliqvien von dem Grofjen Chriftoph geigen an 
unterſchiedenen Orthen / nehmlich in Parif haz 
be man von ihm einen Backenzahn / der ſo groß 
ware als wie eine Fauſt / zu Halle habe man 3, 
Particul gehabt von dem Naupte des Chriftos: 
phori / nemlich einen gangen Zahn und greene 
Warticul pou Zaͤhnen / zu Wittenberg hatte man 
von Zahnen ein groß Particul und auch ein 
Particul con einem Arm gehabt rc. Hierzu koͤm̃t 
nun endlich / daß fie in dem Pabſtuhm dieſen heil. 
Chriftophoro zu Ehren aus fonderbahrer Devo- 
tion cin beſonderes Feſt angeſtellet / nehmlich den 
asten Juliiin welchem er fey gemartert worden / 
ruffen und bethen ihn an / wie denn auch die Ens 
gellander / Frantzoſen und Teutſche ihn umHuͤlf⸗ 
feund Schutz anflehen. Der Herr M. Chemni- 
tius ersehletin feinem Examine Coneilii rrid. 
Die Gebeths⸗ Formul/ welche die Papiſten bey 
Der Anruffung des Groſſen Chrijlophs ſollen 
gehrauchen / nehmlich alſo: O du ruͤhmwuͤr⸗ 
diger Maͤrtyrer Chriſtophore / fey doch une 
ſer eingedenck bey GOtt zu aller Stunde / 
und beſchuͤtze uns ohne Verzug / erhalte 
unſern Leib / Sinn / Verſtand und Ehre / 
der Oy hier verdienet haſt zutratten die 
Himmels⸗Blume (Chriſtum) auf deinen 
Armen uͤber das Meer / gieb / daß wir durch 
eine ſolche groſſe Wuͤrdigkeit die Boßheit 
meiden / und den wahren GOtt lieben vow 
gantzen Hertzen fuͤr alles. andern weltlichẽ 
— | - Dingemn 
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DOingen / auff oap wir endlich nach den 
Schmeicht lungen und Liebkoſen dieſer ber 
truͤbten Welt in deiner Gegenwart moͤgen 
in den Himmel aufgenommen werden, 
Nod) cin dergleichen Gebet fubret er ans welches 
an Cott ſelbſt abaerihtets Ach EOtt / der 
du den feel. Chriſtophorum / deinen Maͤr⸗ 
tyrer / mit der Tugend der Beſtaͤndigkeit 
infeinem Leiden geſtaͤrcket haſt / gieb dod) 
Sepa daß wir ſein Gedaͤcht niß feyer⸗ 
ich begehen / durch deſſelben Verdienſte v. 
Riirbitte aller Kranckheit des Leibes und 
der Seele moͤgen erhalten und zu den e⸗ 
wigen Freuden gluͤcklich gebracht werden. 
Ja es hat atid) Molanus ein papiſtiſcher Getic 
dent ſonderliche Gebethe “davon aufgezeichnet / 
worunter auch dieſes nicht zuuͤbergehen: 
Chriſtophore Sancte, 
Virtutes ſunt tibi tantæ, 
Qui te mane vident, 
-. No@urno tempore rident. 
Chriftophori ſ. fpeciem quicunque 
| : | tuetur, 
_. Iftanempedie, non morte mala mori. 


oe etur. 
arn dasifis | 

O heilger Manns Chriſtoffel / du / 

Man ſchreibt dic groſſe Kraͤffte zu / 


wWer did) des Morgens nur mag ſehẽ / 
| Her fan begluͤckt su Bette gehen: — 
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Sawer nur Shriftophs Glans-Geftalt — 
Wie er fo (hon wird afgemahlt;s. 

Mit Andacht pfleget anzuſchauen / 
Dem darff fuͤrm boͤſen Tod nicht 
grauen. 
Zu Corduba in Spanien iſt ihme eine Kirche 
und Kloſter gewidmet / und von ſeinem Nahmen 
benennet worden / ja auch von den Teutſchen ſind 
Kirchen und auch oͤffentliche Gaſt⸗Hoͤfe dieſem 
Heiligen zu Ehren auferbauet worden / die 
nod hin und wieder zufinden Prd. Was nun 
uͤberhaupt von dieſer Fabul zu halten ſey / kann 
aus nachgeſetzten Judicio unfcres theureſten Me- 
galandri Lutheri geſchloſſen werden / wenn Er in 
dem Jen. yten Tomo von dieſem erdich eten Hei⸗ 
ligen ſchreibet; Ihr wiſſet alle wohl / wie 
man St. Chriſtoffel mahlet hin und wie⸗ 
der / ſolt aber nicht gedencken / daß je ein 
Mann geweſen ſey / der alſo (der Gr. Chru 
ſtoffel) geheiſſen babe: oder leiblich das ge⸗ 
than / was man von dem Chriſtoffel ſaget / 
ſondern der dieſelbige Legend oder Fabel 
gemacht hat / iſt ohne Zweiffel ein feiner 
vernuͤnfftiger Mann geweſen / det bat folds 
Bild dem einfaͤltigen Volcke wollen firs 
ſtellen und fuͤrmahien / daß ſie ein Exempel 
und Ebenbild eines Chriſtlichen Lebens / 
wie daſſelbige gericht und geſchickt fiyrs 
ſoll / batten. Und bate eben fein getrof⸗ 
f.n und abgemahlt * Dannenhero — 
aud 
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auch Mollerus in ſeinen Allegoriis P. 1, §, 314, 
_Mitternachtius in einem Programmate und ans 
Deve bey Dev Wbbilbung des M, Chriftophori fejs 
ne cottfelige Gedancten und Meditationes ges 
habt / ob ev gleidy nicht jemahls in Der Welt gee 
weſen iſt rie Denn auch die Papiften ſelbſt frey 
bekennen / daß obersehite Dinge von dieſem heil, 
Chriftoffel falſch und nur ein bloffes Gemaͤhide / 
ja eine exdidjtete.und ausgefonnene Sache (ey. 
Sonſt lieſet man auch dag die Weſt⸗Thuͤringer 
und andere Nachbaren haͤtten den Irmenſeuls— 
Goͤtzen angebethet / welches aber / wie ein gewiſſer 
Antiquarius vorgiebt / das Bild des Heiligen 
Chriſtophels fell geweſen ſeyn / welches ehmals 
su Wangenheim vor Dem Schloſſe in einer klei— 
nen Capelle geſtanden haͤtte. Vor dieſem heil. 
Chriſtoffel haͤtten diejenigen Edel⸗Leuthe / fo die 
freye Lehn [welche dieſes Geſchlechte Krafft ihrer 
Brieflichen Urkunden behaͤlt) haͤtten emphahen 
wollen / in einem gantzen Kuͤriſſe mit allerley 
Waffen ausgeputzet / unter dem freyen Himmel 
niederknien muͤſſen. Beſiehe hiervon eines A- 
vonymi Thuͤr. Chron · de Anno. 1685, Cap. 12, 
P. 56, item Conf, Diſſert. Hift, de Chriſtophoto 
M. fub præſid. M, Gleichs Torgæ habita Ao, 
1633, Anlangend die Bedeutung des Wortes 
Chriſtophori / ſo iſt zu wiſſen / daß es ſeinem 
Urſprung nach cin Griechiſch Wort iſt / und 
kömmet her von Xe⸗sos, Chriſtus, und Pe car 
fero, ich trage/ hedeutet alſo einen Chriſtus⸗ 
oder IEſus⸗Traͤger. Es muß aber alerding 
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ein jedweder frommer Chriſte ein rechter Chri⸗ 
ſtophorus oder Chriſt⸗Traͤger ſeyn / und mug 
vornehmlich den HErrn Chriſtum tragen (1.) 
In Ore, in dem Munde / das geſchicht wenn 
er den HERRN CHriftum bekennet / und 
von ihm zeuget / wie alle Propheten / Apostets ja 
alle fromme Chriſten jederzeit gethan haben / da 
ſie keine Gefahr / Noth und Truͤbſahl / und den 
Todt ſelbſt wie grauſahm er auch ſeyn moͤchte / 
geſcheuet / ſondern um Chriſti willen willig und 
gerne ausgeſtanden haben / wohl wiſſend den 
Ausſpruch unſers Heylandes: Wer mich be⸗ 
kennet vor den Menſchen / den wil ich wie⸗ 
der bekennen fuͤr meinem himmliſchen Va⸗ 
ter ꝛc. Matth. X. (2) Muß Er JEſaum tragen 
in Corde, Im Hertzen / Das geſchiehet wenn 
man an Chriſtum glaubet: Denn wer an den 
Sohn glaubet / der hat das ewige Lebenꝛe. 
Joh. Eine ſolche hertzl. Chriſt⸗ Tragung / 
die da geſchiehet im wahren Glauben / wircket 
endlich das ewige Leben. (3) Muß er den Herrn 
JEſum tragen in humeris charitatis, erga 
proximum, neml. wenn er ſich ſeines Nechſien 
Nothdurfft annimmet / gerne giebet und behuͤlff⸗ 
lich iſt; Denn es heiſt ja: Date & dabitur vobis, 
Gebet / ſo wird euch gegeben / Luc. 6. Endlich 
nnd [(M mug er ihn fagen in humeris Patientiæ. 
Das iſt / auf den Armen der Gedule/ wenn man 
mit bem HErrn Chrifto durch das tieffe Meer 
und Waſſer der vielfdltigen Truͤbſahl Fammers 
und Elendes wandert mit Gedule und Gelaffens 


“pity 
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heit/ biG man denn an die Anfurth des feeliocrs 
~Canaans anlanget/ fintemahl ed heift: Wir 
muͤſſen urd viel Truͤbſahl in das Reich 
GOttes eingeben. Aad.rg. Dannenhero mul 
— fer nun nicht allein diejenigen / die ſolchen ſchoͤnen 
Mahmen in der hei Tauffe befommen haben 
ſondern aud) alle rechtſchaffene Chriſten Haupt. 
ſaͤchlich dahin fehen und tradten/ dag ſie in Dev 
That rechte Chritophorifeyn mdgen. Winde 
8. Chriftoph, gemahlet als ein groſſer Rieſe / 
ſtarck von Achſeln / Leibe und Beinen / ey fo 
müſſen auch fie im Glauben ſtarck und wacker 
ſeyn / und unter dem Creutze nicht zappeln noch 
verzagen / ſondern wie ein ſtarcker Rieſe unver⸗ 
ruckt aufſtarcken Rieſen-Fuͤſſen ſtehen / Glaus 
ben und gut Gewiſſen behalten und das 
liebe Creutz mit Gedult tragen. Gleichwie 
auch dazumahl das Jeſus Kind ſchien klein 
zu ſeyn und doch ſchwer war / alſo daß Chri⸗ 
ſtophorus anfieng zuſincken; alſo ſiehet zwar 
mancher das Chriftenthum ſchlecht an / allein 
wenn der HErr JEſus mit Creutʒ und Truͤbſal 
pfleget su druckem ſo wollen fie alfobald ſincken / 
darum muͤſſen fie immer ſtandhafftiger werden 
darunter auszuhalten. Ferner muͤſſen fie mit 
dieſem zarten JEſus⸗Kinde durchs Meer dieſer 
Wbelt waten / ob ihnen gleich mancherley Ses 
fahr zu handen ſtoͤſſet und groſſe wilde Meerfi⸗ 
ſche / auch wohl Ottern / Schlangen / und viel 
andere ungeheure Monſtra / nemlich der hoͤlli⸗ 
ſche Leviathan, ja ihr eigen zu allem boͤſen ges 
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neigtes Fleiſch und Blut mit ihnen einen taglis 
chen Kampff antreten. Sie muͤſſen fc) mit s. 
Chriſtophoro an dem Stab / der zuerſt duͤrre 
war / und doch bald gruͤnete / mit den Haͤnden 
des Glaubens aufrichten und halten. Solcher 
Stab iſt dag heil. Wort GOttes / ein gewiſſer 
Stecken und Stab in allerley Anfechtung und 
Wiederwaͤrtigkeit / wer ſich daran feſte halts der 
wird wohl bleiben. Ja gleichwie auch Chri⸗ 
ſtophorus ferner Erdichtungsweiſe an dem Ufer 
des Meers ein kleines Maͤnnlein in Geſtalt eines 
Einſiedlers erblickte / welches eine Laterne trug 
mit einem angezuͤndetem Lichte / das von ferne 
ſchim̃erte / und ihme den Weg auf dem Meer zei⸗ 
gete; alſo muͤſſenauch rechtſchaffene Chriſten und 
Chriſtophori ſich allzeit wohl richten nach den 
Zeigern und Wegweiſern ihrer Wohlfarth / ich 
meine / nach den Schrifften der heiligen Propheten 
und Apoſteln / und muͤſſen fein bey derſelbigen 
Slang und Schein durch das Meer der Truͤbſal 
hindurch waten / bis ſie das Ufer des ewigen 
Lebes erreichen.. Unterdeſſen wird Sie audp. 
Gott mit Leibesnothdurfft und allen Nothwen⸗ 
digkeiten verſorgen: denn gleich wie Chriſtophor. 
Brodt und iſche in ßiner Taſche foll getragen 
hahen / alſo werden auch ſie / wofern ſie GOtt be⸗ 
ſtaͤndig ſuchen u. fuͤrchten / keinen Mangel haben 
GH irgend einem Gute-Darum bleibets dabey: 


Der heißt Chriſtophorus der Chri⸗ 
| ſtum tragtim ae 
: er 
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Der fein Verdienft auc ruͤhmt m 
Noth/Gefahr undSchmertzen; 
Mugs er gleich tieff und weit durch 
Creutzes Strome gehn/ 
So pfleget Jeſus doch getreu ihm 

J beyzuſtehn. 

J RR - % = 3 
Wer iſt denn dee groſſe Ro— 

land getvefene 


EQ Ceichroie yon den Groffer Chrif—oph 
piele und groffe Fabuln find ausgeftreuet 
worden in der Welt welches ich in dem vorhers 
gehenden erwieſen habe / alfo befindet man eben 
dergleichen in den Erzehlungen von dem Grol 
fer Rolande. Und weil faft alle Wel den 
groſſen Roland zunennen weiß / aber Dod) der 
meiſte Hauffe gemeiner Leuthe nicht verſte⸗ 
het die Urſache / warum der Nahme deſſelben 
faſt an allen Orten in der Welt iſt bekandt wor⸗ 
den / fo wil ich hier nach moͤglicher Kuͤrtze ſeine 
vornehmſten und meiſten Thaten / die ihn ſo bes 


ruͤhmi gemacht haben / erzehlen. Dod) til ich 


die Schlacken von dem Silber / ich meine / die 
naͤrriſchen Luͤgen und Fabeln von der warhaffti⸗ 
geniſtoria und Begebenheit des qr. Rolands 
entſcheiden und adſondern. — Dag ſich aber fo 
vie le Fabeln von dieſem groſſen — an⸗ 

geſpon 
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geſponnen 7 toil. man einem gewſen Ronche 
Schuld geben/ dee Da geheiffen hat Kobertus 
denn wie man vorgiebet / fo habe diefer Mand); 
dic Hiftorie Des Käyſers Caroli Magni mit vies 
fen fiederlidjen Maͤrichen verdunckelt und vere 
dorhen / und habe fich hernachmahls betrieglicher 
weife den Nahmen Johannis Turpini und den 
Titul eines Ertzbiſchoffs su Rheims angemaſſet / 
auch ſeinem Buche dergleichen Titul vorgeſehet / 
daß hernachmahls viele Annales und Zeitbuͤcher 
durch Die Authoritat ſolches Buches find betro⸗ 
gen worden. Derſelbe Moͤnch beſchreibet den 
oland / daß er geweſen (cy cin treflicher Gee 
neral / ein Grafe su Mans in Franckreich / 
und ein Herr zu blavia, ein Enckel des Baya 
fers Caroli M. gebohren von der Bertha, K. 
Caroli Schwofter. Unter andern erdichteten 
Sachen lieſet man von ihm / daG erindem rice 
ge wieder die Saracenen ſich habe tapffer ſehen 
laſſen / indem er mit einem groſſen Rieſen / wels 
cher 12 Ellen lang / und Nahmentl.Ferracu- 
tus, ein certamen ſolitarium, das iſt / einen 
zweyrampff vorgenommen. Der Rieſe 
babe den Roland nur mit der rechtenhHand 
ergriffen / und gleich vor ſich auf ſein Pferd 
geſchlenckert / und als er thn nach dex 
Scade bringen wollen hacte fich der Ros 
lend an Kraͤfften wider erholet / indem ex 
ſich auf den HErrn verlaffer / und babe 
dieſen Rieſen bey dem Kinn ergriffen / und 
ihn zuruͤck uͤber das — — / 
: 4 ays 
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alſo / daf fie allebevde vom Pferde auf die 
Erde gefallen / doch haͤtten fic fic bald 
von der Erden aufgeraffet / und wieder 
aufdas Pferd geſetzet. Hierauf haͤtte 
BRolandus ſein groß Schlacht⸗Schwerdt 
ſSIpatham] aus der Scheide gezogen / in 
Meinung den Rieſen damit umzubringen / 
haͤtte aber nur das. Pferd getroffen / und 
alſo ſolches durch einen Hieb mitten von 
einander gehauen. Und als der Ferracutus 
nun zu Fuſſe war / fein Schwerdt in der 
Hand hielt / und immer loßzuhauen dro⸗ 
h te / habe ihn Rolandus mit ſeinẽ Schwerd 
auf den Arm / womit Ser Rieſe fein 
Schwerdt hielt / geſchlagen / und in etwas 
laediret/ auch das Schwerdt aus der Zand 
geſchlagen. Hierauf haͤtte Ferracutus / 
weil er kein Schwerdt mehr gehabt / die 
Fauſt genommen und den Roland damis 
wollen code ſchlagen / batte aber unvermu⸗ 
thet das Pferd an dic Stirne getroffen / da 
waͤre es gleich todt sur Erden gefallen. 
Endlich haͤtten fie ohne Schwerdt zu 
Fuſſe mie §an ſten und Steinen zuſammen 
geſtritten / und bey hereinbrechenden Abend 
ware dem derracuto von Sem Rolande 
ein armiſtitiun, das iſt / cin Stillſtand der 
Waffen / vergoͤnnet worden. Am Mor⸗ 
gen aber waren fie bey erſter Daͤmmerung 
ab ſonderlich nach Verabredung ⁊t uſammen 
konmon / and haͤtten mit Cision ait 
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Steinen einander mide gemacher / and 
folches getrieben bis an den Mittag. 
Nachdem fie nun einen Stillſtand indeſſen 
gemachet / ware Ferracutus eingeſchlaffen / 
und nachdem der Schlaff vorbey gewe⸗ 
ſen / haͤtten fie miteinander geredet vor 
der GottheitChriſti / von ſeiner Menſchheit / 
Geburth / Leiden / Tode / Aufferſtehung 
und Himmelfarth. Letzl babe Ferracu- | 
tus geſaget / auf folche Weiſe wil ich mit 
me wenn. diefer Glaube wahr iſt / 
welchem du beypflichteſt / und ich wil Logs 
ner ſeyn / wenn es aber ein falſcher Glaube 
iſt fo ſolſt du uͤberwunden ſeyn / und fol dens 
uͤberwundenen Volcke eine ſtetswaͤhrende 
Schandefeyn / der Sieger aber (oll ſtets 
Lob und Rubi davon su genteffen haber. 
Darauf babe Ferracutus mit feinem groſſen 
Schlacht⸗Schwerdte [denn die alten Teut⸗ 
ſchen fuhreten gar lange und breite Gebladhts 
Schwerdter] auf dent Roland zugehauen / 
aber Ser Roland ware sur lincken and 
ausgeſprungen / und batte den Streich mit 
feinem Stabe aufgefangen / inzwiſchen as 
ber als der Rieſe des Rolandt Stock ents 
zwey gebrochen / fey cr auf ibn binein gefal⸗ 
fallen/ und bate ihn allgemachfam unter 
fich auf die Erde geſtauchet; da babe Roe 
landus ancefangen den Gobn der heiligen 
Jungfrau Maria um Atl ffe anzureffent’ - 
daraufer ſich durch GOttes Enade “4 
| mahl. 
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mmahſ.wieder aufrichten koͤnnen / hingegen 
den Riſen unter ſich gebracht / deſſelben 

Schwerdt genom̃en / und thin damit durch 
den Nabel geſtochen / und alſo den Rieſen 
gluͤckl. erleget und umgebracht. Cine nod 
viel wundernswuͤrdigere That ſchreibet man dito 
ſem Rolande zu / daß er nehmlich / als einſten der 
Chriſtenhauffe von den Saracenen ware gee 
ſchlagen wordens mit feinem Horne nod) cinige 
Chriſten sufammen beruffen / und. mit denfelben 
in ciner Gil die Garacenen uͤberfallen haber (oll 
und als ereinen unter denfelben gefebens welder 
Die andern an der Groͤſſe weit uͤbertroffen / ſo ha 
be er ihn und fein Pferd mit deſſen eigenen 
— Schwerdte auf einen Hieb von oben an biß unten 
aus / von ein ander gehauen / ſo / daß Die eine 
Helffte des Saracenen und ſeines Pferdes zur 
Rechten / und die andere Helffte zur Ancken ge⸗ 
fallen / welches / als es einige unter Den Sargce⸗ 
nen geſehen / haͤtten ſie alſobald den Marfirium 
mit wenigen in dem Felde gehen laſſen / und hier 
und da Die Ausflucht zu nehmen angefangen. 
Da habe der Noland alſobald auf GOITES 
Kraffe und Allmacht ſich verlaſſend / in den Hauf⸗ 
fen der Feinde gedrungen / dieſelbigen zur Rech⸗ 
ten und Lincken befochten / und den fluͤchtigen 
Marſilium zwiſchen denen andern umgebracht 
und erleget. In demſelbigen Treffen waren 
hundert Bundesgenoſſen / die auf des Rolands 
Seiten geſtanden / umkommen / und er ſelbſt der 
Rolandus, weve mit 4. Lantzen / ta mit Spieſſen 
— perv 
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verwundet worden. Drauff ſey er gantz allein 
durch einen Wald geritten / und unter einem 
Baume / neben einem Marmelfteine / welder 
daſelbſt aufgerichtet geweſen / auf der beſten 
Wieſen am Ronceval, von ſeinem Pferde abge- 
ftiegen. Er habe nod ein groſſes Schwerdt 
bey fid) gehabt / das da ſchoͤn ausgearbcitet gewe⸗ 
ſen / von einer unvergleichlichen Scharffe / und eis 
ner ſolchen Staͤrcke / daß es nicht hatte gebogen 
werden koͤnnen; im uͤbrigen habe es auch einen 
admirablen Glantz von ſich gegeben; dieſes 
Schwerdt hat er genennet: DURENDA, und 
als er daſſelbe damahls aus der Scheide gezogen / 
habe ev mit weinender Stimme alſo geſaget: 
O enſis pulcherrime & ſemper lucidis- 
ſime, longitudinis decentiſſimæ, lati- 
tudinis congruæ, fortitudinis firmis- 
ſimæ, fuperficie deaurate? pomo be. 
rillino deaurate , magno Dei nomine 
infculpte, acumine legitime, virtute 
omni predite » quis amplius tua vir- 
tute utetur ? quis ampliuste poffides 
bit, quis tenebit, quis habebit teſ Qui 
te poſſidebit, erie ĩnvictus, non atto 
nitus. non formidine hoſtium perter- 
ritus, &c. Si miles ignavus aut timi« 
dus te habuerie, & Saragenus aut a- - 
liquis perfidus, valdéjdoleo. Dae ig 
© du allerſchoͤnſtes und allzeit glaͤntzendes 
7 Schwerd / 
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Schwerd / vor einer mir recht anſtaͤndigen 
Lange / und wohl uͤbereinkommenden 
Breite / von uͤberaus groſſer Staͤrcke / das 
du ſehr weiß biſt an dem elffenbeinernen 
Griffe / und ſehr glaͤntzeſt von dens guͤlde⸗ 
Creutze / ja an der Flaͤche uͤberguͤldet / und 
an dem Beryllenen Knopffe uͤberguͤldet / 





mit dem groſſen Nahmen GOttes bezeich⸗ 


net / mit einer rechtmaͤßiſchen Schneide / 

und mit aller Tapfferkeit und Krafft ver⸗ 

ſehen biſt / wer wird ſich doch ferner deiner 

Krafft bedienen wer wird dich ferner bes 

ſitzen? wer wird dich halten / und wer wird 
dich haben? wer dich beſitzen wird. / der 
wird unuͤberwindlich / unerſchrocken / und 
durch keine Wuth der Feinde zuerſchrecken 
ſeynꝛc. Wenn dich ein unluſtiger und 
furchtſahmer Soldate / ein Saracene / oder 
ſonſt ein Treuloſer Menſch bekommen ſol⸗ 
ee / wuͤrde ieh mich gar ſehr daruͤber betruͤ⸗ 
Heit, Und als er ſolches geſaget 4 habe ex aus 
Furcht / daß er moͤchte in der Saracenen Haͤnde 
kommen / den Marmelſtein mit ſeinem Schwerd⸗ 
te durch einen dreymahligen Hieb vor oben an 
biß unten aus von einander gehauen und zerthei⸗ 
let / und habe doch fein Schwerd auf beyden Sei⸗ 


ten unverletzet wieder heraus gezogen. Hierauf 


babe er mit einer ſo groſſen force oder Macht in 
fein Helffenbeinernes Horn geblaſen / daß von 
dieſem Blaſen das gantze Horn itr der Mitte von 
einandse geſpalten / und die Adern / auch die Sah⸗ 
W | at 
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nen oder, Gpannadern an dem Halfe des Mus 
{ands jerfprungen waͤren / dieſes Blaſen hatte 
Carolus M. durch eine Engliſche Krafft und 
Vermittelung gar eben gehoͤret und zwar an eis 
nem folchen Orthe / der da 8. Meilweges davon 
abgelegen geweſen Und als nun der Roland 
ber ſo geſtalten Sachcn einen groſſen Durſt ems 
pfunden / und dennoch nicht einen Trunck Waſ⸗ 
fer haben koͤnnen / waäre ev auf Die Erde niederge⸗ 
fallen / und hatte in ernſtl. und langer Buße oder 
Bekaͤntniß / und in einem eiffrigem Gebethe als 
cin Märtyrer ſeinen Geiſt auffgegeben. Und 
alg endl. Der Kahſer Garolus M, darzu kommen / 
habe er thn mit klaͤglicher Stimme beweinet / und 
den entſeelten Leichnam habe er mit Balſam / 
Alocund Myrrhen einbalſamiren / und ein grofs 
fe Leichengeprange bey Klag⸗ und Srauerliederne 
da man aud Lichter und Fackeln durch ben ganz 
fen Wald angezuͤndet / in derſelben gantzen 
Nacht anſtellen laſſen. Drauff habe Carolus 
den Noland auf zwey Maulthieren / die da guͤlde⸗ 
neVapeten hatte / mit Maͤnteln bedecket biß 
nad) Blaviam bringen / und in des Romani 
Haupt⸗Kirche / welche cv (elbft ehmahls erbauet / 
ſtattlich begraben laſſen / da man denn ſein 
chwerdt oben gu dem Haupte / und (eine helf⸗ 
fenbeinerne Poſaune su den Fuͤſſen / nehmlich zur 
Zierde Chriſti / und ſeines wohlgefuͤhrten Krieges 
aufgehangen. In dem Cloſter Escurialin Ga- 
ſiſien wird das Schwerdt des Rolands gewie⸗ 
kn / in welchem auch zu {eben it bee chante 
A : a : : e 
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welche thm foll bey der Gadule eingeſchlagen 
worden ſeyn. Biele'Scribenten wollen behaup⸗ 
fet / daß Carolus M. zu Ehren diefes ſeines 
Schweſter Sohnes Roland, ſowohl wegen 
ſolcher nahen Anverwandſchafft⸗ als auch wegen 
deſſelben unuͤberwindlichen Tapfferkeit / an oͤf⸗ 
fentliche Oerther habe Saͤulen oder Rolams⸗ 
Bilder auffrichten laſſen wie Georg. Fabr. Libr, 
7. Orig. Saxon, &c. erweiſen wil. Andere (a 
gen / daß ſolche Saͤulen von den Sachſen waren 
geſetzet worden / deswegen / weil der Roland eine 
ſon derbahre Clementz und Guͤtigkeit allezeit gee 
brauchet gegen die Uberwundene / und ihnen 
viele Privilegia ertheilet habe. Allein alle dick 
oberzehlte Dinge von dem Roland / find in lauter 
Fabeln eingewickelt / und verdienen kaum notiret 
und on ju werden. Dannenhero wollen 
wir feben / was Doch glaubmurdige Scribeneen 
von dem Nolande berichten. Dag ein Roland 
unter der Regierung des Kaͤyſers Caroli M. alé 
General gewefen und hernach in dem tapffern 
Verhalten wieder die Gasconier endlidy nahe bey. 
dem Pyrenzifdhen Gebuirge in Gpanien Anno 
Chrifta 778, geſtorben fey/ fan erwieſen werden 
aus dem Eginhardo, welcher um dicfelbige eit 
tlebet und auch fonft glaubwuͤrdige Sachen bee 
Ae hat; daß aber Rolandus wieder die 
Sadhhſen ſolte gekrieget haben und daß ihme we 
et ſeiner ausbuͤndigen Krieges Tapfferkeit in der 
Sachſiſchen Stadten entweder von dem Kaylee 
Sloe oher wegen ſeiner ſonderbahren Gutg 
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et ſo cr gegen ole armen uberwundenen ſpuhren 
lafjen groſſe Statüen und hdlgerne Bilder an oͤf⸗ 
fentlidyen Orthen ſolten ſeyn gefeget worden / 
aud) von den Uberwundenen ſelbſt / hat ſonſt 
Niemand als obgedachter Turpinus fabuliret: 
denn der Zeit⸗Rechnung nach ſo iſt Rolandus 
in dem 778 Jahre geſtorben. Im 772. Jahr 
aber hat Carolus M. die Sachſen bekrieget / 
und weil es wilde / ſtarcke und tapffere Leuthe raz 
ren / hat er ſie innerhalb s. Jahren [denn fo weit 
erſtrecket fich das Alter des Rolands in dieſem 
Kriege | nicht koͤnnen bandigens fondern es gien⸗ 
gen 30. Jahr daruͤber hin / che fie ſich ergaben / 
und ihme unterthaͤnig wurden. Und wie hat 
dieſer Roland unter Der Kayferl. Milice wieder 
die Sachſen Priegen koͤnnen / da Er dody an den 
euſerſten Grensen in Spanien wieder die Gales 
hier friegen mufte. So werden aud) alle tapffes 
re Generals und Ober(ten erzehlet von bem #£- 
ginhardo, die fich in Dem Saͤchſiſchen Kriege 
tapfer erwieſen haben / und dennoch gedencket er 
an den Roland / deſſen Thaten doch vor andern 
ſollen fo beruͤhmt ſeyn / mit keinem Worte / weß we⸗ 
gen man nicht unbillig glaubet daß der Roland 
ſein Lebetag das Sachſenland nicht geſehen / viel 
weniger darinnen geſieget habe. Ja daß auch 
der Roland gaͤntzlich nicht aus dem Geſchlechte 
des Kaͤyſers Caroli M. abſtamme / erweiſet D. 
Gryphiander in Dem Tractat de Jute Weichbil- 
dico mit 2, Argumenten nehmlich (1) habe Caro⸗ 
lus.M, nus cine eintzige Schweſtergehabt s welche 
e 5 : BIS 
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BISLA geherffen / diefelbe fey alfobald in threr zar⸗ 
ten Kmdheit in ein Clofter gebracht worden und 
ſey farrg vor Dem Tode Caroli M. auch in demſel⸗ 
ben Clofter ohne Kinder geſtorben C2) Erweiſet 
er folches aud) a Certitudine Chronologica, von 
der untruͤglichen Gewißheit der Zeit⸗Rechtung. 
Dannenhero weil die Patroni des Rolands nicht 
beweiſen koͤnnen / daß Kolandus aus dem Stamm 
Hauſe Caroli M. geweſen fey fo beruffen fie ſich 
ad thorum illicitum et impurum, daß nehmlich 
der Roland aus einem unreinen und unkeuſchen 
Eh⸗ Bette gezeuget und gebohren ſey / allein das 
wurde Dem Roland gu groſſen Schimpff und 
Unehren gerei ens denn was ware folded vor 
gin Geſchlechts⸗Adel und hätte ihm ſolches niche 
an ſeiner Weltkundigen Ehre koͤnnen nachtheilig 
ſeynꝰ Allein fie koͤnnen ſolches nicht einmahl mit 
probablen muthmaſſungen erhaͤrten und darthun 
Doch erhellet alſo aus dem Gryphiandro aur fo 
viel / daß der Rohand car nicht aus einem Koͤnigli⸗ 
chen Gebluͤthe entproſſen / nachdem (cine Mutter / 
welche Bertha geheiſſen (wofern fie alſo iſt bengh⸗ 
met worden) Caroli M. Schweſter geweſen (ey. 
Und bleibet alſo die Sache fo Seve ober von 
hohen oder niedrigen und geringen Eltern entſproſß 
“fer geweſen. Was ferner anlanget Die Lange des 
* Rolandes / da ihn Ginige als einen ungeheurctt 
groſſen Rieſen ausſchreyen / fo melden hingegen 
andere und zwar bewaͤhrtere Scribenten, daß der 
Roland nicht laͤnger und hoͤher (ey geweſen / als or⸗ 
Angair und ordentlichet Weiſe — 


| Cen.I. Dec, V. 146 
Menſchen gu ſeyn pflegens dod) ware er ohn aſlen 
Zweiffel ein groffer Mann und febr ſtarck 
von Leibe geweſen / wie denn freylich zu der⸗ 
ſelben Zeit groſſe Kinder à maturis Parenti- 
bus, bas iſt / von foichen Eltern / die da 
gleichſam reiff / oder zu rechter Zeit in den 
Eheſtand kommen waren / ſind gezeuget 
worden, Und weil nun die Menſchen fer den 
groſſen / Majeſtaͤtiſchen / ſchoͤnen und ars 
ſehnlichen Maͤnnern eine groſſe Veneration 
und Achtbarkeit haben / und der gemeine Mann 
insgemein in der falſchen Meinung ſtehet / daß 
andere / und zwar Kleinere / Unanſehniiche gar 
nicht fahig waren groſſe Thaten ins Werck sus 
richten / ſo hat auch dem Turpino vielleicht ge⸗ 
fallen / der Statur des Rolands etwas zuzuſetzen / 
damit er deſto mehr Glauben bey den Menſchen 
erlangen moͤchte wenn Er von ſeinen WMuͤn⸗ 
derwercken erzehlet und davon groſſe Rodomone 
taden machet. Auch kann es nicht erwieſen 
werden / daß dex Roland ein Comes Palatinus, 
oder Ppfaltz⸗⸗Grafe geweſen ſey / ſondern dag 
halt man fuͤr gewiß / daß er dem Kaͤyſer Carolo 
M.im Kriege gedienet habe. Was ſonſt von 
ſeinen groſſen Thaten geruͤhmet und ausgebrei⸗ 
tet wird / ſo iſt nicht unbillig / daß fie kluge und 
berftdndige Leuthe vor monſtröle und alberne 
figmenta oder Gedichte halten/ deren Autor, wie 
Oben bereits erwehnet worden / ein Moͤnch gewes 
ſen / der ſich Luͤgenhafftiger Weiſe Turpinum / 
Wid einen Biſchoff zu Rheims genennet hars 
— K— Denn 
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Den wenn Roſandue die andern Feld-Herver 
an der Tapfferkeit ubertroffen hatte gebabt / fo 
wuͤrden foldyes Die Scriptores coetanei, das 
iſt / Die gu feiner Zeit lebenden Scribentens nicht mit 


Stillſchweigen tibergangn habens Daß et 


soar in dem Kriege ſich tapffer Habe ſehen laffens 
und einen herrl. Ruhm davon getragen / iſt nicht 
wuleugnen / daß er aber allen damahligen Krie—⸗ 
geshelden fey vorgezogen worden / iſt unerweiß⸗ 
fide Woraus denn zu ſchlieſſen / wie es kom̃en 
iſt Daf dieſer Kriegesmann Rolandus unter ei⸗ 
nem ſo groſſen Hauffen dee Fabeln dev gantzen 
Welt und den Nachkommen iſt bekandt wor⸗ 
den. Sein Lebens Ende betreffend / fo form 
die meiſten darinnen uͤberein / daß er bey Ron⸗ 
ceval durchs Schwerd ſey umkommen / als 
er mit den Gaſconiern geſtritten hat / und 
ſoll deſſen Leichnam in der Stadt Blavia 

sn begraben worden, Fraget man nun / wo⸗ 

er doch Die Coloffi, oder die hoͤltzerne und ſteiner⸗ 
ne Bilder / die da in vielen Staͤdten auf oͤffentli⸗ 
chen Marckte ſtehen den Nahmen ROLAND 
bekommen haben? ſo dienet hierauf kuͤrtzlich zur 
Antw. nad der Meinungdes Gryphiandri, daß 
dieſelben weder vonCaroloM.nodh von dems 
Rolando ſelbſt noch von den Sachſen sur 


chre des Rolandes find aufgerichtet wore 
den / ſondern als Carolus M, die Sachſen faſt 


uͤberwunden / und die Venedos, die Oa dif 
_ fetts der Havel nach Brandenburg zu 
wWwohneten / vertrieben Paces / beſetzte er dre 
—— eae Oe Oerther 
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— — — — as ate 
Oerter mit Sen Harlungis, undlfiche / da 
wurden von denen neuen Einwohnern in 
den beruͤhmten Slecken Burgis, oder Bur⸗ 
gen / gleichwie zu Hrandenburg dens Caro- 
lo M.4u Ehren Seulen aufgerichtet / ſowol 
zum Zeichen der Unſterbligkeit ſeines er⸗ 
worbenen Ruhmes / weswegen er dann 
auch mit dem ahmen MAGNUS beehret 
wurde / als auch / daß dieſe Oerther nun⸗ 
mehr dem RKaͤyſerl. Reiche des Caroli M. 
unterwuͤrfig waren. Durch dieſer ihr Ex⸗ 
enpel find auch hernachmahls die benach⸗ 
barcess Sachſen bewogen wordcn / chert 
demſelben Carolo , und auc andernnad 
ibm folaenden Bayfern dergleichen Seu⸗ 
len zu ſetzen und aufzurichten. Nach diez 
in als dieſe Statüen oder Seulen die da ans 
finglich hoͤltzern waren / Durch die Langs 
wierigkeit und Alterthum Ser Feit uͤber ei⸗ 
nen hauffen fielen / welche doch das Volck 
gar hoch und werth hielt / ſo wurden ſtei⸗ 
nerne aufgerichtet / und eine Inſcription, 
entweder aus dem Turpino ſelbſt / oder aus 
einem andern / der thin verwegener weiſe 
nachgefolget / fubRicuiree und hergenom̃en / 
als wenn ſolche Seulen dem Rolande ge⸗ 

widmet und zu Ehren aufgerichtet wor⸗ 
den waͤren. Conf. Dresſ. Chron. Saxon. p. 
404. item Andr. Augelus in Annal. March. 
btandeburg. Und ſo ſtehet nocd heut zu Tage 
Dergleichen Seule oder Rolads⸗Bild in vielen 
| Ha Rte 


- 
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Stadten und Flecken / e.g, in Brehmen / Haller. 
Halderſtadt / Muͤllhauſen 2c. und aud): hier in 
Norohaufen/ welde kurtz vor dein erſteren 
Brande / der da Bo. 1710. allbier in Cords 
Hauler wuͤtete / repariret / aber hernachmals 
in gedachtem Brande gar ſehr wiederum 
ruiniret wurde/ doch jetzo abermahl in die⸗ 
ſem 1717 Setl Jahre eine gang neve Statue 
oder Rolands⸗Bild verfertiget worden, 
Eo ſoll auch zu Magdeburg auf oͤffentl. Marck⸗ 
te unter dem bloſſen Himmel ein ſolches Rolands⸗ 
ee fichen / an welchem dieſe Infcription zu 
eſen: ——— 
Rolandum vix vetuſtate agnitum, 
Conſules D. Joh. Schyringus artium 
Et VU. J. D. &c. & Dom. Haine Ale 
ra : mann, _ 
S. P. M, Expenfis renovari ac re: 
| | ftaurari 
_ Curaverunt Anno Domini 1539, 
8 Dasiks 
Den Roland / welchen man vor Alter⸗ 
thum faſt nicht mehr kannte / haben die 
Binger meiſtere als Hr. Johann Schy⸗ 
ring / der Kuͤnſte und bender Rechten 
bodor &c. und Herr Haine der Alt⸗ 
mann auf Unfofien E. E. Raths zu 
| Magdeburg wiederum renoviren und 
arneurcn laſſen im Jahr Chrifti 1539 
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Db aber hun folde Statuz Rol, Zetchen der 
Kaͤyſerl. Freyheit find, iſt wieder eine andere 
Frage / welche in Das Jus Publicum gehoͤret / und 
und toil Hr.Paullini itt (einer Beith. erbaul. Luk 
dieſelben nicht davor evfennen / weil nehmlich 
dergleichen Molande erſt nad) dem taufendert 
Sabre Chrifti dren auffommens und mart vere 
Hero in Teutfſchland Feine freye Reichs⸗Staͤdte 
ghabt hatte. Eben diefer Autor hale die Nos 
lande vor nichts anders als Weichbilder / oder 
ſolche Saͤulen / die auf dcr Teutſchen Mahl⸗ 
ſtaͤtten oder Gerichtsplaͤtzen geſetzet / und 


7 

vom Ruͤge IT al benahmet worden. 
Conf. m. Pinr, Rev, Kindervateri Nordhouſi⸗ 
ſche Feuer⸗Chronicke Cap, 11. p.i73. item Diſſ. de 
Roland. M. ſub przfidio'M, God, Schuman, 
hab, A, 16.4.4. Hier fallt miv nod) eins was Ca- 
merarius erzehlet / daß nemlich eine mahls Frane 
ciscus I, Koͤnig in Franckreich aus Begierde / su 
erfahrens of auch alles wahr ſey was man ror 
dem groſſen Rolande (pargire und voraebes 
babe defjelbigen Grab; welches 3 Dlaye/ 
nicht weit. von Bourdeaur ſeyn ſolte / erdffe 
nen laſſen / ſo waren feine Gebeine verfaus 
let / hingegen aber ſeine panoplia oder carts. 
Bes Waffenzeug / ob es gleich mit Roſt 
zieml. ibersogen geweſen / noch alles voll: 
kom̃en bey einander gefunden, u. angetrof⸗ 
fen worden. Dieſes Waffenzeug habo der 
Boͤnig angezogen / welches ihm alſo eben 

ee BR3 hea 
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erveleis/ Dah Man offenbabrl 
erkannt / daß Der Roland den Feanciscura 
nicht gar viel an der Groͤſſe muͤſſe uͤbertrof⸗ 
fen haͤben. Schließlich tft noch dieſes micht 
zuuͤbergehen / was man vorgiehet bon Des Ro- 
jands Cantione Cygnea oder Schwanenge⸗ 
ſang / daß er ſich neml. als er jetzt ſterben ſollen / 
der Aufferſtehung am juͤngſten Tage gar. 
yooh! evinnerts und deswegen mit benden Hains 
Den ſeine Armen / Augen und Beine ergrefferi/ 
und gefagets Ich werde mit Otefer meiner 
Hane umgeben werden nate drefer aber 
meinen ſchwachen verklaͤhrten Armen / mit 
dieſen meinen jetzo krancken aber hernach 
friſchen Beinen wil ich ihm entgegen Ges 
hen / und mit dieſen meinen beyden Augen 
wil ich GOtt ſehen / wie ſolches Caſp. Tittus 
aus des Val. Herbergeri Traurb. allegiret in 
ſeinem Theol. Exempel-Buche p. 83. 
So haſtu / Roland / groſſer Held/ 
Der du bekannt biſt aller Welt. 
Den tapffern Geiſt dein Helden⸗ 


eben /⸗ 

Doch muͤſſen in = Streit aufe 

a das befannte Ronceval 
Bezeuget deinen Todes-Fall! 
Doch was man gar zu thoͤricht 
pone Dir foridht/.. 4 
Schmeckt nur nad ungeheurem 

Moͤnch⸗Gedicht. 
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Wad ift denn von dem ewi⸗ 
gen Suden gubalten? 


Wern jezuweilen die Leuthe einen alten Ju⸗ 
den mit einem langen grauen Barte / alten 
Schuen und verſchabeten Kſeide auf der Gtvals 
fe ſehen gehen / fo fagen fie alfobald gu ihren Nach⸗ 
barn: Gebet/ da gebet der ewige “Jude bits 
dct wils wohl ſeyn / ſehet / wie er trippelt / 
und kan nicht ſtille ſtehen / er ſiehet altvaͤ⸗ 
teriſch genug aus / wo muß er doch wohl 
herkommen? Dieſes iſt cine gemeine Mede 
und Meinung unter. gemeinen und: einfditiges 
Leuthen / worauf {ie offtermahls fo feſſe beftehens 
daG fie auf keinerley Weiſe davon Fonnen abftra- 
biret und gebvacht werden niche anders meinene 
de/ als wenn es mit unter die Glaubens⸗Artickel 
gehoͤrete. Golders Glawden. beftarcket bey ihe 
nen am meiften/ weil man diefen ewigen —— 
hier und da in vielen Staͤdten wil geſehen haben / 
der es ſelbſten bekandt und ausgeſaget haͤtte / daß 
Er derſelbe waͤre. Ja es ſchreibet Matthæus Pa-⸗ 
ris ein Hhenedictiner Moͤnch und Hiſtoricus, daß 
dieſer vermeinte ewige sin ehmahls an dev 
Lafel ded Erg + Bifchoffes in Groß⸗Armenien 
nachfolgendes erzehlet hatte: Nehmlich suc: 
Zdeit des Leidens Chriſti / da der HERR 
Chriſtus von den Juͤden gefangen in das 
Richthauß Pilati Befitbree worden / daß 
| % 2 » + er 
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ex von demſelben gerichtet wuͤrde / ſo haͤtten 
Ihn die Juͤden hartnaͤckig verklaget / als 
aber Pilatus keine Urſach des Todes an 
ihm gefunden / fo haͤtte er 3u den Juͤden 
geſaget: Nehmet ihr ihn hin / und richeee 
ihn nach eurem Geſetze / doch hatte er endl. 
da das Schreyen der Juͤden Uberband 
genommen / Barrabam auf tbr ungeſtuͤh· 
mes Anhalten loßgegeben / “WE fim aber 
uͤbergeben / daß er gekreutziget wuͤrde. Und 
als nun die Juͤden den HErrn IEſum ave 
dem Gerichtshauſ gefuͤhret / und der Here 
JEſus an die vorderſte Thuͤr des Richt⸗ 
HPauſes Pilati kommen wire / fo haͤtte 
Cartaphilus als Thuͤr⸗Huͤter daſelbſt / neml. 
der nunmehr vermeints ewige Jude den 
HErrn IEſum fortgeſtoſſem ihn mit der 
Fauſt hefftig auf den Ruͤcken geſchlagen / 
und ſpoͤttiſcher Weiſe zu Ihm geſaget: 
Gehe fort / JEſu / gehe forts was zau⸗ 
derſt du? De babe der BEry JIEſus mie 
einem ernſthafften Geſichte zuruͤck geſe⸗ 
hen / und zu ihm geſprochen: ICH gehe / 
und Du folft warten biß ich forme. 
Sleidfam.als wenn er des Evangeliſten Worte 
Geborget Hattes Des Menfchen Gohn gebet 
zwar Dabin / wie von ihm gefchrieben ſtehet / du 
aber folft meine andere Zukunfft / nemlich / des 
SHtingften Tages ertwartens das iffy du ſolſt nune 
mehr big an den Juͤngſten⸗Tag auf dev — 
J er⸗ 
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herumwandern. Und alfo Pmeider diefer 
Moͤnch weiter] wartet dieſer Cartaphilus nod) 
jetzo nachdem Worte des BErrn Ser da⸗ 
zumahl z0 Jahr alt war / und allemahl / 
wenn er das hunderte Jahr erreichet / ſo 
wird er mit einer incurablen Schwachheit 
der wiederkommenden Jahre befallen / und 
geraͤth gleichſam in eine Ecfafin, oder 
Ohnmacht / und wenn er wieder su fich 
ſelbſt koͤmmet / ſo ſiehet er eben fo wieder 
aus / gleichwie er geweſen iſt zur Zeit des 
Leidens Chriſti. Ferner ſoll dieſer ervige 
Jude / da nach dem Leiden und Sterben des 
HErrn Chriſti der Chriſtl. Glaube wuchs und 
zunahm / von dem Anania , welcher den Apo⸗ 
ſtel Paulum auch getauffet hatte / getauffet und 
benahmſet ſeyn Joſeph. Man erzehlet ferner 
von ihm / daß Er mehrentheils ſoll in Armenien 
wohnen / und in andern Orientaliſchen Laͤndern/ 
baer mit Biſchoͤffen und Prælaten immer umge⸗ 
Hen foll/ und ware er ein Menſch von eines reli- 
gicufen und heiligen Converfation, Gr machte 
ſehr wenige und behutfahme Worte / und zwar 
nicht eher als wenn er von den. Biſchoͤffen und 
andera hell. Manners gefraget wuͤrde. Und 
dann foll ex ſonſt nichts / als von aleen Ge: 
ſchichten erzehlen was nebmlich mic dens 
A€ren Chriffo pafliree fey zur Bert ſeines 
Leidens / feiner Aufferſtehung / und vor 
den Feugen Sor Aufferſtehuͤng die nehmſ. 
mit dem HErrn Chrifto waren = 
. | | den / 
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den / tt die heil. Stadt kommen / und vielen 
erſchienen. Es ſollen auch daſelbſthin viele. 
Leuthe von weit entlegenen Oerthern gu ihm 
kommen / ihn zuſehen / und mit ihm zuſprechen. 
Er ſoll dem Vorgeben. nach alle Geſchencke ver⸗ 
achten / ingleichen ſoll er auch maͤßig in Eſſen / 
und erbahr in der Kleidung ſeyn. An ſeiner 
Seeligkeit folk er im. geringſten nicht zweiffeln / 
weil er nemlich wohl wuͤſte / daß ex unwiſſend ace: 
ſuͤndiget haͤtte und ihme auch hierinne des Herrn 
Chriſti Worte werden zuſtatten kommen / da et 
am Creutze fuͤrſeine Feinde bath / und ſprach: 
Vater / vergieb ihnen / denn ſie wiſſen nicht 
was ſie thun. Dieſes alles erzehlet Matthzus 
Paris, ein Moͤnch in Albanien / und zwar Bene- 
dictiner Ordens, dev, da gelebet hat um das 
Jahr Chrifti 1240. und dem Paͤbſtiſchen Sau⸗ 
erteige der Aberglauben ſehr zugethan geweſen / 
in ſeiner Engell. Hiſt. p. 339. Andere ſagen auch / es 
waͤre dieſer ewige Jude ein Schuſter geweſen / u. 
Ha der HErr IEſus mit ſeinem ſchweren Creutz⸗ 
holtze vor ſeiner Thuͤr hatte wollen cin wenig aus⸗ 
ruhen /ſo habe exihn geſtoſſen und nut ungeſtuͤ⸗ 
wmenWorten angefahren⸗Er ſolte ſich fore pa 
cken / da haͤtte denn der HErr JEſus oberwehnte 
Wborte geſprochen. Sonſt findet mans daß Ze- 
lerus in ſeiner 5o7. Ep. and Baudartius lib.9. ad 
A, 1676; von dieſem ewigen Juden geſchrieben: 
mic folches zu leſen iſt in Adelungs Schatzk. aus⸗ 
erſeß. Geſch, unter dem Tit. Der ewige Jude.p. 
gg Und wer wolte wohl glauben/ daß Det. HErr 
Shas zu dieſem Cartaphilo ſolte geſaget haben: 


; Cen.¥. Dec. V. 55 
Ich robe: aber du ſolſt gehen bis an den 
Juͤngſten Tatz / nachdem Sr fid) mit einen 
ernfihafftiqen Geſichte herum gewandt / und den 
vermeinten ewidzen Juden gefiréuge angeſehen 
haͤtte. Ware nicht hieraus zuſchlieſſen/ daß 
dieſes ein Zeichen Dev Indignatione, der Pade 
und Ungedult geweſen / welches aber pon dem 
HErrn Chriſto im geringſten nicht mag gedacht 
vielweniger geſaget werden. Worinnen wir 
auch allermeiſt gum Zeugen koͤnnen anfuͤhren 
den Propheten Eſaiam, der da von des HErrn 
Chriſti exemplarifcher Gedult und Sanfftmuth 
alſo ſchreibet: Da er geſchlagen und gemar ⸗ 
tert wards chat er ſenen Mund nicht auff 
wie ein Lamm: das zur Schlachtbanck gee 
fuͤhret wird / und wie ein Schaaff / das da 
verſtummet fir ſeinem Scherer, und ſeinen 
Mund nicht auft hut. Eſa. 53. v. . Cr war 
cin uͤberaus ſanfftmuͤthiger und freundſ. HErr / 
der da alles Ereutz und Elend / aden Todt ſelbſt 
mit groͤſter Gedult uns Menſchen zu gute ausge⸗ 
ſtanden / und uns ein Fuͤrbild gelaſſen / daß wir 
i Fußſtapffen follen nadfolaen / als Ser 
a nicht wieder febalt / da er geſcholten 
ward / nicht draͤuet / da er leidt / Er ſtell⸗ 
te es aber dem heim / der da recht richtet. 
Sieber! wie reimen ſich nun die Worte / die der 
HErr JEſus ſolte geſagt haben zu dem ewigen 
Juden Cartaphilo, welchen auch andere Buda-" . 
dzum und Ahasverum nennen / nehmlich: Ich 
gehe und du ſolſt gehen biß ich komme/ 





wel⸗ 
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welches fo viel geſagt waͤre / Ich wil zu mei⸗ 
nem Leiden ged ultig gehen / aber du ſolſt 
indeß auf dieſer Erden zur Straffs herum 
ehen und wandeln / biß ich dereinſt am 
—— Tage werde zum Gerichte kom⸗ 
ment} tie reimen fie ſich (age ich nochmahls / 
mit den obangezogenen Spruͤchen der heiligen 
Schrifft / koͤnnte es nicht dem HErrn JEſu als 
eine ausgeuͤbte brivat- Rache imputiret und aus⸗ 
geleget werden? Und warum haͤtte dem der 
HErr JEſus dem Krieges⸗Knechte / der Ihm 
fir dem, Hohen⸗Prieſterlichen Judicio einen 
Backenſtreich gab / nicht auch eine gewiſſe Straf⸗ 
fe dafuͤr dictiret. gleichwie dieſem Schuſter / oder 
dem vermeinten ewigen Juden? Warum di⸗ 
irte Er denn nicht alfobald eine Straffe denen 
Henckers Buben, die Ihn fo nacket und bloß an 
cine Geule bundens mit Geiſſeln und Ruthen fo 
unbarmbergig ſtäupeten; oder Dent ungeredyten 
Richter Pilato / der ihn ſtaͤupen laffen, Warum 
tobte Gr Dent nicht Fetrum, da. Gr dem Knechte 
Malcho hatte dad rechte Ohr abgebanen? Und 
warum ſchwieg Er denn fo ſtille sda fie Ihme dte 
ſpitzigen Dornen⸗Crone auf fein heiliges Haupt 
Dructeten / ja endlich gar an den Creutz Galges 
nagelten / daß Er daran ſterben muſte $ Ach war⸗ 
tid hierinnen war dev HErr JEſus ein rechter 
Gedult⸗Spiegel / indem Er zu allen dieſen une 
perdienten Martern gantz ſtille ſchwieg/ und ſo gar 
lit breich am Creutze fiir ſeine Feinde bath; Va⸗ 
ter / vergieb ihnen / denn fic wiſſen nicht a“ 
; . 16 
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fie chun! Gleichwie ex aud) zur Zeit fines Predigs 
amtes gelebret hatte? DaG es zwar bey Den Alten 
imalten Sejtamente geheiffen hatte: Awe um 
Auge / zahn unt Zabn/ Yor aber ſagetẽEr / fole 
nicht wieder fireben demllbel / ſondern [0 dir - 
Jemand einen Geretch giebet auf deiner. 
rechten Backen / dem biethe den andern 
anc dar / und fo Jemand mit dir rechtert 
wilund deinen Roc nehmen / dem laſſe 
auch den Mantel / und ſo dich Jemand nds 
thiget cine Meile ſo gehe mit Ihm z3wo. 
Gieb dem / der dich bittet / und wende dich 
nicht von dem der dir abborgen wil · Ihr 
habet gehoͤret / daß geſaget iſt: Du ſolt dei⸗ 
nen Nechſten lieben und deinen Feind haß 
fers; Sch aber fage euch: Liebet eure Feinde / 
ſeegnet die cuch fluchen thut wol denen 
die euch haſſen / bittce fix die ſo euch belei⸗ 
digen und verfolgen / auf daß ihr Kinder 
ferd cures Vaters im Simmel. Matth.V.v. 
38. ſeqq. Dannenhero iſt es hoͤchſt ungereimt / 
daß man vorgiebt / als hatte ſich der HErr JE⸗ 
ſus nur allein an dieſem Schuſier dem vermeinten 
ewigen Juden raͤchen wollen / und kann es wohl 
ſeyn / daß dieſe Fabul von muͤßigen Leuthen iſt 
erdacht und auf die Bahn gebracht worden / etwa 
ihre boͤſe / Gottloſe und Rachvolle Thaten damit 
zubeſchoͤnigen. Allein fromme und rechtſchaf⸗ 
fene Chriſten laſſen ſich dieſerwegen in ihrem 
Glauben nicht irre machen noch ſich dahin verlei⸗ 
ten / ſolchen Kern⸗und krafftloſen atum iauben 

— | «OD 
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bey zumeſſen/ sumablen da die heifige cilige Schrifft 
ne gry quidem und nicht Das geringſte davon bes 
richtet / nod) glaubwuͤrdige Scribenten ti ihren 
Kirchen⸗Hiſtorien. Conf. Excell, et Do@isf, Dui 
noſtri ReGoris Jo, Jo. Meieri ———— de Hi, 
— Pafionis Chriſti. 


Was? ſolte wohl der Bartdens Ju⸗ 
den ewig machen? 

Ich glaub’ es nimmermehr / und 

: hat? ec hundertmat 

Denlangen Baͤrt geknüpfft; es ſind 
eriogneSadhen/ 

Der ewge Sue amit aus alter 

sabeln Sahl. 


Wr ‘ piltman you dec Chi. 
romantie, oder Wahrſa⸗ 
gekunſt aus den Haͤnden? 


D wohl gewiß / Das gemeine eunhe faſt 
nichts hoͤher halten im gemeinen Leben / als 
ſolche Chiromantiſche Prophezeyungen / denn 
wanche ſind fo begierig / und erfreuet / wenn ſich 
emand anfindet / der nur aus Schertz und 
Kurtzzweil ihnen verſpricht etwas aus den Hane 
den zu weiſſagen / daß fie alles andere daruͤber ver⸗ 


| Beflens Sa ia a atedinlliba lane F 
liege 
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Reger und flehen/ wenn fie höret / daß ihr jemand 
—gotl itt Die Haͤnde ſehen / und ihr kuͤnfftiges 
Gluͤck ihe wil propheceyen. Aber / o Einfalt! 
Ihr Thoren nehmet lieber das Gewiſſe ver das 
uͤngewiſſe / und laſſet euch an curen Eſſen nicht 
ſtoͤhren / es moͤchte euch ſonſt gehen wie dort des 
Rlopi Hunde / welder nach dem Schatten tnt 
Waſſer ſchnappete / and daruͤber ſein Staͤcke 
Flaiſch aus der Schnautze fatten lies. Zwar 
Fan man nicht gaͤntzlich in Abrede ſeyn / Daf die 
Prognoftica Phyfiognomica & Chiromantica 
das iſt bie Veftche und Hand⸗Deutungen / 
da man nemlich aus der Natur und aus 
der aͤuſſerlichen Leibes Beſchaffenheit / ab⸗ 
ſonderlich aus der Hand die Gamuͤths⸗ Der 
wegungen und AffeGen / oder die Eigen⸗ 
ſchafften des Gemuͤths erforſchet und bes 
urtheilet / ihren Preiß behalten / wofern fit nur 
in ihren! gewiſſen cancellis und Schrancken 
verbleiben? ſintemal ſolche Lineamente mehrens 
theils enſtehen aus Der Craſi oder Mixtur des Ge⸗ 
bluͤthes / welche / ſo zu reden Die notas und Merck⸗ 
mahle dem Geſichte des veodure einpraͤget wo⸗⸗ 
raus man hernachmahls von deſſelben Tempera-. 
menten uud folglich von den Sitten einiger maſ⸗ 
ſen und muthmaßlicher Weiſe iudiciren und ur⸗ 
theilen kann. Es heiſt aber mit Fleiß muthmaß⸗ 
licher Weiſe / dieweil offtermahls die Gitten dev 
Natur Edney corrigitet und oy werden / 
Durch eine tdaliche Diſciplin und Gewohnheit / 
wilche aus Stoͤrrigen ſanffmuͤthige / aus * 
oP ge 
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gen Guͤtige und vertrdgtidye Yeuthe machen Fannie 
Ud) iſt Diefes unwiederſprechlich / daß ſich die 4 
HNaupteLintens neml. Cr} die Lebens⸗Linie [2] dre 
Natur oder Rypf-Linic(z) Menlalis, die Tiſch oder 
die Gedarm⸗Linie und (4) die Hepatica. die Leber 
Lungenund Magenlienie wohl nicht bey allen / 
doch bey fehr vielen Menſchen fart uberein finden; 
allein es variiren Diefelben accidentibus oder we⸗ 
gen gufalliger Dinge / denn entweder find fie 
deutlich / lang / roth oder blaß / oder Gie find klein 
unterbrochen und in einige Rancken oder Zacken 
zertheilet / welche varietät mehrentheils enſtehet 
aus, dem Gebluͤth und denjenigen Gliedmaſſen / 
welchen ſie unterworffen ſind. Aus dieſen euſer⸗ 
ichen Kennzeichen nun ſchlieſſet man muthmaß—⸗ 
lich von dem Temperament, von den Affecten 
und von Der Beſchaffenheit des Leibes / folglich 
aud) von einem langen oder kurtzen Leben(ſo viel 
man aus natuͤrlichen Urſachen wiſſen Fann). Eine 
ſtarcke und lebhaffte Natur wilman anden fang 
extend rfen Sinien it den Hdnden erkennen cine 
ſchwache Natur aber durch fleine und zerſtuͤm⸗ 
melteLinien. Auch fommen mit gewiſſen Linea- 
menten der Hande uͤberein einige und zwar die 
Haupt⸗Glieder des menſchlichen Leibes: dents 
einige ſtellen vor die Notur und Beſchaffenheit 
des Hertzens / einige der Leber / einige des Gehirns 
und virle andere Dinge lehret die Erfahrung / de⸗ 
ren Urſachen in der Natur verborgen und und 
«Sifters gaͤntzlich unbekannt find. Gleichwie a⸗ 
Ptr HUN iezuwerilen dic ————— ihrtr 
— Oe \fironge 
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Aſtronowiſchen Wiſſenſchafft mißbrauchen/ da 
fie denen Wirckungen der Sterne allzu viele trau⸗ 
en / alſo auch die Chiromanez, oder die Wahr⸗ 
ſager aus den Haͤnden: denn einigen colſiculis 
oder Hügeln Der Hände eigenen fie zu gewiſſe 
Planeter / und von folder, Chataceren und 
Keunzeichen urtheilen fie ſolche Sachen / die der 
Natur and Eigenſchafft der Planeten zukom̃en / 
aber ohne einigen Grund naturlicher Urſachen. 
Dannenherd machen fie hernachmahls aus ſol⸗ 
chen Lineamenten der Haͤnde und des Geſichts 
gleichſam Oracula, und ſchlieſſen / wiewohl mit 
citeln Unternehmen / von des Menſchen Gluck / 
Sitten / Bemuͤhung / von ſeiner Lebensart / in⸗ 
gleichen auch von dem Heyrathen / Kranckheiten 
und Arthen des Todes; welchen Weiſſagungen 
aber ob fie fic) gleich auf einiger particulier - Er⸗ 
fabrung grunden/nidt gar wohl zu frauen und 
ju glauben ſtehet. Weswegen aud) Coelius 
Rhodiginus dieſe Kunſt nennet: acuta delirae, 
menta & Vaniffimas vanitates, das ift/ Chors 
heiten und Eitelkeiten allein hoc refpedu, 
da man gar gu weit Darinne evagiret und aus⸗ 
ſchweiffet und fo gar vermoͤge diefer Kunſt horam 
& senusmortis, das iſt / die Stunde and Are 
des Todes errathen und weiſſagen wil 
welches doch dem HErrn unſern GOtte 
allein bekannt iſt / dadurch wird freylich dieſt 
Kunſt in Fabeln und Mahrigen verwickelt / wel⸗ 
che einen rechtſchaffenen Chriſten nicht anſtaͤn⸗ 
dig find, 1. Tim. 1/4, Conf, Del-Kioin Dis- 
: | g quiſ. 
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quiſ. Mag, |, 4. quæſt. 5. & 6. woſelbſi behaupe 
tet wird / daß fid) die Chiromantie efftermadis 
Guf Satanicas Colluficnes, oder aut des Gas 
tans Mitwirckung gruͤnde / denn mancht 
Menſchen wuͤrden dadurch kuͤhne / und auch 
furchtſam / manche gar defperat und zweifſelhaft / 
daß fie wohl gar die Hand an ſich ſelbſt legetens 
wie man aud hiervon Exempel genug Pdnte ane 
führen Deverfenigens die da (olde Chiromantiſche 
Weiſſagungen gleichfam as Glaubens⸗Puncte 
haben angenommen / und dadurch in Leibes und 
Lebens⸗Gefahr gerathen find. Hier kan ich auch 
mit Stillſchweigen nicht uͤbergehen / daß einige 

Chiromantz vergeblich ein præſidium und einen 
Beweißgrund ſuchen wollen in dem bekannten 
Loco JobiCap. 37. v. 7. allwo ts Lutherus uͤber⸗ 
hetzet hat: Alle Menſchen hat GOtt in 
der Hand als verſchloſſen / daß die 
Leuthe lernen was Er thun kann / 
welches fie alſo erklähren wollen: GOtt babe 
einen jeglichen Menſchen fein Glick und 
Ungluͤck Leben und Todt in die Haͤnde ge⸗ 
zeichnet / welches unvermeidlich geſchehen 
werde; und machen alſo daraus eine neceſſita- 
tem fatalem, einen Nothzwang / welchen GOtt 
ſelbſt niche wiederſtreben Fonte / und muͤſte dem 
Menſchen unumgaͤnglich wiederfahren; Allein 
es zielen dieſe Worte Hiobs nad) verſtändiger 
und Gottſeeliger Lehrer Meinung dahin / daß 
Gott durch Donnerwectter / Bliss Reger 

| “ 4 
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und Sturmwinde nicht allan den unvers 
nuͤfft igen Thieren / fondern aud) Sen Men⸗ 
ſchen eine Furcht einjagen koͤnne / daß ſich 
jene in ihre Hoͤlen / dieſe aber in ihre unterſte 
Theile und Winckel der Haͤuſer verFricchert 
muͤſſen; und auf ſolche Art hat & Ott die Men⸗ 
ſchen gleichſam in ſeiner Hand verſchloſſen und 
verſiegelt / daß fic (eine Allmacht und Sewalt / 
ſie moͤgen wollen oder nicht / muͤſſen erkennen und 
preiſen. Und alſo fan aus dieſen Spruche die 
Chiromantie feinesweges demonſtriret / nod 
approbiret werden / weiler dahin gar nicht zielet. 
Dannenhero nun halt man nicht unbillig davor / 
daß die Geomantie, die Punctier⸗Kunſi / Chiro- 
mantie, die Metoposcopie und andere derglei⸗ 
den Kuͤnſte bloß auf conjecturen / Mutl maſſun⸗ 
gen / Gebrauch und Erfahrung beruhen. Conf. 
Diſſert. de Pfeudo mathematis ſub præſid. Prcf, 
Klaufingii Vitebergæ ventilata, Item Jacob 
Hédpings infticutiones Chiromanticz., Item, 
D.Goclenil "byfiognomifthe und Chiromanti- 
fhe Anmercfungen. Dak alfo die Chiroman- 
tie oder Die Vorherfagung austen Handen wie 
aun Dad fogenannte Nativitæt-Stellen und 
dergl. mehrentheils auf Muthmaſſungen beruhe / 
kan auch jenes Exempel des Groſſen und Hoch⸗ 
gelahrten H. Philippi Melanchtonis beFrdfft:gers 
Denn als Derſelbe einsmahls bey {einem 
Sueen Freunde biony fio Menandro , einem 
damabligen Pfarrberrn bey Caffel einkeh⸗ 


* 
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Wiege mit deſſen Kindlein erblickte / wel⸗ 
ches etwas Monat alt war / hub er an zu 
fagen: Ey / wie ein liebes und ſchoͤnes 
Buͤblein iſt das mein Here Dionyſi, 
GoOtt behuͤte und ſeegne es! Gd) fan 
nicht umbin / ihm ſeine Nativitæt zu 
ſtellen. Und als Er ſolches that. / und 
das Kind ſeinem Vater mit dem Geſichte 
ſehr gleich ſahe / meinte Er / daß es einSohn 
waͤre / und ſchrieb uncer andern: er wuͤrde 
gar gelehrt werden / zu Hochwuͤrdigen 
Amts⸗Verrichtungen gelangen / und einen 
tapffern Religions⸗Streiter abgeben. 
Aliein / da er dem Vater ſolches vorlaß / rieff der⸗ 
ſelbe uͤberlaut und lachte; Es iff ein Maͤgd⸗ 
lein cin Maͤgdlein iſts! Wurde alſo Herr 
NMelanchton recht roth daruͤber / und ſchwieg ein 
wenig ſtille / machte endlich einen Schertz daraus 
und ſagte: LEY ſo wird fic uͤber ihren Mann 
herrſchen: und ſagte weiter: Quin etiam © 
tiagnusdormitat Homerus. Dennoch 
verfertiate Cr ry einen andern Aufffatz ihrer Lez 
bens⸗Begegniſſe / nemlich / das Toͤchterlein 
wuͤrde nicht alt / ſondern im aed 94 ih⸗ 
res Alters begraben werden, Bey Uber⸗ 
reichung dieſer Nativitæt ſprach er zu dem Vater: 
Wenm ich jetzund fehle / fo iſt alle meine 
Kunſt falſch. Aber da dieſe Tochter das rte 
Jahr erxejchte / fiel ſie zwar in cine ſchwere sot 
—— | | ⸗— 
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gefthrliche Kranckheit ftarb aber Dennod nicht/ 
fondern. blieb nod) 7 ahr beym Leben / da fie 
Denn in. dem tere Jahre ihres Wlters von der 
Weft angeftecket wurde / und darn ftarb. Hate 
te demnach Der Meifter Der die Sterne gemacht / 
zehlet / und alle mit Nahmen nennet / noch einen / 
ja viel tauſend Striche vor ſich behalten / 
deren Dex Menſchliche Vorwig nicht ans 
ſichtig / nod wiſſend wird; ob er gleich al⸗ 
le Nachte das Geſtirn/ oder die Angeſich⸗ 
ter und Haͤnde mit hoͤchſten Fleiß beſchau⸗ 
et und durchſpeculĩret. Einſt ſiellte aud) der 
in vielen Matematiſchen Wiſſenſchafften hocher⸗ 
fahrne Mann Herr Johannes Riſt einem jungen 
und tapffern Fuͤrſten Die Nativitet, daß Er 
nemlich bald werde ſterben muͤſſen; allein 
er verdiente damit ſchlechten Danck / bekahm an 
Ihm einen ungnadigen Hern / und wurde ges 
wuͤnſchet: daß ihn dieſer und jener mit ſeinen 
Aſtrologiſchen Bedencken holen moͤchte. 
Doch ſoll derſelbe Pring eben um die Zeit / 
welche ihme war vorher verkuͤndiget wor⸗ 
den / geſtorben ſeyn. Eben dieſer obgedachte 
Herr Riſt hat auch ehmahls einer vornehmen 
Frauen / und als er noch ein Studente geweſen 
Kinen Tiſch⸗Cameraden / ingleichen auch ſeinem 
Tiſch⸗Wirthe nad) dee Chiromantie oder Hand⸗ 
Wahrſager⸗ Bunk notable und merckwuͤrdi⸗ 
HeGachen vorher gerveiffagets welches diefelben: 
soar ſaͤmtlich nur mit Schimpff⸗Reden ange⸗ 
nommen / und einen Schertz daraus gemachet 
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baben / allein der Ausgang hatte dennoch bey als 
len gelehret / daß Herr Riſt nichts gelogen habe, 
M oraus man zwar erkennet und wahrnimmet / 
daß force Vorherſagungen jezuweilen find 
eingetroffen; Doch bleibet es woh! dabey / 
daß GOtt nicht an ſolche Zeichen / die man 
etwa tin Geſichte oder in den Haͤnden erbli⸗ 
cket / gebunden ſeyn: Denn es find ſolches 
nichts anders / als etwa ſtarcke Neigun⸗ 
gen zu dieſer oder jener Sache / welchen 
man durch ein Chriſtliches Leben und fleiß 
ſiges Gebet allemahl vorbauen kan / ſinte⸗ 
mahl es heiſt: Aftra regunt homines, 
ſed regit aſtra Deus, das iſt: Das Ges 
ſtirn die Menſchen regieren ſoll, So 
lang es GOtt gefaͤllet wohl. Fm Ge 
gentheil findet man aud) viel Exempel derfeniqeny 
die da durch dergleichen Chiromantie ſchaͤndlich 
Mind betrogen worden / davon id) nur ein oder 
hoͤchſtens zwey Exempel anftibren wil, Es ers 
zehlet der Herr Ernſt in ſeinem Hiſtor. DBilderh, 
Daß ehmals in Preuſſen ein reicher Mann 
ſey geweſen / welcher von einem Nativitzt- 
Sreller fey belehret worden / daß (ein Les 
bens⸗Ende auf eine beſtimmte Zeit heran⸗ 
nahen wuͤrde / welche Verkuͤndigung er vor 
infallibelund unfehlbahr achtete / und weil 
er den lachenden Erhen von ſeinen Vermoͤ⸗ 
cers michte vͤberlaſſen wolte / finte er an mit 
gut er Geſellſchafft ſehr luſtig zuſeyn. 
| * 
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Tagzeiten / dic er feinens Magen abſtatte⸗ 
te / wurden alſo abgerichtet / daß faſt nichts 
mehr von ſeinem Verwmoͤgen uͤbrig war / 
als die Zeit herbeyruͤckete / die der Stern⸗ 
Seher benahmet hatte. Der Tag kahm 
endlich herbey / der sum Sterben fertige 
Herr erwartete des Todes / und ſaß auf ſei⸗ 
nem Stuhle; dieſer Tag vergieng / und 
noch viel andere / der bleiehe Knochen⸗Gaſt 
wolte ſich noch nicht einſtellen. Was 
foleeder gute Herr thun / er ſahe augen⸗ 
ſcheinlich / daß thn der Nativitaͤt⸗Steller 
detrogen hatte / die Lebens⸗Mittel waren 
durchgebracht / und je maͤßiger Er ſich 
halten muſte / jemehr wurde dem Tode der 
Eintritt verbauet. Nach kurtzer Zeit a⸗ 
ber brach die euſſerſte Armuth mit Gewalt 
herein / welche dieſen Mann noͤthigte / daß 
er zu ſejnem groͤſten Schimpffe und Ver⸗ 
achtunge / das Allmoſen vor den Kirchen⸗ 
Thuͤren ſuchen muſte / dabey Er ſich denn 
dieſer Worte gebrauchte: Lieben Herrn / 
helffet einem der ſich im Reichthum vers 
ſtiegen hat. Ernſt im Hiſtoriſchen Biiderhaus 
RPL p. 210, Ja es erzehlet ehen ˖dieſer Ernſt in 
dieſer HiftorifdenConfed-Fafel/ daß einſten ein 
Door Medicinæ in Pommern ein altes 
Eheweib gehabt / deren Beywohnuntt 
thine ſehr verdrießlich geweſen waͤre mafz 
ſen ſich alte Freunde / alter Wein / und alt 
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Gctoc sae wobly aber alte Wether gar’ 
ſchwerlich moͤgen Leber laſſen. Haͤtte alſo 
ſehr gerne geſehen / da der Todt gekommen 
und ihme durch eine angenehme Trennung 
von dieſem beſchwerlichen Ehgatten ge 
holffen. Als dieſes aber nicht bald ge⸗ 
ſchahe / und ihm die Zeit gar zu lang werdẽ 
wolte / gedachte er bey dem Geſtirne Rath 
zuholen / erwiſchte ſeine Himmels⸗Kugel⸗ 
und ſtelte ſeiner alten Frauen ein Nativitaͤt / 
da befand er ſeiner Meinung nach / daß das 
Welib nicht lange mehr leben / ſondern the 
Todt nach Verlauff etlicher Monathe un⸗ 


J fehlbahr erfolgen wuͤrde. Und in ſolcher 


perſvaſion und Meinung gieng er bin zu et 
nem jungen Maͤgdlein / auf welches er fone 
derbahre Liebes⸗Augen geworffen hatte / 
und erzehlete derſelben / daß ſeine Frau nun 
bald ſterben werde / alsdenn gedaͤchte Er 
keine andere als Sie zu heyrat hen / dieſe lich 
ſich durch freundl. Worte dahin bereden / 
Daf ſie ſich noch bey Lebzeiten ſenes Eh⸗ 


Weibes mit dieſem Doctore verlobet / und 


einen koſtbahren Ring zur Verſicherung 

annahm. Da man nun der beſtimmten 

Zeit erwartete mit euſſerſten Verlangen / 
und das alte Ehweib dem Nativitaͤt nach 
haͤtte muͤſſen anfangen zu klagen und kran⸗ 

cken / ſiehe / ſo befand ſie ſich wohl auf / und 
bev guter Geſundheit / fie aß und tranck 
und war luſtiger als fie ſonſt pflegete⸗ Si 
. . Wes 


\ 
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was noch Mehr } Ls vergieng nicht allein 
dieſelbe Woche / der Monat und das Jahr / 
welches ihr ihr Sternſeher zum Tode be⸗ 
ſtimmet hatte / ſondern fie uͤberlebte noch 
viele andere Jahre dazu / und weil immit⸗ 
telſt die heiml. Verloͤbniß ausgebrochen / 
bat ſich dieſer unbedachtſahme Nativitaͤt⸗ 
Steller in euſſerſten Schimpff und Ver⸗ 
achtung gefeget. Hierauf fabree Er nun 
fort/ und giebet von Dem Nativiedts Stellen fein 
Judicium, und fager : aifo ſiehet man was man 
denen Weiſſagungen der Nativiedts Steller sus 
trauen hat / und. mie weidlich fie einen koͤnnen 
hinter das Licht fuͤhren: Denn ob zwar die 
Sternſeherey auf gewiſſe maſſe nicht zuverwerf- 
fen ſey / ſo duͤrffe man dod. darinne nicht zuweit 
gehen / denn der HERR machet die Zeichen 
der Weiſſager zunichte / und dic Wabrfager 
toll. Eſa. 4g.v. 25. Denen allerbeſten Meiftern 
in dieſer Kunſt ſey es fehl geſchlagen / und erzehlet 
er weitet von dem Heronymo Cardano, welcher 
ſich fo gar erkuͤhnet hatte / des HErrn Chriſti Gee 
burths⸗Zeichen zu unterſuchen / und fuͤrgegeben / 
Dee Himmel todredamahls fo beſchaffen gewe⸗ 
ken / daß ex hernach eines gewaltſamen Todes art 
Creutze hatte ſterben muͤſſen / welches recht Gots 
teslaͤſter lich iſt. Ernſt in der Hiſt. Conf. Taf. p. 
192. ſegq. Dannenhero mag wohl dieſer 
Schluß bey dieſem Titul gelten / daß kein Menſch 
die Zeit und Stunde ſeines Todes gewiß und un⸗ 
ſehlbahr wiſſen koͤnne / es ſey denn / daß F ott 
i olches 
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ſolches Burd. eine ſonderbahte Seenbabrunge 
erdffiret/ / welchen audy Salomo beyſtim met / wenn 
er ſaget: Der Menſch weiß ſeine Zeit nicht. 
Fecl.g, 12. Hiob ſaget ebener maſſen: Dee 
Menſch bat feine beftunmee Zeit / die Zahl 
ſeiner Monden ſtehet bey dir⸗Du haſt cis 
Ziel geſetzt das wird Er nicht uͤbergehen. 
Hiob XIV. & XV. Wie thoͤricht thun nun 
alſo diejenigen / die da ihr Lebens⸗ Ende nothwen⸗ 
diger Weiſe und gantz gewiß aus der Sternſehe⸗ 
rey durch das dativitat⸗ Stellen erforſchen wol⸗ 
len? Thoͤricht und Gottloſe handeln diejenigen / 
die da zu den diebiſchen und Spitzbubiſchen Zie⸗ 
geunern hinlauffen / und fich aus den Haͤnden 
bon ihrem Gluͤck und Ungluͤck / Heyrathen / Kin⸗ 
derzeugen / zukuͤnfftiger Ehre / und dergl. wollen 
unterrichten laſſen und alſo the Vertrauen auſſ 
Ott hinwegwerffen / welches aber GO offs 
fermahts alſo beſtraffet / daß (ie an flact des pro- 
pherencterr Gluͤckes / Ungluͤck / an late des Ehre / 
Schande erleben und erlangen. 

Was das Ziegeuner⸗Voltk weiſſaget 

F aus den Haͤnden / 
Blaͤßt offt der Satan ein / der far 
ſie weidlich blenden. 
Ein wahrer Chriſte ſiehts als fal⸗ 
J ſſche Sachen an / 
Er liebet GOttes Wort/und geht 
die Tugend⸗Bahn. 


Was 





2: le 
4 


x 

Was hatte dec Here Chriſtus 
fuͤr eine Geſtalt als er auf 
der Erden herum wan— 
dette? a 
Neer alfen Menfchery fo ba jemahls gelebet / 
jetzo leben / und noch leben werden, wird Peis 
ner sufinden feyn/ welder ſchoͤner geweſen itt als 
unfer Hochverdienter HErr und Heyland 
Chriſtus IEſus / weswegen Er auch heiſt dee 
Schoͤnſte unter. Sen Wenfhentinte-n/ 

Sintemahl fich an Shin erblicken lieſſen alle 
Requifita pulchritudinis in dem allervollkom̃⸗ 
neſten Gradu. das iſt / alle nothwendige und 
behoͤrige Stuͤcke nach den Regein er 
Schonbcie in der groͤſten Wolltomenbeit: 
Immaſſen man yon Ihme ſchreibet / daß Er das 
allerbeſte Temperament hatte gehabt / dieweil 
nemlich (tin Leth durch Krafft und Ubere 
ſchattung des Heal. Geifics wire gezeuget 
worden, Es will unsaberde-s HE RKN 
Chrifti effigiem und Geſtalt nad) der Entwerf⸗ 
fung des ehmabligen Kunſt⸗Mahlers Lenculi , 
ber Nicephorus itt finer Kirchen⸗ Hiftorien lib, 
1. c. ule. folgendergeſtalt gar eigentlidy vorſte llen / 
wenn er ſchreibet: Des HErrn Chriſti apie 
geichwie wir vor den Alten vernommen habery 
iſt faft alfo beſchaffen geweſen / in foferne ef if 
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 pergonnet tworden/ Daffelbige craflis verbis oder 
mit unfoͤrmlichen Worten zubeſchreiben / Neml. 
Es iſt der HErr IEſus von einem aus⸗ 
buͤndigen lebhafftigen Angeſicht geweſen / 
der Statur nach 7 oder 8 (palmos) Span: 
nen lang. Er hatte etwas gelbliche und 
nicht gar zu dicke Haare / die da nach dem 
unterſten Theile zu einigermaſſen krauſe 

waren Seine Augbrahnen waren ſchwartz / 
aber nicht auf die Naſenwurtzel eingebo⸗ 
gen. Aus denen etwas gelblich ausſehen⸗ 
den Augen erblickte man eine ſonderbahre 
und wunderſahme Holdſeligkeit / hiernechſt 
waren ſie auch recht ſcharffſichtig / und hat⸗ 
‘¢¢ Er eine etwas laͤngliche Naſe. Das 
Haar (eines Bartes war. gelbe rund nide 
allzulang / hingegen batce ex etwas lange 
» Haare auf den Haupte / Oennes iff kein 
Scheermeſſer auf ſein Haupt kom̃en / noch 
einige Hand eines. Menſchen / ausggenom⸗ 
men ſeiner wertheſten Mutter / die Ihn in 
Finen zarten Jahren geſaubert / gepfleget 
und gewartet bat. DerHalß war ein klein 
wenigund allgemachſam gebogen / alſo / 
daß Er nicht eben einer alzʒuhohen / aufge⸗ 
richteten und gar zu ſchlancken Leibes⸗Sta⸗ 
eur anzuſehen war / Er hatte auch kein 
rundes oder ſpitziges Angeſichte / ſondern 
gleichwie das. Angeſichte ſeiner wertheſten 
utter {arid war / nemlich / unten ein 
wenig ſchmaͤhler als oben / und mie einer 

| | maͤßigemn 


Cen. I. Dec, V. 173 
mafigen Roche vermenget / in welchem 
aman auch erblickte cine ſonderbahre Ernſt⸗ 
hafft igkeit und Klugheit / welche doch mit 
einer Gelindigkeit Ganfemuth und Ver⸗ 
traͤgligkeit verknuͤpffet und von allen 
Critetiis oder Kennzeichen eines Jachzor⸗ 
nigen Gemuͤths entfernet war Conf. Per | 
tri Laurenbergii Patrcompfe Cap. XXXII. p. 
0. ſeqq. Allein hier moͤchte wohl jmmand nun 
objiciren und einwenden: Wie Pan ſich dieſes 
reimen / daß der HErr FEGUS fo ausbeondig 
ſchoͤn ausgeſehen habe / mit Den Worten des 
Propheten CMra/ daer fagets Er Hatee keine 
Geſtalt noch Schoͤne / wit ſahen Ihn aber 
da war keine Geſtalt / die uns — haͤt⸗ 
te. Er war der Allerverachteſte und Un⸗ 
wertheſte / voller Schmertzen und Kranck⸗ 
heit / Et war ſo veracht / daß man das An⸗ 
geſicht fuͤr ihm verbarg / darum haben wit 

jhn nichts geachtet. Ka. 53. v. 2. 3. Hiet⸗ 
auf dienet zur Antwort / daß dieſe verachtete u. 
heßliche Geſtalt herkam von dem Geiſſeln / Wns 
ſpehen/ Schlaͤgen / Creutzigumg und dergl. denn 
Wit Hieronymus ſaget / ſo war an ſeinem Geſich⸗ 
te zuſehen fidereum quiddam, ein rechter Ster⸗ 
nen⸗Glantz Der die Apoſtel an ſich zog und bine 
gegen die Juͤden bey feinem angehenden Leiden 
Uber einen Hauffen warff. Co deutet aud) Aue: 
guftinus dieſen ProphetifGen Spruch chenfalh 
dahin / Dag Elaias beſchrieben habe wad mary 
bor dim HErrn Chriflo geurthsitet ais Oe : 
i ne . ie ' ony as 
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D enensArobnejelvagen woo wit eu, qe 
hangen/ da fey Er ungeſtalt gewe ſen / als dev alle 
Macht erlohren und nicht mehr o Hits Sohn 
fey: Go fey er angeſehen worden NB. von dent 
Blinden/ denn imMamen her blinden Juden 
redete der Prophet wie auch der Apoſtel ſaget: 
Blindheit iſt Iſrael wiederfahren / fo jange biß 
Bie Fuͤlle der Heyden eingegangen / weil btn die 
Juͤden damahls blind geweſen / als hahen fie den 
Schoͤnſten ohne Schoͤnheit geſehen / denn 
haͤtten ſie ihn erkannt / ſo batren fie den HEEGIRRN 
Der Herrligkeit niche gekreutziget, fie haten ihn as 
ber gefreusiget/ weil fig ihn nicht erkannt haben, 
Und anderswo ſtreichet Diefer Kirchen⸗Lehrer Au- 
puftinus dice Schoͤnheit unſers Heylandes gee 
waltig heraus/ wenn er ſchreibet: Uns die wir 
—— iſt der HErr Chriſtus allent hal⸗ 
en ſchoͤn fchonifter als GOtt / als das 
Wort/ welcbes war bey GOtt / (edn war 
Er inden Jungfraͤulichen Leibe / da Er 
{eine GOttheit nicht verlohr / und gleich⸗ 
wohl menſhliche Natur annahm / ſchoͤn 
war er / da er ein Bind gebohren war / da er 
an der Mutter Bruſt lag / da man Ihn auf 
den Armen trug. Ls ruͤhmeten die dims 
mel ſeine Schoͤnheit / die Engel ſungen ſein 
Lob / der Stern leitete die Weiſen / die bete⸗ 
ten das ſchoͤne Rind an, Go iff Er nun 
ſchoͤn im Simmel / ſchoͤn auf der Erden. 
Schoͤn im Mutter Leibe / ſchoͤn auf den 
aͤnden der Eltern / ſchoͤn in ſeinen Wun⸗ 


derwercken. Ja auch (eben bey der Dee 
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clung / fon da er urs zum Teben einge⸗ 
laden / ſchoͤn / da er den Todt niches geachtet / 
ſchoͤn deer ſein Leben gelaſſen / ſchon / da 
ers wiedergenommen / ſchoͤn ans Holtzze/ 
fon im Grabe / ſchoͤn im HZimmel / ſchoͤn in 
ſeiner Chriſten Verſtand. Und dieles zeiget 
auch an Davids Ge-ang: Du biſt der Schoͤn⸗ 
fic unter den Menſchenkindern. Laſſet ja 
die Schwachheit eures Fleiſches eure Augen nicht 
abwenden von dem Glantze ſeiner Schönhcit / 
der allenthalben gerecht iſt / der iſt auch allenthal⸗ 
ben ſchoͤn. Aupguſtinus in Plalmum 44. Opp, 
Tom 8.p.401. Dannenhero iſt e¢ wohl eine 
falſche Muͤntze / oder ein falſches Ertzgepraͤnge ges 
weſen / welches eins mahls Jacobus Sirmond in 
Rom ſoll geſehen haben / daß neml. der HERR 
Chriſtus auf derſelben in ernſtlicher und Heßli⸗ 
der Stellung fey abgebildet geweſen; die Ure 
fache iff vielleicht Diefe: weil man den eigentlichen 
Wort⸗Verſtand und den rechten Zweck des 
Didi bey dem Propheten Eſaia am s3ten Cap, 
nicht recht hat begreiffen Ponnen. Sehr ſchoͤne 
Worte find es auch, toelche der geiſtreiche Scriver 
hievon angefuͤhret hatin (einem Seelen Schatze 
PAV, p. m.407. da es heiſt: Einige Geribene 
ten herichten / daß der HErr JEſus in den Vag 
gen ſeines Fleiſches ſo liebreich geweſen / daß ihme 
die Freundligkeit ans den Augen geleuchtet / mit 
welcher Er nicht nur die Hertzen derer die ihn hide 
teten / ſondern auch derer / dic Ihn nur ſahen / 
kraͤfftig genieget und an ſich gezogen / malate 

Z Vhm 
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Ihm die Juden den Nahmen dev Freundlig⸗ 

keit gegeben / alſo / daß ſie geſaget: Laßt uns 
sur Freundligkeit gehen / wenn fie ſich zu ihm 
naͤhern wollen. Ja daß betruhte Leuthe allein 
durchs Anſchauen ſeines Gottlichen Angeſichtes 
getroͤſtet worden / dannenhero auch Einer zu dem 
Andern in Traurigkeit zuſagen pflegen: Laßt 
uns geben und {eben den Sohn Marik 
Serif its daß in dem theureften Heylande die 
Fille dee Gnaden / ded Troſtes / Der Krafft gewe⸗ 
fen / welches unter andern an den Dienern / wel⸗ 
che der Hohe Rath ausgeſandt hatte / Ihn zufa⸗ 
hen / zuerſehen / welche leer wieder kahmen 7 und 
ſagten: Es hat nie kein Menſch alſo gere⸗ 
det / wie dieſer Menſch: Luc, ry. v. 1. ſeqq. 
Anderswo fuͤhret eben diefer theure Gottes Mañ 
cine artige Gragerins Wenn der. HEre Fee 
fus in den Tagen feines Fleiſches am 
ſchoͤnſten geweſen fcr ? worauf die Wnts 
wort erfolget: Daß Er dazumahl ware am 
ſchoͤnſten geweſen / als Er mit Geiſſeln zer⸗ 
hauen / meDornen gekroͤnet / an Gander 
und Fuͤſſen verwundet / Blut⸗ruͤnſtig an 
dem Creutze gehangen; Denn damahls ware 
Er ſo ſchoͤn geweſen / daß Er ſeinen himmliſchen 
Pater fo wohl gefallen / daß Er alles ſeines Zorns 
and aller Welt Suͤnde haͤtte vergeſſen / damals 
waͤre Er zwar der Welt Spott / aber der Engel 
Luft Dev Teuffel Schreck / und der Menſchen 
Schmuck / Troſt / Schutz / Schatz und alles es 
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weſen. Wenn Er haͤtte ein Kleid angehabe mic 
Diamanten und Perlen uber und uber verſetzet / 
ſo haͤtte es der Himmel nicht angeſehen / und ein 
betruͤbtes Gewiſſen wuͤrde keine Schoͤnheit su ſei⸗ 
nen Troſt an ihm finden. Aber / o wie ſchoͤn 
ifr der blutende / gecreutzigte / verwundete FE fusy 
wenn man ihn mit blutenden Hergen und thrds 
nenden Augen im wahren Glauber anfichet, 
Sm Seelen⸗Schatz P 11. p.m. 701, Dannenhero 
koͤnnte man billig als cine groffe Verwegenheit 
auslegen / was Dorf Nicolaus Rigaltius yon der 
Geftalt des HErrn JEſu gefchriebens daß Er 
nehmlich gehabt habe vultum deformem & te- 
tricum, Das ift: ein uͤbelgeſtaltes und heß⸗ 
liches Angeſicht / weswegen auch der Fi (uit 
Vavafforus bewogen worden / eit eigenes und 
fonderliches Budhlein darwider heraus sugebens 
welded Dens Titul fubyets De Forma Chrifi in 
diebuscarnis, vor der Geſtalt des HErrn 
Chriſti in den Tagen feines Fleiſches/ wor⸗ 
innen er Das Gegentheil / nehmlich die ausbun⸗ 
dine Schonheit des HErrn Chriſti beweiſet. 
Welchem wit auch noch beyfuͤgen / was dort Si- 
meon de Muys in ſeinem Commentario uͤber 
den 4s. Pſalm folgender maſſen geſchrieben; 
Profectò dubium non eſt, quin Chri- 
ſtus, non animi modo, fed etiam 
corporis dotibus & venuſtate, fupra 
Ceteros mortalesomnes, quiunquam 
func, fuerunt aut erunt, cum — 

is 
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his terris ageret inter mortales, ex- 
celluerit, dag iſt: Traun / es iſt kein Zweifs 
fel / daß der HErr Chriſtus nicht allein an 
Gemuͤt hs⸗ſondern auch an Letbes «Gaben 
und Schoͤnheit alle andere Menſchen / die 
jemahls ſind geweſen / und noch ſeyn wer⸗ 
den / als Er hier unter den ſterblichen Men⸗ 
ſchen herum wandelte / weit uͤbertroffen 
hat. Hiernechſt berichten auch einige Kirchen 
Scribenten / nemlich Damaſcenus und Nicepho- 
rus, Daf einsmahls Abgarus tin Koͤnig in Edesfa 
anden HErrn Chriftum einen Brief geichries 
bens Er mochte doch gu ihm kommen / ald aber 
Der HErr Chriſtus fich defferr geweigert / fo habe 
Abgaruseinen Mahler hingefandt 7 der ihme 
zum wenigſten des HErrn Chriſti Angeſicht abe 
bilden und entwerffen moͤchte; Als nun der 
Mahler ſolches ins Werck zu richten ſich bemuͤ⸗ 
het / und ſeine Hand angefangen habe zu mahlen / 
waͤre er wegen des aus dem Angeſichte des Herrn 
JEſu herfuͤr ſtrahlenden Glantzes blind worden / 
und habe angefangen zu zittern und zu beben. 
Und wird dieſes noch hinzugefuͤget / es habe der 
HErr Chriſtus / nachdem ev durch die fonders 
bahre hietaͤt und Achtbarkeit bes Abgari bewo⸗ 
gen worden / ſein Bildniß in ein Tuch einge⸗ 
drucket / und den jetzt gedachten Abgarum 
mit ſolchem Ectypo, Controfait ober Abdru⸗ 
cke beſchencket. Wiewohl dieſe Erzehlung 
neuern Scribenten nicht vor wahr annehmen / 
phdern unter die Traditionen und Fabuln read 
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nen wollen. Jedennoch aber bleibet es wahr 
und unumſtoͤßig nach der heil. Schrifft / daß 
der Herr Chriſt ũs der Allerſchoͤnſte unter aller 
Menſchenkindern auf dieſer Welt geweſe iſ / nicht 
allein wegen ſeines berilicher Glantzes der 
euſerlichen Geſtalt / ſondern auch wegen 
der allerſchoͤnſten und vollkommneſten 
Tugenden. 

Wer Chriſtum ehmahls hat mit Au⸗ 

gen angeſehen / 
Per koñte Zweiffelsfrey mit wah⸗ 
rem Mund geſtehen / 

Daß Sanfft⸗und Wnmuths- voll 
ſtets war fein Angeſich / 

Gn Summa: Chriſtus war das 
ſchoͤnſte Tugend⸗Licht. 


Iſt denn die Autocheirie 
oder die Selbſt⸗Entleibung 
inculpabel und Straff⸗ 
loß zuachten? 


MAn findet in Hiſtorien / daß offtmahls 
wLeuthe geweſen ſind / welche gemeinet has 
ben / es waͤre eine fonderbahre und GOtt wohl⸗ 
gefaͤllige Tugend / Veggafftet und Caper 
i. 3, wy 
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eu wenn Ciner fiay bey porhandener Noth und 
euſſerſter Gefahr das LebensLidht ſelbſt ausblie⸗ 
ſe / oderum das Leben braͤchte. Dergleichen Leu⸗ 
the waren ehmahls die Ketzer / die Donatiſten ge⸗ 
nannt / welche aus dein Spruche / da der HErr 
IJEſus ſaget: Wer fein Leben auf dieſer 
Welt haſſet / der wirds behalten zum 
ewigen Leben. Johann 12. v, 25, haben de⸗ 
monftriren und beweiſen wollen die Avroyegiay, 
oder Die Zulaͤßigkeit oes Selbſt⸗ Mordts / wie 
Denn Auguftinus , Einer vor den fuͤrnehmſten 
alten Kirchen⸗Lehrern von denenſelben fchreibet: 
Sich ſelbſt vom Berge⸗herabſtuͤrtzen / oder 
ins Waſſer und Fever / duͤncket ihnen cin 
Binderfpiel / das taͤglich geerieben wird : 
Dern Ser Ceuffel hatte thnen dieſes beyge- 
bracht / daß / dite ihres Lebens uͤberdruͤßig 
waren / und keinem zum Todtſchlag noͤthi⸗ 
gen konten / ſich entweder ſelbſt zuerſtechen 
und ins Feuer oder Waſſer zuſtuͤrtzen wohl 
Macht haͤtten u. ſ. f. Wad lieſet man / daß 
ehmahls in der Alten Kirchen dieſe Streitfrage 
iſt entſtanden: Ob man niche duͤrffe fain Le⸗ 
ben dergeſtalt haſſen / daß / wenn ein Be⸗ 
kenner beſorget / er moͤchte in der ſchweren 
Marter nicht aushalten / ſondern etwa ein 
Verleugner werden / Er ſolchem Abfall 
zuvor kaͤhme / und ſich ſelbſt toͤdtete / gleich⸗ 
wie auch etliche Chriſil. Juͤngfrauen unter der 
Tyranney der Verfolger eine Befleckung des 
Fleiſches beſorgende / durch Beſchleinigung i 
| : | < 





Todesden Unfldtern ſind zuvor kommen 7 von 
welchem Fall aber ebenfals ietztgedachter Augu- 
ftinus judiciret und urtheilet / Man folle es ibe 
nett zu Gute halten / die anders aber die fols 
ches niche gethan und Gewalt erlitten bas 
ben / entfcbuldiget Er auch. Dod) moͤchte 
hun wohl jemand hierbey fragen: Wire wert iſt 
denn vergoͤnnet / ſein Leben / zufoͤrderſt in 
den ſchweren Verfolgungs⸗Faͤllen zu haß 
ſen? Auf eine ſolche Frage gibt ein vornehmer 
Lehrer unſerer Kirchen dieſe Antwort: Keines—⸗ 
weges kan das vor zugelaſſen und vergoͤn⸗ 
net gehalten werden / ihme ſelbſt das Leben 
vermoͤge des hier befohlnen Haſſes zuneh⸗ 
men denn auch Die Heyden ſelbſt aus dem 
Lichte der Natur erkannt haben / daß ein 
ſolcher Haß des Lebens unzulaͤßig ſey. Fer⸗ 
her faget er: Der ſinnreiche Ariſtoteles ſchilt 
ſolche Selbſt Moͤrder vor feige Memmen / 
und beſchuldiget ſie / daß dem gemeinen 
Beſten ſchaͤdlich waͤren / Ja / der wohlberedte 
Cicero ſchreibet gar nachdencklich: Die alle / 
welchewegen ihrer Gottesfurcht wollen gee 
ruͤhmet werden / muͤſſen der Seelen die Her⸗ 
berge in ihrem Leben goͤñen / keiner muß ehe 
ſeinem Leber Abſchied geben / als der wil / 
der ihm das Leben gegeben hat / damit er 
nicht vor der Zeit ſein Amt verlaſſe / das 
ihme GOtt anvertrauet. Das haben Hey⸗ 
den geurtheilet / und den Sein Selbſt⸗ Mord 
auf Das hefftigſte verworffen. Uns Ch:ifter 
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verbindee vielmehr Die | onverbahre Offenbahs 
rung Des Godel. Willens / da alles aus cigenem 
Srich vorgenommene Toͤdten im sfen Geborh 
perbothen its Denn es bleibet bey dem Fb 
“Shr wiſſet / daß cin Todtſchlaͤger nicht bat 
das ewige Leben bey ihm bleibend. 1, joh. 3, 
v. If. Dannenhero auch der alte Lebrer 
Hier o nymus en groſſen GOre alſo redend 
eingefuͤhret hat: Ich wil und werde mich 
in dem Reiche der ewigen Glorie und Herr⸗ 
ligkeit Feiner SEECÆV annehmen die 
wider meinen YC ilen vom Leibe iſt getren⸗ 
net worden. Go Fan auch der SELBSTC— 
MOND oansice niche entſchuldiget wer— 
den / daß man zu dergleichen / aus Beyſorge 
des Abfalls und die Marter niche auszu⸗ 
halten ſchreiten muͤſſe / denn ſonſt haͤtten 
die Apoſtel nur moͤgen dem Juda mit dem 
Strancte zuvor kommen / weil ihnen der 
8rr Chriſtus deutlich angekuͤndiget: In 
dieſer Nacht werdet ihr euch alle aͤrgern 
an mite Matth. 26. Warum haben fice nun 
nicht nach ſolcher Ketzer Meinung auch 
ihren Todt beſchleiniget / und alſo geſchloß 
ſen / ehe wir uns an Chriſto aͤrgern ſolten / 
fo wollen mir lieber durch ein Mord⸗Ge⸗ 
wehr der ihm zugethanen Seelen Lufft 
machen? Nein / traun / das thaten ſie nicht / 
denn widor beſorgetes Aergerniß iſt ander 
und beſſerer Rach / bethe du um Beſtaͤn⸗ 
digbeit / und ſprich GOve ans: Verwitſ 
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midy nicht vor 2. Piali 51 “a welche 
leiden nach GOttes Willen, die follest ihm 
threGecle befehlen / als dem treuenSchoͤpf⸗ 
fer in guten Werden, 1. Petr. 4. Sie 
follert auch deſſen gewiß ſeyn daf 
GHet iſt geeves / der fie niche verfuchen 
laͤſſet Gber ihr Vermoͤgen / ſondern ſchaffet / 
daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne / 
daß ihrs koͤnnet ertragen. Biß hieher derſel⸗ 
be. Und wer ſiehet nun nicht hieraus / was fuͤr 
cine gefahrliche Sache ed fen um Die Selbſt⸗Ent⸗ 
bibung / welche weder flr GOtt nod) Menſchen 
fan entſchuldiget nod) Straff⸗loß gealtet wer⸗ 
gen / denn es ſireitet dieſelbe hiernechſt cum ju- 
re Divino, Naturali & Civili- dag iſt: 
mit dem Goͤttlichen / Natuͤrlichen und 
Buͤrgerlichen Rechte / (D) Wider das 
Goͤttliche Recht / defi wir leſen ja Exod, 22, ve 
43, Deut. 5, v.17. Item, Matth. 5. v.21. Non 
occides, DU fOlf— niche toͤdten. GOtt faget 
hier ſelbſt: Ou folt niche toͤdten / weder einen 
andern noch dich / denn wer ſich ſelbſt erwuͤrget / 
ber eddtetia einen Menſchen. [2] Wider das 
natuͤrliche Geſetze / denn die Natur ſtrebet als 
lezeit nach ihrer Confervation, und Erbaltung / 
welches ſonſt genennet wird Philautia, in mitio- 
tifenfu, die Gein Selbſt⸗Liebe / da es heiſt: 
Proximus fum egomet mihi, Ich bin 
mir ſelbſt der Rechſte von welder GOtt 
hbſt ſaget: Du ſolt deinen Nechſten ꝛtc. da 
— M4 der 
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Der Menſch ſich erſt ſelbſt liebet ‘und allen Neve 
derbniſſen moͤglichſter Maſſen reſiſtiret und Wi⸗ 
derſtand thut: Sintemahl es beſſer iſt / etwas 
oͤder armſelig ſeyn / als gar nicht ĩn rerum natura 
oder tn der Welt ſeyn. (3.) Wider das Buͤr⸗ 
gerliche Recht: denn dafjelbe befiehlét fa wach 
det Decoro honete und erbahr gu leben / dte 
Autocheires oder Gelbfimorder aber kommen 
dem nicht nach / fondern handeln wider die 
Præſcripta der Tugend / indem fie von dem 
Mittel ſchreiten / welches fich findet zwiſchen der 
Furcht und Kuͤnheit / welches doch aber die Fuͤr⸗ 
ſtin unter denen Tugenden / die Tapfferkeit ge⸗ 
beut und haben wil. Jada ſolche Leuthe weder 
in Beobachtung dex honefidt und Erbarkeit / 
noch gu der Republic Intereſſe ſich ſelbſt dem 
Tode opffern / ſind ſie keinesweges extra culpam, 
und auſſer Schuld / weil fie vielmehr einer Kepubli- 
que Unrecht thun / indem fie dieſelbe eines Burgers 
fpoliren und berauben. Dannenhero præſcri⸗ 
biren auch Geiſt⸗ und Weltliche Geſetze eine ern⸗ 
ſte Capital⸗Straffe wider die Selbſt-Moͤrder / 
Ja auch wider die boͤſe Incention des Selbſt⸗ 
Mordes / welche nur noch in den Gedancken 
ſchwebet / und nod) nicht einmahl sum effer 
fommen it. Nicht unbillig werden aud folde 
Leuthe / die ba au und thdtlider Weiſe die 
Hand an ſich ſelbſt legen / unter die oͤffentl. Ger 
richte oder Galgen begraben. Wenn bey denen 
Athenienſern Einer ſich ſelbſt hatte ums Leben 
gebracht / ſo hieben ſie dem Corper ae 
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Hand ats eine (dhuldige und boßhafftige Hand 
ab/ womit er fich entleibet hattes Diefelbige lieſſen 
fie auſſerhalbſt dem Corper unbeerdiaet liegen. 
Es ſtreitet ferner auch die Geldft-Entleibung 
toider Die geſunde Vernunfft / denn diefelbige 
gebeut niemahls und nirgend die Defperation, 
ſintemahl dic Delperation oder die Verzweiffe⸗ 
lung der gang gewiſſe Todt ifty der Todt aber 
abftradiveoder in fe das iſt an und vor fid) ſelbſt 
befrachtet tft nicht aflein etn Malum, fondern 
Oomnium malorum maxime formidabi- 
le malum, das iſt / das allererſchrecklichſte 
Ubel unter allen Ubeln / nach der Meinung 
jenes Heyden Ariftotelis : ſintemahl derſelbige 
nicht allein Den Menſchen ſeiner Guͤther beraubet 
ſondern auch die Hoffnung / welche noch ſonſt 
natuͤrlicher Weiſe in allen Ungluͤcken pfleget der 
groͤſte Troſt zu ſeyn; da mags alsdenn wohl 
heiſſen: Spes eſt in vivis non eft ſpes ul - 
la ſepultis, dagift: | 
. Wer in der Welt noch lebt der Fan 
... Wwohl Hoffnung Haben/ 
Doch ſtirbt dieſelbe mit wenn einer 
— wird begraben. 
Die geſunde Vernunfft aber und der Wille laf: 
fet ſich niemahls zu folchemUbel verleiten. Dort (ae 
get Pythagoras Sprichworts⸗weiſe: Ne divi- 
das in vialignum, Spalte nicht Hole auf 
dem Wege / das iſt / trenne nicht ſelbſt deine Geele 
von dem Leibe / da du vielleicht noch mitten inn dem 
cours 
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cCours obder Lauff oͤeines Lebens biſt. Ein recht⸗ 
ſchaffener / honetter und weiſer Mann muß nicht 
mit Gewalt aus dieſem Leben fliehen / ſondern 
heraus gehen / faget Seneca. Dente da uns 
GOtt die Geele in unfere Verwahrung/ Hut 
und Wacht gegeben / fo muß niemand: diefelbige 
mit Gewalt vertreiben/ und aus ihrem Ovartier 
ſtoſſen; Ja es faget der Heyde Plato: Nie⸗ 
man den unter denen Menſchen iſt erlaubet 
aus dieſem Leben zuwandern ohne Got⸗ 
tes Geheiß: Denn wir ſtehen ſo zu reden / alle 
miteinander in einer Schlacht⸗Ordnung / da 
einem jedweden von GOtt ſein Orth und Stelle 
affignireund zugeeignet iſt / und wird ein Defet- 
teur ſeines Lebens noch harter geſtraffet werden / 
als ein Deferteur im Kriege: Denn GOTT 
ninmet Dic Geelen nicht any die da invito Domi- 
no, das ift/ohne den Willer GOttes von dem 
Leribe gefchieden find. Und diefes find nun die 
Gruͤnde / welche die Autocheiriam gar nicht 
wollen vor inculpabel und Gtrafflog paſſiren 
lafjen/ fa weldyen aud) weder Samfon, Jud. 13, v. 
32, nod) Saul und Razia 2. Maccab. 14. noch jenet 
Cato Uticenfis Val, Max. lib. 3, c. 2 nod) Vi- 
bius und 27, Roͤmiſche Rathsherrn ¢ nod) Lu- 
cretia, Pyramusund Thisbound nody unjehli⸗ 
ge andere Selbſt⸗Moͤrder werden etwas dero- 
eiren und benehmen koͤnnen. Zwar twas der 
Simſon anlangt ſo wird derfelbige entſchuldiget 
dort pon Derr Auguſtino / daß nemlich Simſon 
durch den Einfall Ded Hauſes ſich ſelbſt und ſeine 
a A i Feinde 
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Feinde hatte ums Leben gebracht 7 deswegen / 
weil Der Geiſt GOttes ſolches verborgener Weife 
gebothen hatte als welder aud) durch ihn ſolche 
Wunderwercke vervidtete. Und gleidy wie eine 
Obrigkeit / die da durch einen rechtmaͤßigen Krieg 
den Muthwillen der Feinde rachet nicht fundiget 
und Wel thut / daß fle fic) in Todesgefahr bes 
giebet alfo auch Simſon / dev da zur sffentlichen 
Rach⸗Ausübung vou GOtt Befehl hatte, Jud. 
13. v.3. Was aber den Raziam anlanget / fo wird 
derſelbe sar gelobet / daß er ihm ſelbſt das Leben 
genommen / in Anſehung ſeiner Tapfferkeit / al⸗ 
lein es geſchiehet ſolches nicht in einem Libro Ca- 
nonico, ſondern Apocrypho, Ya von den Hey⸗ 
den werden dergleichen Perſohnen gelobet de 
facto quidem, fed non de jure, Conf. Chemnit, 
Loc, Theol. P. II. p.tor, Hierbey gedencke nod) 
zufälliger weiſe / daß in Jure die Frage ventiliret 
worden / ob aud) cin Phreneticus , der wegen nae 
tuͤrlicher Urfachen ohne feinen Willen finer Vers 
nunfft beraubet ift wenn er fich ſelbſt entleibets 
Der Geelen nach koͤnne feelig gefproden / den 
Leibe aber nad ehrlicher Weiler wie andere ehrl. 
Leuthe  begraben werden / welded bendes dents 
nach (einen rechtmaͤßigen Umftdnden exprimireg 
und befrdfftiget wird. Conf, Budd, Phil, Pra&, 
Cap, 4. Sea. 3.de Officio hominis erga feipfum 
p.260. Wenn nun die Autocheiriecinfotches 
hohes Verbrechery welches GOtt und Menſchen 
verhaßt iſt / ey fo moͤchten doch manche gemeine 
und unverſtaͤndige Leuthe wohl sia 
un 
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bedencken wie grobſm fie handelns da fie offte 
mahls bey einer geringen und nichtswuͤrdigen 
Sache zu ſagen pflegen: Es ware niche wun⸗ 
der / man thaͤte ſich ein Leid / ſo kaͤhme man 
wort ſeiner Laſt und Plage ab / quaſi vero, 
alg ob man dadurch cine Sache koͤnte meligti- 
ren und verbeſſern / wenn man ſich ſelbſt gewat⸗ 
ſahmer Weiſe um das Leben braͤchte / a Dud) der 
groſſe GOtt / wie wir oben vernommeu /, eine 

folche Geele nicht annimmt / die da ohne fein Ge— 
heiß oon dem Leibe getrennet worden; Wo koͤm⸗ 
met ſie alsdenn hin ? Wer wolte aniers glaw 
ben / alsin die Hoͤlle / non daturtertium, und 

koͤmmt Gie dahin / o fo wird gewif die arme 
Seele ſolche graufahme WArthen der Laftens Pla⸗ 

gen und Martern daſelbſt antreffen / worgegen 
Die weltlichen nur fur Kinderſpiel gu achten ſind / 
ja welche mit keiner menſchlichen Zunge koͤnnen 
ausgeſprochen werden. O ſchoͤner Tauſch / ja 
wohl gewagt / das bey den Teuffeln wird 
beklagt. O wohl demnach demjenigen / dev 
Da weiſe iſt / und bedeneket was ihm hernach bee 
gegnen moͤchte / und huͤtet ſich fuͤr ſolchen lieder⸗ 
lichen Reden und gottloſen Thaten / die da in ei⸗ 
nen unerſaͤttlichen Schlund des Verderbens 
ſtuͤrzen koͤnnen. Es iſt dev Satan ein Scha⸗ 
denfroh / der da ſolchen Leuthen / die dergleichen 
verwegene Reden fuͤhren / ohn allen Zweiffel auf 
dem Fuſſe nachſchleichet / und wenn ſie gantz ohne 
Gott und in Sicherheit dahin gehen / fie gu ſol⸗ 
chen grauſahmen Thaten ene wen 
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biß fie ſolches Werckſtellig machen. O wie 
manchen ſichern Weltmenſchen hat er auf ſolche 
Art zur Verzweiffelung getrieben / daß er ſich ſelb⸗ 
ſten Den Lebens⸗Faden gewaitſahmer Weiſe abge⸗ 
kuͤrtzt. Jenem Spoͤtter und verwegenen 
Menſchen bekahm es ja ſehr uͤbel / da er ſprach: 
Er wolte lieber auch da ſeyn / wo der groͤ⸗ 
ſte Hauffe der groſſen Herren waͤre / und 
moͤchte GOtt nur ſeinen Spital mit ſeinen 
Siechen und lahmen Bettlern behalten. 
Dieſe Worte ſagte er deswegen / weil er hatte in 
Den Predigten gehoͤret Saf viele Arme / Labs 
me DetelP/ und Blinde tn dem Himmel 
anzutreffen ſeyn und dagegen wenig Rete 
che: / Maͤchtige und Gewaltige / weil von 
denſelben der meiſte Theil wirde in die 
Hoͤlle kommen. Allein bald hernady als ee 
diefe verwegene Worte gebraudyet hatte / leate 
ihn GOtt aufdas Giechbettesund gerieth auf des 
SGatans Anreitzung in eine ſolche erſchreckliche 
Versweiffelung/ daß er ein Meſſer ergriffen / und 
ſich ſelbſten erſtochen / da mochte wohl eintreffen? 
Sehet an / lieben Bruͤder / enren Beruff7 
nicht viel Weiſen nach dem Fleiſch / nicht 
viel Gewaltige / nicht viel Edle ze. 1. Cor, 
LV, 26. Wie manche treibet der Geis su ſol⸗ 
cher bofen That wie man denn lieſet vor jenem 
Hibigen Wirthe in Leipzig / welcher finen eigenen 
Gohn dev ben ihm als cin Gait eingekehret war 
und ihm fein Felleiſen mit 300. fl. aufruheben ge⸗ 
geben / unbewuſter Weiſe / daß es kin Goby 
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wares ums Leben gebradt/ uid als thn ſeme 
Tochter davon benachrichtigets daß ed thy Brus 
Der geweſen ware/ hat Er ſich erhenckt die Mut: 
fer hat ſich erſtochen / und die Tochter tn einen 
Brunnen erfduffer. Fa jenes verftorbenen 
Schiffbauers Weib geriech aus Mißtrauen und 
Verʒweiffelung an GOtt dahin / ohnerachtet ihe 
Mann in die 1200 Gulden ihe hinterlaſſen hatter 
daß ſie einen blauen ſeidenen Strang an 
das Bette band / und ſich damit erdroſſelte. 
Kener Krieges⸗Obriſte ließ ſich den Ehrgeitz vers 
leiten / Da Ex ihme nehml. fälſchlich einbildete / 
es wuͤrde ihm das Ober: Commando uͤber 
die Land⸗Militz genommen werden / daß 
er ſeine Piſtole ergrif und durch den Kopff 
ſich ſchoß. Mauritius Krauß / der Rechten 
DoGor , und ded Ertzbiſchoffs zu Magdeburg 
pornehmer Nath fiel aus menſchlicher Furcht 
Hon der wahren Lutheriſchen Religion ab und 
~ goendete ſich zu den Catholicten / woruͤber erin 
ſolche erſchreckliche Versweiffelung ges 
rieth / daß ev ſich ſelbſt entletbete. Cine 
unmenſchiiche Thorheit mag wohl ſeyn / daß ſich 
Die Heyden in Japan ihrem Abgott Amida zu 
Shren von hohen Thuͤrmen herab ſtuͤrtzen / ſich 
(elbften in dem Tempel ihm aufopffern s und ſich 
felbſi die Bruſt Creutzweiſe mit einem Schwerdt 
auffchneiden / in Meinung / deſto fertiger ind Pa 
radleß zu gelangen; alleindas Paradieß muß 
in {uftiger Orth ſeyn / wo ſie hino mmen. Zum 

Beſchiuß fuͤge noch dieſe Hiſtorie dep von 
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‘Sjismundo rufern / wacher zwar ein gelehiter 
und: verſchmitzter aber dabei ein hochmuͤthiger 
Decanus war zu Leipzig. Sein woeltlicher 
Wir brachee iby dahin / daß cr fich viet zu 
gelehrt zu ſeyn duͤncken ließ Ote Kirchs zu⸗ 
deſuchen / oder von den Predigern etwas zu 
lernen. Nachdem er aber geſchen / daß er 
des Anſehens bey andern niche geweſen / 
wie er wohl gewuͤnſchet / iſt er endlich zuge⸗ 
fahren / und hat ſich ſelbſt die Kehle abge⸗ 
ſtochen. Titius im Theol. Exempel-B. p. 369. 


Du kanſt / o — Menſch / Fein Le⸗ 


Kein Obem/feinesrait dit geben/ 
GOtt / der dte qange Welt regiert/ 
Giebt dir alleins was dich nur ziert. 
Wollſt du dir (abit bi Mache ers 


| Durd Waſſer —J— und 
Strick zu rauben 
Den Geiſt / dein edles Lebenslicht / 
Komꝛaſt du vor Tal Zornge⸗ 
ri 
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Eg er ener — 
— 
Wie vielerlſey Tempera- 
mente und Complexio- 
nes giebt es denn? 
FS ſind dererſelben wie allbereit oben unter 
dem Problemate von Traͤumen / einiger⸗ 
maſſen gemeldet worden Viererley: Denn ſi] 
find Merancnotici, bey denſelben findet ſich ets 
ne ſtarcke Hitze des Magens / ein übergroſſer / ja 
gleichſam cin begieriger Hunde⸗ Appetit gum ef 
ſen / eine ſchwartzgelbe Farbe im Geſichte / das 
Gebluͤth iſt ſchwartz und dicke / der Urin ſchwartz 
und etwas roth / der bißweilen gruͤn und blaß 
wird. Der Leib iſt kalt / wenn er befuͤhlet wird / 
ſtumpff und verdroſſen zu der Arbeit / die Beine 
ſind auch kalt / und das Hertz uͤberaus argwoͤh⸗ 
niſch / eine ſolche Melancholiſche Perſon iſt imer 
traurig in Gedancken / langſam sum Lachen gus 
bringen / lebet gerne in der Einſamkeit / und trin⸗ 
cket gar wenig. | 
(2) Iſt das Temperamentum Phlegmati- 
cum, wenn fidy das Phlegma oder Feuchtigkeit 
in groſſer Abondance bey dem Menſchen 
mercken ldft/ er Mund lduffe immer voll Wak 
fer und Speichel / wenn diefer weiß und fluͤßig tit/ 
fo iff er gut wenn eraber zeh und ſchleimig / fo iſt 
er boͤſe / es findet fich bey folchen Menſchen wenig 
und (eltener Durſt / Das Maul iſt immer naß / 
die Kehle weich / wie auch die Zunge; Er we 
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Pet ſelten oder gar nidt, als nur bey Der Mite 
fagseund Abend⸗Mahlzeit / fein Urin iſt weiß / der 
Menſch iſt faul / und in der Arbeit ſchwach / die 
fuperfluitdten finden ſich häuffig in ſeiner Naſe / 
fine Augen ſind ſchwer / trageund verdroſſen / er 
ſchlaͤffet gerne lange fein Fleiſch iſt allenthalben 
weich und geil / der Appetit ſchwach / wenig und 
bitters die Pigeſtion oder Verdauung der Spei⸗ 
ſe iſt langſam / im Geſichte zeiget ſich eine bleiche 
Farbe / im memoriren und lernen eine nicht wohl 
disponirte Capacifdts die Augen ſtehen offt voll 
Thraͤnen / und zwar mehrentheils des Morgens / 
ſeine Haare und Nagel wachſen ſchnelle. 

(3) Iſt das Temperam. Cholericum, indem 
die Cholera oder Galle bey einem ſolchem Men⸗ 
ſchen allzuuͤberfluͤßig iſt fo entſtehet in dem Ges 
ſichte eine Citronenz gelbe Farber cine QitterFeit 
im Munde/eine Rauhigkcitin der Keble / viels 
faltiger Durſt wenig Speichel / cine drockene 
oder rauhe Zunge. Der Kopff thut ihm oͤffters 
wehe / das Maul iſt drucken / der Appetit koͤmmt 
langſahm / braucht er ein Vomitiv, fo wird der 
Vomitus mehrentheils Citronen farbin. ober 
gruͤn mit vieler BieterFeits die Abfuͤhrung deffcle 
ben ift drucken hart undwenig / als gleichſam 
verbrandt und ſtinckend / der Urin it Dunne / Cts 
tronengelbe / Feuerroth und klar / der Menſch 
hat viel Wachen / wenig Schlaff / das Fleiſch iſt 
mager / und das Hertz immer unruhig. 

(Iſt Temperamentum Sanguineum, wef 
ein Menſch allzuvieles oH hat / Er aa 
i ; * jer 
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hier oder da einen puritum carnis, cin ſtetes Bus 
cfen im Fleiſch und hauptfachlid) in den Armen / 
in dem ae ift ſtets eine allzugroſſe und uͤ⸗ 
berflufige Roͤthe im Munde ſchmecket es ſuͤſſe / 
uber Gewohnheit ſchieſſen aud blaͤßgen auf / fos 
wohl in dem Munde / als auf den Lippen. Es 
finden ſich auch wohl Higigheiten auf der Bruft / 
welche man Carbunckel nennet / wodurd) der 
Menſch den Appetit sum Eſſen verliehrt / vnd fete 
nen Schlaff / dev Urm iſt roth / und etwas dickt / 
der Leib wird fett / die Sachen ſchmecken ihm 
Wohl ber Der Hitze / deswegen begehrt er auch dice 
ſelben / ev vertragt und verdauet dieſelbigen. 
Conf, Michaél Scotus in Phyſiognom.c. 4. ſeqq. 
Hifweilen finden ſich auch dieſe obberuhrte 
Temperamente vermiſcht beyſammen / alfo/ dab 
mancher Menſch iſt ein Melancholico Phlegma- 
ticus, mancher ein Sanguineo-Cholericus, man⸗ 
cher ein Sanguineo - Cholerico- Phlegmaticus, 
Conf. dex geubte Temperamentiſt. 


Hb einer fey geſchickt in feinem int 
u 


nd ——— 
Kan die Complexion bald Klugen 
kundbahr machen. 
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Fae 96 
Duͤrffen denn aud Lhriften 
vermoͤge dev Geifters Citte 
rung verborgene Schaͤtze 
ſuchen? 
Shatjatender / die Erfahrung offtmahls 
gelehret / daß nicht allein Burgers ſondern 
auch Bauren und andere Leuthe / ſich haben von 
manchen gottloſen und in dem Lande herumſtrei⸗ 
chenden Landſtreichern / die ſich Schatz⸗Graͤber 
genennet / gewaltig betriegen laſſen / daß ſie in 
Letband Lebensgefahr daruͤber gerathen 
ſind / worzu fie dann mehrentheils ihr unerſaättl. 
Geld⸗Geitz und die Begierde in der Wels 
groß und reid su werden getricben und 
verleitet bat. Eint gar notable und merck⸗ 
wuͤrdige Hiſtorie lieſet man / daß einsmable ein 
junger Menſch von Luͤben in einem Gaſt⸗ 
hofe zum Blauen⸗Himmiel in Breßlau ein⸗ 
gekehret / ſich groſſer Kuͤnſte vom Schatz⸗ 
graben beruͤhmer / und den Wirth uͤbere⸗ 
det / daß er einen groſſen Schatʒ un Keller 
haͤtte / er ſolte nur etwas drauff wagen / 
und nach demſelben graben laſſen / allein er 
muͤſſe ihm gute Perlen vnd Sruͤcke Goldes 
verſchaffen/ weil er ſie zum Schatzgraben 
brauchen mific, Ehe er aber 3u gras 
ben anfieng / bat er dem Wirth dae Hauß 
vhs allen 
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lenthalben zuverſchlieſſen befohlen / der 
Wirth und Er / oer Schatzgraͤber / wolten 
nur allein im Beller verblaben 5 Hierauff 
ſchlaͤget cv den Wirth binterwerts zu tode / 
und ruffer der Wirthin mic Grenden 7 als 
haͤtte er den Schatʒ gefunden als fie nun 
herzu eilet / wird fie auch ermordet / alsdeñ 
ſpringet er der Magd nach / giebt ihr eben⸗ 
falß den Reſt / und ſtuͤrtzet ſie die Bellers 
Treppe hinunter / nimmet das Geldund 
die Perlen / und gehet davon. Es iſt aber 
hernachmahls dieſer Moͤrder in ſeinem 
Vaterlande Luͤben gefangen / auf einem 
Wagen geſchmiedet / und nach Breßlau 
gebracht worden / und als er daſelbſt eine 
Zeit lang geſeſſen / iſt er endlich zum Tode 
verurtheilet / vor dem Rathhauſe auf ei⸗ 
nen Wagen geſetzet / auf allen 4. Creutzen 
des Ringes mit Zangen geriſſen / darnach 
vor das Hauß / in welchem die drey Mord⸗ 
thaten geſchehen / gefuͤhret / ihme die rechte 
Hand abgehauen / sur Stadt hinaus ges 
ſchleppet / und aufs Rad geleget worden. 
Hieraus ſiehet man / wie gefaͤhrlich es absauffey 
wenn man fo verwegen nach Geld und Gute 

tiadste/ und (ind dieſes die rechten Rratagemata 

Satanz, oder die liftigen Raͤncke und Nachſtel⸗ 
lungen des leidigen Gatans/ fintemahl derfeibe 
bie Menſchen am allermeiften ſuchet zuberuͤcken / 
wenn er ihnen Geld und Guth geiget / dieſes ſind 
His Angelnn / womit ex Die Menſchen ie 
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Hag ſie anbeiſſen ſollen / damit er fie in fein holli⸗ 
ſches Reich ſtuͤrtzen moͤge. eum 
Weg mit allen Schaͤtzen / 
Du biſt mein Ergetzen / 
Su meine Luft. 
Schaͤtze vom Teuffel bePommen / ift ciel Bes 
truͤgerey / wer Diefe Schatze verlanget der wird 
des beſten Schatzes der Gnaden GOttes hier 
und dort ewiglich mangeln. In dem Capu⸗ 
ciner Cloſter ʒzu Monte Real bat ſich ehmals 
der Teuffel ſelbſt als ein Schatzgraͤber ans 
gegeben bey einem Moͤnche / in Geſtalt ſei⸗ 
nes Vetters / welcher ſich auch endlich von 
ihm bereden ließ / er wurde aber bey ſtock⸗ 
finſterer Nacht von ihm auf einen hohen 
und jaͤhen Felſen gefuͤhret / woruͤber er etli⸗ 
che mahl gar ſehr ſtolperte + und ale er 
auf einen gar hohen Gipffel ſteigen muſte / 
ſprach der Pater: Ach JESVS MA RIA! 
Wofhihret mid) der Here Better hin 2 
Worauf der Satan die Larve abgezogen / 
und dieſe folgende Worte geſaget: Nifi hoc 
Aixiſſes de Monte: te pracipitaflem: ,. Dag ifts 
Wo. du diefes nicht gefaget haͤtteſt, hate 
te ich dich von dieſem Verge Hinunter 
geſtuͤrtzet. Dammit wir nun aber auf die rede. 
te Beantwortung dieſer Frage kommen moͤgen / 
ob nemlich Chriſten durch die Citirung 
der Geiſter Schaͤtze graben dürffen? 
Go fallt hierauf bly big Senne i daß —*— 
— nich 
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dak ſoſches nicht emmat einem Heyden / 


eſchweige denn einem Chriſten an⸗ 

aͤndig ſey. Doch was werden denn hier vor 
Geiſter verftanden § Keine andere als boͤſe 
Geiſter / an deren Exiftenz niemand zweiffeln 
mag / weil auch Dic heil. Schrifft ſelbſt hiervor tis 
berfluͤßiges Zeugniß giebt / und ihnen gewiſſe O- 
perationes und Wirckungen beyleget / daß die 
ſich zeigeten entweder immediace, unmittelbah⸗ 
ver oder mediate mittelbahrer Weiſe / nemlih 
durch ſeine Werckzeuge die Hexen / weiſen Frau⸗ 
en / Beſchwerer / und dergleichen. Welche alſo 
nun auf ſolche Weiſe / nemlich / durch Ore Cita⸗ 
tion der Geiſter Schaͤtze graben wollen / 
dieſelben haben gewiß ihren Bund mit GOTT 
aufgehoben / und dagegen mit dem Satan cine 
PaSaufacrichtet / und wehe denen / die da 
durch ſolche Huͤlffe Schaͤtze graben! Wie 
elend und erdaͤmlich ſind offemahls dieſelben be⸗ 
zahlet und betrogen worden. Wem mag wohl 
nicht bekannt ſeyn die fatale und erſchreckliche 
Geſchichte von denen Schatzgraͤbern / die da in 
Der Chriſt⸗Macht verwichenen Jahres hey Jena 
Die Geiſter citiret und durch derſelben Beyhuͤlffe 
einen Schatz graben und heben wollen / aber 
Don Hem hoͤlliſchen Mord⸗Geiſte biß auf einen 

ums Leben ſind gebracht worden / wie ſolches die 
dießfals in sffentlichen Druck publicirte Relati- 
ones tind Nachrichten befrdfftiaen. Gewiß! 
koͤnte wohl. etwas erſtaunens⸗wuͤrdiger gelefer 

wer⸗ 


Hund(deraufdem groffen Schatz⸗Kaſten gele⸗ 
gtn/) nicht mit fic gebracht hatte / ſo fiel die 
Grnbe uͤber ihm unverſehens cin/ afi der 
armſelige Schatz⸗Graͤber mit Leib und 
Seel zu Grunde gieng. Dergleichen Ungluͤck 
wiederfuhr auch ehmahls zehen andern Schatz⸗ 
Graͤbern bey Magdeburg / welche durch den 
Einfall eines groſſen Thurms alleſamt um das 
keben und um die Seeligkeit kommen ſind / nade 
dem ſie kurtz vorher wegen Erhebung eines Scha⸗ 
tzes zu einer. Teuffeliſchen Berbindang fic) hate 
fen bereden laffen. Wie gieng es jenem Lys 
coniſchen Advecatender aud) einenSchatz⸗ 
Graber auf Verfuͤhrung ethicher lofer Ges 
fillen abgeben wolte / er wurde aber nach 
vorgenommener Zauberiſchen Beſchwoͤ⸗ 
rung durch ein Geſchrey eines lebendig⸗ 
geradbrechten Menſchen [der dieſe Schaß⸗ 
gräher als Diebe angeſchrien /) verjaget und. 
verfolget / daß ihme die Luſt Schaͤtze zu 
ſuchen ſein Lebetage vergieng. O wie 
wanche ſchaͤndliche Faullentzer / Wolſuſt⸗ und 
Bauchdiener / ja Geldfuchtige Mam̃ons⸗Knechte 
gerathen zuletzt inſolche gefaͤhrliche Verſuchungs⸗ 
N4 Stricke 
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Stricke / Dadurdh fle in das Verderber und 
VBerdammnis geftivget werden. Auf des uns 
ſeligen D, Fauſti Arbeit folaete aud) Fauſti eve 
barmlicher Lohr. Maſſen derfelbige gleich⸗ 
fals durch taͤgliches Wolleben und Muͤſß 
ſiggehen Sabin gericth / daß er einer 
Shas (welder vor aleers bey einer sere 
fallenen Capellen vergraben worden] nach⸗ 
geſtrebet / aber er hat bey der Erhebung 
nichts anders als brennende Lichter / feu⸗ 
rige Schlangen / und Kohlen von unter⸗ 
ſchiedlicher Groͤſſe gefunden / und ob wohl 
durch Teuffeliſche Mitwuͤrckung und 
Verblendung die Kohlen in guͤldene und 
Silberne Muͤntzen verwandelt worden / ſo 
Hat es dod) der armſelige Mann zuletzt 
theur genug mit feiner. Geele besablen 
muͤſſen. Dannenhero hat auch jener gelehrte 
Mann Petrus Grillandus pon dem Schatzgra⸗ 
ben cin vernuͤnfftiges Urtheil gegeben in folgenden 
Worten ; Es ruͤhmen ſich ethiches fie koͤn⸗ 
ten die Schage aud an fern entlegenen 
Orthen finder, wie tief dtefelber immer in 
der Erden verborgen liegen / und verleiten 
die Menſchen manchmahl in ſolche Unſin⸗ 
nigkeit / daß ſie den faͤlſchlich eingebilde⸗ 
ten Schaͤtzen tieff unter der Erden nach⸗ 
graben; dieſe aber iff eins aus den aller⸗ 
ſchaͤndligſten Derblenduncen und Betrie⸗ 
gereven Nes Teuffels; Dieweil ich nie gele⸗ 
ſen / geſehen noch gehoͤret habe / ae — 
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Sanberer wuͤrckliche Schaͤtze / Gold und 
Silber gefunden haben. Ich babe aber 
viele deren geſehen / welche nach viel anges 
wandter Muͤhe und Arbeit und gebrauch⸗ 
ten Zauberſtuͤcken / nichts gefunden / oder 
da ſie vermeinet etwas gefunden zuhaben / 
ſolches ihnen wiederum unter den Banden 
verſchwunden / denn der heil. GOtt giebt 
nicht zu / daß die Teuffel Schaͤtze ſammlen 
und austheilen koͤnnen / ſonſten wuͤrden 
die Zauberer und andere Teuffels Diener 
hoͤher geachtet werden als die glaͤubigen 
Glieder Chriſti/ ja es wuͤrden viele/ die fic 
ſonſt fir glaubigeChriſten ausgeben / dieſen 
Tenfels-Dienern aus Begierde reid 3 wer⸗ 
den / anhangen / und uns der zeitl Shane 
willen den Glauben Chriſti verlangnen Big 
hieher Petr. Grilland. Jener Artzt vermeinte auch 
tinen gezeigten Schatz durch ſeine Zauberkuͤnſie 
zu heben / es geſchahe ab er / daß unverfebens ein 
grauſahmer Sturmwind aus dem gegra⸗ 
benen Koche heraus fuhr / die benadbares 
Wohnungen darnieder warff / und unter⸗ 
ſchiedliche Perſohnen beſchaͤdigte / und den 
Schatzgrabenden Artzt in die Gefahr des 
euſſerſten Verderbens ſetzte. Und alſo wird 
wehrentheils Der unſeligen Schatzgraͤber ihre Hof⸗ 
hung su Waſſer / und haben Spott und Scha⸗ 
den davon. Bened. Carpzov.in pref, nova rerum 
Crim.p. 1. meldet von einem verwegenen Scha 
oraber / welcher eines Geiſt mit Clabmen 
_ Si⸗ 
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Sibylle dreymahl nach einander auf einen 
Freytag Abend geladen / der auch jedesmal 
als ein kleines Kind in weiß⸗grauen langen 
Kleidern / mit einem ſeltzamen wunderbar⸗ 
lichen Angeſichte und krum̃en langen Na 
ſen / auf dem Haupte lange Dornen Straͤu⸗ 
che in Geſtalt einer Crone habend erfchienes; 
Als er aber in den erſten zweymahlẽ nichts 
erfragen koͤnnen / ſo habe er ihn zuin dritten⸗ 
mahl bey dem Gehorſam / damit er dem 
Oberſten der Teuffel Beelzebub verwand / 
beſchworen / daß er ihme anzeigen ſolte / an 
welchem Orthe im Hauſe der verborgene 
Schatʒ vorhanden und womit er denſelben 
bekommen koͤnnte Go haͤtte ihme hierauf 
der erſchienene Geiſt Sibylle in kleiner ſub⸗ 
eiler Stimme vermeldet: Br ſolte nehmen 
gervsihetes Wachs / daſſelbe mit Myrrhen 
unb Weyrauch vermiſchen / daraus einicht 
machen / ſolches anzuͤnden und einer klei⸗ 
nen Dirnen in die Hand geben / daß ſie damit 
im Hauſe herum gienge / an welchem Or⸗ 
the daſſelbe Liecht ausleſchen wuͤrde / das 
ſelbſt waͤre das Geld und der verborgene 
Schatz vorhanden. Wie er nun ſolches 
von Sent Geiſt Sibyllen gehoͤret / (> hatte 
er ihn gebethen / daß er in dem Frieden / da⸗ 
rimen er gekommen / wieder von ihm ſchei⸗ 
den wolte / wie denn auch geſchehen / und 
hac er darauf das gelehrte Kunſtuͤcke ge⸗ 
brauchet / und einen Thaler werth darauf 
| eempfan⸗ 


empfangen. Es foll aber hernachmals 
dieſer vermeſſene Geſelle wegen ſolcher 
begangenen Mißhandlung bald da⸗ 
rauf mit dem Schwerdte vom Leben zum 
Tode hingerichtet worden ſeyn. Bißhieher 
angefuͤhrte Exempel hat und mehrentheils Spize- 
lius an die Hand gegeben / in dem Buche von des 
gebrochenen Macht der Finſterniß . I. ps 76. ſeq. 
cap, 7. und beſchleußt dieſes Capitel mit nachfol⸗ 
genden Moralibus und Lehren: Wer niche auf 
gleiche Weiſe wil von dems Gatan betrogen 
nud durch die ſchnoͤde GeldLuſt in feine vers 
maledeyete Allianzoder Buͤndniß gezogen / 
zuletzt gar in den Abgrund des ewigen Ver⸗ 
derbens geſtuͤrtzet werden / der huͤte ſich 
gleichwie fir andern Hoͤllen⸗Netzen alſo 
auch inſonderheit fuͤr dem verfluchten 
Schatʒgraden / er ſehe zu / daß er durch ders 
Glantʒ und Klang der verfuͤhriſchen Siren 
des Goldes nicht auch bethoͤret und betro⸗ 

ent werde / er laſſe ſich denSchatz ſeiner See⸗ 
Raters weit lieber ſeyn / als daß er denſelben 
mit ſolchen Teuffeliſchen Koth und Un⸗ 
eat vertaufchen oder verwechſeln wolte, 
Penn dieſen Nahmen kann mie gutem Bee 
ſtand der Warheit das von den Menſchen 
ſo ſehr beliebte Schan- Gold fuͤhren / Teuf⸗ 
felsdreck und Unflath iſt es / ob es gleich 
noch ſo (chon glaͤntzet / und in die Augen 
leuchtet / welches jener hochgelehrte Mann 
durch folgendes Raͤtzel zuerkennen geben 
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7 / welches auf daa GO fk 
et: — | 
Ich Der Scluͤſſel aller Orthen / 
Zu den feſt verſchloßnen Pforten / 
Jah bin hart und made weich / 
Gott durd einen Buchſtab gleich. 
Ich verfauffe manche Bruͤllen / 
Kan der Richter Haͤnde fuͤllen / 
Dag die Frau Gerechtigkeit / 
Sic' neigt gu der linden Seit/ 
Und ihr Scraff⸗Schwerd fan nidt 
_ I ſchneiden / 
Wann es mich nicht wird vermeiden/ 
Ja mein fuͤnfftes Element 
Maachet krum die graden Hand. 
Wie eigentlich kommet dieſes mit dem 
Seelverderblichen Sonnen⸗Metall dem 
Golde uͤberein Es iſt nad ſenes Kaͤyſers 
Meynung der Schluͤſſel zu allen Veſtungen / 
ob es gleich noch fo bart von Natur / vere 
mag es doch ote Felſen⸗Hertzen der Men⸗ 
ſchen zuerweichen / der Buchſtab Lmaches 
aus GOLD GOCT) daſſelbe verblendee 
die Richter / unterbriche die Gerechtig⸗ 
«Pete / es kan das fuͤnffte Element daxum 
heiſſen / weil faſt nichts obne daſſelbige 
verrichtet und hinausgefuͤhret wird / die 
geraden Haͤnde werden dadurch alſo ge- 
kruͤmmet / daß fic niche allein dic ungerech⸗ 
J oe 4 ten 






zieh⸗ 
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tefte Urthel unterfcbreiben / fondern auch 
die allerſchreckligſte Obligation (3% welcher 
der Satan Blut an ſtatt der Dinte erfo⸗ 
dert) ausfertigen / und einen ſolchen Bund 
beſtaͤtigen / der zu ihrem Keibes⸗und Gees 
len⸗ Verderben ausſchlaͤget und gereichet. 
Bißhieher Spizelius. Man koͤnte Hier noch 
viele und unzehlige Exempel beybringen / herer⸗ 
jenigen die Da durch Des Teuffels Hulffe Schatze 
geſuchet und gegraben / aber einen uͤberaus boͤſen 
Lohn davon getragen haben; allein die Zeit und 
auch die Wenigkeit der Bogen / in welche man 
Hergleichen beliebte Materien einz uſchraͤncken gee 
Dencfet/ wil ſolches nicht wohl zulaſſen dod) kan 
id) nicht umgehen / nur nod) ein paar Hiſtorien 
hicher zuſetzen und abfonderl. twas Dort Georg. 
Agricola fchreibet in feinem Buche de animal, 
fubrerr. Daf su Annaberg in Der Gruber welche 
genannt wird: Sie Roſen⸗Krone / der bole 
Geiſt in Geftalt cines Pferdes rz. Menſchen ume 
gebracht / welche durch Magiſche Kunſt oder Hes 
xerey eine Fund⸗ Grube / die voller Silber ges 
weſen / angetroffen. Ja Bodinus in ſtiner Dæ- 
monom. |. 3. c. 2. erzehlet / daß ein Paͤbſtiſcher 
Capellan nicht weit von Paris durch die 
ſchwartze Kunſt einen Raſten mie einem 
SGcace angetroffen / als er nun denſelben 
heben wollen / fo ware ex in Der Luft dae 
non gefuͤhret worden / und ware ein Stuͤck 
Mauðer eingefallen / welches den Caplan 
an dem einen Beine dermaſſen — | 

4 3 ; 
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daß er fein Lebelang labm bliebem Dans 
nenhero laffe ſich Dod) ein feder durch folche anges 
fuͤhrte Exempel warnen / der da bifanherd etwa 
bey dem Mangel der Nahrung / oder / daß ſein 
biſigen Brodt nicht hat hinreichen wollen / auch 
auf ſolche boͤſe Mittel durch Schoätzegraben ſich 
auffzuhelffen und zubereichern in Gedancken ges 
hadt; Man laſſe ab von ſolchen boͤſen Vorneh⸗ 
men / denn es erhellet faaus obigen / vote gefähr⸗ 
lich es ſey / von dem hoͤlliſchen Ertzbetrieger Geld 
zuerwarten / oder auf ſeine / oder boͤſer Leuthen / 
ingleichen unbekanntet Geiſter Fuͤrſchlaͤge 
Schaͤtze graben / ſuchen und heben wollen. Weñ 
GOtt / von welchem aller Geiſtl. und Leibliche 
Seegen herkoͤmmet / einen frommen Menſchen 
wil eiwas zuwerffen / ſo wird ers wohl durch ors 
dentliche und unverdaͤchtige Mittel thun / denn ev 
iſt ja der Vater / der fuͤr uns ſorget Matth. 6. und 
wil / daß wir unſers Beruffes warten ſollen. 
Geſchicht ſolches nicht / ſo ſoll man verlieb neh⸗ 


meen mit dem / was man hat: Denny Ls iſt 


ein groſſer Gewinn wer Gottſelig iſt / und 
laͤſſet ihm begnuͤgen c. i. Tim, 6. vᷣ. 6. Mit 
allem Fleiß habe ich dieſen Titul von Sens 
Scasgraben etwas weitlaufftig ausfuͤhren 
wollen / weil fich aud) hier anunferm Orthe offte 
Malls (chelnifde und betriegeriſche Schatzgra⸗ 
ber angefunden haben / die da cin undandere 
Burger beredet/ fic Hatten in ihren Kellern oder 
anderswo in ihren Hauſern treflide Schaͤtze / fie 
pratenibnen darzu verhelffen wenn man i“ 
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fo und fo viel Meld und auf Die dazu bendthigte 
Dinge hergebe ; Wllein wenn nun dergleiden 
Gottloſe Sataniſche Gelaven ſich bey manchen 
moͤchten wieder anfinden/ rodre es billig / daß man 
ſie bey der Obrigkeit angäbe / damit ſie ihren ver⸗ 
dienten Lohn bekähmen. | 


Der Sdhage falſches Gut / wornach 


die Menſchen graben / 
Sind nur ein Luder / Dunſt / und 
EGS.atans Hoͤllen⸗Gaben/ 
Ein wahrer Chriſte ſucht den 
der Seeligkeit / 
Und fleucht den falſchen Schaum 
des Goldes dieſer Zeit. 
* 

Was iſt denn die Vuͤnſchel⸗ 

Ruthe fir ein Ding? 


SES gewiffer Autor heſchreibet fie folgender 

maſſen / daß es ein Inftrumenc des Menſchen 
ſey / aus Holtz oder Metall verfertiget / vermit⸗ 
telſt welcher man Metall / Schaͤtze / Unterirrdi⸗ 
ſche Waſſer / verlohrne Marekſſeine / und viel 
andere verborgene Dinge mehr durch ihr Drehen 
und Schlagen zufin den vorgiebet. Nad) Berg⸗ 
Manns Manier wird ſie alſo beſchrieben: Die 
Wuͤnſchel⸗Ruthe iſt cine zwießlichte Ru⸗ 
the von Solas / Meßing und andern ue 
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tall / womit cin Ruthengaͤnger 7 wer ev 
ſolche mit beyden Adnden aufreche faſſet / 
die Ertze oder Gaͤnge ſuchet / und durch den 
Schlag der Ruthe / wo fie unterwerts 
drehet / die Gaͤnge ausgehet / a man dare 
auf einfchlagen und niederſchuͤrffen fan. 
cant aber nun jemand fragen nach derſelben 
eſchaffenheit und was davon gu halten fey/ fo 
wuͤrde Man nicht undillig darauf antworten fons 
nen: haudatur ab his, culpatur ab illis, das iſt / 
der eine lobet / der andre verſpricht fies denn 
das iſt gewiß / daß die Wuͤnſchel⸗Ruthe viele 
Verfechter und quch viele Verächter hat. Unter 
denen oͤlteſten Patronen und Verfechtern derſel⸗ 
ben findet ſich vornehml. Fr. Bafilius Valentinus 
ein alter Benediainer Moͤnch / welcher bey den 
Alchymiften tn groſſem Anſehen / und gleichſam 
ihr Patriarch iſt / dieſer hat von dem groſſen 
Stein der Weiſen / und von der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
cthen geſchrie ben / aud) derſelben nach der Metals 
len und Planeten Zahl ſiebenerley Gattungen 
ſtatuiret und geglaubet. Welchen auch nachs 
egangen Bapt. Vallemontius fn ſeiner Phyfica 
Occulta, Montanꝰ in {einem Bergwercks Schatz / 
Matthias Wille im wahrhafftigen und gruͤndli⸗ 
chen Bericht von Dev Wuͤnſchei⸗Ruthe. Unter 
Benen neuern Autoribus findet ſich Here sa Nh 

Gottfried Zeidler in feinemPentomyferio, | 
Das Neue vom Jahre in der Wuͤnſchel⸗Ruthe 
Be Ao.i7oo. Neben dieſen finden ſich auch viele 
Wugaͤchier und Gegner derſelben / derer ide 
oe wieder 
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wieder einen Unterfheid machen zwiſchen dem 
Gebraudy und Mißbrauch der Muthes und vers 
werffen nicht jenen / ſondern nur dieſen / ſofern ſie 
aberglaͤubiſch und n'gromantifch ſey. Und rech⸗ 
nen abſonderlich unter Die Mißbraͤuche der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe / e. g. daß fie die Ruthe gu gewiſſen 
Zeiten / Tagen und Stunden im Jahre ſchnei⸗ 
den / darbey allerhand geftus und Minen / aud) 
den Nahmen GOttes i einem ſonderli⸗ 
chen. Pater Nofter mißbrauchten / ja / daß 
manche die Ruthen mit Characteren bezeichneten / 
und mit ſonderlichen Gebethen beſchwüren / das 
andere / das Novilunium oder Neumonds-⸗Zeit 
in acht naͤhmen / und den naͤchſten Sonntag nach 
Dens Neuen⸗Mond die Ruthen ſchnitten / wilde 
auf O ſchlagen ſollen / der Montag eine andere 
auf C Den Dienſtag cine andere auf gd und alſo 
auf jeden Tag cine andere / welche ihe fonderliches 
Metall anzeigen follen. Daß Cliche im Ab⸗ 
ſchneiden Die Worte brauchten / oder tn Gedan⸗ 
cken fuͤhreten: In principio erat Verbum &c, 
Im Anfang war das Wore zc, und (elbige 
auch mit Characteren bezeichnet en/ ja DaB andere 
meineten / man folte und muͤſte bisfelbige itt 
Dev San@ Johannis Nacht / desgleichen in des 
Thrifts Machtnackend zwiſchen u, und 12. Uhe 
hohlen und ſchneiden / weil felbige die beften waͤ⸗ 
ren / und wollen alfo foldes gar nicht vor eine 
prot fuperftition. und Heyerey halter. Das 
in auch fonderlidy jureferiren Magifter Chris 
Lian Meigess Pfarver in Buchholtz in feince 
0O Mes 
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Meiallurgia Arpentar. Hermundurorum yw 
Seipsig Ao. 1690, welder auch ein Unterſchied 
machet / fo fern die Wunſchel⸗Ruthe cin Inftru- 
mentum licitum oder Diabolicum fey. Nicht 
minder find auch viele unter Den Theologis, abs 
‘fouderlich unter den vornehmſten Casuiften, wel⸗ 
cheder Wuͤnſchel⸗Ruthe gar nicht das Wort res 
ben wollen/ fondern dicfelbe vor ein verdaͤchtig / 
gefährlich und unricdsea Ding halter, womit 
feb Chriſten nicht verwisren (ollen. Hermann 
Lignaridus SS, Theol, in Schol. Bernenfi Prof, 
hat in ſeinen Oblectam. Acad. gar wohl davon 
discuriret / und nachdem Er den Urſprung dev 
Ruthe in etwas unt erſuchet / giebt ev dieſen Aus⸗ 
ſpruch: Von welcher Sache zwar / daß ich 
{age/ was meine Meinung iſt / ſo achte das. 
gantze Weſen vor eitel und erdichtet. Sin⸗ 
temahl gewiß iſt / ſo du Metall ais einem Orte 
verſteckeſt / pnd es einen andern mit der 
Woͤnſchel⸗Ruthe fuchen heiſſeſt / daß er 
nichts findet / ohne etwa aus andern Anzei⸗ 
pry Doch lengne ich niche gaͤntzlich / 
daß nicht zuweilen / ſo die Ruthe gebrau⸗ 
chen / Berg⸗Adern antreffen ſolten; Allein 
es geſchiehet ſolches entweder ohngefehr / 
oder durch Huͤlffe des Satans. Gleiche 
Giedancfen haben auch Lud, Duncte, Balduinus, 
Dannhauerus, Dedekennus, Gerhardus, Las- 
ferius: und Melch, Syiv. Eckardus in (einem 
Chriftiano Religiofo, allwo er fagets dak die, 
Kunſt Metallen und verborgene. Sedge Durch 
—— ie 
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bic BBinfchel-Rurhe sufuchens zur Magia Divi- 
patrice gehoͤre undalfo den Chriſten unanildns 
big ſey wird Pein Vernuͤnfftiger leugnen/s und fo 
fortan. Ja es finden fidy aud) viele Neutrali- 
ſten die fic) in Den Wun fchels Muthen : Streit 
gar nicht meliren/und weber Ja noch Mein fpres 
chen wolléfondern vielmehr ihre Haupt Meinung 
in Scrinio pe@oris bey ſich verſchloſſen halten. 
Hiernechſt werde id) auch nicht unrecht thun / 
wenn ich etwas beyfuͤge von den vielfältigen 
Nahmen / welche der Wuͤmſhel⸗Ruhte beygele⸗ 
get werden. In der Lateiniſchen Sprache nen⸗ 
net man Sie Virgam Mercurialem, auriferam, 
Metalloscopicam, Metallicam, ins gemein aber 
Virgulam Divinam ſ. Divinatricem. Mercuria- 
licam, wif man Gie deßwegen nennen / weil fie 
‘Der Natur des Sterns und Planeten Mercurii 
gar rahe kaͤhme / oder Mercurio, der Mulen Va⸗ 
ter/ welcher nad) des Schedely Meinung / ein 
Mann oon Erfindung vielee Kunfie gewefens 
welche er Die Menfchen gelehrets und daber vor 
sinen Gott achalten worden, der fich swifchen den 
Goͤttern und Menſchen als einen Bother und 
Dolmetfcher habe gebrauchen laſſen; Er few cin 
trefflicher Phyficus geweſen / daß er aud mit feiner 
Ruthe und Krdutern habe Todte erwecket / daher 
Er nad dem Tode waͤre unter die Goͤtter gezeh⸗ 
let worden. ‘Die Frangofen nennen die Wuͤn⸗ 
ſchel⸗Ruthe Caducée, Verge divine, Bagvette 
divine, Verged’ Aron, Baton de Jacob. Wir 
Deutſche nennen fie ne Gluͤeks⸗Ruthe 7 cine 
— O 2 Schla⸗ 
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Schiage⸗Ruthe / eine Wicker⸗Ruthe / weil Mic 
cken im Nieder⸗Sachſiſchen fo viel alg Wahrfa—⸗ 
gen heiſſen ſoll / insgemein aber cin Wuͤnſch⸗ oder 

Wuͤnſchel⸗Ruthe/ und will jemand berweifen/ 
als wenn es von dem alten Worte Wuͤnſcheln 
herkaͤhme / welches fo viel wares als wauckeln/ 
ſchwancken / quaſi virga vacillans, andere wollen 
es deduciren und herleiten von Wuͤnſchen / weil 
man von ihr hoffet / fie werde entdecken / und of— 
ferbahren / was man wunſchet / oder vielleicht von 
winden / weil ſie ſichin der Hand drehet und 
windet. Den Urſprung der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the betreffend / ſo wollen ſie dieſelbe ſchon von 
den Zeiten Noz herführen / und beweiſen / und 
toil man dea Thubal Gen. X, v, 2. vor einen Bas 
ter aller Bergleuthe in Guropa ausgebens ja ſo 
gar faget man/ daß aud) Hiob cin fonderbahrer 
Bergverſtaͤndiger Mann gewefen wdre / und 
vielleicht cin Ruthengänger / welches fie erweiſen 
wollen aus dem 28 Cap. v. 1/+ 5. Ded Buͤchlein 
Hiobs / da es heiſt: Es bat das Silber feine 
Gaͤnge / und das Gold ſeinen Orth / da mans 
ſchmeltzet. Eiſen bringet man aus der 
Erden / und aus den Steinen ſchmeltze 
man Ertz. Es wird je des Finſtern 
ein Ende / und jemand findet ja zuletzt den 
Schiefer tieff verborgen. Woruͤber aber 
andere judiciren moͤgen. Noch wil man den 
Urſprung der Wunſchel⸗Ruthen auf die Zeiten 
MWoſis ziehen / und ſagen ſie der Gtab 7 womit 
Moſes den Felß geſchlagen / ware eine ſolche J 
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the geweſen / ja mit eben demſelben hatte er aud) 
hernachmahls vor dem Konige Pharaone in Æ- 
eypten auf GOttes Befehl die Wunder gethan / 
allein wo Fan eine folche Krafft eintzig und allein 
folchem Stabe bengemeffen werden: denn Mo⸗ 
fi Gtabhatte per fe, an und vor fic felbft gar 
feine befondere Krafft fondern GOtt that bey 
der Bewegung deffelbenn Ole Wunder / wie er 
verſprochen hatte; ſintemahl ſolche Wunder ei⸗ 
ne ünendliche Krafft erfordern welde GOTT 
und nicht Den Creaturen zuſtehet. Es erhellet 
aus allen Umſtaͤnden / daß Moſis Stab keine 
Wuͤnſchel⸗Ruthe geweſen / ſondern vielmehr ein 
Schaͤfferſtab / womit er ſeine Heerde geleitet / und 
ſich ſelbſt nach Schafer⸗Maner darauf geſtuͤtzet 
hat / oder iſt fein ordentlicher Wanderſtab gewe⸗ 
ſen / den Er immer zu handen hatte / wenn ihn 
GOtt rieff und anredete / als Exod, 3. v.4. Und 
iſt eine Juͤdiſche Fabel / wenn ſie vorgeben / die⸗ 
ſer Stab ſey von dem Baum des Lebens 
aus dem Paradieß geweſen / und dem Mo⸗ 
fii von einem Engel uͤberbracht worden / 
daher er ſolche Wunder damit thun und 
ausrichten koͤnnen. So viel iſt warſcheinlich / 
daß / wie Satan in allen Dingen GOit nadhafe 
fet/und aus dieſem Fundament aud) bie Heyd⸗ 
niſchen Oracula ihren Urſprung genommen / wie 
Peucerus de Divin, p. 220 und 304. meldet / 
aud) des Mofis Stab suk Wuͤnſchel⸗Ruthe An⸗ 
la geben koͤnnen wie denn die Aegyptiſchen Zau⸗ 
berer Jannes und —— ſich alſobald / auch fol 

3. ‘e 
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che Stabe zulegten / und gleiche Wunder zu 
thun ſich darmit uuterfiengen auch etwas / fo 
weit es GOt / aus hei!. Gerichte ʒur Verſtockung 
des Pharao verhengete / damit ausrichteten. 
Und iſt von dem Diodoro Siculo und andern al⸗ 
ten Scribenten verzeichnet hinterlaſſen / daß die 
AÆgyptier don ſolcher Zeit an in aller ihren Goͤ⸗ 
tzen⸗Tempeln dergleichen Staͤbe geheiliget und 
aufgeſtellet / allerley Wunder und Weiſſa⸗ 
gungen damit augszurichten; Daher hernach die 
bekannte pa Bdouarnio , oder die Oracula und 
Weiffagungen aus den Staͤben und Muther 
entfianden/ welche fid) nicht nur mit viellerley 
_ bevdnderten Umſtaͤnden und Former unter denen 
Heydniſchen Voͤlckern ausgebreitet / ſondern 
auch ſelbſt unter dem Volcke GOttes eingeriſſen / 
als Hof IV. v.12. kläͤhrlich zuſehen / allwo Gott 
klaget: Mein Volck fraget ſein Holtz / und 
ſein Stab fall ihm predigen: denn der Aur 
rerey Geiſt verfuͤhret fie. Heiſt alfoopo saw 
Confulens baculum. dev einen Stab um Rath 
fraget. Und die Arthen ſolcher Rabhdomantle 
ſo wohl unter bem Heyden / gls unter dem Volcke 
Gottes werden auf mancherley weiſe erjehlet / 
welches id) aber / Weitlaufftigkeit suvermeidens 
hier ibergehe. Ich wil auch hierinnen nicht 
grubeln / warum man ehemahls die Wuͤnſchel⸗ 
NRuthen mehrentheils nur von den Haſel⸗Stau⸗ 
den geſchnitten / heut zu Tage aber viele mache 
bon Buͤchen / Bircken / Tannen / Aeſchen / Ere. 
len / Eichen / Aepffelbaumen / Birn⸗ aah 
| J irſ 
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Knſchoaumen ze. und ra man aud ſagen wi/daß 

alles Holtz / abſonderlich weldyes locker ift / ſich 
darzu ſchieken ſoll. Ich will auch hier nicht un⸗ 
terſuchen / zu welcher Zeit und mit was fuͤr Ma⸗ 
nier Die Wuͤnſchel⸗Ruthen muͤſſen geſchnitten 
werden / und was ſie fuͤr eine Geſtait haben muß / 
ingleichen / wie derjenige muͤſſe beſchaffen ſeyn / 
der ſie bey erforſchlichen Sachen gebrauchen wil. 
Sondern ich habe dieſen Titul dem vorigen ad- 
iungiret / deswegen / weil ſich die verwegene 
SGHahagaraberrvuhmen/ daG ſie alleben / vermoͤge 
der Wuͤnſchel⸗Ruthen verborgene Schaͤtze fins 
den koͤnten. Und daß nicht eben hauptſaͤchllch 
noͤthig fey/ Die Metalle / Gold und Silber in der 
Erden aufsufuchen Purdy die Wuͤnſchel⸗Ruthe / 
beantwortet ein gewiſſer Aucor, indemer ſaget: 
GOrt hat (chon andere Mittel und Wege / 
denen Menſchen feine Guͤther / die er in dem 
Schooß der Erden verborgen hat / zuzu⸗ 
wenden / os bedarff weder D. Fauftens Bane 
ſte noch der Wuͤnſchel⸗Ruthen dems Pluto- 
ni ſeine Schagesy entwenden / wenn GOtt 
geben wil / und was man durch ordentliche 
Mittel erlangen kan / ſoll man nicht durch 
etwas auſſerordentliches ſuchen / ſonſt be⸗ 
gehet man eine Leichtfertigkeit und Miß⸗ 
brauch. Fuͤhret auch zugleich aus dem Valle- 
montioan / daß die Tuͤrcken die Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe als Heyden niche einmahl achteten / noch 
dieſelbige in des Großherrn Bergwercken ge⸗ 
drauchten / und gleichwol ſollen fie Metalle und 
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Eyes qenug favearund antreffeu. Conf, Theoph, 
Aibini entlarvetes ldolum der Wuͤnſchel⸗Ruth. 
Sed, III. Quæſt 3. pr 474. item, Mifandets 
Dei. Bibl, Anni 1691. p.878. 
Die Wuͤnſchel⸗ Ruthe iff bey vielen 
tthe Berdadts / 
Und wird dod) mandes Erg durch 
| fic an Tag gebracht. 


— me yo 
DECAS VI 
Doͤrffen denn auch Chriſten 
mit gutem Gewiſſen Cans 
Bene : 


CoN UG Dic Tantzkunſt cine von den uhralten 
MMDRuͤnſten iſt / auf welche ehemahls die‘atter 
Heyden uͤberaus viel gehalten haben / ſolches iſt 
denen Gelehrten nicht unbekannt. Den Ure 
fprung derſelben betreffend / ſo kan man nicht in 
Abrede ſeyn / daß ſich unterſchiedene Meinungen 

anfinden / die Da bald dieſen / bald jenen gum Ere 
finder oder Erdichter derſelben angeben wollen. 
Einige ſagen gar / daß ein heydniſches Weib die 
Erfinderin des Tantzens geweſen wre / welche 
geheiſſen Thymile, deren auch Martialis in die⸗ 
fern Bers gedencket: Qva Thymilem ſpectas de- 
riſorumque Larinum, Iſidorus meldet / daß 
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Die Salcatores oder Sanger ihren Anfang genome 
men hatten bon einem Arcadier, nahmentlich: 
Salius, welchen Der Æneas mit fid) in Italien ge⸗ 
_bradi/alltwo Ce andere inder Tantz⸗Kunſt unz 
terrichtet haͤtte / weswegen aud) hernadymabls 
bas Tantzen bey den Sponfalibus: und andern 
SHSreuden: Feftinen ware in Gebrauch kommen 
und ublich worden Dak man nehmlich nach dem 
Klange gewiſſer Inſtrumenten over Gaitenfpiele 
in fleßiger Obfervanz und Ordnung der Geber⸗ 
Dens feine Sritte und Schritte accurat und wohl 
cintichte, Wunderlich aber iſt es / daß einige 
gar vorgeben wollen / als haͤtte bas Tantzen ſeinen 
Anfang und ſeine Anweiſung bekommen an dem 
Himmels⸗Lauff / nemlich an der Bewegung der 
Sternen und Planeten / welche bald fuͤr ſich / 
bald hinter ſich / bald gegen einander lieffen / wel⸗ 
ches nichts anders ſey als ein harmoniſcher Tantz 
der Corporum cœleſtium, welcher von Anfang 
der Welt gedauret habe. Andere ſagen: es 
wäre eine Invention der Satyrorum, das iſt / 
der Wald⸗Goͤtzen oder Wald⸗Teuffel / es 
habe Bacchus auf ſolche Weiſe die Heiruscler, 
Indianer-und Lydier, welchis ſonſt tapffere 
Krieges⸗Leuthe / uͤberwunden. Und endlich iff 
es foweitfommen / daß man aud) gar bey den 
Heyden einen Gottesdienſt daraus gemacht / in⸗ 
Dem die Coribanten in der Inſul Phrygia ſol⸗ 
chen verrichten muften auf Befehl der Goͤttin 
Rhea. In Delo geſchahen keine Opffer / es 
muſten auch Tange dabey gethan werden / ja ber 
— denen 
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denen heydniſchen Feſten wurde gemeiniglich den 
Hottertr zu Ehren getantzet. Die Brachmanni; 
welche die Weiſeſten in India waren / heteten die 
auf⸗ und niedergehende Sonne mit einem ſonder⸗ 
lichen Tange an, Desgleichen hielten auch viel auf 
by Tantzen die Æchiopier, AÆgyptier, Scythen, 
Thracier, Lacedemoaier und auch die Roͤmer⸗ 
Worunter diebetzteren / nehml. die Roͤmer einen ſon⸗ 
derl. Prieſter⸗Orden hatten / welchẽ fie neetenCol- 
legium ſaltatorum, das Tantʒ: Collegium. oder die 
Verſammlung und Bruͤderſchafft der Täntzer / 
welche in einem ſonderlichen Habit dem Marti 
zu Ehren / und sear mit einer ſonderbahren amu- 
Fation tantzen muſten. Socrates der weiſe Dery 
De lernete in ſeinem hohen Biter evftlidy noc) das 
Tangen/ und rechnete es hernachmahls inter di- 
{ciplinasgraves, das iſt / unter die anſehnliche 
und anſtaͤndigen Hisciplinen / Ariftophanes, 
ein Griechiſcher Comoedien Schreiber nennet 
Bas Tantzen honoratiſſimum ſpectaculum, cin 
hoͤchſt erbahres oder geehrtes Schauſpiel. Lam-. 
pridius ſaget von den Purtherns daß fie ihre Fe⸗ 
fie mit Tantzen nach Pfeiffen / Schalmeyen und 
Trommeln begangen / und mit groſſen und lage 
gen Reyhen unter cinander aetanget. Livius 
erzehlet im ⁊ten Buche feiner Hiſt orien / daß ep 
den Romern in. Ludis Scenicisy pas iſt / bey 
denen Comoͤdien die Jungfrauen zu Neunen 
und Neunen in drey Chore abgetheilet geſungen 
und getantzet Hatten / und haben fie alſo (don 
ehemahis gar viel. und mancherley Arthen der. 
oie : | Tanke 
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Tange gehabt. Ja es tantzeten nicht allein die 
gemeinen Leuthe / ſondern aud groſſe Herren / 
Kaͤyſer und Könige. So lieſet man / daß Baye 
fer Nero einsmahls in dem Orchelira getan⸗ 
tzet / und babe auch den gantzen Adel / Mañ 
und Weib gezwungen / daß fic allda unter 
einander tang en muͤſſen / ohneracht et es 
ſonſten allda zu tantzen fuͤr eine Schande 
gehalten wurde. Er hat ſich auch nicht 
poppies auf dem Theatro in Gegenwart 
er gantzen Roͤmiſchen Buͤrgerſchafft zu 
tantzen. Koͤnig Antiochus Mieß nicht al⸗ 
lein ſeine Freunde und Gaͤſte bey ſeinen 
praͤchtigen und magnifiquen Panqueten tan⸗ 
nen / fondern ev tantzete auch felbf— mit be 
rum. Undandre dergleichen mehr. Aus ob⸗ 
angefuͤhrten Exempeln der ausgeuͤbten Tantzkunſt 
moͤchte nun wohl jemand ſchlieſſen wollen / als ob 
ich cin eiffriger Verfechter derfelben waͤre und ſuch⸗ 
fe groſſe Lodomontaden dason su machen / allein 
hierzu wird mich Niemand leichtlich bereden / an 
ſolcher Eitelkeit einen Gefallen zu haben / ſondern 
will es gerne denjenigen uͤberlaſſen / dic da ein gro 
ſes Belieben und Luſt daran haben und bey ihrer 
perfuafion keine Suͤnde dadurch zubegehen ver⸗ 
bleiben. Heyden habe ich zwar angefuͤhret in 
Jiemlicher Menge / die Da itt ſolcher Tangs Luk 
gleichſam erſoffen geweſen / wie denn ohnedem 
dieſelben in aller Uppigkeit / Unzucht und Schan⸗ 
de lebeten und auch bißweilen nicht eimnahl in 
ſolchen Diugen dem Lmperie rationis, oder 
| dem 
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Caclio, Marcus Murenæ, wf-f. Da es nun 
auch denen Sanioribus ethnicis nicht einmahl hat 
gefallen wollen/ ey warum wolten doch Chriftens 
Dic auf Chrifti Nahmen getauffet ſind / ciner (ols 
chen drgerfichen Tantz⸗Luſt fo eiferig nachhangen. 
Wie mancher boͤſer und unordentlicher Affe 
wird nicht Dadurdy entzuͤndet und verurfadyt 
wornach mandniahl Schimpff / Schande / 
Reue und Verachtung erfolget. Doch iſt man 
wohl nicht in Abrede / daß ein maͤßiges und ho- 
nettes Tantzen mit einer anſtaͤndigen Leibes Be⸗ 
wegung / und zwar an einem zuͤchtigen und erz 
bahren Orthe/ aud) su behdriger Zeit bey Ehrs 
ſahmen Perſohnen / niche eben su mißbilligen / abe 
ſonderlich wenn es aud) nicht geſchiehet ad fatie- 
tatem.usque, das iſt Sie gange Nacht bins 
durch / und zum Uberfluß / daß man bers 
nachmahls muͤſſe die Schuhe des andern 
Tages beſohlen laſſen / oder wohl gar neue 
kauffen / wie ich etlichemahl mit ſolchen 
Tantz⸗ Freunden und Liebhabern — 
Des 
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babe, die fich folches ſelbſt vor eine groffe 
Ehre ausgeleget/ und gar febr beribmee 
haben. Sedminusbene, Doderbabre ond 
verftandige Leuthe wiffen fic) auch hierinnen er— 
babe und verttandig aufzufuhren / dawit ſie nicht 
die Grdngen des Decori, oder der Wohlanſtän— 
digfeit uberfchreiten mogen. Hiernechſt finden 
fich aud) nicht wenig / abſonderlich unter den 
Gelehrtens die dadas Tangen aus der Heiligen 
Schrifft betweifen wollen / e. g. daß David bas 
be vor der Lade des Bundes hergetangee/ 
ingleichen / daß in Dem Salomo ftinde: 
Tantzen bee ſeine Zeit; allein / wag den 
Konig und Propheten David anlanget / ſo ge⸗ 
ſchah ſolches Tantzen vor der Bundes Laden 
aus einer innerlichen Hertzens Devotion 
und aus einer ſonderbahren Freude in dem 
HErrn / daß die Lade des Bundes aus dem 
Hauſe Abinadab / der zu Gibea wohnete / 
wiederum gen Jeruſalem gebracht wurde. 
2. Sam. 6/14. und war alſo keine fleiſchliche und 
Uppige Wolluſt⸗Freude / Fein magnifiquer Ball, 
Dergleidhen heut su Sage bey ben Opern, Come- 
dien, Carnevals und Masqueraden angeſtellet 
‘wird. Was aber den Gprud) Galomonis ane 
betrifft/ Tantzen bac ſeine Zeit / ſo ift derſelbe 
nicht eben nach dem Inhalt der teutſchen Worte 
ſchlechterdings zubetrachten / ſondern man muß 
das Original oder den Ebraiſchen Grund ⸗Text 
wohl unterſuchen / da ſich findet das Wort R 
welches einen vollen und ſigreken Louff sian 
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nnd alfo nicht proprié und cigentlich im Dente 
ſchen durch das Wort Tantzen fan exprimiret 
werden / und weil auch in dem vorhergehenden 
ſtehet: Klagen hac ſeine dete / fo muͤſte vers 
muthlich darauf folgen / luſtig und froͤlichſeyn 


bat auch (cine Zeit / welches alles 8. T. Herr 


. Rindervater in ſeinen Gottgew. Nebenſt. 
ſehr wohl ausgefuͤhret hats / weswegen denn hier 
Weitlaufftigkeit zuvermeiden den geehrten Lefer 
daſel bſthin wil gewieſen haben / mit mehrern allda 
nachzuleſen / neml. in Dem Sechſten Zehen Tit, l. 
p. 228. ſeqq. Koͤnnen nun alſo die naͤrriſchen Cir 
cumgyrationes, da man in einem Kreyſe herum 
tantzet / und eines das andere ſo gewaltſam her⸗ 
umſchwencket und drehet / daß ihm die Schenckel 
moͤchten verrencken / mit Davids erbahren und 
Gottſeeligem Tanke tegitimirct oder beſchoͤniget 
werden O nein! die heutigen Schaͤffer und 
Schaaffknechte / die da dergleichen geile und ftars 

eke Herumſchwenckungen im Tantzen gebrau⸗ 
chen / kommen dem ehmahligen frommen Scha— 
fer / ic meine Dem Koͤnigl Propheten David 

noch lange nicht bey. Ich will hier nicht ſagen 

von Buͤrgern noch Standesperſonen / welchen 

auch offtmahls ſolche Art zu tantzen beliebet / ſon⸗ 

dern ſage nur dieſes / daß durch dergleichen 

Herumſpringung gar offt mag ein Funcke 

Sev Geilheit in dems Zunder des: Hertzens 
sconcipiret und gefangen werden / derowegen deft 
auch nicht unbillig Prediger und Seelſorger 
wider ſolche Tantze eiffern. Wollen wir cin J 





G 
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nig indie Biflorie fehen 7 fowerden wh hnden/ 
daß diegeilen Wolluſt⸗Taͤntze ein ſchlechtes Fie 
nal offtmahls genommen haben. Einen hoͤchſt 
abominablen und abſcheulichen Welluſt⸗oder 
Venus-Tantz heſchreibet Olaus M, Ls. daß Ao, 
1530, ſteben Kauff⸗Leuthe in Dantzig mit 
7. Huren In einem Hauſe nacket getantzet. 
(welchen fie den Cans Adame und vert 
benennet haben ) welche aber, ale fic dari 
ber ertappet waren auf des Raths Be 
febl arretirecund gefangl, eingezogen / und 
hernachmahls dffentlich an eine Seule gee 
bunden mit Ruchen geſtrichen wurden: ja 
thre Guͤther wurden coofisciree / fle aber 
auf ewig profcribiret und verwiefen / das. 
HAvs / worinnen otefer geile Tantz geſche⸗ 
hen / wurde demoliret / und der Erde gleich 
gemachet / mit beygefuͤgten Verboth / daß 
hinfuͤro niemand daſelbſt wieder bauen 
und wohnen ſolte. Eine hoͤchſtgefaͤhrliche 
Sache iſt auch das Tantzen / wenn es an dem 
Gonntage und abſonderlich unter dem waͤhren⸗ 
den Gottesdienfte vorgenommen wird 7 wobey 
denn offtmahis der Satan fein Spiel hats tak 
dancken / Rauffen/ Schlagen und Balgen / Fa 
gar Mord und Todtſchlag daraus entftehen fone 
hen, Ein hoͤchſtgefäͤhrliches und erſtaunens⸗ 
wurdiges Tantzen war es welches Cranzius be 
ſchreibet / daß ehemahls 3u Maſtricht eine 
groſſe Menge Volcks unter dem waͤhren⸗ 
Ven Gottesdienſte auf der Bride paren 

J— ene 
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getantzet / und waͤre die Bricke ploͤtzlich 
und unverhoffe entzwey gebrochen / daß 
bey nahe auf die 200 Menſchen in dem 
Fluſſe jaͤmmerlich ertruncken waͤren. Das 
mag wohl heiſſen: Irret euch nicht / GOtt 
laͤſſet ſich nicht ſpotten. Waren dieſe Leu⸗ 
the in Die Kirche gegangen / hatte fie ſoich Unglück 
felbigen Tages victkeide vicht betroffens wie denn 
hiervon ebenfalf dic Gottgewidm. Nebenſt. 
zeugen mit artigen Worten / welche aus dem 
Bail Dem gelehrten Engellaͤnder allegiret find und 
alfo lauten : Tansen iſt zu folcher Seite (nem⸗ 
lich am Sonntage) nichts anders als vor 
der Hoͤllenthuͤr herum ſpringen / vnd umb 
ſoche tieffe Grube huͤpffen / darinn man al⸗ 
le Augenblick mit Leib und Seele fallen 
kan / dieweil die meiſten dafuͤr halten / daß 
des Heylandes allgemeine Wiederkunfft 


auf einen Sonntag geſchehen werde. b. c. p. 


228, Dev Herr Ernft in ſeinem hiſt. Bilderhauſe 
fuͤhret hiervon auch gar artige Worte: Es iſt 
dieſes ait ſchaͤndlicher Mißbrauch des 
Tantzens / wenn ſolche fleiſchliche Ubung 
gen an Sonn⸗und Feyertagen angeſtellet 
werden / geſtaltſam an ſo vielen Orten der 
Chriſtenheit dieſer aͤrgerliche und unver⸗ 
antwortliche Gebrauch eingeriſſen / daß 
ſich Das junge Volck in Staͤdten und Doͤrf⸗ 
fern Gonntage in den Bier⸗Haͤuſern 
zuſammen findet / ſich mit dem Trun⸗ 
Se uͤbernimmet / und alsdenn dppige 
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Laͤntze anſtellet / bey welchen viele unzuͤch⸗ 
tige Beden / Geberden und auch Wercke 
vorgehen / auch offtmals aͤrgserliches Ges 
zaͤncke / Fluchen und Gotteslaͤſtern / Schlaͤ⸗ 
gereyen gehoͤret und geſehen / auch wohl biß⸗ 
weilen Mord und Todtſchlag begangen 
werden. Mit was vor groſſen Aergerniß 
der unſchuldigen Jugend und andrer from⸗ 
menChriſten dieſes geſchehe / iſt niche genug 
zu ſagen / es haben auch gewiſſenhaffte 
Hertzen vorlaͤngſt ſchon erwogen / was vor 
Gnade und Seegen ſolche fcbandliche Ent⸗ 
heiligung des Sabbaths bey dem eifrigen 
GOtt oerwecken muͤſſe. Iſt auch wohl mis 
Thraͤnen zubeſammern / daß man in Er⸗ 
duldung ſolcher aͤrgerlichen Taͤntze einen 
geringen und ſchlechten Gewinſt / der etwa 
a Derfobnen davon zuwaͤchſet / hoͤ⸗ 
ay tet/ als BOttes Gnade/ und gangee 
Lander und Gemeinen Woblfabre. Conf, 
ernſt. Hift, Bilderh. p.384. Eben derfetbe fuͤh⸗ 
ret auch an / daß das S angen hohen Perfohnens 
tenn es im Uberflufi geſchiehet hoͤchſt Libel anftes 
hes und zumahl an unanſtaͤndigen Orthen / und 
meldet Daf Kaͤyſer Siegmund zu Straß⸗ 
burg mit den Weibern Baarfuß durch die 
— getantzet. Jener Biſchoff su Wag: 
eburg Ludwig bat ſich gar zu Code getan⸗ 
tzet. So iſt auch nicht un bekandt / daß offtmals 
der Satan ſich unter die tantzenden Perſohnen 
mit vermenget; wie — ehemahls ſolches 
3u 
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zu Straßburg geſchehen / allwo viele ade⸗ 
liche Perſohnen nebſt Frauen und Tung 
frauen alle Tage nach der Abendmahlzeit 
einen Srevden - Cang ihrer Gewohnheit 
nach bicleen / und als einftendie Sreude 
am groͤſten wars kahm Ser Gatan unter 
Sie und entſtund eit folchersanck uncer ths 
nen / Der gu einem greulichen Schlagen und 
Morden gerieth / daß threr daruͤber code 
blieben Owie manche ſind unter währendem 
Tantze todt zur Erden niedergefallen / und ſind 
alſo tantzend / ich weiß nicht gu welcher Ewigkeit 
keingegangen. Wer mehrere Hiſtorien vom tune 
gluͤcklichen Tantzen verlanget / kann obgedachten 
Herrn Ernſts Hiſtoriſches Bilderhauß nachſchla⸗ 
gen / allwo er unter dem Titul das Ungluͤckſeelige 
Tantzen p. 375 ſeqq. dergleichen genug antreffen 
wird. Conf. M. Miſanders Theatrum rrag. p, 
28.- 35. item Michaei Saxo tm Alphabeto Hi- 
ſtorico p. 557. ſeqq. item Promtuarium Exem- 
plorum Sturmii p, 47. Wolffgang Henrich 
“Adelung in Thef, Hilt. p. 742 et p, 361, 


Wem TAMTZER mehr als GOTL 
und Erbarkeitaefallts — 
Der lieht die Eitelkeit und Wolluſt die⸗ 

, fer Welt, 
Deum fleuͤch / o Menſch / dies Gifft bey 
.. folher ſchnoͤden Luſt / 

Daß du nicht einſt von Gott zur Hoͤllen 
7TAMZCN muſt. Wo 
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Wo ziehen denn die Voͤgel hin 
im Herbſte? 


QySe iſt voraus zu mercken / daß man unter 
~ diefer Frage nicht eben das gantze Voces 
Gelchlechte oder alle und fede Vogel verſtehet s in⸗ 
maffen jedermann bekandt iſt / bag niche alfe 
Vogel bey herannahender Herbſt⸗ und Winters 
Brit bon uns weichen / ſondern nur cin Sheil derfels 
en / worunter sornehmlidy verftanden werden / 
ber Storch / die Schwalbe / der Kranich / 
die Turteltaube / Guckguck und deraleichen / 
wie wir denn hiervon auch in der heil. Schrifft 
felb{t Nachricht finden / went es dort bey dem 
Propheten Jeremia heiſt im gzten Cap. v. 7. Ein 
Storch unter dem Him̃el weiß ſeine Zeit / eine 
Turteltaube / Kranich und Schwalbe mer: 
cken ihre Zeit / wenn fle wiederkommen ſol⸗ 
len / aber mein Volck will das Recht des 
HErvis niche wiſſen; welche Wortes kuͤrtzlich 
davon zuſagen / eine Vergleichung vorftelten swis 
ſchen Dem ungehorſahmen und unverſtaͤndigen 
Iſcael / und zwiſchen den unverntinfitigenSBsaeley 
daß dieſe Vogel in ihrer Unvernunfft gleichſam 
fleas vernunfftige Creaturen beſchaͤweten, weil 
ie wohl erkenneten und in acht naͤhmen die Zeit/ 
wenn ſie im Herbſte ſollten wegzlehen / und 
wenn fie ſolten wiederkommen / ſie aber waͤ⸗ 
ten fo unverſtaͤndig und wolten qufSottes Wort 
pa und 
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und Weboth nicht achten. Demnach fraget fide 
nun nicht unbillig / weil doch dieſer Bagel an obbe⸗ 
ſagten Orthe meldung geſchichet / Dal fi zu ihrer 
Zeit wiederkaͤhmen / wo fie doch bey der Herbſt—⸗ 
Zeit moͤgen hinreiſen / oder hinziehen? Daß die 
fed eine ſchwere Frage fer wegen ihrer Beantwor—⸗ 
tung / erhellet dayaus / weil auch ſehr viel Gelehrte 
und erfahrne Maͤnner hierinnen nicht einſtimmig 
werden / und die rechte Wahrheit erfinden koͤnnen/ 
ſondern nur bloß mit muthmaßlichen Gruͤnden 
daranff antworten. Einige unter denenſelhen (a 
gen: Man wiſſe es nicht / wo dic Voͤgel hinzie⸗ 
bares fey noch biß dieſe Stunde unbekandt / 
man habo es nod nie recht erfahren koͤñen / 
ob es ſchon durch haͤuffige und fleißige 
Schiffarten / ja durch viele Reiſen ſo wohl 
zu WMaſſer als auch zu Lande dahin ge 
braght ſey / daß faſt alle Oerther und Win⸗ 
clicldes gantzen Erdbodens erkundiget und 
wohl beſichtiget worden. Plinius, welcher 
ſonſt ein geſchickter und erfahrner Naturkuͤndiger 
geweſen / hat viele watuͤrliche Urſachen aufgeſuchet / 
aber. doch dieſes nicht ergruͤnden koͤnnen; immaſ⸗ 
ſen er ſelbſt in ſeiner Hiſtoria Naturali, oder in 
sedate ates Sel iche von vielen wunderlichen 
Dingen der Natur ſolches geſtehet / und hierinnen 
ſine Unwiſſenheit bekennet / indem er ſaget: 
Wo die Skoͤrche herkommen / oder wo fie 
hinziehen / iſt noch biß auf dieſen Tag nicht 
exkundiget worden, Andere wollen fuͤrge⸗ 
ban/ Dag eh Diefe Vogel den Winter uͤber Pri 


* 
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fen ju oerbergen tnd ju verſſecken in Derm Schilf⸗ 
fein Kammern / tn boben Thuͤrmen / in 
Angern / in Thaͤlern / in Baͤumen / oder is 
ihren Neſtern / in Felſen⸗Kluͤfften / in hohen 
Eichen und andern hohlen Baͤumen / in⸗ 
gleichen in den Klippen des Meers. Noch 
‘anderehalten dafaͤr / daß fic in vie Sommer⸗ 
Lander reiſeten / neml. nach Indien’, Ægypten, 
Brafilien, Malabaren und fo fort an / welches 
aud) ciniger maſſen und mit Bedingung feine 
Richtigkeit haben fan. Nemlich / daß dieſenigen 
Voͤgel / welche denen Gommer-Landern gar nahe 
find / fich bey herannahenden Winter aud gar 
bald und leichte koͤnnen dahin begeben. Nun 
wollen auch noch andere vor die ſicherſte Meinung 
und Muthmaſſung ausgeben / daß nehmlich ob⸗ 
erwehnte Voͤgel nach den Waſſern / Meeren / 
Slaffen und Suͤmpffen ſich begaͤben / und 
in dieſelben Kloben⸗weiſe hineiñ ſencketen. 
zum Beweiß deſſelben wollen fie anfubren was 
dort Der Catholicle Cornelius a Lapide uber obs 
angesogenen Spruch Jerem. 8, commentire€ 

hat / da er ſchreibet: Die Schwalbe roccen 
fich gegen den Winter und bevorfiehende 
Kaͤlte / gleichſam in ein groß Bnaul zůſam⸗ 
men / verwickeln und verknuͤpffen ſich mit 
den Fluͤgeln und Fuͤſſen zuſammen / und ſen⸗ 
cken ſich darauf in ein ſtillſtehendes Waß 
ſer oder Pfuͤtze / liegen auch daſelbſt gleich⸗ 
fam in einem tieffen Schlaffe und Ohn⸗ 
macht / biß die saat“ Frůhlings/Waͤr⸗ 
— 3 we 
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me wieder berbey kommt / welche fie ales 
denn alfobald verſpuͤhren / wieder zu fidy 
— und lebendig werden. Die: 
ſemnach hat man auch oͤffters erfabren / daß die 
ifcher mitten in dem Winter eine groffe 
Jenge Schwalbe aus dens Wafer ber: 
fiirgesogen haben / und wenn fie dieſelben 
in die warmen Stuben gebracht / ſo ſind ſie 
zwar lobendig worden / aber ohngefehr in. 
einer Stunde wieder geftorben /weil fie 
nehmlich auffer threr- Zeit find herfuͤrkom⸗ 
men / UND Sie Gebers Warme ihnen kei⸗ 
Besweges zutraͤglich iff. Die Phyfici oder 
Die Marurhundiger wotlen hiervon diefe Urſache 
geben: Es waren die Voͤgel ins gefamt aus 
Dems. Meere erſchaffen worden / deswegen 
haͤtten ſie auch immer eine laclination und 
Zuneigung su der Waͤſſern / und ſencketen 
ſich alſo wegen bevorſtehender Winterkaͤl⸗ 
te in die Waſſer / worinnen ſie eins inſenſibi⸗ 
lem reſpirationem, das iſt / eine ihnen unem⸗ 
pfindliche Athemholung haͤtten / biß der 
Froͤhling mie ſeiner Waͤrme wiederum 
herbey kaͤhme. Ferner ſagen fier man muͤſſe 
auch nod) andere Umftdnde dabey betrachten / 
Nemlich es vyrlieſſen die Voͤgel unſere 
Lander niche allein wegen. bevorſtehender 
Balte / ſondern auch wegen Mangel det/ 
Speiſen : denn bey der interzeit ſey die 
Erde und das Daffer gleichſam verſchloß 
ſen in welchem dieſe Vogel bre Nahrune 
WV ; 
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und Speiſen fuchert / im Grd blinge aber 


thue ſich alles wiederum auf / und kroͤchen 
mancherley Gewuͤrme herfuͤr / alsdenn ge⸗ 
bees auch Froͤſche / Fiſche und andere Thier⸗ 
chen / welche dieſe obbenannte Voͤgel freſſen 
und ſich Savon erhielten. Moraliter, oder 
nach Der Sitten⸗Lehre koͤnnen dieſe Vogel bee 
trachtet werden als unbeſtaͤndige Gafte / die da 
zwar im Sommer bey uns hauſen und zugegen 
ſind / im Herbſte aber verlaſſen ſie ihre Neſter und 
Qvartiere / weßwegen fle aud genennet werden: 
AVES MIGRATORIÆ, wandernde Dos 
gels die keine beſtaͤndige Wohnung das gantze 
Jahr hindurch an einem Orthe haben / denn wert 
‘wit bey uns Die zwey beſten Jahrszeiten / nehml. 
Frühling und Sommer haben 2 fo wohnen fie 
‘bey uns / koͤnnnt dev Herbſt und Winter herbey / 
ſo eilen fie wieder von uns hinweg / und werden 
demnach wegen folder Unbeſtandigkeit nicht un⸗ 
billig mit ihnen verglichen Die mgetreuen und un⸗ 
beſtändigen Freunde / welche die Lateiner gar 
rxccht und artig nennen Anicos Ollares, dad iſt: 

Topff⸗oder Schmanſe⸗Freunde / welche fo 

lange die Gluͤcks⸗Sonne ſcheinet / ſo lange 
die Ruͤche gute Tractamenten kan herfuͤr 
geben / bey uns aushalten / und vorbleiben / 

auch wohl fein nach dem Maul reden / und 
den Fuchßſchwantz ſtreichen wenn aber 

ſchwartze und duͤſtre Wolcken des unluſti⸗ 

gen und boͤſen Glůckes an dem Horizonte 

unſers Hauſes angesogen kommen / und die 

P4 Aids 
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Buůche allgemachſam ſcheinet ſchmahle 
Bißgen zugeben / ſo treten fic fein ſaͤuberlich 
zuruͤck / und laſſen ihren vorigen Freund 
nur immerhin in ſeiner Noth ſtecken / und 
wenden allerhand Urſachen ein / daß ſie 
nicht mehr zu ihm kommen koͤnten / daß 
man auch im gemeinen und bekannten 
Sprichwort ſager:: J 
reunde in der Noth 
Gehen 25 auf ein Loth/ | 
Saols aber ein Harter Gtand feyn/ 
Soo gehn wohl 50 auf ein Quentlein. 
Hiernechſt kan man nachſchlagen Pretorii 
Storch⸗ und Schwalben Winter, Ovartice. 
Ingleichen die Diſſert. de Hibernaculis Hirun- 


finum » welche ehemahls gu Reipyig uniter dem 
Frafidio des gelehrten Mañes M. Jacobi Thoma- 


fii Ao, 1658. gehalten worden. | 
Die VoHgel wiffens wohl / wenn fie 


— focrt ſollen reiſen/ 
Wenn fich die Kaͤlte naht und Marrs 
7 gel ift an Gpeifen/ 
Dod wiffen fie ancy wohl zur 
„ Wiederkunfft die Zeit / 
Wenn ſich der Lentz einſtellt mit 


rauſend Liebligteit, 


Ha⸗ 


Cen, I. Dec, Vi ag 


Haven auch iemahls unver⸗ 
nuͤnfftige Thiere geredet? 


Jer moͤchte wohl jemand ſagen: Das iſt 
Yeine wunderliche Frage / mie ſollten deñ 
unvernuͤffeige Thiere reden koͤnnen) allein / 
wem dieſes wunderlich vorkoͤmmt / der wird ſich 
noch mehr verwundern / wenn er hoͤren wird / daß 
auch lebloſe Sreaturen/e. g. gemahlte Wilders 
hoͤltzorne und ſteinerne Goͤtzen / kuͤnſtlich 
ausgearbeitete Koͤpffe / Statuen und der⸗ 
gleichen geredet haben / wie ſolches in der 
nachfolgenden Frage wird eroͤrtert werden. Daf 
aber nun unvernunfftige Thiere jezuweilen gere⸗ 
Det haben / davon finden wir in der heil. Schrifft 
ſelbſt eine wunderſahme Hiſtorie / welche beſchrie⸗ 
ben wird Num. XXII. Da nehmlich Balack 
der Sohn Zipor / der Moabiter Koͤnig / den 
boͤſen Buben / den gottloſen und heidniſchen 
Propheten Bileam holen ließ / daß er dem 
Volcke Iſrael fluchen ſolte. Und ale nun 
Bileam ſich auf den Weg machete / und 
auf ſeiner geſattelten Eſelin ritte / ergrim⸗ 
mete der Zorn des HErrn uͤber ihn / daß er 
hinzog / und der Engel des HErrn trat in 
den Weg / daß er ihm wiederſtuͤnde / wel⸗ 
ches auch die Eſelin wohl merckete / und 
nicht fortgehen wolte / biß ſie Bileam un⸗ 
derdienter weiſe hart ſchlug / da thaͤt der 


etrs 
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HEre derLifelin den Mund auf7 ap fie 
prac: Was habe id) div gethan/ dag 
u mich geſchlagen halt nun dreymahi. 
Gin gewiſſer Commentator hat dieſes von der 
Efelin ede alfo erfldhrets Es babe der wis 
derfichende Engel der £ felin die Zunge ro 
gieret / daß fie babe reden koͤnnen / gleich⸗ 
wie dort der Satan der Schlange haͤtte 
Sic Zunge regieret / daß ſie mit der Eva it 
dem Paradieß koͤnnen reden. Sonſt haben 
auch viele unter den Weltweiſen ehemahls nicht 
allein dieſe courieuſe Frage aufgeworffen / ſom 
dern auch geglaubet / daß denen unvernuͤnfftigen 
Shiver einige Rationalitaͤt oder Vernunffis⸗ 
Achnligkeit koͤnne zugeſchrieben werden; allein/ 
man antwortet hierquf nicht unbillig mit dem 
Chryſoſtomo, da Er ſaget: Es bat ſich der 
Satan immerzu bemuͤhet / denen heydnis 
ſchen Weltweiſen beysubringens daß unſer 
menſchliches Geſchlechte vor den unver⸗ 
nuͤnfftigen Thieren nicht unterſchieden 
ſey / indem auch einige gar auf die ungereim⸗ 
«Be Meinung kommen ſind / daß fie dic un⸗ 
vernuͤnfftigen Thiere haben vernuͤnfftig 
Ztenennet / und Saf unſere Seele nach dem 
Abſchiede vom Leibe in die Fliegen / Hun⸗ 
de / und andere Thiere pflege su wandern⸗ 
welches fie mit einem Wore nenneten;, 
 penusluywrw, das it / transmigrationem:a* 
nimarum , die Wanderſchafft oer Geelert 
in einen andern Corper. Und auf Wa 
a 
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ſalſche Meinung waren dieſe Leute deswegen ges 
rathen / nemlich / weil ſie ſahen  e. g. an denen 
Elephanten / daß dieſelben ſo klug und ver⸗ 
ſtaͤndig konnten gemachet werden / daß 
ſie einen Reverentz vor ihrem Boͤnige 
machten / wenn er aufſteigen wolte. Ja / es 
finden fic) noch heut zu tage Voͤlcker in Weſt⸗ 
Indien / weldye ſich naͤrriſcher weife einbiidens 
daß die daſelbſt befindliche Affen und Meer⸗ 
Katzen Verſtand haͤtten / und reden koͤnten / webs 
ches ſie aber wegen beſorgender Gefahr nicht 
thun wolten. Allein die Heilige Schrifft (eget dies 
ſen ein anders entgegen und beweiſet / daß den un⸗ 
vernunfftigen Thieren / benanntl. den Maul Eſeln 
und Pferden kein Verſtand noch Vernunfft kan 
beygeleget werden / wenn es neml. in dem 32. Pſal. 
gegen die Gottloſe und wiederſtrebende Menſchen 
heiſt: Seyd niche wre Roß und Maͤuler / die 
nicht verſtaͤndig ſind / welchen man Zaͤume 
und Gebiß muß in das Maul legen ꝛc. Nicht 
deſtoweniger lehret ja auch Die gefunde Ver⸗ 
vunfft / daß man nicht ohne ablurdität und 
Thorheit dem unvernuͤnfftigen Viehe cine Dera 
nunfft beylegen kan Denn wenn. man dieſes thds 
k/ fo muͤſte folgen / daß die Seelen Der Thiere 
nach ihrem Tode unſterblich waͤren / und 
folglich entweder der ewigen Frende / oder 
der * Verdammniß cheilhafftig wire 
den. Undob gleich ben einigen Thieren geſun⸗ 
Det und angetroffen wird eine Effigies oder avd 
deyor rationis, oder wie es andere nennen: ratio. 
ap~ 
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apparens, ein Bild oder Gchaccen der Ders 
nunfft / fo it dod) dieſes nicht alfobald cine ware 
Hafftige Vernunfft zuneñen. Cine ſolche rationem 
apparentem Oder Scheinvernunfft wird man 
gewahr an der Schwalbe / wenn fie ihr Net mas 
cet und thy Haus bauet / denn dazu erwehlet 
fie einen mit zarten Spreu vermiſchten 
Both / oder wenn ſie ja denſelben niche bas 
ben kan / ſo machet ſie ſich erſt ſelbſt in dem 
Waſſer naß / und weltzet ſich in dem Stau⸗ 
be mit Beyhuͤlffe ihrer Flittichs / nechſt 
dem machet fie thrindem Neſte ein Bette 
worauf fie ſamt ihren Jungen ruben Fan, 
Ferner lafjet ſich auch eine folche Vernunffts⸗ 
Aehnligkeit erkennen und wahrnehmen an der 
Ameiſe / weldeneml. alle Jahr ben der Gomer 
| Beit pfleger ihre Speiſe einzuſammlen / damit fe 
auf den folgenden Winter haber wovon fic zehren 
midge. Prov. 20,v.24. Ja wie kuͤnſtlich me 
Chen niche die Bienen ihre Honig⸗ Zellen / welche 
lauter Figuras ſexangulares, Das iſt / Sechseckich⸗ 
fe Figuren vorſtellen und gwar bauen fie ſolches 
ohne Zirckul und Maaßſtab. Und wie ov 
dentlich gebet es niche 3u in threr Societat/ 
da fie auch einen rechten Statum Politicumy 
Oder cin Regiment formiren / und ihrer 
digenct Boing haben. Wie kuͤnſtlich bauet 
Dic Spinne ihr Gewebe / wie ordenttich leget fits 
ihre Faden / bald gleich und gerares bald aber 
wircket fie in einen Sugen oder Zirckul / und (tel 
let {ith alsbenn is Bas Centrum oder in den Mit⸗ 
telpunckt deſſelben / gleichſam als auff eine War⸗ 
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n / damit fle die Fliegen und Muͤcken / welche ſich 
in dieſem zarten Netze verwickeln / genau moͤge 
obfervirens beſchleichen / und gu ihrer Nahrungs⸗ 
Koſt gebrauchen.Allein / whe gefaget/ alle die⸗ 
ſe Dinge ſtellen ung nur fiy Augen Virtutum & 
rationisfimulacra, das iſt Bildniſſe der Tue 
genden und der Dernanffe / aber nicht die 
Vernunfft an fich ſelbſt / walche der Menſch 
allein und wuͤrcklich im Beſitzthum hat. 
So moͤchte man nun auch nicht unbillig fragen / 
ob denn denen unvernufftigen Thieren natuͤrli⸗ 
eer weiſe koͤnnte eine Krafft und Vermoͤgen zu 
reden deygemeſſen werden / daß ſie wie des Bile⸗ 
ams ſeine Eſelin reden koͤnten; allein / daß dieſes 
nicht wahr ſey / confirmiret und erhaͤrtet die bes 
kannte Regul derer Welt⸗Weiſen: Ubi nulla 
ratio, ibi nullus conceptus, & ubi 
nullus conceptus, ibi nullus ſermo. 
bas iſt Wo keine Vernunfft iſt / da iſt 
auch keine Abſaſſung der Gedancken / 
und two keine Abfaſſungder Gedancken 
iſt / (ſintemahl die Gedancken cine 
Frucht und Geburt der Seelen ſind) 
da iſt auch keine Rede. Deme aber unges 
achtet find doch ihrer viel geweſen / die da geglaus 
bet haben / daß die unvernuͤnfftigen Thiere ohne 
Unterſchied mit einander reden koͤnnten / und daß 
dud) gar ehmahls Apollonius, Thyanæus, Me- 
lampus und andere mehr die Sprachen der Thie⸗ 
tchatten verſtehen koͤnnen. Acoſta, ein gewiſſer 
Ceribent berichtet / daß in dem Malabariſchen 
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Reidhe michts gewiffers gehalten und geqlaudet 
werde/ als daß Die Thiere unter einander redeten, 
Jaman halt dafuͤr / daß did Waygamen, Voͤl⸗ 
erin Brafilien die natuͤrlichen Stimmen dee 
WVoͤgel und anderer Thiere verſtehen Fontens webs 
wegen man auch hieher sehen wil die Worte ies 
Nes Poẽten Virgilii, went es heifts 
« » Quifidera fentis 
Et volucrum linguas, 
das iſt Ser du die Geſtirne verſteheſt / und 
auch die Sprachen der Voͤgel. Allein ich 
halte / Niemand als der Da leichtgläubig iſt / wird 
dieſe Dinge fiir wahr halten. Docs daßes 
moͤglich fen / daß unvernuͤnfftige Thiere jezuwei⸗ 
len nach Menſchen⸗Art geredet haben / ſolches iſt 
ſchon durch das Exempel der Eſelin Bile 
ams que der Hiſtoria Sacra bewieſen worden; 
und zehlet aud) dieſerwegen Der alte Kirchen⸗Leh⸗ 
rer Auguſtinus unter die hoͤchſtwundrenswuͤrdige 
Dinge / daß zu unterſchiedenen mahlen unver⸗ 
nuͤnfftige Ochſen geredet haben / welches auch 
aus der Profan-und abſonderlich aus der Roͤmi⸗ 
ſchen Hittorie fan befdheiniget werden. Dag tris 
vorjetzo nur etlicher Exempel gedencken, ſo erzeh⸗ 
let livius, daß ehemahls zu Rom ein Ochſt ſoll 
geſaget haben: Roma cave tibi, Rom / 
bite dich / nimm dich in ache! Ferner (oll 
auch ein Ochſe gu ſeinem Treiber / dex ihr ally 
Arena und hart bey Der Pflug⸗Arbeit geſchlagen / 
geſaget haben: Non defuturum quidem 
* | tru⸗ 
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froumentum » fed homines, qui illud 
ederent, dad ift: Es wirde am Getrei⸗ 
dig niche fehlen / ſondern nur an Menſchen / 
welche die gruͤchte verzehreten. Demnach 
hat dieſer Farr eine bevorſtehende groſſe Peſtilentz 
verkuͤndiget. Livius lib. d. Ja eben derſelbe er⸗ 
zehſet / daß alg Volumnius und Sulpicius in 
Rom Buͤrgermeiſter geweſen / ſo haͤtte eine 
Bub geredet / und waren dazumahl nod andes 
teprodigisfe Dinge vorgegangens nehmiich / dev 
gantze Himmel bacce geſchienen als wenrs 
erlichterlob brennete / es ware auch ein 
groſſes Erdbeben geſchehen / und es bacte. 
Leiſch geregnet / welches aber eine groſſe 
Wenge Wsgel im Fliegen hinweggefreſſen / 
und was dieſelben haͤtten fallen laſſen / waͤ⸗ 
re etliche Tage hindurch auf der Erden 
liegen blieben / doch haͤtte es nicht gero⸗ 
chen / lid. 3. p. w. 29. imgleichen / daß wieder 
ein Ochſe geredet habe / und daß auch 
ein Geyer auf oͤffentlichen Marckte bey ei⸗ 
ner groſſen Menge Leuthe fey in eine Bude 
geflogen / dazumahl waͤre auch ein Zwitter 
gebohren worden / es haͤtte Milch gereg⸗ 
net / und ware ein Knabe mit einem Fle: 
phanten⸗Kopffe gebohren worden. lib, 27. 
Pm, 200. Edit. Venet, de anno, 572. Go 
moͤchte nun wohl jemand fragen nad der Arth 
Und Weiſe / wie es doch sugehen moͤchte / daß diel 
Rhiere haben reden konnen; allein es dienet hier⸗ 
GUE zur Antwort / Dap ſich ſolches allerdings i 
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begeben und zugetragen ex Voluntate Dei abſo- 
kuta,non ordinata, das iſt / wie unfere Theologi 
reden / nach BOTTES auſſerordentlichen 
Willen / and nach ſeinem unbedungenen 
Ratheund GBebotber wie denn ver obenanges 
_ fubrte Locus Num. XXII. klahr und deutlid 

documentiret / daß GOtt Ser Eſelin Dile 
ams den Mund habe aufgethan / daß ſie zu 
reden angefangen / das iſt / GOtt wolte es ab⸗ 
ſolute und ſchlechtetdings haben / daß die Eſelin 
reden und den Bileam wegen fines unverſchem⸗ 
ten Fuͤrnehmens / indem er den Lohn der Unge⸗ 
rechtigkeit ſuchte / Ebr. 6. beſchaͤmen ſolte. Allein 
nad) dem ordentlichen Lauffe der Natur fan fob 
ches nicht geſchehen / immaſſen ein foldyes Orga- 
num Linguz afinine & bovine nicht fo sum 
Reden von Natur aptiret iſt / alg wie bey einem 
Menſchen. Dod) Fan ſolches auch geſchehen 
Praudulentia & technis ſatanæ, das iſt / durch 
Liſt und Betrug des leidigen Gatans / welcher 
gar recht Myriotechnites, oder cin Tauſend⸗ 
Kuͤnſtler genennet wird / deſſen ludibrĩa & glauco- 
mata, das iſt / Spiegelfechten und Verblendun⸗ 
gen / wormit cr die armen Menſchen / abſonderlich 
Heyden und Unglaubige betreuget und verfuͤh⸗ 
ret / ſattſam bekannt find, wie ev denn ſolche Bers 
blendungs⸗Kunſt ſchon im Anfange bey der 
Schoͤpffung exerciret und ausgeuͤbet hat / da 
er nemlich Durch die Rede der Schlangen unſere 
Erſten Eltern betrogen hat. Ja / wie ev. die ar 
saen Heyden durch die ſchandlichen Sigen/dury 
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Die Oracula und andere nichtswuͤrdige Dinge bes 
trogen/ koͤnnte man mit vielen Exempeln erwei⸗ 
fn, Conf, Diff, Hiftorico - Phyfica de Sermone 
Brut, fub præſ. M, Drechsler ventil, Ao, 1673. 
item, Difl. de Loquela Imaginum fub pref, M, 
Flemmings habita Ao. 170s, item Tenzel itt 
Mon. Unt. de Ao, 1697.p. 765. 
Wenn Menſchen fider find und ire 


Pflicht verlaſſen / 
So reden auch wohl offt die Thiere 
| auf den Straffen/ 
Gleichwie die Cfelindes Vileams 
7 dort lehrt / 
Als ihr der Engel hat den ſchma⸗ 
len Weg verwehrt. 


_ ae 
Woher kom̃t denn das Wore 
+ e 

Geſpenſt oder Geſpuͤckniß? 
Horn haͤlt davor, dag das teutſche Wort Ge⸗ 
ſpenſt herkomme entweder von Entſpin⸗ 
nen / oder uhrploͤtzlich zeugen / entſtehen / oder von 
Dem alten Worte Speen ſ. Spehen / Ausſpe⸗ 
hen / das iſt / ausſpuͤhren. Alſo waͤre Geſpenſt 
dasjenige / welches ſich geſchwinde entſpinnet / 
und unvermutheter Weiſe von dem Menſchen 
geſpuͤhret wird. Geſpuͤckniß aber wil man her 
deriviren pon dem alten Lat, Worte feczo fe 


fisio, das iſt / ich ſehe / Daher koͤmmet auch spe- 
Q cttrum, 


- 





wird/ daß die Geelen der Verſtorbenen alleben die 
Geſpenſter und Poltergeiſter wären / weiche furchts 
fame Menſchen plageten und erſchreckten / da es 
bod) Der Teuffel ſelbſt iſt mit ſeinen Trabamen 
und Schuppen. Der Fromen ihre Seelen koͤnnen 
hier auf diefer Welt niche ſpuͤcken / denn es beseris 
get uns ja Die heil. Gebvifft: daß he Seelen der 
Frommen/Heiligen und Gerechten (ind iu Gottes 
Hand und keine Ovaal rubret Gie an. Cap. 3. Ju 
ed Fan fie Niemand aus des HErrn Chrifti Hand 
ttiffen Job. x, Wie ſolte nun der Satan dieſel⸗ 
ben aus Gottes Schooß reiſſen / und su ſeinen Lars 
ven oder Geſpenſtern gebrauchen koͤnnen / es muͤh⸗ 
te ſodann folgen Daf dex Satan mächtiger {evs 
als der HErr Chriſtus; oder der Herr Chriſtus 
hätte hierinnen nicht die Warheit geredet; allein 
dieſes wurde hoͤchſt Gotteslaͤſterlich heraus kom⸗ 
men. Fexner koͤnnen es auch nicht ſeyn Der Bers 
dammten ihre Seelen: denn welche einmahl in die 
Hoͤlle find kommen / die konnen nicht wieder her 
raus kommen / ſintemahl aus der Hoͤllen iſt feine 
Ervettung su hoffen / und wo dev Baum einmahl 
hinfallet / da bleibet Ee wohl liegen Eccl, II. v 3. 
Auch fo gar haben dieſes die Unglaubigen Heyden 
bekannt von ihrer erdichteten und eingebildeten 
Holle / indem jener heydniſche Poet ſaget: — 


4 
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— — —— niente : | — —— 
Noctes atque dies patet atri janua 
Ditis 
Sed revocare gradum ſuperasque 
| evadere ac auras. 
Hoc opus, hic labor eft &c, 


: das iff: 

Das ſchwartze Hollen Thor fteht Tag 
und Nacht weit offen 
Bondar hat niemand ie den Ruͤckweg 
angetroffen. | 
Aud) find die guten Engel nice fir Geſpenſter 
zu halten / immaſſen diefelben dem Teuffel gar 
nicht zu Geboth und Dienſte ſlehen / ſondern wie⸗ 
der ihn ſtreiten und dienen nur GOtt und den 
Menſchen. Daß aber ehemahis bey den Juͤden 
viel Geſpenſter geweſen wie gu ſehen 1. Sam, 28. v. 
7. Matth. 14. v. 26, Joh. 6. v. 19. und Act. 12. v. 
9. ſolches kahm daher / weil bey ihnen cine groſſe 
Abgoͤtterey herrſchete und viele Wahrſager / Seis 
chendeuter und Tagewehler ſich unter ihnen fun⸗ 
Dens denn wo ber Teuffel geehret wirds da lage 
er ſich am meiſten fehens gleichwie die Fliegen und 
Voͤgel um cin faules Aaß herum find, wie ſol⸗ 
ches auch zur Gnuͤge ethellet aus dem weitlaͤuffti⸗ 
gen und abſcheuligen Goͤtzendienſte derer Heyden / 
da ſie von dem Satan fo ſchändlich find betro⸗ 
gen worden / weil ſie ihn gar auf mancherley Art 
und Weiſe angebethet haben. So fanden ſich 
auch die Sadducaer unter denen Juden damahls / 

welche keine Aufferſtehung dex Todten / 9 
ite 
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Engel / keinen Teuffel und Geiſt glaubeten / damit 
fic etwa dadurch moͤchten convinciret werden / 
AG, 23.V.8. Vou Geſpenſtern und mannigfal⸗ 
_ tigen Teuffels⸗Larven Pann nachgeleſen werden 
Erasmi Francisci Hoͤlliſcher Proteuss worinnen 
man Exempel genug antreffen wird / dah Geſpen⸗ 
ſter auf mancherley Art und Weile find geſehen 
und gehoͤret worden. Es giebt uns aber Luthe- 
rus einen guten Raht / wie wir uns gegen die 
Geſpenſter bezeigen und verhalten ſollen / wenn er 
ſaget: Darum ſoltu alles ſolches Geſpuͤck⸗ 
niß der Geiſter frey und froͤlich in den 
Wind ſchlagen / und dich nicht fuͤr ihnen 
fuͤrchten / ſo werden ſie dich auch wohl mit 
frieden laſſen / und iſts / daß du etwa in dei⸗ 
nem Hauſe haſt einen Polcer-und BRumpel⸗ 

eiſt / ſo mache nicht viel disputirens / und 
wiſſẽ / daß da kein gue Geiſt iſt / und er niche 
pow GOtt koͤmmt. Mache das Creutz 
fuͤr dich / und faſſe den Glauben zu Hertzen. 
Hat thin GOtt verhaͤnget dich su ſtraffen / 
wie dent frommen Hiob / ſo ſey bereit / und 
eide es willig; iſts aber fein eigen Spiel / 
> verachte ibn (NB. merckts wohl ! ) ins ſtar⸗ 
cEer Glauben/ und erwege dich / nur friſch 
auf GOttes Wort / denn er wird dir GOt⸗ 
tes Wore nicht anbeiſſen / da babe keinen 
Zweiffel. Luth. Part. 1, Poftill, Eccl, Conc. in 
Keft. cium Regum, p, 170. 


Gee 
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~—“Gelvenfter laffen ſich in Houlgen 

. . —— ooftmalsfehens 

tnd pflegen ungefheut mic Poltern 
umzugehen ⸗/⸗ 

Doch ſind es / glaubt es nur / der 

Todten Seelen nicht / 

Der Satan poltert ſelbſt / der 

Schalck und Boͤſewicht. 


* 
Woher kom̃t denn das Wore 
Drache? 
FSwird dieſes Wort ohn aller Zweiffel here 
geleitet von demGriechiſchen und Lateiniſchen 
Worte Aegxav, Draco, daiſt ein Drache. 
Man hile aber den Drachen vor die allerardite « 
Schlange unter allen / welche / wie Plinius herichs 
tet / in ſemer Hilt, Nae, Lib, 8. c. 13, ſoll zwantzig 
Ellen lang ſeyn / und in India / wie auch in Dem 
Mohren Lande / als im den allerhitzigſten Here 
tern / am allermeiſten mag angetroffen werden / 
lſidorus lib. tz, Es ſoll auch der Drache von 
einer ſehr hitzigen Natur ſeyn / ſo daſ er aud) im⸗ 
mer nach friſcher Lufft und Waſſer ſchnappet / wie 
Jer. cap 14. V. 6 zu ſehen / und auch nach der E⸗ 
lephanten Blut / weil ihn daſſelbe erquicken und 
trfriſchen folks / weswegen er denn auch mit dem 
Elephanten einen ſteten Krieg fibrets aber doch 
xtzͤch von ihm getoͤdtet wird. Es ſoll auch der 
* Qr Wm 
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Drache mehrentheils wohnen im Mere oder 
Wiſſer / in den Waldeund Berg⸗Hoͤlen / und 
ſoll ein ſehr ſcharffes Geſicht haben ¢ wie man 
denn auch in dem Griechiſchen ſeinen Nahmen 
herleiten wil von deexew , dad heiffet / ſcharff 
Fhen / er ſoll faſt allewege wachen / alle Fildes 
Woͤgel und Thiere / die er erhaſchen koͤnne / ver⸗ 
ſchlingen / und ſaget man von ihm / daß er mit 
groſſem Ziſchen und hellem Glantze in der Luft 
fliege / ja er full auch die Schlangen und Georpis 
onen verſchlingen / nach dem alten Sprichwoit: 

Serpens niſi devoret ſerpentem, 

Draco non fiet, dasiſt: 
Wo Schlangen nicht Schlangen ver⸗ 
6hhlingen / 

So werden keine Drachen aus ihnen. 
Conf. des Drachen Beſchreibung nach allen te 
set Hauptſtänden tin Thierbuch M. Herman 
Henr ciFreyp. zo. Nun wegen ſolcher Eigen⸗ 
ſrhafft wird aud) der Teuffel ein Drache genen⸗ 
net Apoc. . v. gq und iſt der Unholden und 
Heyen ihr Korn⸗Milch⸗ und Geld Gott 
weil er alles einſchlinget / und in ſein Loch 
traͤgetr. Hieher wilſman auch sicher / wad 
dorf salowmo ſaget: Bs iſt cine res die 
Schwerdt er fir Zaͤhne hat / die mit ihren 
Backenzaͤhnen friſſet / und voerzehret die 
sen jp Landes und die —— = 
den Leuthen; Die Eigel hat zwo Coͤchter / 
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dem groffen Drachen zu Babel / welchen des 
Prophet Daniel anbethen ſolte auf den Befehl 
des Koͤniges / und kan die Hiſtorie in der Bibel 
vollig davon nachgeleſen werden. Sonſt mel⸗ 
den die Hiſtorien von einem ungeheuren Dra⸗ 
chen / welcher ſich in einer Hoͤle im Schweitzer⸗ 
Lande aufgehalten: Denn als einſten zwey 
Bruͤder aus der Stadt Burchdorff / die da 
Soldaten waren / auf die Jagd zogen / und 
durch ſehr groffe und weite Einoͤden und. 
indie innerften Abgaͤnge der Berge geries 
then / kahmen ſie / nachdem fie lance ges 
nug herum gefchweiffee an einen felfichs 
ten Derg / woſelbſt ein Unthier von ers 
ſchreckl. Groffe / nehmlich cin Drache, in. 
ciner tieffen Hoͤle ſine Wohnung hatte / 
welcher in ſelbiger Gegend grauſam wuͤte⸗ 
te / und das Land des Viehes beraubete; 
dieſer Drache / ſo bald er der Bruͤder An⸗ 
kunfft vermerckete / ſtund aufi und fiel mie 
aller Macht auf ſie loß / verſchlang auch 
alſobald den juͤngern Bruder lebendig / der 
andere Bruder aber wehrte ſich tapffer ſo 
wohl mit Pfeilen in der Ferne / als auch 
mit dem Schwerdte in der Naͤhe / und ru⸗ 
hete niche eher / biß er dieſes grauſahme 
Thier umgebracht / darauf ſchnitt er die⸗ 
fer Beſtien den Bauch mit dem Schwerdte 
zuf / und zog fernen nod Achem-holenden — 
Bruder heraus / daß fie alo beyde glůcklich 
davon kahmen. Hiernechſt lieſet man a | 
Ae @ os | +) 
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daß einsmahls ein Boͤtticher von Lucern 
Inder Schweitz in das Gebuͤrge gegangen / 
einige Materie zu ſeiner Arbeit zu Holen 
habe ſich aber daſelbſt verirret / daß er des 
Nachts alda zuverbleiben genoͤthiget wor, 
den / Und da er alſo in der Clade auff— 
gewacht / um den Weg zu ſuchen / da ſey es 
geſchehen / daß er jaͤhling und unver ſehens 
in eine tieffe Hoͤle gefallen / aber doch keinen 
Schaden genommen / weil ver Grund 
feuchte und moraſtig gewefert/ weßwegen 
er dent nach einer kurtzen Ohnmacht bald 
wieder zu fich ſelbſt kommen und voit dor 
zzen erſchrocken / daß er in einem folcben 
Schlunde ſtocken muͤſſe. Es waͤren aber 
bald darauf zweene ungeheure gefluͤgelte 
Drachen zu thm kommien / da babe er ange 
fangen zu zittern und su zagen / und GOtt 
um Huͤlffe angeruffen; dic Drachen aber 
haͤtten ſich um ihn her gemachet / und ihn 
mit ihren Schwaͤntzen bewickele / aber 
ſonſt kein Leid gethan / daß er auch endlich 
ohne Scheu mit ihnen umgegangen. Und 
nachdem Er auch in acht genommen habe / 
daß Dic grauſahme Fluͤgel⸗Schlangen ev 
ne Feuchtigkeit von den Waͤnden des in⸗ 
wendigen helſens gelecket / die einem Stein⸗ 
Sale nicht ungleich geweſen / und ſich da 
mit genehret / ſo habe er auch verſucht / ſol⸗ 
chen Alpen⸗Nectar — ——— ſodann 
leinen Leib damit 6. Monat geſpeiſet fit 
a i 
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* erhalten. Da nun endlich die Zeit her⸗ 

eygekommen / daß dieſe Drachen auf den 
Raub ausfliegen wollen / da habe der eine 
ſeine Fluͤgel geſchuͤttelt und geſchwungen / 
auch bald ſich empor gehoben / und zur 
Grube hinausgeflogen. Als nun gemeld⸗ 
ter Boͤtticher geſehen / daß der hinterſtelli⸗ 
ge auch ſein Gefluͤgel angefangen zuſchuͤt⸗ 
telis/ fo babe er es gewaget / fey hinzuge⸗ 
fprungen/ und den Drachen ſchnell bey dens 
Schwantze erwiſchet / und ſich alfo wie ets 
nen Anhang mit heraus an die Sonne tra⸗ 
gat lagen: und Ky darauf gerades weges 
nach Lucern zugegangen / allwo man ihn 
laͤngſt vor code und erſchlagen gehalten. 
Conf, M. Heinens Theatr. Prov. Div. und zʒwar 
in Mifanders Anhange / p- 1062. leqq. item Diff, 
Phyfica de Dracone Volante, | 


Das Drachen-Ungeheur/ das durd 
, Die Luͤffte ſtreichet / 
Iſt offt ber Satan ſelbſt / der ſich mit 
ihm vergleichet; 
Man ſaget / daß er bringt den He⸗ 
_ xen Korn und Geld/ 
Milch / Kaͤſe / Butters Spek und 
wæas ihn'n mehr gefaͤllt. 


Vet 
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Woher Lorne dent das Wort 
Tod oder Toͤdten? 

Vrs WortTod koͤmmet ohne Zweiffel her 
yon dem Griedifihen Fhanatos, thanatun , 
bas ift der Tod, toͤdten / und folte fodanu billig 
geſchrieben werden mit einem Thy als: Thot / 
théren; aber wie fénnen es die Deutſchen 
Schrejber wiffer/ wetlen es nunmehro durd der 
| hea Gebrauch alfoeingeriffen / daß es yon 
Gelehrten und Ungelehrten alfo geſchrieben wird 
nemlich durd cin blof T. Es iſt aber ein Nahe 
me der Straffe den Menſchen von GOtt gefes 
Get wegen Der Ubertretung und Sindes und 
iſt nichts anders, als Die Scheidung / Trennung 
oder Hinfarth der Geelen vom Leibe; denn ob 
ſchon Die Mahler den Todt mahlen / als ein 
Lang beBl. Menſchen⸗Gerippe / oder Scele- 
ton, fo meinen (ie Dod) hlerdurch eben nichts daß 
Der Todt alfo austehen ſolte / Gintemahls der 
TDodt fein Weſen noch Geſchoͤpffe if— ¢ weder 
Geiſtlich noch Leiblich fondern daf ver Menſch 
Had) Der Aufloͤſung des anaenchmen Bandess 
welches zwiſchen Leib und Seele iſt / ich will fae 
n / nach ſeinem Abſterben einem ſolchen Kno⸗ 
en⸗Gerippe gleich und aͤhnlich werde / and ſob 
ches begegnet dem Kaͤyſer und Koͤnige ſowohl ats 
Dem drmften Bettler / nach dem dekanten Ver- 
fu Rhopaſico: Mors. ſervat legem tollit 
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cum paupere regem. Hiervon hat mar 
auch ein artiges Acrofticbon, welches alfo laus 
tet? — ; 
Mors foletinnume.is morbis abrum- 


pere vitaM 
Omnia Mors roftro devorat ipfa’ 
| HO 


Rex » Princeps » Sapiens, Servus, Stul- 

tus, mifer, egeR, 
_ Sis quicunque velis, pulvis &ume 

bra firmuS. 
| Das iff: | 

Todt / ach! der Todt iftes / derunfer 
Leben trennet / 
O wo iſt ſoſch ein Feind? Er frist 
ttt wie cin Raub/ 
Der Koͤnig / Fuͤrſt / Herr / Knecht / und 
: wie man Menſchen nennet / 
Thor / arm / und rer dit itty wir 
ſind nur Koth und Staub. 
Ja / und obgleich ein Menſch noch ſalange lebet / 
muß er doch endlich ſterben / denn Abrahamlebte 
75. Jahr; Iſaac igo : Jacob 337. und ſtar⸗ 
bes dennoch zu letzt: vor dex Suͤndfluth lebten 
J | Etliche 
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Etliche yoo: andere 800: und andere goo, 
Jaht / doch bekamen fic alle dieſe Grab⸗Schrifft: 
MORTUUS, und er ſtarb. Der Todt iff alſo ein 
Hafen aller Menſchen / ex fey Konig / Bettler/ 
oder arm: der Code iff der Strudel / der uns 
alleverfthlingen wird: der langfteCag 
wird eine Nacht / und das laͤngſte Leben ev 
Hert Code haben. Danun diejenigen / die ſo lan⸗ 
ge lebeten / endlich doch geſtorben find / vielmehr 
muͤſſen wir ſterben / die wir gegen ſie zuvergleichen 
nur Zwerge an Jahren ſind / und bey unſerer Ge⸗ 
burth dem Tode naher / als etliche von ihnen da 
fie hundert Jahr alt waren. Wer wolte ſich 
demnach nicht alle Tage fein zum Sterben an⸗ 
ſchicken / und gottſeelige Preparatoria machen; 
ſintemahl wir nicht wie ehemahls die Æternali- 
ſten su auguſtini Seiten geſchwaͤrmet haber / hier 
eine ewige Welt noch ewiges Leben haben / gleich⸗ 
wie aud) der Gott loſen thy Hertz iſt / daß thre 
Haͤuſer waͤren immerdar / und ihre Woh⸗ 
nungen blieben fir und fuͤr / Pf. 49/12. Oder 
wie audy fener meinetes Der Himmel rare fo viel? 
wie HSE MEE / wodurch ev ſattſam feine 
hitzige Welt⸗ und hingeaen feine kaltſinnige GOt⸗ 
tes⸗ Liebe zuerkennen gab / wie gu ſehen Dec, IL. 
p.24. Solche Leute leben mehrentheils / rie eit 
— J5 ſchreibet als wenn ihr Lee 
‘ben ander Ewigkeit angenagelt waͤre / von wel⸗ 
chen es wohl heißt: I 
Heu vivunt homines, tanquam mors 
~ nulla fequatur, 
J Aut 


Cen, & Dec. Vr 2 255 
~~ Aut velutinternus fabula vana foret, 


i das iſt: — 
Her Menſchen meifte Zahl wil keinen 
7odt faſt kennen / 
Die How iſt ihnn ein Schertz / in welche 
| ſie dod rennen. 
Allein / fromme Chriften gedencken (iets an ihren 
Todt / und ſterben che fie ſterben / ſo duͤrffen fie 
nicht ſterben / wenn fie fierben / denn die Zeit iff 
ungewiß; unſere Calender melden wohl / wenn die 
Finſterniß an Sonn und Mond ſeyn wird / aber 
das melden fie nicht / wenn die Finſterniß unſers Le⸗ 
bens eintreten / ſintemahl wir nicht wiſſen / zu wel⸗ 
cher Stunde der HErr kommen wird, Matth, 24 
v. 44. Drum heiſt es: Ideo dies unus celatut, ut 
expectentur omnes, das iſt / cin Tag / nehmlich 
ber Todes⸗Tag] lieget uns verborgen Daf man 
alle Sage auf guter Wache ſtehe / und iſt fa mane 
dhen Menfchen die Lauff⸗Bahne von der Wiegen 
biß in bas Grab ſehr kurtz. Dannenhero kann 
bie Betrachtung des Todes einem jeden Menſchen 
gleichſam einZaum oderZuͤgel ſeyn / ſich von allem 
Uherfluß / Uppigkeit und Prafferey zuruͤck zuziehen. 
Gar weißlich hat die Rebublique Venedig uber 
ihr Magazin dieſe Uberſchrifft ſetzen laſſen: 
Gluͤckſeelig iſt der / welcher zur Zeit des 
riedens an den Krieg gedencket / welche 
orte auch mit guͤldenen Buͤchſtaben angeſchrie 
Ber ſollen zuleſen ſeyn uber dem Waſſer⸗Thore der 
Stadt Embricenſ. Gleichwie auch ano 
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fopbus einen SRanter minaghm / ob er gleich bey 
ſtillem und heiterens Werter feine Reiſe antrat 
denn ſprach ers dad Wetter kañ ſich bald dndern 
undein ſchwartzer Sturm fommen. Fit alfo 
Gut / daß man bey Zeit / an den Sod gedencket, 
Schließlich fuͤge nod dieſes bey / daß fein Chriſte 
als ein Chrifte aus Ungedult / Mißvergnuͤgen / 
und weltl. Bekuͤnmmerniß wegen Creutz und Truͤb⸗ 
ſahl den Todt wuͤnſchen ſoll / wie denn offtmahls 


unter gemeinen Leuthen dieſe gottloſe Redensart 


ben ereignenden Gefaͤhrlichkeiten und Trübſalen 
pfleget gehoͤret zu werden / da ſie ſagen: Ich wol⸗ 
te/ daß Ich ſo tieff unter Ser Erden waͤre / 
als ich uͤber der Erden gienge! hierdurch ges 
ben ſie ihre mehr als heidniſche Ungedult u- ſchlech⸗ 
tes Chriſtenthum gnugſam zuerkennen / und wie 
ſie ſo gar ſchlechte Nachfolger des HErrn Chriſti 
ſeyn moͤgen / indem der HErr Chriſtus ſaget: 
Wer mein Junger ſeyn will der verleugn⸗ 
fich ſelbſt und das iſt / Er fey nicht hochmuͤ⸗ 
thig und ungedultig / fondern er nehme ſein 
Creus auff fich und folge mir nad. Hat 
Chriſtus mrifen alg unfer HErr und Meifter auf 
den ſpitzigen Creutzdornen gehen/ey / warum wollen 
wir als ſeine Schuͤler und: Diener nur wuͤnſchen 
auff Roſen in Wolluſt zuſitzen. Haben ſich dod) 
thmals die Heyden in ihren boͤſen Tagen heſſer 
troͤſten koͤnnen / als wie ietzo viele unter und Chris” 
ſten / indem ſie ſagten: Feras, non culpes, 
‘quod mutare non potes, dulde und ers 
tags dasjenige / und ſtelle did nicht = 


\ 
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geberdig an / was du nicht aͤndern kanſt. 
Sintemahl auch leichtlich aus einer ſolchen Unge. 
dult cine Autocheirie oder Selbſt⸗Mord entſtehen 
kann. Daß man aber den Todt wuͤnſchet in 
Betrachtung der groſſen Freud und Herligkeit im 
Himmel aus hertzlicher Begierde bey dem HErrn 
ZEſu zu ſeyn / ſolches iſt eine Anzeigung cin mit 
Chriſto in genauer Vereinigung und Gemein⸗ 
ſchafft ſehenden Seele / die da einen rechten Eckel 
gor der Welt hat und ihre eintzige Luſt und Bers 
gnugen bey dem HErrrn JEſu ſuchet. Und dere 
gleichen Seufftzer und Wuͤnſche finden wir genug 
in der Heil. Schrifft. Paulus ſaget: Cupio diffole’ 
vi, Ich begebre 3u fterben und bey dens 
Herrn Chriféo zu ſeyn; Ja fo ſeufftzete aud dee 
ite Gimeon nach einem fanfften und ſeeligen 
Tode: Herr / nun laffeft ou deinenDiener im 
Sriedefabren. Luc. ꝛ. Dort feuffeet David 
Ach wenn werde tc Sabin Lommen 
daß ich GOttes Angeficht ſchaue. Pfaim 16 
Hort ſprach Elias: Ls if— genug HERR 
fo nimm nun meinen Geifts ich bin niche . 
beſſer denn meine Vater. Diefes alles. 
find [dblide Seufftzer und Wuͤnſche / mit 
welchen aud) nod) heut su Tage alle fromme Chris 
ſten ihven ciferigen Hertzens ¢ Wunſch um cine 
feelige Auffloͤſung verknuͤpffen und fagen moͤgen: 


OdumeinliedfterSGdhag 
Wenn wirſt du mid hinfuͤhren 


Zu folder Herrligkeit / 
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Undmit inet: zieren / 
Die du mir Haft bereits 
Ach wenn wird mir bewuſt 
Dein flares Angeſicht / 
O Jeſu / meine Luft! 


Fſts auch recht / daß einige 
Wandwercker bey ihren fo 
genandten Geſellen⸗Ma— 
hen dieſe Tauff⸗Formul ge 
brauchẽIch tauffe dich ꝛc. 
Es hat der Satan ie und ie von Anfange der 
Welt im Gebrauch gehabt die heiligen Sitten 
und Gebrdudhe der Chriſtlichen Kirche bouhaftis 
ger Weiſe nachzucffen / und wo der groſſe GOtt 
ein Hauß bauet / da pfleget er mehrentheilsseineCas 
pelle daneben zuſetzen / wie er denn auch in dem Pa⸗ 
radieß ſich ſolches unterſtund / deñ da der Herr unſer 
Gott deneProtoplattis oder Eyſtẽ Menſchẽ geboth: 
Du ſolt eſſẽ von allerley Baͤumen im Garten / 
aber von dem Baum des Erkaͤñtniß gutes u. 
Boͤſes ſolt du nicht eſſen: deñ welches Tages 
du davon iſſeſt / wirſt du des Todes ſterben; 
Siehe / dakehrete es der Satan um / undmachte die 
(ea Schluf: Ja / ſolte GOtt geſaget haben/ 
ihr fole micht eſſen von allerley Vaumen Ms 


— 
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Garten} thr werdec mic nichten Ses Todes 
ſterben / ſondern GOre weiß / daß welches 
Tages ihr davon eſſet / ſo werden eure Aw: 
gen auffgethan und werdet ſeyn wie EOtt | 
und wiſſen / was gut und boͤſe iſt. Gep. 2 
Woraus denn zur Genuge erhellet daß er ſowohl 
nomine als omine ein rechter Avrddines , Ad- 
vetfarius und QBicderfacher fey / weicher Ser 
Ord nung GOttes fe und allemahl wicderfires 
bet / und derfelben aus Neid / Haß und Zora 
in allen Stuͤcken gerne. radaffen will Cin 
Exempel jolcher Sataniſchen Nachaffung war 
es dort / da nehmlich Aaron ſeinen Stab nahm 
und warff ihn für Pharav/und derſelbe auf Got—⸗ 
tes Willen in eine Schlange verwandelt wur⸗ 
de / ſiehe da thdten die Ægyptiſchen Zauberer 
gleich alfo / warffen thre Stabe hin / da wur⸗ 
ten auch lauter Schlangen daraus / aber der 
Stab Aarons verſchlang ſie doch alle mit ei⸗ 
nander / wie ſolches nachzuleſen im 7ten Cap. deg 
andern Buchs Moſis. Ja es koñen auch die Fabel 
hafftigen Zeiten Der Heyden gnugſahme Zeugniſſe 
geben / wie nehmlich eben dieſer Feind Gottes die 
Gebraͤuche der Iſraelitiſchen Kirche bey denen un⸗ 
glaubigen Heyden nachgeaffet / und fann man fols 
ches ſehen an dem lano bifronte, das iſt / an dem 
Abgott lano, welcher zwey Angeſichter hatte / wel⸗ 
ches auff den Noah, wie die Gelehrten meinen / 
zielet: an dem Hercule, welche Fabel muthmaßlich 
auff den in der Heil. Schrifft beruhmien Simfon 
zielet. So lieſet man auch aaa von 

der 
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Gigantomachia, oder von dem Unterſangen dee 
Rieſen / daß nenslich die Rieſen eink hätten groſſe 
Berge zuſammen getragen / auff denſelben den 
Him̃el ſtuͤrmen und mit den Goͤttern ſtreiten wol⸗ 
len / welches vielleicht cine allufion ſeyn ſoll auff 
ben Babyloniſchen Thurnm⸗Bau / da die Hoch⸗ 
muthigen Babyſonier mit geſanter Hand ſebendig 
in den Himmel ſteigen wolten. Gen. Xi Nicht de- 
ſtoweniger hat auch der Teuffel jederzeit ſeine Ora- 
cula i Det Welt haben wollen / und ſich dadurch 
Dem einigen wahren GOtte und ſeiner Ehre ents 
gegçen geſetzet. GOtt hat weyland und sor Zei⸗ 
ten manchmahl und auf mancherley Weiſe geredet 
zu den Vaͤtern / durch die Propheten / Abr. 1. vir 
Er trieb die Propheten / und offenbahrte 
ſich ihnen durch die Traͤume und Geſichte / 
Er redete auch muͤndlich mit Moſe, Num. 
XII. v. 6. 7. Gonderlich aber gab Er ſeinem 
Volcke Antwort durd) das Urim und Thumim, 
welches unfere deutſche Bibel nennet Liecht und 
Recht Exod, 28. v. is. feqg. Worinnen diefes 
beſtanden davon haben die Gelehreen unterſchie⸗ 
dene Meinungen / Joſephus in feinen Juͤdiſchen 
Geſchichten Lib, 3. c. 9, ift der Meinung daß die 
Antwort durch den Glantz waͤre gegeben 
worden / weßwegen denn auch die Griechen das 
Brul-Adiidlein acyer, eitten goͤttlichen Bee 
ſcheid zunennen pflegen / und was aud) dergleis 
‘chen Offenbahrungen mehr famt der yp m3 
Bath Kol, ober Filia vocis geweſen / welche Dod 
etliche zum Studio Magico der Suden mit coche 
nen 
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nen wollen. Dieſem nachsudffen hat der Gas 
tan fich hoͤchſt angelegen ſeyn laſſen / und/ nach⸗ 
dem die Menſchen durch Nachläßigkeit und Eis 
telkeit ihres Sinnes die wahre Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes verlohren / hater ſeine Luͤgen⸗/racula und 
ſchaͤndlichen Teuffels⸗Dienſte dargegen einge⸗ 
ſchoben. Da iſt nun hier und da cin ſolch Teuf⸗ 
fels⸗Neſt entſtanden / darinnen der Satan denen 
Rathfragenden und Opffernden entweder durch 
Stimmen / oder durch Traͤume / oder Geberden / 
oder beſeſſene Prieſter / welche von dens 
Dampff der Teuffels⸗Loͤcher eingenom̃en / 
gantz sitternd und raſend worden und auf 
die beſchehene Frage Antwort gegeben. 
Und wer wolte hier alle dergleicheu Oracula ans 
fubren / welche Der Gatan zur Naddffung dev 
Goͤttl. Gachen bey denen Heyden eingefibret 
hatte. Und noch: heut su Pace ift der Gatan 
folded su thun gewohnet/indem er auf mancher⸗ 
ley Art uud Weiſe denen heil, Gebraͤuchen der 
Chriſtl. Kirche nachaffets damit er dicfelben mdge 
fein qeringe machen / und das Volck nicht rechi⸗ 
ſchaffen bleibe im Glauben. Und mir deucht / 
von ſolcher Art und Gattung iſt auch dies Ca- 
coethes, ich meine Dic tibele Gewohnheit eini⸗ 
ger Handwercker / ba fie ben Dem fogenannten 
Gefellenmaches eine Sauff-Formul gleichfant 
fur Nachaffung der beil. Tanff⸗ Handlung in 
Der Kirchen vielleicht unbedach tſahmer Weife ges 

brauchen · Ich wil jetzo nicht (agen von andern 

uͤblen Gebraͤuchen Goenss eines Amts nicht iſt 

2 m 
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in ſoſchen Bingen zugruͤblen) da mart nehintid) 
reifenden Handwercks⸗Purſchen, die aud) nicht 
einmahl Arbeit verlangen/ fo viel ihr nur ankom— 
men / pfleget cinen freundlichen Trunck / wie 
es genennet wird / zubewtiſen / wodurch denn 
mancher fleißiger Purſche / der es ſichs von Her, 
tzen bey ſeiner Arbeit laͤſt ſauer werden dergeſalt 
ausgeſogen wird und von ſeinen Mitteln koͤmt / 
Dag er fait nichtein Hembd an Leibe behäli / Ja / 
er muß wohl jahrlich uͤber ſeinen verdienten Bre 
beiteLohn noch 5. bis 6. Rthl. von ſeiner Erb. 
ſchafft zuſchieſſen / oder den Meiſter / weilen er fol 
ches wegen ſchlechter Mittel nicht fan aushalten / 
Dic Arbeit bald aufkuͤndigen; wie es wohl leider 
zugeſchehen pfleget / e. g. in Leipzig / Franckfurth / 
Braunſchweig / Jena um andern Orthen / da s 
hoͤchſtens zu bedauren / daß die fleißigen Purſche 
ihr verdientes Geld ſoſchen faulens gottlofen / lies 
derlichen Landſtreichern und Schmarotzern / die 
ſich nur darquf verlaſſen / und im Lande weit und 
breit Die Geſchencke auſſuchen / geben muͤſſen / 
damit ſie nur ihren faulen Sag und Mußiggang 
haben woͤgen / ich halte aber dak ſolches ebenfalß 
unter Die vornehmſten Arthen des Diebſtaͤhls 
mit zuzehlen ſey / davon GOtt ſcharffe Rechen⸗ 
ſchafft fodern wird. Sondern ich wil nur bey 
dieſer obgeſetzten Frage verbleiben / ob es nemlich 
recht ſey/ daß einige Mechanici dergleichen 
Tauff⸗Formul gebrauchen. Es wil dieſes 
zwar ein gewiſſer und beruͤhmter ReGorin + ¢ 6 - 
_ CChirothecarii ſilius) in mitiorem — 
a — "bg 
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das iſt: auf eine etwas gute Art auslegen und 
defendiren / da er nehmlich meinet / daß das 
Wort Tauffen alhier ſo viel ſey als Einweyhẽ / 
und beliebet hier von ſolchen Tauff⸗ Ceremopien 
etwas her zu ſetzen: Nehmlich / derjenige 
Junge / welcher ſoll sum Geſellen gemachet 
werden / wird bekleidet mit einem Stroh⸗ 
Crantz / Stroh⸗Guͤrtel / und auch mit ſol⸗ 
chen Knie⸗Baͤndern; Alsdenn muß er ſich 
auf einen Schemel ſetzen / und mit den 
Fuͤſſen auf ein Mandel⸗Holtz treten / da 
wird denn unter ihm der Schemel offt 
weggeruͤcket / daß er alſo / weil er auff 
dem Mandelholtze nicht recht fuſſen kan / 
zuweilen unſanffte gnug niederfaͤllet. In⸗ 
zwiſchen ſetzet ſich der ſogenannte Pfaffe 
nieder / der einen Mantel um und einen 3, 
ſpitzigen mit Chartenblaͤttern beſteckten 
Hut auf hat / redet ibm viele liederl. und 
unzienliche Wore fuͤr / (nehmlich / man 
ſpottet mit und in ſolchen Worten des heil. 
Predigamts / indem es ſoll geprediget 
heiſſen was kommen aber vor ſchoͤne Res 
densarten wol bierbeyvors ss find Nar⸗ 
rentheidungen / welche denen Chriften gar 
niche gesicmen ). Waͤhrender folcher 
recht thoͤrichten Predige bucket ſich der 
* jesurveilen/ und man ſchuͤttet ihm 
Waſſer auf feinen Hut / damit es Oem 
“Finger auf dem Bopf lauffe. Hiernechſt 
muß er auch in der — und mit a 
— 3 eln 
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feln (picleny da er. denn beym YAusfchlagen 
manchen Hieb mic der Ruthe bekoͤmmt. 
Hierauf wird er nun getauffe (welches obge⸗ 
dachter Autor Einweihen nennt) von dem 
Pfaffen encweder mit Waſſer / Bier oder 
Wein / erwehlet er min Waſſer / 0 wird or 
damit uͤber und uͤber begoſſen / erwehlet er 
Bier oder Wein / ſo wird er nur gemachſam 
damit begoſſen / (ey! ein ſchoͤner Gebrauch 
der edlen Gaben GOttes / daß man Wein 
und Bier fo liederlich auf die Erde ver: 
ſchuͤttet / ich halte / GOtt wird einmahl 
auch davon Rechenſchafft fordern) und 
was noch mehr dergleichen Taͤndeley ſeyn 
moͤgen / die dabey vorgehen. Es iſi ader 
hein wohl bewuſt / daß dergleichen Depofitiones 
und Affantzereyen auch ehmahls ſowohl auf 
~ BorverfiedtenCnenstichvehe cin Purſche iſt imma 
triculiret und in Der Studenten Sahl aufgenom 
men worden und auch bey den Handwercken itt 
Gebrauch gewefen; allein / es find ſolche fat auf 
Bern meiſten Academien in defvetudiner und 
Abnahme kommenr wie auch an vielen Orthen 
Bey den Handwerckern / e. g, in Brandenburg 
Holland / Holſtein / Daͤnnemarck / wie mar dor 
sit glaubwuͤrdige Nachricht hat / geſchehen iſt. 


Warum wolte man Vero nun nicht auch an avs 


dem Orthen nad Pauli Ermahnung alles laf 

ehrlich and ordentlich sugeben / obit 

bide (chandlidje und dan Worte GOt⸗ 

tee entgegen lauffende Schertz⸗ Gove 
| un 
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and Candeleyens Sen lon (yn, bab chmals 
die Alten Hey ſolchen Gaden haben wohl abzie⸗ 
lende Gedancken gehabt/da fie nehml. durdy die 
Abhobelung verfianden haben Sie Able⸗ 
gung der groben und baͤuriſchen Sitten / 
Sod tat man manchmahl ſchlechte Fruͤchte geſe⸗ 
hen / indem mancher nach ſolcher Abhobelung 
cin viel groͤberer Rnoll und Holuncke wor⸗ 
den iſt / daß alſo eine ſchlechte Metamorphoſis 
morum, oder Veraͤnderung der Sitten erfolget. 
Ich wil auch hier nicht gedencken anderer Fehler 
und Unordnungen / damit mir nicht etwa moͤge 
entgegen geruffen werden / wie dort jenem Schu⸗ 
ſter: Ne futor ultra crepidam , das iſt / Du. 
muſt niche mehr tadeln ale was tn Ocine: 
Profefiion laufft : fondern habe nur zur ſchul⸗ 
digen Rettung ter Chre GOttes unterfuchen 
trollenin gegenwaͤrtiger Frage: Obs recht fey; 
daß manche Mechanici und Handwercker 
bey dem ſo genannten Geſellen⸗machen die 
Tauff⸗Formul gebrauchen? Worauf id 
aber ohne Scheu antworte (denn ich bins in mei 
ner Seele verſichert) daß es unrecht und gottlo 
iſt / daß es hoͤchſt culpabel, unverantwortlich / 
Scheltens wuͤrdig und einer noͤthigen Reforme 
gebrauchte / und halte id) wenn es zu den Zeiten 
Lutheri waͤre ublich geweſen / oder aber Luthertss. 
nhoch jetzo lebte / waͤre dieſem ſpoͤttiſchen Unheit. 
aud) bald abgeholffen werden: inmaſſen ſolches 
hauptſachlich zur Verſpottung / Ed moh imd 
Laßerung des theuren Nahmens GOttes/6, 
| R4 ſon⸗ 


266 Miscellan--Gragett 

ſonderſich der Heiligen Dreyfaltigkeit gach 
chet / welches Dow billig von Chriſten nicht forte 
gehsret nod) practiciret werden; bevorab / daſie 
wiſſen / daß es heißt: Irret euch nicht / Gott 
laͤſſet ſich nicht ſpotten. Gal. 6. Welches nicht 
allein denjenigen geſaget iſt / welche die allerheili— 
ſte Majeſtaͤt GOttes mit Läſterungen angreiſſen/ 
ſondern auch denen / die ſeinen Hodyheitigen 
Nahmen auf allerley Art und Weife mißbraͤu— 
Men; und ware hoͤchſtzuwuͤnſchen / daß fie dech 
Dig dieſerwegen geſetzte Bedrohung GOttes at- 
tendiren und in acht nehmen moͤchten / da es heiſt: 
Denn der HErr wird den niche ungeſtraf⸗ 
fet laſſen / der ſeinen Nahmen mißbrauchet 
Exod. 20. Ja welcher des HErrn Cab: 
men uͤbel nemet / der ſoll des Todes ſterben. 
Levi2g, Wie gieng es dort dens Sennache- 
rib, Oer Dens HErrn dem GOTT Grae 
Hohn fprach ¥ es wurden ihm im einer 
Nacht 185000 Mann durch den Engel des 
Errn vor Jeruſalem erſchlagen 4. Reg.18, 
Wrie gieng es Dent Belfazer der da in ſeiner 
Trunckenheit GOtt in dev That laͤſterte / da er 
nemlich Die guͤldene und ſilberne Geſchirre / Me 
fein Vater Nebucadnegar hatte laſſen aus vem 
Tempel zu Jeruſalem wegnehmen / lies fur fid) 
bringen/ und tranck mit ſeinen Weibern und 
Kebsweibern darauss Da giengen Finger her. 
fuͤr als eines Menſchen Hand dic ſchrieben gegen 
ben Leuchter uber auf die getundte Wand in 
Dem Konigl Gaal dieſe Worte: Mene, = 
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Teckel Upharfin , das aft: GOtt hat dein 
Koͤnigreich gezehlet und vollendet / man 
hat dich in einer Waage gewogen/ und zu 
leicht fundeit/ Sein Boͤnigreich fF gethei⸗ 
let und Sen Meden und Perfen gegeben. 
Und ſiehe / in der Nacht wurde Belſazer getoͤdtet. 
Han.5. Wie giengs dor! bm Juliano, des Käy⸗ 
ſers Juliani ſeinem Landvoi ite / der da gat fal. v. 
unverſchaͤmt hatte in einer Chriſtl. Kirche an den 
Altar ſein Waſſer gelaſſen? Er fiel in eine 
ſchwere Kranckheit / fein Eingeweyde 
fieng ait zu faulen / und ſtieg ihm der Koth 
zum Munde heraus / muſte auch in ſolchem 
Unflat ſterben. Wie giengs ſeinem Amts⸗ 
Knechte dem Falix / der da fo ſpoͤttlich von den 
Schaͤtzen und Kleinodien der Kirchen ſprach: 
Giebe / tt was Geſchirr dienet man dem 
Sohn Waris ? Er muſte einen Fag und Nacht 
davor bluten / und endlich im Blute ſterben. 
Wie giengs dort dem Libanio, einem Anhaͤnger 
des Kapfers Juliani, der a einen Schulmeiſier 
fpottifcher weife fragte: Was macht denn der 
dimmermanns Gobn § verftund Chriftums 
Jener antworrete: Er macht dem Juliano of 
ne Todten⸗Bahr / und ſiehe in wenig Tagen 
ſtarb auch Julianus, und man legte ihn in eine: 
Todten⸗Bahr; hat alfo Chriftus aud hleran 
, ftine Ehre geretter. Ferner Mahler wolte den 
HErrn Chrittum mahlen als wie den Gott Ju⸗ 
piter aber GOtt ſtraffte ihn / daß ihm ſeine rechte 
Hand alsbald verdorrete. Ein Exempel / * 
e 
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ches unferin Zwecke nod) ndher koͤmmt / finden 
wir / daß nemlich ehmals cin Weittvcifer 7 ge⸗ 
nannt Theopompus, aug der Heil. Schriffi 
viele Sa hen entlehnet / und ſeine heidniſche 
Schrifften boßhafftiger und leicht feriiger Weiſt 
“mit cinmifthen wollen Er iſt aber zo Sage lang 
in Raſerey und Unfinnighcit gerathen / biG er 
endlich in einem Traume vermercket / daß ihn 
Gott wegen Mißbrauch der heil. Schrifft aiſo 
geſtraffet / und hat nachgehends durch ſeine Be 
behrung und Gebeth bey GOtt noch Gna⸗ 
de erlanget Wie wird es nun denen gehen / die 
Da eine bey der h. Tauffe uͤbliche Formul nachaͤf⸗ 
fen / und ihren fat heidniſchen Gebraͤuchen bep 
dem Geſellenmachen mit einmiſchen? Als jener 
Grafe ſingen hoͤrete: Hine feſte Burg iſt un⸗ 
er GOtt ꝛc. ſproch er: Ich wil die Burg 

elffen zerſchieſſen oder wil nicht leben, 
Allein / er muſte am dritten Tage darnach cines 
ploͤtzlichen Todes ſterben. Dannenbero wäre 
von Her tzen zu wuͤnſchen / daß man beſſer auf die 
Ehre GOrtes ſaͤhe / und ſolchem Unweſen 
abhelffe. Ein gewiſſer Autor, der fich jaflum 
Chriſtianum Prudentium nennet / redet hiervon 
gar hart / indem er ſoget: Es koͤnne eine Chriſt⸗ 
liche Obrigkeit bey Staupenſchlag / Lan⸗ 
des⸗Verweiſung de inhibiren und verbie⸗ 
then / daß vorgedachte bey dan Geſellen. 
Machen ſonſt gebraͤuchliche Mißbraͤuche 
des Tauffens / Pfaffen⸗ und Paten Ma⸗ 
Bais / Schwaͤrtzens und Haͤnfelns ed | 
| | onder 
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andere dabey Ubliche Teuffeliſche Weſen 
gaͤntzlich und ewig abgeſchaffet und caffi- 
ret wuͤrden / und koͤnne man ſich hierinne 
gar nicht entſchuldigen mit dem Alter⸗ 
thu ſolcher Gebraͤuche / ſintemahl man⸗ 
che alte Sachen grundboͤſe ſind / und dem 
heil. Worre GOttes ſchnurſtracks entge⸗ 
gen lauffen / auch mehrentheils von dem 
alten Adam / und manchen unwiederbohr⸗ 
nen / neidiſchen / geitzigen und zanckzuͤchti⸗ 
gen Leuthen herruͤhreten / ja gar von dens 
Ceuffel ſelbſt welcher ein alter Schelm iſt / 
und doch nicht kan gelobet / noch gut ge⸗ 
heiſſen werden. Sn einer gewiſſen Stadt 
war cine alte Gewohnheit / dag cin Todt⸗ 
ſchlaͤger Dev einen Menſchen erfchlug / nur so. 
fl. Straffe gaby allein rar denn dieſes nach dent 
Worte GH fees eingerichtet § Keinesweges. 
Dannenhero wurd es aud) hernadymahts durch 
rinen gelehrten Syndicum gar wol gedndert und 
abgeſchaffet. Und wolte GOtt / daß doch diefe 
geringfuͤgige Zeilen moͤchten fo viele effectuĩren 
und auswircken / daß folches Cacoẽthes oder alte 
boͤſe Gewohnheit dieſer Sache bey dem Hand⸗ 
werckern moͤchte geaͤndert und aufgehoben und 
ſohglich GOttes Ehre gerettet werden / vielleicht 
wuͤrde der HErr unſer GOtt manchen Mechani- 

cis und Handwercks⸗Leuthen mehr Seegen⸗ 
Nahrung / Gedeyen und Wohifarth verleihens 
als bißhero vielleicht geſchehen. Doch wird wok 
mancher ſagen · Was ſoll uns dieſer weiſen 
was 
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was gut iſt Oder : Hach dent Worte 
das du wns ſageſt / wollen wir dod) nicht 
thun. Oder wie auch dort die Fuden ſo hdnift 
gon dem HErrn Chrifto Praden: Iſt er miche 
Ser Zimmermanns Gopr § und wolten ſeinen 
Worten nicht glauben. Allein man ere nur 
Bottes Wort, fo wird man ſehen / daß es Gort 
haben wits GOtt gebeut es / neinlich ſeinen hel. 
Nahmen und ſeine heil. Sacramenta nich zu 
mißbrauchen. Und itt diefes bierbey men 
Schluß⸗ Wunſch: GOredndere und befere 
was noch su aͤndern und su beſſern iſt nach 
ſeiner unermeßlichen Gnade und Barn 
hertzigkeit / durch Chriſtum JEſum/ A⸗ 
wen. Conf. Sturmii Promt. EXxemp. p. gu. feqq, 
+ item Jufti Prudencii new erdffnete Qunffte und 
Handwercks⸗Schule. 


Des Satans Affen-⸗Spiel ſpuͤhrt 
U man in vielen Sachen/ 
Er ſucht des Schoͤpffers Werck ver- 
kehrtnur nach zu machen; 
Doogh ſolte nie ein Chriſt ein ſol⸗ 
ches Werckzeug ſeyn / 
Wodurgh er feineLif— undSchaick⸗ 
—— hheit richtet ein, 


J 


pe 
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Iſts aud natuͤrlich dag. 
Menſchen eine Zeitlang 
ohne Speiß und Trauck 

leben koͤnnen? 


Cnet idy dieſe Sache kuͤrtzlich beantworte / 
ma. (Ofcheinet wohl dieſes die gewiſſeſte und ſi⸗ 
cherſte Meinung zu ſeyn / daß nehmlich unter⸗ 
ſchiedene Naturen unterſchiedene Wir⸗ 
ckungen haben koͤnnen; ſintemahl derglei⸗ 
chen Leuthe / welche lange Zeit ohne Eſſen 
und Trincken leben koͤnnen / gemeiniglich 
eine kalte / ſchleimige und ſehr feuchte Na⸗ 
tur haben / dermaſſen / daß der calor nativus, 
oder die natuͤrliche Lebenswaͤrme nicht al⸗ 
ſobald kan penetriren und durchbrechen / 
abſonderlich wenn etwa der Leib eines ſol⸗ 
den Menſchen durch Kranckheit geſchwaͤ⸗ 
chet wird / wie ſolches offt begegnen mag 
dem Sexui fequiori, das iſt / dem weiblichen 
Geſchlechte / da ſie denn eine ſchlechte und 
wenige Waͤrme haben / welche den kalten 
und feuchten Schleim nicht angreiffen 
kan. Und wenn alſo der Magen und die 
Leber / wie auch alle Adern damit angefuͤl⸗ 
let ſind / ſo findet ſich kein Appetit noch Hun⸗ 
ger zum Eſſen / und die natuͤrliche Ser dh, 
tigkeit perlentiret oder. vermercket wenig 
| , dic. 
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die Krafft der Warme. Dannenhery hat 
man dffters geſehen und erfahren / daß ſoiche oon 
vielem feuchten und fuffen Schleime angefuͤllete 
Leiber gantze Monates Ya woh! gar einige Fahy 
re hindurd) ohne Alimentation und Leibes⸗Nah—⸗ 
rung haben leben koͤnnen / wie denn die Hiftorien 
berichten bon einem Mddgen im Stifft Speyer 
de Ao, 1542. welches 3. Jahr ohne Speiſſe gele⸗ 
bet; Von einer Weibsperſohn / weſche in ihrer 
Jugend den Bauren die Schweine gehuͤtet und 
GOtt angeruffen habe: Er ſolte ſie doch von 
der groſſen Hungers⸗Noth erldfen. Dieſ⸗ 
inſtaͤndige Bitte habe GOtt endlich erhoͤ⸗ 
rot / ſo daß ſich bey der Fraucn der Appetit 
zum Eſſen mehr und mehr hat verringert 
und dieſelbe nur um den dritten und vierd⸗ 
ten Cag cits wenig Speiſe su ſich genom̃ en / 
hernach habe ſie alle 10 oder 14. Tage ſehr 
wenig geſſen / biß zuletzt aller Appetit zur 
Speiß und Tranck gaͤntzlich verſchwun⸗ 
den / ſo / daß fie in 26. Jahren weder gehun⸗ 
Gere noch geduͤrſtet. M. Ernſt erzehlet in (eis 
nem hiſt. Bilderhauſe von einem Weibe / welche 
the Mann toͤdlich verwundet / und in eine entlege⸗ 
ne Grube geworffen gehabt / worinnen ſie 72. 
gantzer Tage zugebracht ohne Eſſen / nur daß ſie 
ihre Wunden mit dem in dee Grube befſindlichen 
Regentwaffer etlidye mahi gewaſchen / und an ih⸗ 
rem in eben dieſem Waſſer benetzten Schleyer 
geſogen / biß fie GOtt wunderſahmer weiſe durch 
einen dahin Fommenden nnd —— 

| : : a 
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fidhenden Venler errettet hat. Sub Tie, bie wun⸗ 
derliche Errettung GOttes p. 525. Go iſt auch 
bereits unter Dem Sit. von bem Drachen in kurg 
porhergebenden Blaͤttern angefuͤhret worden das 
Exempel jenes Boͤttichers / welder durch Gottes 
ſonderbahre Provideng in der Drachen⸗Grube 
gankeré Monat ift erhalten. befiche p. 280. Vor 
ben Zeiten Ded Herrn Luther foil ein Einſiedler 
geleret haben genannt Claus von Felſen der- 
(che ſoll 22 canker Jahr fang ohne alle natuͤrl. 
Speiſe und Cranck gelebet / und dabey fonders 
bahre Sefichte von der Boßheit des Anci-Chrifts 
gefehen haben / wie denn Lutherus felbit Diefe 
Hiftorie umſtaͤndlich erzehlet und aud das Bee’ 
fidt ausdeutet. Tomo Witt, 9. p. 269, Wer 
mehrere Exempel hiervon gu leſen Belie bun 
traget/ der fan nachſchlagen M. Joh. Chriftopt 
Heinens Theatrum Prov, Div, unter dem Sites 
bon fonderbahrer Erhaltung unterſchiedlicher 
Perfohnen in aroffer Theurung und Hungerss 
Noth p. 787. feqq. Strauch in der Starcken und 
Milchſpeiſe p. 1071. | | 

Es fan der Madenfac des Menſchen 
„nicht wohl ftehens - 
Wenn er mit feiner Koſt nicht richtig 
wird verſehen / 
Dod) GOttes Providentz / AL 
macht und Guͤtigkeit 

Dat manchen ohne Koſt erhalten 

lange Zeit. 
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Iſt denn dre Regendogen 
yom Anfange der Welt 
geweſen? 


By veh Frage beantworten einige Gelehrte 
“affirmative oder Bejahungs reife an: 
deve negative oder Verneinungẽweiſe. Die⸗ 
Jenigen/ fo da behaupten wollens daf der Re 
Genbogen ware vor der Suͤndfluth gewe⸗ 
fens machen diefe Hiſtinction, er ware wohl zu 
ſehen geweſen / fed fine ſignificatione, & fine offi- 
cio, das iſt obne Bedeutung und Werridy 
tung. Die aber Das Gegentheil er weifen wollen 
fubren dies sum Beweifigrunde ans Neml. 
es batte ja nach der Suͤndfluth der neue 
Bund / welchen GOtt mit den Menſchen 
eingegangen / auch mit einem neuen Zeichen 
muͤſſen confirmiret und beſtaͤtiget werden / 
(2) Was die Menſchen recht kraͤfftig haͤtte 
troͤſten ſollen / das haͤtte ehmahls nicht 
muͤſſen ſeyn / ſondern vom neuen ptoduciret / 
und gleichſam von GOtt miiffen new er⸗ 
(chaffen werden) weswegen auch diefelben 
den Regenbogen genennet haben ein Ens 
infolitum , ethe ungewdbnliche Gaches 
Andere hingegen alaubens er waͤre woh! geweſen 
vor Der Suͤndfluth / aber nur in ſois caulis, ( die 
cauſæ oder wirckenden Urſachen aber ine 
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Regentropffen / wenn nehml. die gegenuberfteh- # 
de Sonne ihre Straͤhlen auf dieſelbe wirfſe) 
GOtt aber habe dazumahl ſolche natuͤrliche Urias: 
chen nicht laſſen ad actum kommen / oder Er habe 
dazumahl aug denſelben keinen Regenbogen pro- 
duciren und machen wollen. Der Here Buddeas 
gibt dieſer Gache einen guten Ausſchlag / indem er 
faget : Pofito eodem telluris fitu,eadem- 
que conditione neceſſe eft ante diluvifi 
quandoq; Iridem extitisfe, Adeoque 
tempore diluvii aut potius terra refti- 
tuta, Deus novarn fignificandi vim rei 
jam ceteroquin exiftenti impofuiffe 
cenfendus eft 5 das ift ‘nach dems die Erde 
yor der Suͤndfluth eben Ste Situation oder 
Stellung gehabt und eben diefelbe Beſchaf⸗ 
fenbeit / wie jetzo / ſo folget nothwendig / 
daß auch dazumahl jezuweil en der Regen⸗ 
bogen iſt geſehen worden. Und hat alſo 
GHeesur Zeit der Suͤndfluth oder viele 
mehr da die Erde wieder Zuſehen geweſen / 
eine neue Bedeutungs⸗Krafft dem Regen⸗ 
— vorhin ſchon in exiſtentia gewe⸗ 
fer beygeleget. Uberdieß / ob wir ſchon folded 
nicht o xacte und genau wiſſen koͤnnen / ſo wird es 
uns doch an unſerer Seeligkeit keinen Abbruch 
thun / ſondern wir haben vielmehr urſach beyEr⸗ 
blickung dieſes Wolcken⸗Bogen suns unſerer 
refi und.mannigfaltigen Suͤnden zu erinnern / 
NAG wir eben auch mit denfelben / gleich wie che 
= S malt 
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mahls die erſte Weſt / verdienct Hatten ao gee 
ſtrafft zuwerden / wofern HOt nach {einer geſtren⸗ 
gen Gerechtig Feit mit uns verfahren wolte/ Dans 
nenhero muß uns dieſer Bogen als. cin Goͤttli— 
hes Genaden⸗Zeichen zur Erkentuniß der Abs. 
ſcheulichkeit unſerer Suͤnden / sue Danckbarkeit 
und beſtandigen Liebe gegen GOre und unſern 
Nechſten / tie auch su ciner Auffmunterung eines 
rechtſchaffenen Gottſeligen Leber dienen Conk. 
Diſp. Phyſ. de [ride ſub præſid. M. Chriftian. 
Schmids ventil. Ao, 1673. item Buddeus Phil, 
Theor, P, 11, cap. 3. p. 204. et 5. de Metecris, 





Laß ſeyn / daß du nicht weiſt / wenn jenee 
Bolden Bogen 
Mit feincem Farben -Prahe zuerſt iff 
— wuffgezogeny 
Laß dir fein Anblick nur ein Wind 
. zur BuBe ſeyn/ 
So darffſt du deine Suͤnd nich teinſt 
— zu ſpaͤt bereun. 


Wie wird Deni dereinſt dic 
Weit gu grunde gehen? 


Ey Servon haben einige unter den alten Kirchen⸗ 
Lehrern / abſonderlich Hieronymus und Au- 
guftinus ihre ſonderbahren Gedancken acho 
— — 
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faders fit geglaubet 7 es werde deremſt an dem 
Juͤngſten Tage die Welt und was darmnen ijt 
nur veraͤndert und verbeſſert werden / welches ge 
nennet wird wAAccoss, mutatio, cine Veraͤn⸗ 
derung / worzu fie Denn thre Beweißgruͤnde gee 
ſuchet haben aus dem Pſ. tor. v. 27. da es heißt: 
Die Himmel werden verwandelt werden 
wie ein Kleid / wenn du ſie verwandeln 
wirſt / du aber ꝛc. Ferner auch aus dem Pf 
104. v. 20. Ou verneuerſt dice Geſtalt dee 
Erden fakin NB. sur Fruhlings⸗Zeit ] inglei⸗ 
den aus dem Prediger Salomonts i. v. 4. dacs 
heißt: Ein Gefchleche vergehet das andere 

Hint / die Erde aber bleibet ewiglich; 
Allein dieſe Ewigkeit der Etden muß cum Lrano 
falis verſſanden werden: denn das Wort Ewig⸗ 
keit hat in der Heil, Schrifft unterſchtedene Bee 
deutungen / hier zeigt es an eine ſolche Zeit / die da 
todhret biß zum Ende der Welt. Ferner Rom. 8. 
v.19. 20. at, Denn Ons aͤngſtliche Harren 
der Creaturee. Allein es lehren unfere Theo- 
logi, daß Die Welt / nehmlich, Himmel und Erden 
ol — quoad ſubſtantiam oder nach ihrem 

Weſen vergehen werde / vermoͤge der untruͤgli⸗ 
chen und kiären Worte Luc. 21. v. 33. Himmel 
und Erden werden vergehen. Ingleichen 
aus Dem Pſalm 102 v. 26. ſeqq. Du haſt vor⸗ 

hin die Erde Segrimbdet tc. Apoc. 20. v. i, 
und an andern Orthen mehr: Denn gleichwie 
GoOtt die Welt aus Cliches gemacht und 
uſchaffen / alſo kann er fie auch leichter⸗ 
roar B Sa maſſen 
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maſſen wieder annihilirn/ oder in Nichts 
verwandeln. Der Apoſtel Petrus redet hier⸗ 
von gar deutlich: Die Erde und alle Wercke 
Sie drinnen find werden verbrennen. 2. bet. 3 
v.io. Nun iſt ja das Feuer das aller fubtilefte 
und ſtaͤrckeſte Elements welches wo es zu wuͤten 
anfangt und uͤberhand nimmet / alles hinweg friſ⸗ 
ſet und niches ubrig laͤſſet. Ja ſo gar werden dies 
ſelben vergehen / daß ihrer nicht mehr gedacht wer—⸗ 
den / noch in eines Menſchen Hertz wieder komen 
werden. nach dem 65 Tap, des Propheten Efaid, 
Was aber nun alſo deſtruiret und zernichtet wird / 
daß deſſen niche mehr gedacht nod) einiges veltigi- 
um, Kennzeichen oder Spur hinterlaſſen wird / 
daſſelbe muß freylich gang und gar in Nichts ver⸗ 
wandelt werden. Recht buͤndige Argumenta 
oder Beweiß⸗Gruͤnde fuͤhret hiervon an Scherze- 
rus in ſeinem Syſt. Theol, oon welchen mur eines 
befiebet hieher zuſetzen / welches alſo lautet: was 
du zuſammen geſetzet iſt von den Elemen⸗ 
tert (Lufft/Feuen Wafer und Erden) und ald 
boſchaffen iſt / daß es ohne die Elemente 
nicht beſtehen kann / daſſelbe muß aud) abo⸗ 
lnisElementis, das Ht / wer dre Elemente 
vergehen / gaͤntzlich in emt Nichts zerfallen 
oder zergehen; Nun aber beſtehen Himmel 
and Erden aus Elementen / ſo daß fie ohne 
die Elemente nicht ſeyn koͤnnen! Dannenhe⸗ 


XB werden auch dieſelben in ein lauteres 


Nichts zerfallen und verwandelt werden. 
Hitvia hat ehmahls ſehr geirret — 
gebend: 
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gebends Daf dieſe ſichtbahre Himmel zugleich 
mit ihren untermorffenen Elementen durdy das 
Feuer suv Afchen gebrannt werden / daß alfo 
nichts mehr daraus werde / als cine confuſa maſſa 
molis ingentis, das iſt: ein unfoͤrmlicher 
klump Erde aus welchem alsdenn COV 
neue Himmel und cine neue Cede werde erſchaf⸗ 
fen. Allein er kan ſolches mit keinem eintzigen 
Beweißgrunde aus der heil. Schrifft erharter 
und darthun. Eben derſelbe fuͤhret auch eine 
ſonderliche Frage auf / nemlich: WMenn Him⸗ 
mel und Erden und alles ſammt der gan⸗ 
tzen Welt verbrennen ſoll / wo werden als⸗ 
denn die menſchlichen Leiber bleiben koͤn⸗ 
nent fur ſolcher Hitze? worauf er dieſe Ante 
wort giebet: Gleich wie in den Babyloni⸗ 
ſchen Feuer⸗Ofen die Geſellen des Daniels / 
glsSadrach. , Mefach und Abednego unbes 
ſchaͤdigt it Der Flamme glaͤntzeten / binges 
gen aber derſelben ihre Feinde verbrandten / 
alſo werde es auch mit denſelben hergehen. 
Daf alfo nun dieſes gantze ſyſſema mundi, das 
iſt / der gantze Welt⸗Bau / wird annihiliret 
und in ein Nichts verwandelt werden durch das 
Feuer / das iſt gewiß und unleugbahr / ob aber 
nun ſolches Feuer dem Urſprunge nach werde 
Elementarifc) ſeyn / und entweder werde von oben 
herab oder aus der Erde kommen / entweder durch 
bie Hefftigkeit Hes Blitzes / oder durch die Gewalt 
der Himmels Strahlen / ob es werde der Walitæt 
und Peſchaffenheit nach cine natuͤrliche oder uͤber⸗ 
© 3 ne 
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natuͤrliche Krafft haben su abnibitirens umd wie 
Ease: es dauren werdes dad weiß keiner unter 
uns Menſchen / haben anch nicht Urſache furwis 
tziger Weiſe darnach zu fragen / ob gleich Calixtus 
ſagen will: Es werde eben daſſelbe Feuer 
ſeyn / worinnen die Verdammten wuͤrden 
gepeiniget werden. Guug iſtes / daß wir aug 
der Heiligen Schrifft gelehret werden / daß ſie 
werde durch das Feuer untergehen. Wohl uns / 
wenn wir nur alsdenn vor Dem gerechten 
Richt er / der da keine Perſon anſiehet / noch 
Geſchencke nimmet / beſtehen werden / und 
au der unermeßlichen Glorie und Herrlig⸗ 
keit eingehen. Conf Scherz, Syſt. Fheol, 
Loc. 22. p. 614, itemD, Himmelii Syntag. Dispp. 


h· 486. D. Bajeri Comp, Theol, Loc, XX, 


Wenn einſt das Wunder⸗Feur denErd⸗ 
Ball werd verzehren/ 
Und deſſen Zier aths + Baw, un lauter 
.MCySverkehren/ 

Wird mand Kun ftir. zergehn / wo⸗ 
ran des Kuͤnſtlers Hand 

Bey ſaurer Muͤh und Sqhweiß viek 
Tag und Nacht gewandt. 





DE- 
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DECAS VII. | 
Was it denn ein Irrwiſch 
oder Irrlicht? 
E In Irrlicht wird auch mit gezehlet unter die 


Meteora ignita, das iſt / unter die natuͤrl. 
feurigen Lufftwercke / dergleichen find der 





Donner / Blin / Donnerkeile / das le ck ende 


— fliegende Drache und dergleichen. 
ererſelben Urſprung ruͤhret her ex particulis 
fulphureis & bituminoſis, Das iſt / aus ſchwefe⸗ 
lichten und fettichten Theilchen / womit die 
Lufft bißweilen angefuͤllet wird: Denn weil die⸗ 
fer Theilichen jzzuweilen eine groſſe Menge vor⸗ 
handen iſt / ſo kan es leicht durch die Entzuͤndung 
Unb durch die erhitzte Lufft / oder auch durch eine 
andere Urſache geſchehen / daß derſelben einige 
herum getvieben werden / Feuer fangen / und ans 
heben zubrennen / weßwegen denn ſolche Meteora. 
cher und mehr im Sommer / als su andern Jahrs 
Zeiten geſehen werden. Doch verwirfft jener 
Rolyhifter und Medicus Sr, Paullini Die gemeie 
ne Meinung von her Irrwiſchen / daß Fe nemlich 
aus einer angezuͤndeten fettens ſchwefelichten und 
ſalpeteriſchen Nusdämpffung beſtunden / und bes 
weiſet hingegen / daß fie nichts anders waren als 
in groſſer Schwarm kleiner Muͤck en⸗ahn⸗ 
licher Wuͤrme / ſo bey naͤchtlicher Weile 
ſich in Geſtalt ſolcher Slamme barffellereny 
| at 


— 
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und wegen Ibres unbeſtaͤndigen Slucs oͤder 
Bewegung bald vorn/ bald hinten/ bald 
nahe / bald fernes bald hoch / bald micdriyy 

Vo ſeitwerts / bald gerade aus vor cine 
ich ſehen lieſſen. Und fuͤhret derfelbe vier 
eExempel anvon groſſem und kleinem Un⸗ 

Porro die des Natchs als wre ein Licht⸗ 
ein leuchten. Sonſt wird ein Irrwiſch gar con. 
erable und urtig genennet Ignis tatuus, das iff 
‘ein thoͤricht oder eiteles Severs ein Lufftge⸗ 
Fechte / das nicht an einem Orte beſtaͤndig 
bleibet / ſondern wegen fener leichten He 
wegung bald vor einem reiſenden Menſchen 
hingehet / ‘bald demſelben hinten uachfol⸗ 
oad Oder auf der Seiten herum ſchwaͤrmet / 
alo hier / bald da iſt / nachdem ſichdie 
“Suffe beweget. Wenn nun ein Reifender 
auf older Nacht⸗Lichter Bewegung gar gu ge 
naue Achtung giebet / und dffters wol gar mer 
net / wenn er im Dunckeln wandert / und nidts 
erkennen kan / es maven etwa fn benachbarten 
Dorffſchafften brennende Lichter / derſelbe Fan gar 
leichtlich durch Verduͤſtrung oder Verdun⸗ 
cPelung der Augen auf einen Irrweg i 
Pfaͤtzen / Moraſt oder gefabrliche Wafer 
terathen / worinnen er muß umfommen/ 
wovon viele Exempel bier koͤnten ange 
fuͤhret werden. Die Oerther wo ſolche ydre, 
Mende Nachtlichter am anciftenr fic pflegeny auf 
‘pohatten/ find inggemein dicjenigen/ woſch 
“eine, Fettigkeit Dev Erden ſpuͤhren (apes welche = 
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erhitzte Nacht⸗Lufft leicht entzuͤnden kan / derglei⸗ 
"hen find ſumpffigte Pfuͤtzen und Moraſte / fette 

und wohlgeduͤngete Aecker / Kirchhöfe / Gerichts⸗ 
ſtaͤtten und ſo fort an. Ja man ſoll auch dieſel⸗ 
hen in groſſer Menge auf den Geburgen antref⸗ 
ſen / als neml. anf den Spaniſchen Gebuͤrgen; 
In Athiopien oder Morenlande ſollen offt die 
Felder gantze Nachte hindurch davon leuchten / 
nicht anders als ob fie geſtirnnt waren / auch ſollen 
ſo gariauff dem ſogenannten Perlen⸗Fluß in Sina 
bey Nacht ſolche Lichter erſcheinen / und von den 
dineſern fuͤr helle Carfunckeln gehalten / doch 
gleichwol aber Jeming / Das iſt / Nachtlichter 
genennet werden. Im uͤbrigen iſt niche zu leug⸗ 
nen/daf der Satan ſich offt in dergleichen Phæ- 
nomenon pfleget zuverſtellen / und ſeine Gaucke⸗ 
ley mit darein menget / wie benn auch ſolche Sores 
wiſche ein rechtes Gehaͤul und Gewinſel 
bißweilen ſollen von ſich geben / und ſuchet er nur 
dadurch die Leuthe in Unglůck zu bringen. 
Dieſerwegen giebet auch dort Freigius in ſeiner 
Meteorologia pon Dem Irrlicht dieſe Criftn und 
‘Urtheil: Hoc Meteoron plane eft prodi- 
-gium » non enim haber fufficienres 
caufas Phyficas » itaque nec effeGus 
certos & regulares , fed aut divinitus 
proponitur , aut mali genii præſtigiæ 
fine, das iſt: Diefes Lufft⸗Licht ift cin 
rechtes Wunderwer€; denn es fae 
‘Being hinlaͤngige naturlide Urſachen / 
= und 
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und alfo feine gewiſſe und ridhtige Witt 
Fungen 5 fondern es wird enrweder 
Hon GOtt alſo vorgeftellet/ oPer es find 
Gaudelenen des leidigen Satans. 
Und will id) aud) hieroon nur ein Exempel ary 
fuͤhren / daß jemand ben der Nachzeit einsmahls 
ereiſet / und waͤre er urploͤtzlich auf dem 
—* von 3. oder 4. Irrlichtern umgeben 
worden / woruͤber er hefftig erſchrocken / ug 
ſich alſofort auf die Erde meder geleget. 
Die Irrlichter aber waren cine Zeit lang als 
da verblieben / und. ctlide Schritte wat 
von ihm ohne einige Bewegung ſtille goa 
ſtanden; als er aber / nachdem ex ziemlich 
lange an der Erden gelegen / GOtt um 
Schutz angeruffen / ſo waren dieſe Irrwi⸗ 
ſche von ihm hinweggeſprungen / und wei⸗ 
ter denn eine Meilweges uͤber die ofl 
tefabren/ kaum aber ware cr ein paar 
Schritte fortgegangen / da waren fie glad 
wieder zuruͤck geflogen kommen / und bate 
tess ihn / wie vorhin / umrunget; Hieruͤber 
waͤre er noch hefftiger erſchrocken / und auf 
die Erden gefallen / fey auch nicht eher wie⸗ 
Ber aufgeſtanden / biß ſie wieder davon ge 
flogen / und nicht wieder kommen. Soſche 
wunderſeltzame und gar zu ſchnelle Bewegung 
Der Irrlichter haͤlt man nicht unbillig fur ver⸗ 
Ra. hig / Dah ſie nemlich von dem böſen Geiſte 
diſzweilen regieret werden. Dannenhero iſt aud 
gotzund heilſahm wenn ein Wandersmann F 
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“ge Meife mit GOtt und g'dubiqgem Gebethe ant 
fanget / mit Gebet fortſetzet und. GOtt um die 
Begleitung der heil. Engel bittet / auch endlich 
ſeinen Weg mit. Chriſtl. Gedancken und Seuff⸗a 
zern beſchlieſſet / ſo wird der Satan in ſoſchen 
Spiegelfechten keine Macht an ibm finden Conk. 
Buddeus Phil, Eclect. rom. LL, c. 3, de Meteoris. 
’ Freigius. in Meteorol c, 25, p> m. 689. Sperline. 
gins Inff, Phy, p,m. 797. it. Erasmi: Franciscé | 
Hoͤlliſcher Proceusfub tĩt. das: perfuhriſche Irx⸗ 
Licht: p. m 173-feqq, | 

Ein Ixrwiſch flagert nur den. WMen- 


_  ftben. fuͤrm Geſichte / 
Posh (Gr ſich Satan aud cfft ſehn 
in ſolchem Lichte, 





Wer bat denn. dic Budd dru 
derkunſt erdacht und auß⸗ 

gebracht? 
CF Luge Koͤpffe haben kluge Anſchlaͤge / ſabtile 
Gedancken und kuͤnſtliche Erfindungen / der 
eine excelliret in dieſer Dev, andere in jener Kunſt / 
und ſolches alles nach dem Maaße der Gaben 
GOttes. Doch gedencket manchexr kuͤnſtlicher 
Mechanicus oder Handwercker / Er. habe ſeine 
Kunſt einig und allein durch ſeinen Fleiß / Muh 
> BENAsbeity durch ſein vieles Reiſen aud = 
| | — yew 
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| — ohne Zuthuung der Goͤttli⸗ 
hen Genade erlanget / alleins / was ſaget der Apo⸗ 
ftel Jacobus; Alle gute Gabe / und alle voll: 
kommene Gabe kommet von oben herab 
vondem Dacerdes Lichts / Jac.i. v.i7. wels 
chem auch beyſtimmet der Apoſtel Paulus, da er 
ſaget: Es ſind mancherley Gaben / aber es 
| iftsin Geiſt/ und es find mancherley. Aem⸗ 
ter/ aber es iſt ein Herr / und find mancher⸗ 
ley Kraͤfften / aber es iſt ein GOtt / der da 
wircket alles in allem / In einem jeglichen 
erzeigen ſich die Gaben GOttes zum gemei⸗ 
new Nuæze. i. Cor.ix/ 4. ſeqq. Er bezeuget 
hierinnen / daß Der groſſe GOtt / und inſonder⸗ 
heit der Heil. Geiſt der Geber ſey aller guten Ga⸗ 
ben / die da ſonuſt nach der heidniſchen Moraliſten 
Redensart habitudines, von dem Wort Haben / 
genennet worden / welcher auch den Verſtand der 
Menſchen mit allerley Klugheit / Weisheit und 
Wiſfenſchafft / und zwar bey: einem mehr und fit 
einem hoͤhern gradu als bey dem andern nad) 
ſtinem allein weiſen Rathfchluß pfleget auszu⸗ 
ſchmuͤcken / wie er dennauch ehmahls den Ahalt- 
ab und Beza leekhatte mit ſonderbahrer Klugheit 
Begabet / allerley kuͤnſtliche Sachen zuverfertigen. 
And koͤnnte man hier ſehr viele Inventores oder 
Erfinder ſo mancherley Mannfaduren/ — 
Handwerceke und dergleichen anfuͤhren / wofern 
As nicht moͤchte zu weitſaͤufftig fallen / und hat 
Folydorus Virgilius einen langen Catalogum 
ſolcher Mannet he eificiret und entworffen / > 
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da biefes und jenes erfunden haben / Sas wean 
wir Der Profan: Hiftorie glauben wollen / fo folf 
Ofiris; ein Eghptiſcher Einwohner den Ackerbau 
erfunden haben / da ſonſt zuvor die Leuthe hatien 
Eicheln und Kraut eſſen muͤſſen; wenn man aber 
Hiſtoriam Sacram, oder die Heil. Schrifft an⸗ 
ſiehet / ſo hat Adam den Feld und Ackerbau von 
GOtt zuerſt erlernet / und iſt der erſte Bauer oder 
Erdbauer geweſen. Pitumnusfoll zuerſt erfun⸗ 
den haben den Acker mit Miſt zu duͤngen / weß⸗ 
wegen Er auch iſt genennet worden Sterquilim- 
us, Dionyfius ſoll erfunden haben tas Bier⸗ 
braucn/ Taleus die Köpffer⸗Scheihe / die Saͤge 
und die Tiſcher Inſtrumenta. Die Voͤlcker 
Seres haben erfunden Die ſeidenen Kleider / 
daher koͤnimt auch in Griechiſcher Sprache das 
Wort Legsnov. welches Seiden heiſt. Praxi⸗ 
teles ſoll erfunden haben die Spiegel. Arachne, 
eine Lydier Jungfrau das Flachßſpinnen / inglei⸗ 
chen die Fiſch⸗ und Vogel⸗Netze. Pallas die 
Neh⸗und Wircke⸗Kunſt. Die Galilzer ſollen 
zuerſt das Seiffenſieden erdacht haben. Die 
Hebræer bas Schuſterhandwertk. Die Baby- 
lonier Das Tuch mit allerley Farben gu färben / 
tnd was dergleichen mehr feyn mag. Und diez 
ſes alles ift (don: gefthefen vor bes HE MR 
Chrifti Geburth / nad Chrifti Geburth ſind no 
viel und mancherley Kunſte erdacht und duffies 
bracht worden / unter welchen ſonderlich beruͤhint 
ift die Erfin dung dee Feirer⸗ Roͤhre und Büch ſen / 
die nuunhehro dor 37. Jahren achat td 
| nom⸗ 
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nommen haben / ingleichen ves Schieß⸗Pulders/ 
deſſen Loventor iff gewefen ein Moͤnch mit Nah⸗ 
mien Berthold Schwartz / (welder ein. Aichy= 
mit und Schwartze Kumftler (oll geweſen fen). 
Soch wenn man der Buͤchſen Cus und 
Schaden ſolte auf die Maagſchale legen/ 
fo wuͤrde die Schaale des Schadens Jene 
wet uͤbertreffen / jnd unterdrucken. Wee 
weiß nicht / daß die Petruquen Hor gar weniger 
Zeit ſind mventiret und erdacht worden / womit 
mancher uͤberfluͤßiger Pracht getrieben 
wird / und ihrer viele hierinne aus den 
Schrancken ihres Grandes ſchreiten. Al⸗ 
lein viel hoͤhex iſi zu æiſtimiten Die loͤbliche Ere 
findung der Buchdrucker⸗Kunſt / welche 
vor nunmehro 264 Jahrẽ ohngefehr ihren Anfang 
genomen; Doch iſt hierbey wohi ju mercken / daß 
Dit Gelehrten noch nicht einſtimmig ſind / wer doch 
dieſe ole Kunſt woge erdacht habeus wie deun 
ſolches auch su ſehen iß aus Sebaltian Brandts 
Chronica zu Straßburg Ao. 3531 in Folio gedru⸗ 
fet p. 106. 107. NachChriſti Geburt 14 40 Jahr 
hat ſich erſtlich ereigt unter Baͤyſer Friederich 
dem Dritten / die nimmer genugian gelobte 
Rint des Buchdruckens in Teutſchen 
Landen / von Johanne Genfflefady sv 
Mays / wiewol etlice Die Erfindung dieſer 
Runſt zuſchreiben Johann Gucienbery von 
und zu Gerafburg, Darum bic Teutſchen / 
beſonder der. Erfinder dieſer Kunſt alles 
| Rob wath iſt / Ja GOTT in ihm / durch 





dem uns GOtt dieſe Kunſt gegeben hat; | 


4 ap hinjus Die dritten fageny diefe 
Aunt ey erdacht und aufkommen vor 
Johanne Guttenberg / einem Ritter 3 
Maͤyntʒ Ao. 1401. Bib hieher derfelbe. Man 
glaubet aber insgemein / daß dieſe edle Kimſt era 
funden worden Ao. yard. Cr4qo. ſetzen dieſer 
Kunſt Verwandte) wie Tenzelius aus des Crue 
ffi Annal, Svevic, anfubret / welcher aber dee 
Meinung ded Achillis Gaſſari nadgehet/ wad 
alfo ſchreibet: Drefe Kunſt iſt erfunden wor: 
den Ad, 1450, HON Johanne Faufte, zu Mentz / 
da man erſtlich die Buchſtaben von Bole 
gemacht / darnach von Meßing / und endl, 
wor Zinn. ( Nachhero aber ſeynd ſie von einer 
uſammen geſetzten Maſſa / als Kupffer / Meßing / 
* Bley / Eiſen und Spießglaß gegoſſen / wo⸗ 
ben es denn auch noc) heutiges Tages verblieben) 
Er hat dieſe Runſt heimlich gehalten / und 
bat nur noch Petrus Schefferus darum te 


wuſt. Eben dieſe Kunſt ift auch getrieben 


worden zu Strasburg Ao. 1460 von “fob, 
Guttenberg. Im abr 1469. von Ulrico 
Hahn zu Kom, Im Jahr 1450. von Sixte 
Ruſſinger zu Neapoſis. Im Jahr 1475 von 
Conrad Finer zu Eßlingen. Im Jahr1480. 
Yon Jo. Za inero zu Ulm. m ahr 1485. 
von Conrad Denckmuth eben daſelbſt ete, 


Anno 1466. bat “Job. Bentler oie erſte La⸗ 


teiniſche Bibel gedruckt zu Augſpurg pe 


* 


erweiſet unter andern Det Herr Tenhel / daß diele . 


«eR 
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edle Tunfkju Rom nicht von Ulrich Hanen/ ſon⸗ 
Dern von zweene andern Teutſchen / nebrnrtidy 
Schweinheimen und Arnold Pannartze / 
zuerſt ſey getrieben worden / und fuͤget noch den 
Dritten hinzu / neml. Hanſen von Laudebach / 

und beruffet ſich auf deſſen Epitaphium oder 
Grab⸗Schrifft / welche alſo lautet: 


.  HanG von Laudebach jſt mein Ram⸗ 
Die erflen Bucher druckt' id) zu 


nee cece MOM 
Bitt vor meine Seeles GHtt giebt 
— — dir Lohn/ | 
Starb 1514 uf Sant Steffan, 
Doch muthmaffet Gr daß diefer Laudebady viel 
leicht nur ein Gefelle geweſen / der die Preſſe gezo⸗ 
gen/ nicht aber ein Herr in derDruckerey zu Rom - 
welcher fic) hernachmahls nad) Heydelberg gee 
wendet. Hierneehft berichtet ebenfalh obgemeld⸗ 
te Autor, Daf ehmahls Kaͤyſer FRIEDE⸗ 
MEG Ser Dritte die acca oben 
mite herrlichen Privilegtis begnadiget / aud). 
mut einem befondern Waapen beſchenck et/ 
und infonderbert denen pe aL ME piel 
einen Adler. / welcher den Winckel « Gackers 
in der einen Klaue / und das Exemplar in der 
andern fuͤhret; denen Druckern aber einen 
| ——— beyde Drucker⸗Ballen in den 
“ — ‘bale / * Fibs per —— 
Seles gesʒieret ſind / zu fuͤhren erlgubet bas 
* — den Nutzzen der aa 





cker 


Cent. 1. Dee. Vll. 8 
| Ferey ſo iſt an fids felbften Elary wenn titate 
nemlich erweget Oak ett pace Drucker tit 
wenig Cagen ſo viel drucken koͤnnen / ale 
vier ſehr —2 Schreiber in einem gan⸗ 
tzen Jahre su ſchreiben vermoͤgen. Dans 
nenhero aud) unſere Seiten in dieſem Skuͤck vor 
denen vorigen recht jit feet ju preffen find tne 
dem jetzo mancher Burger wegen des wohlfeilen 
Preiſſes mehr Buͤcher in Vorrath hat / als eh⸗ 
mahls mancher Fuͤrſt hat haben koͤnnen. Und 
nemmet Der Here Lutherus die Buchdrucker⸗ 
Kunſt / ultimum beneficium, das (tt bieleste 
Wohlthat / welche GOee bem Teutſchlan⸗ 
de erwleſen hat. Beſiehe Miſand. Del. Bibl. de 
Ao, 1691, item, Tenz, Monatl. Unterr. de Aos 
8693, Ps 663, ſeqq. item de Ao, 169%. 9, 994. 
feqq. de Anno 1698. p, 608. ſeqq. de Ad. 1504, 
p. 477. allwo ex viele Buchdruͤcker und Buchs 
— nahmhafftig machet / die von Anfange her 
biß faſt auf unſere Zeiten find beruͤhmt geweſen; 
Liber dieſes communisiret ey auch ein artiges und 
weitlaͤufftiges Catmen deChalcographiz invens 
tione, bas iſt / won der Erfindung der Buch⸗ 
drucker⸗Kunſt. p. 87. 989, 


Der Drucker Huge Kunſt fan batd 
ng gc 5 um Ende treiben / 
Was fkaum ih Jahresfriſt Copiſten 
moͤgen ſchreiben. 

Drum 
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Deum bleibt der Rubra nechſt Gott 
denm / der fie aufgebradt, 
Es ſaget alle Welt: Er hat was guts 
erdacht. 


* 


Bas hatte dann GOtt fuͤr 
in Zeichen an den Cain ges 
macht? a 


SHH Enn wir den Bibliſchen Context, allwo 

DieHiftorie ponCains und Abels abgehans 
delt wird genau anfehen und betracdhten,fo fins 
den wir / daß Cain nad) feiner grauſamen voll⸗ 
hrachten Mordthat zwar auch eine Reue wie Ju- 
das. von ſich ſpuͤhren laſſen aber aug Furcht und 
Unalauben fir GOttes Angeſicht nicht ſtehen 
koͤnnen / welches daraus erhellet / da er in dieſe 
Worte ausbrach: Siehe / du treibeſt mich 
heute aus dem Lande / und muß mich fuͤr 
deinem Angeſicht verbercten und muß un⸗ 
ſtaͤt und fluͤchtig ſeyn auf Erden / ſo wird 
mirs ttehen / daß mich todt ſchlage / wer 
mich findet. Gen. 4. v.14. als wolteer gleich⸗ 
fam ſagen: Wenn: te niche darff wohnen in 
heiner Neſt / und wilſt mich auch deiner Provi- 
den und Gorafale nicht wuͤrdig ſchaͤten / wad 
laſſeſt Du mis alſo noch uͤbrig Ach waͤre es ane 
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* — iterbeny als immerdar a7 
“pi T egfällen unterworffen ſeyn / pees 
nim Gergen/ Kummer / bd Serio 
oe Unruhe in der Welt her — 
ee Ot prac: Wer — su wandern 
dad JOU ſiebenfaͤltig “sedi —— 
Hierbey moͤchte nun wohl ma rs le 
SOrt habe hierdurch ans fonderb : ag 
nen'g odtſchlaͤgern ein gewiſſes * — — 
Freyheits⸗Brieff gleichſam —** — 9 
hierauff su wiſſen Dak GOtt bie Bee Ao 
gethan wegen Erhalt⸗ und Befor py fe 
ritdtund Nachkommen; denn : - i (ne 
nung der Natur durd Cains boͤſe Bh — 
vids und gefaͤhrlich verletzet / fintemas 7 pee 
cen war / es moͤchte bey sunebmender x veh a 
tage _ die Freyheit hel 
nicht der andern J 
et pes eine tele Greate guudbety 
md gleichſam in chrancken gealten wei 
Wie Denn frenlich der S wprietieginen 
tf > — fft bet teu 
hen Fan bepbringert / went ni 
cuted Huͤlffs⸗Mittel ove adhibi et “ih 
brauchet wird · Dannenhero that aud OF tt 
hiefert Ausſpruch: Wofern jemand Cains bate 
That wuͤrde nachahmen / der folte nicht alle 
geringſten nicht excuſabel oder zu enthebuld * 
ſeyn nach Cains Exempel / ſondern ſolte aud Dee 
ſto haͤrter und ſchaͤr ffer geſtraffet werden weil fie 
an feiner Perfobnerfennes ſolten wag der Todt⸗ 
x 3 fing 


£94 Miscellan-Gragen 


— — — — 


————— - ——— 
ſchlag vor eine abſcheuliche boͤſe That ſey vor 
Ot, Es war zwar Cain wuͤrdig / daß er auf 
eine grauſame Art wieder vom Leben zum Tode 
waͤre gebracht worden / und welchem ſich nicht 
allein alle Menſchen / ſondern auch alle Thiere 
damahls hatter widerſetzen und Rache an thm 
ſuchen koͤnnen / allein / GOtt wolte ſolche Unord⸗ 
nung in dem Menſchl. Geſchlechte nicht haben / 
daß ein jeder ſolte Cain ii und eines ſolchen 
Verbrechers Blue vergieſſen ohne Rin Geboth 
und Willen. Undhatalfo dadurch lehren wol⸗ 
len Dak fo wohl das Leben des Gerechten / als 
Des Ungerechten infeiner Gewalt und Bothmafs 
ſigkeit ſey / nicht aber in der Menſchen Frenheit 
und Willkuͤhr. Doch aber, damit der Tode- 
ſchlag nidyt ungeſtrafft bleibe / fo hat ev nach dev 
Suͤndfluth cin Geſetz gegeben / daG ein Todefchlae 
ger wieder foll am Leben geſtraffet werden nad) 
Dem oten Cap. ded 1. Buch Moſis: Wer Men⸗ 
ſchen Blut vergeuſt tc. v. & Und dieſes Gee 
ſetzes Lxecution und Vollzichung hat ev der 
weltl. Obrigkeit anbefohlen / als welder das 

Schwerdt zur Mache der Boßheit committiret 
und anvertrauet worden. Nach dieſem ober⸗ 
zehlten Ausſpruch GOttes folget endlich weiter 
in dem Bibliſchen Context, daß dev HErr ein 
Zeichen an Cain habe gemachet/ dak ihn niemand 
erſchluͤge rer ihn fande. Von dieſen Zeichen 
nun haben ehemahls die Ebræer viel tabulirety 6 
ware nemlich cin HORM geweſen / welches 
GoOtt dem Cain habe an die Stirn 7 — 


| Cen.1, Dec. VII. 295 


Andere fagen/ es ware ein HUM D geweſtn / 
welder allezeit vor Dem Cain ware hingelauffens 
ihre einen fichern Weg zuzeigen; Andere fagen? 
es waͤre ein BUCHSTAB feines Nahmens 
geweſen / den GOtt an ſeine Stirne geſetzet / und 
wollen ſolches ſchlieſſen aus dem Woͤrtchen AN, 
welded cin Zeichen und auch einen Buchſtab bee 
deutet; Andere Hingegen meinens es waͤre geroee 
ſen cin fignum temporarium, cin Zeichen / welches 
nur cine Weile gedaurer hdtte/ nod) andere aber 
ſagen / cs madre ein ſtets anflebendes Zeichen gee 
weſen. Und dieſes Zeichen waͤre fo beſchaffen gee 
weſen Dak Cain immer cin ſcheußliches formi- 
dablesund grauſames Geſicht hatte gehabt / fos 
dak alle, die hy nur haͤtten angeſehen tr Augen⸗ 
dlick vor ihm geſlohen waͤren. Dod haben ane 
dete nod) cine andere Meinungs dag nemlidy Cas 
ing Leib ware sitternd worden / weil es nemlich 
hieſſe: Unfit und fluͤchtig ſolt du feyn auf 
Erden, Allein / weil die heil. Schrifft nichts 
deutliches meldet von der Qualiedt und Beſchaf⸗ 
ſenheit Des Zeichens / fo genuͤget uns wenn wie 
nur wiſſen / daß es gantz gewiß cin Symbolum 
viſibile, Das iſt / ein ſichbahres Kennzeichen 
geweſen ſey / welches die anderen Menſchen ge⸗ 
lehret / und gleichſam im Zaume gehalten / daß 
fic nicht wieder GOttes Willen Dem Cain ſcha⸗ 
den / und nod mehrmals cinta Todtſchlag deges 


hen ſolten. | 
Hug 
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Hus man denn auch feinet 
Femd auf der Straſſe 
gruͤſſen? —— 
E Ine ſchwere und groſſe Suͤnde iſt es wenn 
man feinem auf der Straſſe begegnendem 
Feinde nicht zuſpricht / oder thm mide dancket / 
wenn er gruͤſſet; denn es koͤmmt ja uns als 
Chriſten freylich zu / ſtets an die Regul des Herrn 
Chriſti zugedencken / und daß wir / gleich wie dort 
Die Phavifder das Gefetz quf ihrem Kleider⸗Sau⸗ 
me’ alſo atich wir vielmehr auf den Tafeln unſers 
Hertzens ſolche Regul anſchauen / und auch 
practiciren / welcealfolauter: Kiebet eure 
Feinde / ſcegnet die euch fluchen / thut wohl 
denen die euch haſſen / bittet fuͤr die / ſo euch 
beleidigen und verfolgen / auf daß ihr Kin⸗ 
der ſeyd eures Vaters im Himmel. Matth. Ve 
vV. 44. Nichtiſt es genug / daß man ſaget / man 
liebe ſeinen Nechſten im Hertzen / ob gleich ſolche 
Liebe weder in Worten nocd tu Wercken und eu 
ferficherr Zeichen bezeuge / enn vie Rede it ein 
Character animi, bas iſt / ein Kennzeichen des 
Gemuͤthes und wenn man ſich nicht aus 
dem verdacht eines Heuchlers ſetzen wil /i fd 
wird einem kein rechtſchaffen er Chriſte 
trauen noch Glauben beymeſſen. Dannen⸗ 
hero mer in Der That ſeinen Feind lieb hat / der 
wird ſichs nicht fuͤr eine Beſchwerde adptery Dee 
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ſeſben zugruſſen auf der Straſſen. Und fann 
uns hierinnen nechſt dem HErrn Chriſto als ein 
Liebes⸗Spiegel vorſtehen der Koͤnigl. Prophet 
David, der da ſeinen ärgſten und feindſeligſten 
Feind den Konig Saul, daer von denſelben auf 
Das hefftig(te verfolget wurde / dennoch freundlich 
anredete; ja / undober ihn gleich ſo zu reden in 
ſeinen Haͤnden hatte und von den Seinigen auch 
inſtigiret und angereitzet wurde / eꝛ ſolte ſich an dem 
in ſeiner Gewalt hafftenden Feinde rachen / wolte 
er es doch nicht thun. 1. Sam. 24. 


Es kann ein guter Gruß des Feindes 

Groll offt lindern/ 

Und ſeinen Zorn gleichwie die Gonn 
das Eiß vermindern; 

Drum mercke Chriſti Wort und 

liebe deinen Feind / 
So wirſtu ſeyn ein Chriſt und 
deines GOttes Freund. 


SE dune denn die Hexen aud 
Donner⸗Wetter machen? 


Gi jerinnen pfleget Dev gemeine Mann offt ſehr 

E frey st Judiciren und iſt gaͤntzlich beredet / daß 
die Hexen ſolches praſtiren und ing Werck richten 
konnten. Zwar wollen wir hier nicht de — 
we oe eh~ 
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iftentia fagarum, das iftan der gaugliden Ges 
wißheit das es Hepen gebe / miteinigen alten und 
neuen Aucoribus zweifſeln als wenn zwar der 
Satan cinige Wirckungen in diefer Welt haber 
doch aber keine Pacta oder Bundniffe mit denen 
Menfchen eingebe Ldergleicen ſich zwiſchen dent 
Satan und Here findet ſondern allerdings 
glauben / daß es moͤglich fey / Dak dergleichen 
boſe und heilloſe Leuthe in der Welt leben / wie ed 
auch zur Genuͤge von vielen Theologis, ICtis 
Und Philafophis iſt erwieſen und dargethan rors 
den. Was nun alſo obige Frage anlanget: 
Ob nemlich oie Hexen koͤnten Donner «und 
pagel Wetter machen / und aud wobl den 
Menſchen Kranckheit und Trangſal zufuͤ⸗ 
en § fo dienet hierauf sur Antwort: daß fie 
oſches nicht eeAuiren Fenner 3 Sintemahl 
der groffe und Majeſtaͤtiſche GOtt ſolche 
Wercke finer Gewalt und Allmacht hae 
vorbehalten. — aber gebrauchet 
GoOtt jezuweiſen den Satan als ſeinen Pads 
Michters die Menſchen um ihrer Gunde willen 
uſtraffen. Gofern aber nun der Gatan von 
Out Mache und Erlaubniß bekoͤmmt / die Ere 
ecution an denen Menſchen su vollbringen / o ſo 
iſt ex darzu gar ſchnell and geſchwinde bereit / doch 
alſo / daß er fein Ungewitter produciren und zu 
wege bringen kann / es fep denn / dazu vor handen⸗ 
indem er nehmlich die Vapores oder Duͤnſte in dee 
Zuſſt durch cine hoͤchſtwunder ſahme Geſchwin dig⸗ 
Ceit vermiſchet und durcheinander treibet / und Lr | 
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qus naturliden Urſachen doch ubernaruriider 
Weiſe und gu ungewoͤhnlichen Zeiten Donner/ 
Blitz / Hagel und andere Ungewitter / wodurch 
offt Menſchenund Fruͤchten kann Schade zuge fue 
get werden / als cin uberaus alter erfahrner Phyfi- 
cus herfuͤhr bringen kann. Doch nimmet ee 
bey dieſen Sachen gerne gu Huͤlffe (cine Mancipia 
oder Selaven / nemlich die fo genannten Hexen 
und Wetterwacherinnen / welche aud hierzu gar 
promt und geneigt ſind / dieſen befiehlet er / fie ſol⸗ 
kerr Kräuter kochen / ſie ſollen gewiſſe Characteres 
ſchreiben / fie ſollen cine Grube machen und 
Waſſer hiñein ſchuͤtten / ia ſie ſollen gewiſſe Wor⸗ 
te und Minen gebrauchen und dergieichen / dace 
doch vohl weiß / daß ſolche Mittel die Ungewitter 
au effectuiren gar nicht geſchickt und hinlaͤngig 
find. Und wenn nun der Satan diclingemitter aug 
naturlicher Urſachen Dock ubernaturliderWeife 
zuwege bringet fo meinen alsdenn Dic armen 
Hexen / dad Hatten fie durch thre Kuͤnſte zuwege 

gebracht. So iſt auch bekanut / daß der Satan 
Durch GOttes Verhaͤngniß und Zulaß denen 
Menſchen Gold / Silber / die Fruͤchte vom Acker⸗ 
jugleichen die Milch und andere dem uddhften Bus 
ſtaͤndige Gachen mira celeritate fan rauben und 
hinwegnehmen / da ex ebenfalé ſich ſtellt z als 
nehme ex Kine getreue Schweſtern mit zu Huͤlffe / 
aber ſolches thut er nur deßwegen / damit cx fle des 
ſtomehr ber ihter aberglaͤubiſchen und Hoͤllenſtuͤra 
tenden Devotion erhalten moͤge. Conf, Rinne- 
bergiibisſ de acis hominum cum Diakelo J 
pra 
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pre, w, Fortichn jena habits, item Spizelir ges | 
brodene Made der Fiuſternis. 





Sts wahr / dab die Werere 
auf Philippi Mac. oder in 
der Waldburgis « Nahe 
auf den Brocken veiten? 


: Ye ey koͤnne moͤglich ſeyn / daſ die Hexen tnd 

Hexenmeiſter durch des Satanshuͤlffe auff 
den Blocks⸗Berg transportiret und gebracht 
werden / und daſelbſt ihre Conventicula 
halten / ſchmaufen / tantzen / und andere unzulahi⸗ 
ge Wercke treiben / kan wohl Daher geſchloſſen 
werden / weil auch ehmahls die guten Engel auf 
Den Befehl GHetes die heil. Menſchen GOttes 
haben von einem Orthe su dem andern durch die 
Lufft hiuweg gefuhret. Der Apoſtel Philippus 
ward durch Den Geiſt des HErrn hinweggeruͤckt / 
daß ihn der Kammerer nicht mehr ſahe / und ward 
hernachmahls gefunden zu Asdod , alwo Er 
herum wandelte / und das Evangelium predigte. 
AGS, v. z9. 420. Der Prophet Habacuc wur⸗ 
de in der Lufft hingebracht zu dem Daniel in Ba⸗ 
bylomen. Haber dieſes nun die guten Engel 
thun konnen / ſo wil man ſchlieſſen / daß es aud) 
moͤglich ſey den boͤſen Engeln / oder den Teu elas 

al 
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alg die Da mit fenen cinerfey Natur und Macht 
haben / doch eingeſchraͤnrckter Weiſe / und was 
jene nach dem Geheiß und Befehl GOttes thun / 
Das koͤnnen dieſe verrichten nach 6 Httes Bera 
haͤngniß und Zulaſſunge. Daß aber nun ſolches 
Der Gatan in dee That wuͤrcklich gethan / und 
verrichtet hat, bezeugen viel alte und neue Exem⸗ 
pel. Man mug aber hier woh! mercken / warum 
Dod) Der Catan dieſe feine Mancipia gu folcher 
Zuſammenkunfften fibre und bringe / nemlich / 
wieman Davorhalt/ geſchiehet es (1) deßwegen / 
daß Sie ihr Teuffeliſches Buͤndniß mit ihm er⸗ 
neuren (2)daßß Sie von den Satan auff das neue 
Macht Gewalt und Erlaubniß bekommen / den 
Menſchen Schaden zuzufuͤgen. (3) / daß fie dem 
Catin muͤſſen Rechenſchafft geben von ihren 
boͤſen Thaten / wie piel und großes Ungluͤck fie 
bipanhero hatten angerichtet / und wenn fie ſolches 
nicht gethan / wuͤrden fie geſchlagen und geſtraffet. 
(4)Dak ſie ihre Kinder verfuͤhren / und auch sc. 
ſolcher Teuffeliſcher Boßheit verleiten. (ß) Daß 
ſie bezeugen / mit was fiir tiner Behändigkeit fie 
dem Satan diencten. Sm uͤbrigen iſt fein Zweif⸗ 
fel / daß der Satan ſolche Leuthe offt betriege / wie 
man lieſet und erfahren hat. Go zweiffelin auch 
viele Gelehrte an ſolchen Afionibus, daß der 
Satan vorgedachte Mancipia zu obbemeldter 
Zeit pflege auf den Brocken zufuͤhren / wovon 
cines gewiſſen gelehreen Scribenten Worte gar 
Wohl und warſcheimlich lauten: Der Teuffel leh⸗ 
ret ſie eine Salbe nehmen und hiermit fie 

ul 
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und den Defer /den Stechen / die Offengas 
bel 2c. Dame fie fabren follen beſchmieren/ 
Dartiber befaͤllet fic ein tieffer Zchlaff / daß 
ſie durch die Wirckung des Teuffels meinen 
als fuͤhren fic dahin / und traͤumet ihnen 
gleichſam / ale lebten fie in Wollebens 
Gdhmaufen/Tangen/Hurerey und dergleis 
Hen / da es doch uur lauter Phancafler und 
— des Satans ſind / wie hier⸗ 
von Fan nachgẽſeſen werden Spizelius in (einer gee 
brodynen Macht dev Finſterniß p. ⁊07 feqq. 
D, Behrens in Hercinia curioda da er handelt von 
dem DBloksherge Sond fuͤhret auch dev 
Acre Tengek an aus des Herrn de Monconnya 
thr curieufen Reifes Befreibung / daß nem⸗ 
lich die Dexen cinen Gammelplag oder Verſam̃⸗ 
lung hielten / auff einer Wieſen an einem gewiſ 
Ru Orthe / wo nichts als durres und verbrand⸗ 
tes Graß ſtuͤnde wie hiervon zuleſen in ſeinen 
Nonatl. Unterredungen de anno 698 p. 132. leq. 
Nicht minder haben ja die Hexen ſeibn folcve con 
venticula in den gerichtlichen Torturen bekannt 
tnd geſtanden / wovon wir eben cine feine Paflage 
Gus eben des Herrn Tentzels Monatl. Unt. von 
4nno.r693. anfuͤhren koͤnnen / da die Worte alfo 
lauten: Wer weiß wol niche vor der ger 
meinen Gage! Saf die Gere thre verdam̃⸗ 
liche Conventicula auf dem Brockels⸗Barge 
vnd andern — halten? Doc find 
wicle Gelehrte der Meiuung / daß fie nicht 
mit dem Leibe hinfahren / ſondern im — 
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liegen bleiben und ſichs nur einbilden und 
traͤumen laſſen / fie babes auch Exempel 
vor ſich / daß die Unholdin des Morgens 
viel von ihret naͤchtlichen zuſammenkunfft 
geſchwatzet da man doch gewiß oblervi· 
ret hat / daß fie nicht find aus dem Bett⸗ 
rommen. Nicht deſtoweniger iſt und blew 
bet die leibliche Hinfarth unfehlbar und ge⸗ 
wiß / nicht nur darum / weil fie die Heren 
in ihren Torturen geſtehen / ſondern auch 
weil man andere Exempel und Bekaͤnneniß 
ſe hat. Chen daſelbſt fuͤhret er aus des Erase 
mi Francisci Hoͤlliſchen Proteus nadfolgende 
Hiſtorie an: Lin Edelmann harte eine Frau / 
die fleißig auff die Conyenticula zog / zů dem 
Ende hatte fie einen ſonderhahren Zaum / 
den legte ſie dem Knechte an / welcher ſo 
fort in einen Hengſt verwandelt wurde / auf 
dent fie ſich ſetzte und immer durch die Luffe 
nach dem Rendezvous zurannte. Unten 
am Berge nahm fie thas dent Zaum wieder 
ab / da mufte er warren J ſie ſich oben 
luſtig gemacht hatte / hernach zaͤumete fie 
ihn wieder auf und riete wieder nach Hauſt. 
Einsmahls aber da fie wieder herunter Bans 
riß ibe Ser Aneche den Jaum aus Ser Hand 
und legte thr denfelben an da wardeine — 
Seuce daraus / die ihn nad Hauſe bringen 
muſte. Da zog er fie in ben Seall / band 
ſie mit den dauber Zaum an / und gieng su fers 
nem Herrn / welcher noch im Berte — 

| offe. 
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offerirte ibm eine ſchoͤne Gtutc, die ev tes 


funden bitte, Der Herr voller Freuden 


gieng mit hinunter / und fragte wo er fie bee 
kommen haͤtte? er antwortete: In den 
Schoten. Drauff befahl der Aerv/ ev ſolte 
das Pferd abzaͤumen und ihm ein gue Fut⸗ 
ter geben. Da aber der Kuecht den Zaum 
abnahm / ſiehe / da ſtund dic Edelfrau 04, 
Doch bekam er Geld genug / daß Er reinen 
Mund halten ſolte / welches er auch that / 
ſo lange er in ihren Dienſten war / nachdem 
er aber thre Dienſte quittirts / ſagte er es nie⸗ 
niemanden / als Jederman. Es koͤnnten 
hiervon noch viele Ekempel angefuͤhret werden / al⸗ 
fein es wuͤrde ſolches umſerm Vorhaben nicht gee 
mdf kommen / indem man ſich moͤglicher Kuͤrtze 
bedienen will. Doch ſage ich hierbey nur dieſes 
noch / daß es ein eiteles aberglaubiſches und vers 
gebliches Werck iſt / wenn die Leute in Der Walde 

urgis Nacht an ihre Hauß⸗Stuben- und 
Rammer, S hilrenzja auch an die Brodtſchraͤncke / 
Kafter und Bette drey Creuse mit Dev Creide 


anſchreiben / DaG nemlich die Hexen nichts follen 


Dran haben; inaleichen wer am Waldburgis A⸗ 
Bend mit Feuer Roͤhren uber ſeine Felder ſchieſeet / 
Dab die Heren / ment fie aufden Brocken reiten/ 


keinen Schaden an der Saat thun ſollen / ſolches 


iſt lauter Shorheit undAberglauberr welches aud) 


tin Autor Anonymus in feiner (o genannten Gee 


ſtriegelten Rocken-⸗Philoſophie billidy wiederleget 


) 


und verworffen hat. Uberhaupt iſt auch von der 


Ce 


Hexen Hinfarth auf ben, Blockoberg niches sus 
si Hinfarth auf wi 
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Das Heven hier und da auf jenen 
IBlocks⸗Berg reiten 
AufBock und Beſemen gu ihren Luſt⸗ 
_ ss harkeiten7 
Wil mander zum Behuff der 
— Warheit zugeſtehn; 
Doch fragt man billig hier: Wer 
I hat es denn geſehn? 


Vehets auch natuͤrlich zu / 
daß mancher Menſch ſich 

kann Slog + Hieb⸗ und 
Schußfrey machen? 


ee pa dieſes offtermahisan Goldatens Spits 
buben and andern loſen Gefinde ift geſehen 

und wahrgenommen worden / koͤnnte man viele 
Zeuͤgniße produciren und aufweiſen. Dannen⸗ 
hero fraget ſich nicht unbillig / ob dieſes recht und 
natuͤrlicher Weiſe zugehe; allein ed laffet ſich hier⸗ 
auf leichtlich antworten / daß GOtt den menſch⸗ 
lichen Leibes⸗ Bau. alſo kormiret und eingerichtet 
hat / daß derſelbe gar leicht durch einen Hieb/ 
Stoß oder Schuß und durch allerley gewaictſah⸗ 
mes Gewehr kann deſtruiret und zerbrochen wer⸗ 
den. Wer will nun alſo was gutes daraus ſchließ 
ſen / wenn jemand ialconen VichundEn 
en 
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Kugel micden hoc! Srineln auffanat7 fid aut 
ben nacketen und bloſſen Leib mit Degen und 
Spieſſen (afer hauen und ſtechen? gewiß / wer 
nur Vernunfft und Verſtand hat / der wird ſagen 
daß ſolches wieder GOttes Ordmmg lauffe / wel⸗ 
the er in Der Natur geſetzet und geſtifftet hat. Und 
wer wolte wol anders raifonniren7 als daß es 
ft) Modus Diabolicus, tine rechte Teuffeliſche 
Weiſe / ſeinen Leib alſo vor Wunden zu praſervi⸗ 
xen oder zu erhalten / indem nehmlich der Satan 
auff GOttes Zulaſſung ſolche armſeelige Leuthe 
in ſeiner verdammlichen Devotion und in dem 
Hoͤlliſchen Bunde auff ſolche Weife behales def 
GoOit Har nicht oevordnet und denen Worten / 
GharaGeribus und andern dergleichen Dingen 
ſolche Krafft innatutiret und beygeleget / foldhe 
wunderſahme und hoͤchſt Erſtaunens wuͤrdige 
Dinge ins Werck zurichten / welche wieder die 
ſchwache Conftitution des menſchlichen Leibes 
jauffen. Vielmehr finden wir in der heiligen 
Schrifft / daß der menſchliche Ler mit gar ſchlech⸗ 
ten und geringen Dingen / ſo da nur eine kurtze Zeit 
dauren e. g. mit dem Graß Pſalm 103. und einer 
Blume / mit einem Schatten / Rauch / Mebel / 
und dergleſchen / wegen ſeiner Schwachheit und 
Hinfaͤlngkeit verglichen wird. Weg demnach 
wit ſolchen Teuffeliſchen Kuͤnſſen des Feſtema⸗ 
chens. Viel beſſer iſt das Feſtemachen / wenn 
mann ſich wieder Des Satans Anlauffe, wieder 
Die Spieſſe der Wolluſt / des Ehr⸗und Geldgei⸗ 
Ged zc. ach dem Heil, Woete Gottes feſte a 
; “ . : ¢ 
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Wie mancher Ean ſich aft Stow Sahat. 
und Hiebfrey machen / 
Lind ift doch Blendwerck nur / ein Stuͤck 
von Satans Sachen? 
Allein wie lange daurt ein ſolcher 
Satans⸗Dienſt? 
Garkkurtze Seit/ und bringt der Sees 


len Fein Gewinſt. 
* * 


Was if denn von dem Fæor- 

cismo ignis Oder yon dem 

—— hal⸗ 
ten? 


We dort der weiſe Hauß ⸗ und Sittenlehrer 

Sirach ſaget: Aus einem kleinen Fun⸗ 

cken wird ein groß Feuer / Sir, XI, v. 33, finden 

wir auch bekraͤfftiget von jenem Heyden / wenn 

es heiſt: Ex parva ſcintilla ſæpius mae 

gnum oritur incendium. Ingleichen: 

Parvæ ſcintillæ dant magna incendia 
villæ. das iſt: 

Ein —— bricht offt in gꝛoſſe 

Flammen aus / 
Es frißt die wp weg / ja Baure 
uͤrger⸗Hauß. 
uno D gti iſt cine —* wohl aaa 


{ 
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und in acht su nehmen / fo iſt es alleben dieſes ges 
faͤhr liche Element / neml. das Feuer / womit aber. 
offt mahls das Geſinde unvorſichtig genug um⸗ 
gehet / und. manchen unwiederbrin glichen Siac 
Den verusfacher. Es hat aber des groſſe GOtt 
Diefes Element nicht allein zum Nutz und Gee 
brauch des Menſchen erſchaffen / fonderm er gee 
brauchtt folded auch. jezuweilen als ein Inſtru⸗ 
ment und Werckzeug / ſeine Gerechtigkeit und 
Straffe dadurch an denen Gottloſen Suͤndern 
auszuuben / welches auch dort dee Prophet bezeu⸗ 
gets. Iſt auch cin Ungluͤck in der Stadt / das 
der GiErenidt thue Amos IIL, v. 6, Wo⸗ 
mit audy überein koͤmmt / was dort Der HERR 
ſelbſt durch den Propheten Itremiam drohet: 

ch wil ein Feuer unter ihren Thoren an⸗ 
ſtecken / das die Haͤuſer zu Jeruſalem ver⸗ 
zehren und nicht geleſcht werden (oll. Jer. 
XVII. ve27, Und fon man GOttes Finger 
ant meiften bey denen Feuersbruͤnſten erkennen / 
da Er hem Winde gebeuts bie Flammen immer 
weiter su bringen / und groͤſſer zu machen / fintes 
temahl GOtt iſts / der den Wind ſchaffet. Amos 
4 V. 13. Dod) iſt auch nicht zu leugnen / daß dev. 
Satan durch GOttes Verhängniß dabey ſehr 
operoͤs und geſchaͤfftig iſt / wie denn unſer Mega- 
lander, Herr Lutherus an einem Orthe gar wohl 
Davon ſchreibet: Zweifele niemand daran / 
wo ein Feuer aufgehet / daß ein Dorff oder 
Hauß abbrennet / da ſitzet allewege ein Teuf 
fel dabey / und blaͤſet immer in dae so . 
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daß es foll groͤſſer werden. Und daß dor 
groſſe GOtt gang gewiß ſeine JoRiciam vin- 
dicativam & punitivam, das iſt / ſeine Rache 
und Straff Gerechtigkeit / durch das Feuer 
exercire/ beweiſet uns die heil. Schrifft an vielen 
Orthen. Dort leſen wir / daß GOtt die Sodo⸗ 
miter mit Feuer und Schwefel geſtraffet habe, 
Gen.19, v.28, Dort rourden Nadab und A- 
bihu vom Feuer getddtet. Lev. xX. v. 2. Ja / fo 
lehret es auch noch die tdgliche Erfabrung / dag 
Der NS rr unfer GOtt bald hier bald da Staͤdte 
uud Doͤrffer wegen ihrer groffen Gunden mit 
Feuer ſtraffet und heimfuchet 5 mie Denn foldhe 
gefaͤhrliche und heiffe Feuer⸗Wunden auch unfer 
lie bes Nordhauſen gu unterſchiedenen mahlen 
bekommen / und auch nod) jetzo nicht verwinden 
kan / wie ſolches in Der Nordhaͤuſiſchen Feuer—⸗ 
und Ungluͤcks⸗Thronicke des S. T. Herrn Mag. 
Kindervaters gnugſam und gleichſam inCome 
pendio zu erſehen iſt. Eben dieſes Element 
nehmlich das Feuer / wird auch dereinſt bey her⸗ 
einbrechenden Juͤngſten Tageder gantzen Welt 
das Garaus machen. Feuer / wiewohl ein uͤber⸗ 
natuͤrliches Feuer / wird auch. dereinſt Die Gott⸗ 
loſen in der Hoͤllen Ewigkeit qoaten / aber doch 
nicht verzehren. Wenn nun der Groſſe GOtt 
dieſen und jenen Orth mit Feuer heimſuchet / ſo / 
daß die Flammen allenthaiben um ſich freſſen / 
Und nichts verſchonen wollen / aud) fein Leſchen 
Des Waſſers helffen wil / iſt alsdenn wohl rath⸗ 

ſam / dag man den Exorcismum Ignis, dag iſt: 
— a Die 
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5A SPN 
Die Der{prechung des Fevers oder die Vers 
ch⸗ und Verbannifirung des Seucrs ges 
rauchet § Dod) moͤchte wohl hier iemand 
fragen : Wie heiſt Sent Der Exorcismus Ine 
cendii Wie thn Kornmannus beſchreibet itt 
feinem Tra@at de Miraculis Elementorum, dag 
iſt vor den Wunderwercken Ser lemen: 
ten / fo wil ich ihn hieher aus dem Lateiniſchen ws 
berſttzen / und fautet folgender maſſen: Ich bes 
ſchwere dich / Ov Creatur Seucr/Ourd Gort 
den HErrn / deinen Schoͤpffer / der da ein 
verzehrend Sener iſt: durch den GOtt / wel⸗ 
cher dem Knechte Moſi auf dem Berge 
Sinai die Geſtalt ſetrer Herrligkeit gleich⸗ 
faim als ein brennendes Sever ur Gegenwart 
der Binder Iſrael gezeiget hat: durch ders 
Gott / welcher zur Zeit der Ankunfft des 
Gog uͤber das Land Iſrael einen Feuer—⸗ 
und Schwefel⸗Regen herab zutrieffen vers 
heiſſen hat / auf daß du geheiliget und ge⸗ 
macht werdeſt zu einem Werckzeuge der 
Goͤttlichen Rache allen Hochmuth der 
unſicht bahren Scinde su baͤndigen / und 
nachdem du alle Arthen einer grauſamen 
fuffumigation Coder Dampffung von unten her) 
auf dich genommen / daß du endlidy alfo 
einen finſtern Rauch von dir gebeſt / amit 
fie von einer ſolchen Sache / die durch Gots 
tes Krafft regieret wird / bewogen werden 
und erkennen moͤgen / daß keine Macht und 
Gewalt ſey in denen Creaturen / acu 
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Allmacht oes Schoͤpffers koͤnne verglichen 
werden. Und endlich beſchwere ich did 
durch denjenigen / der da kommen wird zu 
richten Dic Lebendigen und dic Todten / 
und die gantze Welt durch das Feuer / A⸗ 
men. Allein was von ſolchem Exorcismo zu 
halten ſey / wil ich mit einem eintzigen Teſtim onio 
ded, weyland Hochgelahtten D. Stryckit illuftei~ 
ren und erweifen / da er nemlich handelt von der 
Verftuch⸗ und Verbannung der Geſpenſter / ſo ge⸗ 
dencket er auch des ſogenañten Feuerverſprechens / 
und werde ich nicht irren / wenn ich deſſelben 
Verba authenuca hieher ſetze / welche alfo lauten: 
Si quis Magiſtratui ſe offerat, expul- 
ſionem ſpectri (quod in loco vel pu- 
blico vel privato ſentitur) tentaturus, 
ſeu violenta ratione, ſeu imprecatio- 
nibus, obteſtationibus variisque ſignis 
id efficere ſpondeat, hunc neutiquam 
admittendum exiſtimo, non magis atq;: 
illum, qui forte oborto incendio flam- 
mam ignis prohibere ulteriori pro- 
greſſu(das Feuer Verſprechen) audeat. 
Etenim vix eft, ut cjusmodi Expulſis 
onis violentæ conſilium non prove- 
niat ex temeritate profane mentis,aut 
fallaci fuperftitione, aut quod magis 
deteftandum, ex collufione cum Sata- 
na quo cafu diabolus diabolum — 

i 


« wn 
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idcirco interChriftianos nihil cale tole: 


rari deber &c. pas ity Wenn ſich jes 
mand der Obrigfeit oferiren wolle/eine 
Vertreibung tes Gefpenftes (welches 
man etwa in dffentlichen oder privat. 
Haͤuſern verſpuͤhret) zuwagen und fols 
ches entweder auf eine gewaltſahme 
Art / oder durch Verwuͤnſch⸗ und Ver⸗ 


fluchungen / ingleichen mit mancherley 


Zeichen und Characteren ins Werck ju 
richten verſpreche / fo halte id) dafitrs 


daß man denſelben gar nicht dazu laſſen 


ſoll / ebenfals als wie denjenigen/ der ſich 
ben ohngefehr entſtandener Feuers⸗ 
Brunſt die Feuerflammen aufzühalten 


oder bas Feuer verſprechen umerſtehen 


wolle. Sintemahl wohl fein Zweiffel 
iſt / daß nicht ein ſolcher Anſchlag einer 
ſolcher gewalthaͤtigen Vertreibung 
herruͤhre / aus Verwegenheit eines eit⸗ 
len Ginnes / oder aus betruͤgl. Aber⸗ 
glanben7 oder was noch mehr zu vers 
werffen iſt aus einem Buͤndniſſe mit 
dem Satan?c. Und kan ſolches mit mebren 
nachgeleſen werden in Der Disp, Jurid. D. Stry- 


_ chide Jure Spectrorum §.35-p.m. 42. Conk 


xruͤhmen fich Die Juden / daß fis ein fonterbabred 


Arcanum oder Geheimniß halter / das Feuer 


us⸗ 
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auszuleſchen; Allein man hat erfahren / daß dies 
ſes Mittel gar unkräfftig muß geweſen ſeyn da 
die Juͤden ehmahls bey dem Brande in der 
Staͤdt Prage meiſt alle mit betroffen worden. 
Lind dennoch meinen fies um dieſes einigen Arca- 
ni willen muͤſſe man ſie unter denen Chriſten dul⸗ 
den / weil ſie ihnen mit demſelben ſo viel Nutzen 
ſchaffen koͤnten. Ja ſie geben vor / daß ſie zwey⸗ 
erley Art hätten / das Feuer zuloöſchen / die eine 
Arth von Ferne mit Worten / wenn ſie das 
Feuer ſprechen / die andere aber in der 
Naͤhe durch eine Schrifft. Alle Krafft aber 
ſoll beſtehen beyderſeits tn dieſen Ebräiſchen 
Worten aus Num, XL v. 2. I55 Pw 
OM cotyn pyxy WNT ypwn MH Rw 
welche in unferer Teutſchen Bibel alſo überſetzet 
find: Da ſchrey das Volck zu Moſe / und 
Moſe bath den HEren / da verſchwandt 
das Feuer. Die Ceremopien / welche fic dey 
dem Feuerverſprechen gebrauchen / find dieſe? 
Nemlich / wenn enter das Sever auſpre⸗ 
chen wil / ſo tritt er an einen Orth / da er die 

ange Slane uͤberſehen kan / und laͤßt 
hid eine Pfanne mit gluͤenden Bohlen 
fainme einer Gießkanne voll rag brin⸗ 
gen; Siehet damit das lodernde Fener an / 
murmelt die obgeſetzten Ebraiſchen Wor⸗ 
te Syllaben⸗ weiſe nach einander hin und 
geuſt bey jedweder Syllabe ein wenig Wah 
fer uͤber die gluͤenden Kohlen / und wenn er 
ſertig iſt / ſo glaubet ex ¶ das sour 
: rT 
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muͤſte im Augenblick verfchwinden, HWTis 
Schrifft aber ſuchen fie entweder cin Hauß 
zu retten / wenn es noch nicht angegangen 
iſt Oder weit es (chon breñet. Auf jenenQall 
mahlen fie mit Kreide an die Thůͤr den ie 
nantenScild Davids oder dieHieroglyphis 
fbeFigur welche David ihren Fabuln nach/ 
anf feinem Schilde geprages poll gehabe 
haben / und fchreiben die bbangefuͤhrten 
Worte Gus dem atest Buch Moſis rings 
herum. Auf dieſen Fall aber / ſchreiben ſie 
eben dieſe Sachen auf cine Brodt⸗Rinde/ 
und gehen damit; mahl um das Sever 
herum / ehe fie dieſelbe darein werffen Al 
lein / das weiß jedermann / daß die Juͤden zu 
allen Aberglauben hoͤchſt geneigt ſind / und 
euch das heil Wort GOttes vieifaͤleig su 
ihren Aberglaubifchet Haͤndeln mißbrau 
chen / und hat man ſich hierum nicht eben 
zuverwundern / indent fie den hellen Wer: 
ſtand deſſelben verlobren haben / und in der 
Blindheit berum tappen. Dannenhero 
un / weil es mit Dem Exorcismo nur auf einen 
Aberglauben hinaus läufft / ſo thut man beſſer / 
wenn man cin andaͤchtiges Gebet bey wahrender 
Feuersbrunſt zu dem erzuͤrnten GOtt abſchicket / 
und um Verminderung der grauſamen Feuers⸗ 
Glut bittet / und nebſt dem Gehethe auch ſeine 
Bußthraͤnen wegen vieler begangenen Gunder 
als Geitz / Hoffarth / Verachtung des Sabbaths / 
deswegen GOtt das Feuer angeundet / pie 
| affe 


Cen. 1. Dee, V ay 
faghet/ fo Fonnen dieſelben offiermabls cae yea 





* * 

Warum ceden die Bact 
heut zutage nicht mehr mit 
den Menſchen / als wie eh— 
mals im alten Teſtament 

geſchehen? 


SH ie Etfabrung hat jezuweilen gelebret und an 
“Die Hand gegeben daß Leuthe find gefunden 
worden / die da viel auff Geſpraͤch und Erſcheinun⸗ 
gen Der Engel gehalten haben, Mur ik zwar 
hicht zuleuͤgnen / daß Vormahls su den Zeiten al⸗ 
tes Teſtamentes / als GOtt auff maucherlen weie 
R und vielfaltig mit feinen Volcke ſelbſt redete / 
ſich Der Auffwartung und dieuftes dev Eugel bee 
dienet hats indem Ex durch ies als Kine Abge⸗ 
ſandten die Heiligen Patriarchen und. Crgodter 
finer Genade und ſeines vaterlichen Willens hat 
berfichern laſſen. Auch noch im anfange dee 
Relies Teſtamentes waten dee Cefbeinunge te 
! | ~ tg e 


316 Miscellan -Sragen 


Engel gebrout. weil dazumal wegen des Volckes 
Unglauben Confirmationes oder Beglaubigun⸗ 
gen von obenher noͤthig waren / und uͤberdiß auch 
dazumahl war Eccleſia Plantanda, das iſt die 
Chriſiliche Kirche / ſo da noch ſolte auffge⸗ 
richtet und erbauet werden; Numero aber iſt 
Das Heilige Wort GOttes genug Confirmiret 
nnd bekraͤfftiget / da wir nehmlich haben Ecclefi- 
am blantatam, das iff eine aus vielen Voͤlckern 
und Scyder geſamlete Kirche und gemeine 
Gortes / daß allo hier keine weitereConfirmation 
der Engel noͤthig iſt / daß man aber noch heutzutage 
Geſichte u. Geſpraͤche der Engel begehren wolle / 
wuͤrde nicht allein wider die heil. Schrift / ſondern 
auch hoͤchſtgefaͤhrl. ſeyn wegen nachfolgenden Ur⸗ 
ſachen (1) weil der Apoſtel Paulus ſolches ein 
Zeichen des Abfallsnennet / da man nemlich 
den Dienſt des heiligen Wortes GOttes 
verachtet / und der Geiſter ihre Conſtitution 
und Verordnuntg verlanget / 1. Tim. 4. (2) 
Iſt dieſes etn gebaͤhnter Weg sui — 
und zur Verfuͤhrung: Denn da ſich au 

ber Satan in einen Engel des Lichts Fann 
verfictlen/2.Cor.1. {6 Ban ja niemand verfis 
chert ſeyn / ob thin ein guter oder bofer Eu⸗ 
gel erſchienen / und mit ihm geredet babe; 
Wie denn auch vor weniger Hert wegen der 
Engel Erſcheinung sv Hartzgeroda unter 
den Gelehrten deßweggen pro & contra iſt 
dis putiret worden. G)Go fehlet es. auch 
vicht an Exempeln derjenigen / die da durch 
ſolche Curioktae und Verwegenheit ſich 
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feibje babes in Schimpff und Spott gee 
brecht. (4) So baben ja die Engel keine 
Vocation und Beruff zu einem Lehr⸗Amte / 
und wit haben auch keinen Befehl / Saf 
wit ſie hoͤren ſollen. Ja es iſt auch (5) nicht 
mehr Zeit / da GOtt auf mancherley Weiſe 
mit uns handelt / ſondern er hat nunmehr 
in den letzten Zeiten mit uns geredet durch 
ſeinen Sohn / Heb. I. und als derſelbe jer 
Himmel fuhr / bat Lr das Lehrambt in dev 
Kirchen ſeinen Apofteln und folglich denen 
Lehrern und Predigern anvertraut. Ephel. 
4. V. me Jedennoch aber fan es aud wohl 
geſchehen / welches nicht zu leugnen iſt dag Gort 
ein und andern Menſchen entweder durch innerl. 
Eingebung / oder aber durch einen Traum / oder 
durch cine ſichtbahre Erſcheinung der Heiligen 
Engel warnet / und por Gefaͤhrligkeit bewahret / 
Ein ſolcher iſt als denn verbunden / daß Er ſolche 
vaͤterliche Sorgfalt GOttes mit danckbahrem 
Hertzen erkenne / und dem heil Worte GOTTes 
deſto gehorſamer nadlebe: denn wer GOTT 
fuͤrchtet / und ſein Wort lieb hat / den wer⸗ 
den auch die heiligen Engel auf ſeinen We⸗ 
gen und Stegen behuͤten / und fir mancher 
fuͤrſtehenden Gefahr bewahren; ſintemahl 
es heiſt: Er hat ſeinen Engeln befohlen ie 
ber dir / daß ſie dich auf den Haͤnden tragen 
und du deinen Fuß niche an einen Greist 
ſtoͤſſeſt. GL o1/ n. Ja derEngel tes Herrn 
lagert ſich um die her / ſo ihn fuͤrchten and 

Ce BG 
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bilfft ihnen ans. Of 34/ 8. Sngleihen: Sind 
fic niche allzumahl dienſtbahre Geifter; 
ausgeſandt zum Dienſt um derer willen ſo 
dic Seeligkeit ererben ſollen. Hebr. 1. v. 14 
Conf, Kesleri Theol, Gass, Consc. Cap. 11h. 


pil, 

Es bindet uns nicht mehe ter Engel 
— Wort und Schein/ 
Des HErren Wort mug uns Polar 
: und Leitſtern ſeyn. 


* 

Iſts aud recht / daß Jahr⸗ 
Maͤrckte uud Hochzeiten 
an dem Sonntage gehalten 
werden? 

o weit iſt leider die Unordnung an vielen Or⸗ 
~~ then, der Wet eingeriſſen / daß man ſich 
nicht ſcheuͤet ohne Noth an den Tage des Herrn 
zukauffen und. verfauffer und Hochzeiten ane 
zuſtellen. Sehen wir uns cin wenigum in der 

Heil, Schrifft fo werden wir finden / daß Gott 

Richt vergebens Das Memento. oder Gedencke 

vor Das Dritte Geboth geſetzet /foudern mit allem 

Ernſt und Siffer haben wolle / daß man feinen 

» Gabbath oder Fencreag heiligen folly wiedrigen 
falß wollt Er die Verbrecher ſcharff heimſuchen / 

wie er drohet Ela. 32. v. Werdet ihr aber 

meinen Sabbath niche halten / etcꝛc. 
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Worgus dur Gnilge erhellet / dab man an fol 
chem Tage Feine Wrbeit und Wercke ohne hoͤchſt 
dringende Noth muͤſſe vornehmen / welche dem 
Gottesdienſte und den Neil, Ceremonien dee Kir⸗ 
the hinderlich fino Nun aber it fa die Nundinatio 
oder ein Jahrmarckt cine res Politica, wodurch 
nicht allein die Chriſtlichen Ubungen der Gottfee⸗ 
ligkeit verhindert werden / ſondern aud) viele 
Bubenſtuͤcke / Schandthaten / Luͤgen / fal⸗ 
ſche Schwuͤre / Freſſen / Sauffen / Tantzen 
und anderellppigkeiten ej bet werdert/ 
daß es alſo einem ſolchen bel. Gottgewid⸗ 
meten Cage (nur ſtracks zuwiederlaufft. 
Man hat fa Werckel⸗Tage gnug in der Wochen / 
in welchen ſolche oͤffentliche Jahrmaͤrckte koͤnnten 
gehalten werden. Aber die Welt iſt blind 
und will nicht ſehend werden / gleichwie auch eh⸗ 
mahls die Juden zu Jeruſalem in einer ſolchen 
Dicken Finſterniß als ſtockblinde Leuthe herum taps 
peten / weßwegen auch der HErr Chriſtus eins⸗ 
mahls aus gerechten eile Die Kraͤhmer / Kauffer 

und Verkauffer mit der Peitſche aus dem Tempel 
getriben Lacig., Und hat dadurch nice uneben 
zuverſtehen gegeben / daß GOtt einen großen 
Greuͤel und Abſcheu habe an denen kraͤhme⸗ 
reyen die ſo wohl in den Kirchen / als auch 
gar an ſeinen Gel. Sabbath anceftellee 
werden. Und eben eine ſolche Bewantniß hat es 
dud) mit denen Hochzeiten / die da des Sonntages 
gehalten werden / bey welchen auch jezuweilen wel 
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_ Inconvenientien, Gottloſe Schertzt eden / ypi⸗ 
ges Tanker und dergleichen pflegen vorzugehen / 
daß alſo beffer gethan waͤre / wenn dieſelbigen 
auff die Wochen⸗Tage verfeboten oder wenigſten 
am Sonntags Abend nach gaͤntz'ich geendigten 
Gottesdienſte vorgenommen wuͤrden / wie ſoſches 
auch die Churfuͤrſtl. Sachßl. Kirchen⸗Ornung 
lehret Conf; M. Kesleri Theol, Cass.Cons, Cap: 
XI. p. 66 ſeqq. 
Was if Der Hnenſch/ dag er mit Kram⸗ 
und Handels⸗Sachen / 
Des Herren Ruhnnß wil gemein und 
eitel machen? 
Sethe Tage giebt dir GOtt zur Ar⸗ 
beits Laſt und Sleify 
am Sabbath leh’ in Ruh' / und gieb 
| Sot Ehr und Preis. 


Sind denn ante Juramenta 
oder Eidſchwuͤre in dev H. 
Schrifft sugelaffen? ae 


ge ſcheinet / als waͤren fie nicht zugelaſſen / 
wenn wir anfeben bas ate Cap. Martha 
allwo es heiſſet: Ihr ſollet allerdings nicht 
—* ꝛc. Ingleichen Jacob Vv. 1a. Gar als 
len Dingen abers meine Brider/ ſchweret 
nicht weder bey dem Himmel / noch bey der 


Erde WW noch mit keinem anders: Eyde / eure 
Rede 
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Rede aber fey JA / das JA iſt / und Nein / 
das Nein iſt / auf daß ihr niche int Heuche- 
ley fallet. Allein es muͤſſen dieſe Spruche cum 
prano ſalis, oder in ihrem rechten Verſtande ans 
genommen werden; denn recht ſchweren iff 
wohl keine Suͤnde / aber falſch ſchweren. Ein 
Jutament oder Eyd wird gar recht folgender maſ⸗ 
fen beſchrieben: daß es fey eine reſigioͤſe und 
nothwendige Bekraͤfftigung einer zweiffel⸗ 
hafften Sache / in welcher Gott ſelbſt zum 
Seucen angeruffen / auch ale ein Bichter 
und Bacher wider denjenigen / der da luͤget / 
genennet wird. Und wird ein Eyd in uunters 
ſchiedene Species oder Gattungen abgetheilet / 
benn da findet fid) [1] ein Juramentum promis 
forium, eit Verſprechungs⸗ Eyd / (2) aflercori- 
um, ein Bekrafftigungs⸗Eyd. [3] Juram.’ Relt- 
gionis, ein Religisns⸗Eyd / (4) Fidelitaris/ Cin 
Eyd dev Treue. (5) Juram, militiz , ein Krieges⸗ 
Eyd / wenn ein Goldat der Fahne ſchweret. [6] 
Juram, Voluntarium, ein willkuͤhrlicher Cyd 
>] neceflatium , injunctum & imperatum, das 
it : ein nothwendiger Eyd / wie denn Svidas fols 
1¢ Cintheilung gemacht haf, Dieſe diftinge 
Eyd(Hwiire allemiteinander Verdammen und 
Verwerffen die Anabaptiften oder Wiederteuffer 
gantz und gary da fie dod) an und vor fich ſelbſt jus 
gelaffert find deßwegen C1) Wel Gore (elo 
ſchweret in ſeinem heil. Worte e.g, Ger.zz, 
v.16. Icy habe bey mir ſelbſt geſchworen/ 
ſpricht der HErr re. item, Kzech, 33. Go 
wahr 
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wahr tc lebe / ich babe keinen Ge 
wovon Auguflinus ſaget: Benedicti homines, 
qui Deo jutanti credunt Gefeequete Leuthe 
find diejenigen dic GOtt dem HErrn oer 
da ſchweret / glaͤuben. (2) injungitet und 
gebeuch GOtt ſelbſten Eydſchwuͤre zu thun in 
hewiſſen Fallen dev Obrigkeit / eg. Exad, 22, v. 
172 Sofollinans uncer ihnen auf einen 
Eyd bey dem ZErrn kommen laſſen. (3) 
Har der HErr Ehriſtus ſelbſt etliche mahl ge 
chworen / Matih. 16, Mare. 3, [a] Die Engel 
abet geſchworen bey WAufhebung der Haͤnde e 
g. Apoc. 10.0.5 Die Patriardhen und Wpoftein 
haben nicht allein ſelbſt geſchworen / ſondern aud) 
Hon andern Eyde zu ihun beaehret. Gen. 14. & 
en Rom, 1. Dak aber er HEre Chriſtus faget 
Marth, V. Ihr ſollet allerdings nicht ſchwe⸗ 
ren / das hebet in Wahrheit den Uſum oder den 
Gehrauch ber Eydſchwuͤre nicht auf / ſondern dee 
HErr Chriſtus verbeut hierdurch die verwege⸗ 
ments liederlichen und unzulaͤßigen Eydſchwuͤre / 
bie Da ohne Nothwendigkeit geſchehen / wie dean 
hierinnen alle Theologiſche Caluiſten uͤberein⸗ 
eg rag D, Bald. 9. e. 1, Kesleri Theol, 





Wenn Hader offe entſteht in Sachen 
bvor Gerichten / 

So macht ein Eyd den Schluß / und 

muß den Handel —— 


Cen.T. Dec. VII, 32) 

Wer wolte fagen nun/ dag er nidye 
Nnoͤthig fey/ | 

Indem auch offimals brit der 

Briider Lieb'und Treu. 


. DECAS VR 
Iſts tage dag vielen die Holle 
ſaͤurer werde gu verdienen / 


als andern der Himmel ? 

—— it dieſes ein Sprich⸗ und auch ein 

»Wahr⸗Workt ! deſſen ſich der Herr Lu- 
therus offt ſoll bedienet haben / und wird auch 
hoffentlich niemand an deſſen Wahrheit zweif⸗ 
fein: denn obſchon die Abfarth pur Hoͤllen gar 
leicht iſt fofind dod ihver Viele / welche che fie 
hinabfahren und umfommen / offt groffe Muͤhe 
und Arbeit haben / Ja daß Sie gitichſam davis 
ber ſchwitzen und frieren. Es bekraͤfftiget ſolches 
auch Dev Dr. D. Weller in dee vierdten Predigt ie 
ber Den dritten Pſalm / da es heiſt: Es iſt wahr 
was H. Lutherus g eſchrieben: denn in was 
Moͤhe / Arbeit und Elend ſtecket ſich ein Su⸗ 
rer vnd Ehbrecher / ein Geitziger und Trun⸗ 
Fanbold Da lauret man an ſeines Nechſten 
Thur Job. 31. Die Fuͤſſe konnen im Hauft nide 
bleiben, jetzt iſt man hauffer/ jegt auff dey Garters 
und lauretan allen Ecken Prov. 7, da ſchmuͤcket 
und ſchmincket man ſich / ie cate und Germs : 


man 





) 
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man ſich /da evblaffer man id) mit groſſen Shas 
den der Geſundheit und mit ſchaͤdlichem aͤrgernißi 
damit die Straſſe ja wohl offen ſtehe und man je 
alsbald ſehe / was leichter Sinn bey manchen ſte⸗ 
ke / dag Daher nicht unbillig ber fromme Biſchoff 
Nonnus quf die Erde fiel und jaͤmmerlich weiete 
da er Die Pelagiam geſehen / welcht ſich fo gewal⸗ 
tig hatte heraus geputzet / Daf ſie ſolche Muͤhe und 
Arbeit anwendete ber Welt zugefallen / ex aber 
dergleichen nicht gethan haͤtte / ſane Seele Crhiſto 
Zẽ ſu zubereiten. Das Sorgen nach Reid): 
thum laſſet nicht ſchlaffen Syr. zi. und cin Trun⸗ 
ckenbold zermartert fa feinen Leib / daß man da 
‘findet rothe Augen / da iſt Weh / da iſt Leid / da iſt 
Bard, da iſt Klagen und Wunden ohne Urſach. 
‘Prov. 23, Und ſolche Leuthe erwerden mit aller die⸗ 
ſer Muͤht / mit ihrer Gorge und Arbeit nichts an⸗ 
ders denn cin usrubiges Gewiſſen und endlich die 

Hoͤlle. Gal, 4.v. 19. 

Wie manchen wird es ſaur / wenn er zur 

Hoͤlle rennet 
His wohl der Himmel nicht dem der den 

„Hern recht kennet / 
Sein thun iſt voller Muͤh / von Boß⸗ 


heit unterftugt 
Daß er im Hoͤllen⸗Lauff bald aͤchtzet / 
friert bald ſchwitzt. 





Wer 
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Wee aft dena der Ritter S, 
Georg geweſen / dev einen 
groſſen Lindwurm folt evs 

leget haben? 
By Sefer Georgius war ein Cappadocier und 
Soar ein Tribunus Mitilum, gas iſt/ ein 
Schirmherr der Soldaten. Es berichten oon 
thin die Scribenten / dag Ex wegen des Bekaͤnnt⸗ 
niſſes Chriſti unter Dem Kayley Diocletiano fabe 
allerley Marter / Gefaͤngniß younger / Durſt 
und Raͤlte ausſtehen mis ffen/ endlich aber 
“fey or Gar auff Befehl dieſes Tyrannen leben⸗ 
dig verbrande worden. Gonfthat man von 
dieſem heiligen Georgio cine bePanute Tradition, — 
daß er nemlich cinmabls habe um cine Jungfer 
zu defendiren einen groſſen Drachen oder Lind⸗ 
wuem mit ſeiner Lange erfeaet / und gwar in des 
~ Stadt Batch Conf. “Melhifantis Geergr, p.125. 
doch wil Pabebrochius, ein geletrter J efyit ſolchẽ 
Streit des Ritters 8. Georgens mit den Lindwuͤrm 
verwerffen und eines a. Darunter verborgen lies 
gende Allegorie oder Gleichniß⸗Rede erklaͤren / 
dabs nemlich unter dem Schemate und Bilde deg 
| Hetl Georgii suverftehen (es der HErr Chriſtus / 
welder fur ſeine Glaubigen friege und reites 
den Hölliſchen Drachen oder Lindwurm wheres 
winde / und alle Tyrannen / die fine Kirche imme⸗ 
wollen angftigen / erlege / und ſchaffe / daß fie 
ſtets bleiben muͤſſe als eine reine Jungfrau. 
Fa Div 





⸗ 


— 
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SHifen S. Georgium halt man aud. vor den Dap 
tron Engellands / abfonderlidy des Ritter⸗ 
Ordens / genannt des blauen Hofenbandes 
(Ordo Periscelidum)in Engtlland / welchen nag 
einiger gelehrten Meinung Eduardus III. Konig 
in Engelland foil geiliffter haber Anno, i350, in 
Wifthoor. Die Occafion aber hierzu wo flen ei⸗ 
nige einem Seld-Zeichen in einer gewiſſen 
Schlacht zuſchreiben / andere einem Der AG: 
nigin abgefallenen Knicguͤrtel / andere ſagen / 
Der Knieguͤrtel ware der Graͤffin von Salsburg int 
Tangen abgefallen / worauff ein gelacheer ents 
ſtanden / ſie habe aber dieſe Worte geſaget: Hon- 
ni Soits qui malys penfe, welches faſt ſo viel 
hbeiſt / als ote deutſche Formal: Cin Schelm / der 
was boͤſes davon urtheilet. Dieſes hahe dem 
Koͤnige fo wohl gefallen / daß er dem Strumpff⸗ 
Bande zuehren den Weltbekannten Ritter⸗ 
Orden angeſtellet. Seldenusfubret viele cestimo- 
nia Der Grichiſchen Rivdhen an von dem Leben 
und Maͤrterer⸗Tode S, Georeil vor ſeinem 
Culru von denen Ihme suebren erbauetett 
Rirchen / von ſeinem eigenen Epitheto Tropz- 
Gphorus: Das iſt / ein Sieges zeichentraͤger 
und ſonderlich auch von Dem Griechiſchen Ritter⸗ 
Orden s. Georgii, . Endlich iſt auch bekannt / 
daß die Herrn Graffen zu Manckeld jederzeit auff 
ihren Muͤntzen das Bildniß des Ritters 5.Ger 
orgens, der den Lindwurm erſticht / gefuͤhret haben. 
Conb. des BtaatsSecret, 1+ Apedit. p. 139. it 
‘Tentzci, Mon, Unt. de Ae, 1697. p. 772. feqs. = 
a 
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demians Academiz Status Lib. 1, Cap. XI. p, 
so. Hift. Angl. Hubneri P. II. p. 866, leqq. 
Wer weiß / ob Sanc Georg den Linde 
: wurm hat bekriegt/ * 
Doh traun! hat Zions⸗Held den Hoͤl⸗ 
Men Burn beſtegt. * 





Darff man auch wohl fragen / 
was GOtt gemacht habe 
eht er dic Welt erſchafen? 


ge. pfleget die Menſchliche Curiofitdt offt 

auch foldye Sachen suerarublen / die da ge⸗ 
faͤhrlich findy und aud: keine Erbauung im Chris 
flenthum haben / bon welcher Rattungauch dieſe 
Frage ſeyn ſol wre einige vorgeben / cllein cẽ kann 
die ſelße wohl auch vermdge ter heil. Schrifft une 
terſuchet und beontwortetwerder. Ob nun gleich 
die beil. Ech rift ron kelnem euſerl. Wercke / das 
GOtt vor Erſchaffung dex fid thohren Welt gee 
macht haͤtte / weiß noch Pte lbune thut / ſo iſt doch 
Der groſſe Gott demahls nicht wuͤßig geweſen / 
ſondern in was fuͤr Dingen die Goͤttliche Majeſtaͤt 
von Ewigkeit her/(das man alſo (agen darff) iſt 
beſchäfftiget geweſen / hat uns die Heil. Schiifſt 
nicht verſchwiegen. Es hat nehmlich dieſelbige 
einen heil. Rahtſchluß gefaſſet von der Schoͤpf⸗ 
fung der Welt er bat die Menſchen przede& 
diniret oder vorerſeh en. Eph. i. v. 14, Er bas 
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uns das Leber verbeiffen Tit.3 Alſo hater. 
auch ſeinen Gobn von Ewigkeit ber gezeuͤ⸗ 
gee Pſalm 2. der Gobn iff von Ewigkeit her 
gezeuget worden / der hel. Geijt iſt aus gee 
gangen von Ewigk eit her vom Vater und 
Sohn. Dieſes alles koͤnnen wir wohl Salva 
Pictate, das iſt / ohne nachtheil der Gottſelig⸗ 
Fat vow GOtt gedencken / und denen allo 
fragenden auf dieſe weiſe antworten. Eine 
fuͤrwitzige Frage aberwar da Julianus Apoſtata 
fragte ras Doc) der Zimmermans Sohn / (mein⸗ 
te den Herrn Chriſtum) mache / worauf aber jee 
ner Kirchenlehrer gar recht geantworter Er hat 
dir Spoͤtter einen Garg gezimmert zc, 


e — eee ; 
Aft dent an dev Taubgebohr⸗ 
nen Leuthe Seeligkeit gue 

— Bfaeiffene 

Re Ein / manhat nicht urſache an der Geeligheit 
SE fofeher armen Keuthe / die von Mutterleibe 
an / taub geweſen find / zuzweiffeln / wenn ſie / wie 
andere Chriſt⸗Lutheriſcher weiſe getauffet ſind / 
ob ſie gleich in ihrem gantzen Leben weder der Un⸗ 
‘terticbtung des geleſenẽ noch gehoͤrtẽ Worts Got 
£8 ſind faͤhia geweſen: def der Herr Shriſtus hat 
ja die gantze Welt ĩ. e. alle Menſchen bey Gott 
verſohnet / und dieſer VerPbhnung find auch 
‘eben dieſelben theilhafftig worden durch bre 

Tauffe / der da nun in ihnen das guts MOF 
ate 
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angefangen hat: der wird es auch vollbrine 
‘gen bif auff den. Tag. Jeſu Chriftt (2) Oo 
perbindet fie nicht das Geboth Chriſti / da es heiſt 
der Glaube koͤmmt aus der Predigt / das iſt / 
durch Anhoͤrung der Predige aus. dem 
Worte GOttes / weil fie GOre nad ſeinem 
allein weiſen Rath von Natur caub gee 
mache: Jedennoch aber rather einhellig der 
Theol; Cafuifteny daß dev gleichen Leuthe ſollen 
Offers in. dit Verſammlungen dee Heiligen gee 
bracht und durd oͤffentlich zuſamengeſetztes Gee 
beth- der Kirchen anbefohlen. werden.. Ja mare: 
muͤſſe auch Dahin ſorgen / daß ſolche taube Leuthe 
immer mit feinen / erbahren / beſcheidenen und 
Gottſeligen Leuthen conver ſirten und. umgien⸗ 
gen / damit ſie nicht etwa wiedrigenfals durch cing: 
ſchandliche und aͤrgerliche Converſation verge 
bet wuͤrden / und hernachmals durch die Luͤſtz 8 
Fleiſches den Heil. Geiſt / welchen ſie in Derg. 
Tauffe empfangen / wiederum verliehren moͤch⸗⸗ 
ten. : aie 
Wer taub gebohren iſt / kann freylich 
das nicht hoͤren / 53 
Was treuer Lehrer Mund zur Seelig⸗ 
Fett mag leben: : 
Dod wird ja Niemand feyn/ der ei⸗ 
nen Zweiffel hat/ 
Daß Gott fie feelig macht nach (one 
J dert ahrem Rath. oi 


Mo 
&4 Dat 
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Hall denn die Erde vor dem 
Fall Adams auch Roſen 
mit Dornen getragen? 
ind ihrer viele / die da ſtatuiren / daß die 
"Seiten Menſchen wenn fle weren in dem ſtan⸗ 
Be der Unſchuld geblieben / gat keine Arbeit haͤtten 
verrichtẽduͤrffen / u machen alſo keinen unterſchied 
inter laborem & laboris moleſtias. das iſt / 3wi⸗ 
ſchen Der Arbeit und dorſelben Verdruͤßlig⸗ 
keit / welche letztere ſiih nach Dem Fadl erſt geek 
ſert; Folqlich koͤmt es nun denenſelben auc). vor⸗ 
Daf Die Erde vor den fall Adams Roſen ohne dors 
nen haͤtte getragen/ und bemuhen ſich folded zu⸗ 
erweiſen aus den Worten des HErrn unſers 
Wotes / da er nach Adams begangenen Suͤn⸗ 
fall ſprach: Die Eede ſoll dir tragen Dy 
und Dornen Gen, 3. v. 18. und ſchlieſſen 
aſſo hieraus / daß vor Dem Fall der erſten Eltern 
gar keine Dornen todren geweſen / fondera fle 
waͤren nachgehends wegen ihrer Sunden dem 
Menſchen zur Straffe herfuͤr gewachſen. Allens 
daß diefe Meinung nicht beſtehen Fans bekrafftie 
get (N die angebohrne Natur / Eigenſchafft und 
Beſchaffenheit der Roſen / welche es erforderte 
und gleichſam anf den Ruͤcken mit ſich bringet / 
daß ar den Roſenſtocke zugleich auch Dorner 
wachfen muͤſſen / ohne welche der allgewaltige 
Sehoͤoffer fle nicht hat machen wollen. (2) 
Streitet auch die gegebent raifonex Gen, 3. : 
i J | wi 
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nicht darwieder / da GOtt facet / dak die Erde 
dem Adam tragen ſolte Diſteln und Dornens 
als wenn es nicht allbereit ſchon ſo gewachſen 
waͤre vor ſein em Falle / ſondern dex Spruch zieh⸗ 
let dabin / daß dieſe Diſtein und Dornen dem 
Menſchen / wofern er GOttes Keborh nicht uͤben 
ſchritten haͤtte / gat keine Arbeit / Muͤhe und Ver⸗ 
drießligkeit wurde canfiret und verurſachet hae 
ben. Gleichwie auch ebenfalß ohne Zweiffel die 
Erde vor dem Falle Adams ſchaͤdliche Fraͤuter 
herfuͤr gehracht / welche aber doch damahls denen 
Meunſchen gar nicht batten ſchaden koͤnnen. Dan: 
nenhero / Wen es heiſt': Die Erde feu dir eras 

en Diſteln und Dornen ſo iſt es fo viel ae 
ae An den jenigen Orthen (oll fie dir fol- 
ches tragen / da du wuͤnſchen moͤchteſt / daß 
ſie nimmermehr daſelbſt wuͤchſen. Und 
Aewity es lehrets auch die Erfahrung / daß ein 
Hau vater Dornen und Diſteln viel lieber leidet 
und fiehet wenn fle an ſeinem Garten⸗oder Acker⸗ 
Zaune wachſen / weil da durch der Garten oder 
vIcker gleichſam eine Ringmauer bekoͤmmt wider 
ben Anlauff der Menſchey und des Viehes / als 
wenn Diſteln und Dornen auf Riven Acker un⸗ 
ter dem Waitzen wachſen fo machen fie ihm ei⸗ 
nen Unmuth / Verdrießligkeit und Arbeit. / und. 
erſticken oder verderben offt gar den Waitzen / 


wenn ſie nicht ausger ottet werden. 


War 
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Warum traget denn niche jee 
| € \ 
des Land allertey Fruͤchte? 
ans dieſes nicht ſeyn kan / finden ſieh wohl] 4... 
Haupturſachen. (1) Weil der allgewaltige 
Schoͤpffer nicht allen und jeden Erd⸗Kheilen ei⸗ 
nerles Zeug⸗ und Gebaͤhrungs⸗Krafft eingepflan⸗ 
tzet hat. |2} So iſt auch nicht an allen Orthen 
einerley Clima, daß der fideruminfluxus æqua- 
liter denenſelben koͤnnte zuſtatten kommen. (3) 
So tit auch nicht allenthalben einerley Condition 
und Beſchaffenheit des Erdbodens / und. alle 
Hinge ſo qus der Erdem wachſen oder herfuͤr 
kommen / erfodern auch nicht einerley Beſchaffen⸗ 
heit des Erdbodens. (4) Und endlich ſcheinet es / 
als wenn Der allweiſe Schoͤpffer hierunter aller⸗ 
dings geſehen habe auf die Confervation und. 
Erhaitunader Menſchl. Geſellſchafft und weds: 
ſelweiſen Freundſchafft / ingleichen zum Wachß⸗ 
thum der Commercien. Denn dieſes it gleich⸗ 
ſam GOttes Geſetz / daß dasſenige / woran die 
eine Landſchafft einen Uberfluß hat wegen. der 
Fettigkeit und Trachtharkeit des Erbbodens / an 
einem andern Orthe wegen der ſterilitaͤt und Une 
ſruchtharkeit deßderiret und gewuͤnſchet wird / 
Dahalfy durch Die Nothwendigkeit ſolcher Huͤlfs⸗ 
Muͤtel die Geſellſchafft / gute Derſiandniß und 
Freundſchafft Unter denen Menſchen ſouteniret 
und eyhalten werde. Denn gleichwie die Satt⸗ 
ſamkeit und der Ubevflugs da man Feiner Saihe 
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bebdurfftig ift anderer Leuthe ihre Guͤtigkeit und 
Gewogenheit veradret / alſo wo-hingegen die 
Duͤrfftigkeit dev auswertigen mit allen Noth⸗ 
wendigkeiten durch bie Commercia prospicirer: 
und verfehen wird / da pfleget. gleichſam zwiſchen 
Den Semuthern dex Menſchen ein gutes Vers 
ſtaͤnnd und Bundniß gemadyet zuwerden. 


Sind denn die Berge YOM Alls 
fange dev Well geweſen? 


OR Se finden ſich abermahl viele die da bee 
haupten wollen / die Berge waͤren erſt nach 
der Suͤndfluth entſtanden / allein / daß dieſes der 
H. Schrifft contradiciret / fan man erweiſen aus 
Dem ⸗. C. Gen. allwo der Text meldet / daß das 
Waſſer ly. Ellen hoch uͤber die hoͤchſten 
Berge geſtiegen ſey / woraus den allerdings 
Fann goſchloſſen werden / daß nade Verfließ 
ſung dieſer obwohl grauſahmen Waſſer der 
Suͤndfluth die Berge nicht erſt gewachſen 
ober herfuͤr kommen / ſondern (Chon vorhero 
eweſen ſind. Ferner iſt es auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich / daß die Erde von ſo vielen Jahrhun⸗ 
derten her / die da von Der Welt-⸗Schoͤpffung biß 
zu der Suͤndfluth gerechnet werden / denen Men⸗ 
ſchen nicht ſolte ſoſche Commoditdten / Bequem⸗ 
ligkeiten /Nutzbarktiten / dergl. ort den Bergen 
kommen / erwieſen haben: Sintemahl die Berge 
vielfaltigen Nutzen geben / und dienen niche allein 
zar Annehmijgkeit / zum Zierath in der anſchauen⸗ 
— te 
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den Gugens und sur Schonheit / gleich wie aud) 
hohe und wohlerbauete Thoͤrme und Schlsſſer 

den en Staͤdten aroffes anſehn und Zierũgkeit gee 

ben / nach bem bekanten Hisüücho: — 


2 





Eſt Homo Sicut humus, ſupra fe tole 
litur ipfum 
MENTE Superbit. homo, MONTR 
_ SUPERBIT HUMMUS, — 

eet 


‘ 


Der weite Crd. Ball peangt mit feiner 


* 


Bexge⸗Pracht/ 
Dee Menſch / das Erden⸗Kind / was 
groſſes ans ſich macht. 


fondery es dichen die ſelben auch zum Gedeyen der. 
Laͤnder / indem fie die Gewaltbaͤtigkeit dex, Minde 
cohibiren und auffhalten / fie webren abs daß die 
Uberlauffenden Fluther des Meres. dem Lande. 
nicht Fonnen ſchädl. ſeyn(oder Daf die Fluthen des. 
Weeres nicht awe ihren Schrancken kommen) Ia 
fe Dienen sur Trachtharkeit und Menge derienigen, 
dinoe Die da aus der Erden wachſen / indem nehml. 
Waſſer⸗Quellen Bade und Brunnen, aus dere 
Bergen herfuͤr flieſſen und die dasan graͤntzeyden 
Aecker und. Wielen. befeuchten. Uberdiß quch / weil 
ciniae Baͤume wohl. an den Huͤgeln ſiehn / andes 


re aber beſſer auf der Ebene und flaͤche des Landes / 


andere hingegen.beſſer auf denen von den Winden 
the beſtuͤrmten Berg⸗ Epitzen/ andere aber in 
niedrigen SB halern beſſer ſie hen fo wore Die Erde 

Kine groſſe Forcuditdt und Traͤchtigkeit — 
| haben 
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haben / wenn ſie ſo lange hatte folten ohne Berge 
ſeyn. Jedennoch aber iſt auch wohl nicht 
zuleugnen / daß auch einige Huͤgel und Ders 
ge in der Suͤndfluth erwachſen / viele aber 
derſelben aud) ſwieder nachfolgender Zeit 
der Erd⸗Flaͤche find glaich gemachet wor⸗ 
den / abſonderl. durch Gewalt und Hefftig⸗ 
keit dos Waſſers. Sintemal die Waſſer off⸗ 
termahls ſehr treff oie Erde aushoͤlen / und Vhae 
lev/ftuicele Oerther und Berge machen / zůgeſchwei⸗ 
gen / dag auch vielmahls durch hefftige Erdbebers 
neue Berge werden / die Alten aber zuſammen 
Fallen und der Erde gleich werden, 
| — — 
Bit die Lutheriſche Religion 
nucht ſchon yor Vuthero ges 
Weſen? 

$5 Fa: denn es hat ja unfere! Kirche und aus 
AS unfere Glaubens⸗ und Lehr Sage eine genaue 
Verwandſchafft mit der erſten Apoſtoliſchen Kir⸗ 
chen und dererſelben Glaubens⸗Saͤtzen / und fore 
nen wir alſo Feiner Neurung beſchuldiaet werden. 
Es hat der groſſe GOtt die wahre Kirche / 

ſeine heil. Bibel⸗Buch / das Symbolum A- 
poſtolorum.Orationem Dominica ingleichẽ dit 
heil Tauffe und ſo fort an auch mitten lin 
derſtockdicken Linſterniß des Pabſtums er⸗ 
halten / und daͤrffen wie niche ——ze 
auch damahls glaͤubige —— 
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Kirche Chriſti geweſen ſind / welche GOtt 
allein gekennet hat / und in derſelben Hertzen 
as Wort Gottes fruchten laſſen / wie denn 
der bel. JIohannes laͤngſtens von folder 
“Bett geweiſſaget hatte Apoc, 12. v. 6. dag 
Weib(nehml die wahre Chriſtl. Kirche un⸗ 
ter Dens. Begimente des Abendlaͤndiſchen 
Anticht iſtus) entfloh in die Wuͤlte/ da fic 
hatte einen Orth / bereitet von GOtt / daß 
fic daſelbſt ernebret wuͤrde 1260 kage. Clady 
gehends ſandte GOtt das th are Kůſtzeͤg 
Nutherum / welcher ehen dieſe wahre Relist: 
on Und Glaubens⸗Lehre von der Paͤbſti⸗ 
ſchen Verfaͤlſchung und Verwirrung durch 
Bottes Beyſt and entſchieden und geſaubert 
Hat. Irret alſe auch hierinne ſehr weit der ge: 
meine Mann / welcher meinet / Lutherushabe un⸗ 
ſere Religion a capite ad calcem erbacht und auf 
Hie Bahn gebracht / da Sie dow mitten unter der 
grauſahmen Finſterniß des Pabſtuhms / wie por 
hin geſaget / geſtanden und mit vielen Irrthuͤmern 
und falſchen Erflarungen iſt verſaͤlſchet geweſen / 
wovbon bey dem im vorigen Jahre 1717. gehal⸗ 
tenen Jubilaͤo zur genuͤge i gehandelt worden. 
Conf, U. Aug, Pfef. Lutherthum vor Luthern / it.: 
FEgid. Strauchs ſtarcke und Milch⸗Speiſe p. iy58 
ſeqq. allwo er aus dem iꝛ. Tomo. Witt, Lutheri 
eigene gar ſchone Worte anfuͤhret von der unges 
gruͤndeten Neuerung / welche uns Lutheranern 
Pie Papiſten aSingiren und andichten wollen. 


Wer 
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SS a 
x % : 
Wer iſt denn dev Hitter S, 
Martinus geweſen? 
M Artinus war birtig aug Pannenien und iff 
auffersogen worden in dee Italiäniſchen 
Stadt Pavia :als er noch ein junger Menſch 
wadr / dienete Er unter Dem Kayfer duliano als cin 
GHoldate. Als er einſten mitten in dem Wine 
ter verreifete;begegneteibm bey der Stade 
Amiens an dem Fluß comme gelegen in der 
Piccardie,auffoer Rand: Straffe cin Bess 
‘Yer welcher faſt gana nackent und bloß 
war / vor welchen mancher ohne Commiſera- 
üon.gleichwie jener Levit und Prieſter vor⸗ 
Uber gieng. Dieſem Vettler gad er ein Stuͤck 
von ſeinem Krieges⸗Kleide oder Filtz⸗ Mantel / den 
er umhatte / und mit ſeinem Schwerdte zerſpalte⸗ 
fe. “Inder drauf folgenden Nacht ſoll ihm / 
‘oer Herr Chriſtus mit dieſem Mantelſtuͤcke 
bekleidet erſchienen ſeyn / und den heil. En⸗ 
geln erzehlet haben / daß ihm dieſes Bleid 
Martinus geſchencket habe / worvon jener 
Poet Fortunatus dieſe a, Difticha aufgeſtetzes: 
Ambianus (pon Amiens) tremulum 
cernens Martinusegenum 
Dimidiz chiamydis moxo pe mente 
hra tegit. 


Sed | 
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Sed coram Angelicis turmis fehane 
| _ notte Silente 
Pauperisin fpecie Chriftus habere 
su re fert. 
ae bas iſt. a 
San& Martin, da &r fab? ein’ armen 
= Mann bloß ſtehen. 
Zerctheilte ſeinen Rod ties thn nicht 
. „Huͤlffloß gehen / 
Drauff kahm ihm Chriſtus vor nebſt 
ECngeiln bey der Nacht/ 
Sprach daß dieß halbe Kleid ihm 
ſelbſt ſey zugebracht. : 
Nach dieſer Erſcheinung foll Martinus das Gol 
Daten Leben verlaſſen und ſich su dem Hilario, det 
damahls Biſchoff war zu PoiGiers in Franckreich 
begeben haben / von weichem ex auch als cin Prie⸗ 
ſter iſt ordiniret worden / end lich wurde er gar 
Biſch off zu Tours Anno Chriſti 274. welchem et 
aud mit predigen und Adminiſtrirung der H. 
. Sacramente in die 26. Fahr hat vorgeſtanden. 
Er iſt ein guter Mann geweſen / der den Hn. 
Ch riſtum geehret und uͤber alles gefuͤrchtet 
bat. Dieſer fromme Biſchoff Martinus, als Er 
uff ſeinem Todt⸗Berte lag / troͤſtete ſich mit dieſen 
Worten: Domine, si adhuc Popule tuo 
 Fnservire posſum, Non recufo laborem> 
“Gn minus. Fiat volunras tua, das if Ht 
wennid deinem Volcke oder deiner — 
no 


Cent. I, Dee, ' Witt. 436 
Hoch dienen Eann/ wolan ſo ſcheue ich Fane 
Arbeit / wo aber niche / ſo geſchehe HErr 
dein Wille. Abſonderlich iſt auch mertkwuͤr⸗ 
dig / daß der deutſche Moſes, ich meine Der theure 
Ruͤſtzeug D. Lutherus an dem Cage dieſes By 
ſchoffs Martini ar bas Licht dieſer Welt gebohren 
worden / weßwegen Ihm auch bey dev hell. Tauf⸗ 
fe der Nahme MARTINVS iſt beygeleget tore 
den. Endl. iſt dieſer Biſchoff Martinus fanffe 
verſchieden unter der Regierung des Käyſer sHo- 
norii ind Arcadit Antio Chrifti 400. Sonſt hat 
ped heil. Marcini Leben be(chrieben Sulpitius Sea 
verus in ungebundener Rede/ Paulinus und For- 
tunatusaber in gebundener Rede. Dieſer Bi⸗ 
ſchoff Martinus iſt ehemals als ein Patron 
des hieſigen Stiffts Martini agiiosciret und 
angenommen worden / weßwegen es auch 
von ihm den Nahmen bekommen. Rivander 
exrzehlet von dieſem Martine, daß er hette ben 
Teuffel geſehen mit einen Purpur⸗Kleide und guͤl⸗ 
denen Crone und ihn als Chriſtum anbethen ſol⸗ 
len / Er habe es aber nicht thun wollen / darauff 
ſey er verſchwunden und habe einen groͤſſen Ge⸗ 
ſtanck hinter ſich gelaſſen / der dem Martino ſehr 
verdrießlich geweſen. Titii⸗Exempel- B. p. 73. 
Martinus lebte fromm / ſein Tag bat auch gesediget 
Martinos guter Arth / die ſich uiemahls gebeiget 


Gleich als ein wanckend Rohr in reiner Chriſten⸗bLehe 
G4 ſind Chemaisins, Luiberus, audtemehr. | 


Y De 


4 « 
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2 DECAS IX. 
: ; v 
Woher haben die Glocken ih— 
ren Nahmen und Ur— 
ſprung? 
eS wird eine Glocke in ber Lat, Sprache 
? genennet CAM PANA, welches Wort her 
ſtammet yon CAMPANTA, ciner Landſchafft in 
Italien, woſelbſt eine Stadt iff NOLA genannt / in 
welcher gu allererſt die Glocken und Schellen find 
inventiret und erdacht worden / dannenhero heiſt 
auch eine Schelle oder Glocke Lateinifd) NOLA, 
wovon jener Poet Mantuanus ſchreibet: 
Sortitas igitar Campanas nomine 
Nola, 
Quod} Nola inventrix operis fuir, 
. |. orgiaethoras 
Voce notant plebemque monent a 
_ . furribus altis. 
Ehmahlen in dem alten Veftament wuſte mane 
nichts von ſolchen groſſen Glocken / ſondern das 
Volck wurde durch des Trompeten⸗Schall zu⸗ 
ſammen beruffen / wenn das Volck auffbrechen 
und reiſen ſolte tie ſolches confirmiret und erhar 
tet itd Num. x. allwo der HErr unſer GOSS 
zu ſeinem getreuen Knechte Mofe fprad.; ‘made 
dir zwo Trompeten vow dichtem Silber / daß du 
ihrſbraucheſt / Die Gemeine zuderuffen / und = 
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dad Heer auffbrechen ſoll. v. ꝛ. Dugleichen gee 
ſchiehet Meldung der Trompeten Lev. 23.v.2 4, 
Am erſten Tate des fiebenden Monden (ole 
ihr den beil. Gabbath des DALASGENS 
zum Geachemp halten / da ihr zuſammen 
Pommerc. Ingleichen wird Exod. 28 gemeldet 
von den Schellen oder Gloͤcklein / welche un⸗* 
ten an dem Kleide des Hohenprieſters Aaronis 
gehangen / damit man thu hat hoͤren koͤnnen / wenn 
er in das Allerheiligſte gegangen. Es ſind a⸗ 
ber Die GLOCRKEN cine herrliche Invention, 
und bey vielen ae a Dod) meh⸗ 
ventheils in Teutſchland. Man liefet von denen 
Tuͤrcken / daß fie Feine Glocken haben denn fe 
ſagen / Es weren dieſelben rechte Werck⸗ 
zeuge und Huͤlfſsmittel zu allerhand Auf⸗ 
ruhr und Empoͤrungen; Ehe ſie id: aber zur 
Kirchen verſamm len / ſo pfleget der Mueſin oder 
der Pfaffe von dem Kirchthurm herab zu den 4. 
Otrtthen einen Pſalm oder Spruch aus dem Cue 

ran zu ſingen / darinnen er GOtt lobet yon ſeiner 
Allmacht und Gewalt. Darnach rufft er das 
Volck zuſammen / daß es zum Gebethe komme/ 
quf daß es von aller Furcht erlediget werde. 
Gleichwie auch bey den Griechen ein Knabe hers 
um ſchreyet aufder Gaſſen: Rommt tn die 
Kirchen etc, weil fie auch keine Glocken haben. 
Endlich befehleuse ex mit diefen Worten: 
Alla egber lahe lahefille lah, Veecshe- 
dy enia illa he illehah, Veecfhdu en 
Muhammeden refullula, das if: ao 

| Re ¢ 


ate 
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bekenne / Daf nur ein GOce fey und dap 
GoOtt GOce/ und Muhammed ſein Pro: 
het ſey. Dies rufft er an allen 4. Orthen auff 
em Umgang an ihrem Sabbathtag. Ee flegen 
auch etwan 5. oder 10. Mueſin oder Waffen mit 
einander auf den Thuͤrmen bey einer halben 
Stunde mit erhobener Stimme zu ſchreyen / 
wenn denn ſolches Geſchrey voruͤber auf den 
Thuͤrmen / da gehet je deeman in die Kirche. Gers 
ner lieſe man auch von den Berflanert daß fie 
ſehr viel Meskiten oder Tempel haben / aber keint 
Glocken / auf deren kleinen Thuͤrmlein die Wfaf- 
fen Des Tages dreymahl su ſchreyen pflegen: 
Halla, Halla: Halla, Heckwar, Rach- 
manne, Rachim, Lai, Lai illa Lai, 
Dieler Worte brauchen ſie / als wir bey uns 
Chriften der Glocken. Man findet auch weder 
Ube noch nichts bey jhnen. TeGender in liin. 
Perf. p, 100. In der Inſul Cypern iſt gebräͤuch⸗ 
lich / wenn fie ihre, Fruͤh⸗Meſſe halten nach Mit 
ternacht um a Uhr am Sonn⸗und Feyertage / daß 
ein junger Moͤnch von Hauß su Hauß mit dev 
Klaͤpperdie deuthe erwecket / und folgende Worte 
ſpricht: Ihr Chriſten geht in die Kirchse ꝛc. 
Nechſt dieſem moͤchte wol nicht unbillig die Frage 
auffgeworffen werden / ob denn der Glocken⸗ 
Schall die Donner⸗Wetter koͤnte ſcheiden 
und von einander treiben? Es iſt dieſes nicht 
allein in dem Pabſtthum / ſondern auch in dem 
Lutherthum an ſehr vielen Orthen fo wohl in 
eiinigen 
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cinigen Staͤdten / als aud Doͤrffern ge 
brduchlich dak man bey eveignenden hefftigen 
Donnerwettern pfleget die Glocker zulaͤuten in 
Der Opinion und Meinung / daß dadurch die bö⸗ 
fen Geifler/ welche ſich offtwahls bey ſolchen Une 
gewittern pflegten zu immisciren und einzumi⸗ 
ſchen / durch den Schall und Klang der Glocken 

koͤnten vertrieden und voneinander gefaget wer⸗ 
Den gleich wie offtermahls die Hexen auf den 
Torturen ſollen bekannt haben / daß die boͤſen 
Geiſter auf ſolchen Schall der Glocken vers 

ſchwunden waren, und haben dieſe Urſache 
hinzugethan / weil nemlich die Glocken geſeegnet 
und eingeweihet waren in dieſes oder jenes heil. 
Mannes Nahmen; Auch wil man noch eine ane 
Dere Urfache benbringens Daf nemlich das Volck 
durch folcben Glocken Schall su einem fleifigen 
und andaͤchtigen Gebeth moͤge auffyemuntert 
werden / welches eher zuapprobiren und zu billi⸗ 
gen iſt. So iſt auch bekannt / daß groſſe Herren 
und Potentaten oder thre Generals und Com- 
mendanten itt Felde bey hen Gewittern die 
Stuͤcken fen laffensum die Wolcken und Une 


gewitter Dadurd) gu vertreiben; Es antwortet a⸗ 


ber ein gewiſſer Autor gar wohl / daß es zwar 
naͤtuͤrlich ſey / wenn durch einen ſolchen ſtar⸗ 
cken Schall die Wolcken natuͤriicher Weiſo 
vertrieben werden / jedoch aber haͤlt man / 
zumahl das Stuͤcke loßbrennen vor eine 
ungeziemende Sache / denn wie wil man 
den HErrn Ser Natur von dev Natur und 

3, Crea 


>. 
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Treatur abſonderm als ob man die Natur/ 
wnd alſo auch dent Schdpffer in fener 
Macht hemmen wolte / GOtt tan aud 
vhnoe Wolcken Donner und Blitzʒ ſchieſſen 
laſſen. Viele Crempel koͤnte man anfuͤhren / 
daß die Lauter bey ſolchen gefaͤhrlichen Donner⸗ 
Wetter find vom Donner geruͤhret worden / vid, 
Miſand. Theat. Trag. p. t95, Unter die beruͤhm⸗ 
teſten Glocken werden gezehlet die abſcheuliche 
groſſe GROCRKE zu Wien / welche den ꝛiten 
Jul. sir auf Befehl Sr. Majeſtaͤt Kaͤyſers 
JOSEP LT ( Hoͤchſtruhmwuͤrdigſten 
AndencFens gegoffen worden. Sie iit 265. 
Centner ſchwer / 10 Schuh weit und hoch / zi. 
Schuh 2 Zoll weit im Umkreiß / thr Kleppel wie 
get 3 Centn. und iſt » und einen halben Schuh—⸗ 
fang. Um den Mand dieſer Glocken ſoll folgen⸗ 
Des zu leſen ſeyn: Aus denen Anno 1693. uͤber 
2. Monat vor der Kayſerl. Reſident;z Stadt 
WEV donnernden / von CAROLE 
Sertzogen zu Lothringen und den Allürten 
Chriſtlichen Fuͤrſten uͤberwundenen und 
erbeuteten Tuͤrckiſchen Stuͤcken / hat dieſt 
groſſe weit mehr als 30000 PF. ſchwere / zu 
der Ehre GOttes gewidmete Glocke Jo⸗ 
hannes Aichaner / Kaͤyſerl. Stuͤckgieſſer 
gloͤcklich umgegoſſen. Sothane groſſe Glo⸗ 
cke iſt durch ꝛ200 Perſohnen den 6ten Noy, v7 
auff den Stephans⸗ Freyhoff gebracht / und 
durch den Hn. Biſchoff Rumel den sy. Dec, 
imn Beyſeyn 8, Pralacen und ſehr viel andirer = 
— | + = neh⸗ 
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nehmer Leuthe mit gewoͤhnlichen Ceremonien gee 
tauffet und cingerweihet worden, Conf, Europ. 
Fama deao, 171% p. 7.239, feqq. Hernach die 
ERFUMNTISCHE Glocke / deren Circumfe- 
renz und Umſchweiff foll ſeyn 14 Ellen und ein 
ztel / und ſoll waͤgen 270 Cenener Nechſt dem 
Die Glocke in bed Czars Reſidentz Moſcau / web 
che mehr alt 3940000 Pfund gewogen / und 23 
Sus weit / und 2 Fuß dick ſeyn folly und muͤſſin 
50 Maͤnner auf beyden Seiten ſtehende diefelbe 
mit groſſer Macht und Staͤrcke bewegen. Sie 
wird ſelten geläutet / nur allein auf groſſen 
Feſttaͤaen / und bey Einholung der Geſand⸗ 
ten / fie ſoll als denn fo erſchrecklich kliingen / daß 
Die Side davon erzittert und bebet. Ich wil igo 
niche gedencken der Coͤllniſchen / Halberſtaͤdti⸗ 
ſchen / Hildesheimiſchen und vieler andern be⸗ 
ruhmten Glackens die da nicht allein wegen ihres 
grauſahmen Gewichtes / als auch wunderwuͤrdi⸗ 
gen Schalles bervibme find. Ingleichen dev 
kunſtlichen Blockers Spiele / dergleichen in Darm⸗ 
ſtadt / Amſterdam / Hambing ?c. zuſinden. Es 
exzehlet Leonard Varius yon einer Wunderglo⸗ 
_ en in Spanien) und zwar in der Stadt Viluͤla/ 
dieſelbige ſoll allezeit wenn ein Ungluͤck der Chris. 
ſtenheit bevorſtehet / etliche Monate lang von fid 
ſelbſt laͤuten da ſie niemand ziehet / weſches ven 
vielen iooo Leuthen ſey gehoͤret und geſehen wor⸗ 
den. Cine horrible und erſtaunens wuͤrdige 
Blode mag wohl geweſen ſeyn / welche dort jener 
| Konigin Arragonien auffrichtete / nehmlich ais 
a ee OR ae a == ’ re 
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er einen gefaͤhrlichen A ee nnd Rebel 
Non beforgece tn einem Landes beſchloß ey 
bey ſich die Ubrbeber derfelben ernſtlich 34 
beſtraffen. Lief demnach alle vornehme 
Herren nach Hofe cicicen/ mit dems Vortze⸗ 
ben / Er ware entſchloſſen / cine (o grove 
Blocke gieſſen zu laſſen Seren Klang durch 
das gantze Boͤnigreich ſolte gehoͤret wer⸗ 
‘Sen / worzu Gre mite Rach und That bey: 
ſtehen foleen. Obes npn wohl den groffert 
Berren locherlich fuͤrkahm / ſtellten fie ſich 
doch ein / und wurde einer nach dem andern 
‘Indes Adnigs Zimmer eingelaſſen / ſeine 
Meinung hierinnen su entdecken / da Denn, 
der Hencker beſtellet war / welcher ihnen die 
Boͤpffe vor die Fuͤſſe legen niuſte / derer 
todte Leichname wurden rings herum in 
Gcſtalt einer Glocke geleget / und ale nun 
der Letzte und Vornehmſte von dem Roͤni⸗ 
ge gefraget wurde / wie ibm dieſe Glocke 
gefalle und ob ev etwan einen Mangel dar⸗ 
an verſpuͤhre / bat er geaneworrer: Es ſey 
eine ſeltzame Glocken⸗Speiſs / aber es man⸗ 
gele ihr nocd ein Kleppel oder Schwengel. 
Wohl / ſagte der Koͤnig / du ſolt der 
ESchwengel ſeyn / liek ihn auch toͤdten / und 
Pinen Leichnam it die Mitte far einen 
Schwengel aufrichten. Dice entſetzliche 
‘lotta Kang iſt hernach in gang Arrgqonen u. 
Spanien erſchollen / und hat dem Konige einen 
ecchtſchaffenen Gehorſam unter gllen (einen Un— 
tvxthanen gewircket. Kan 
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Kaun (i) auch jemand mit 
gutem Gewiſſen unſichtbar 
machen? 


SS find ihrer viele un ter denen Weltkindern / 
welche folches nur fiir cin Gpiel oder Schertz 
halten / fic) unflcbtbar gu madden. Allein der 
Err unſer GOtt hat ſolchen Gauckelern und 
Rerblendern den Vode zuerkandt / wie zu ſehen 
Exed. 22. v. 18. Die Zauberinnen oder Zau⸗ 
berer ſoltu nicht leben laſſen. Denn GOtt 
hat ja des Menſchen Leib alſo formiret und ges 
macht / daß ſo lange et hier in dieſer Sterbligkeit 
iſt / derſelbe allemahl in einer geſunden und klah⸗ 
yeu Lufft von geſunden Augen / und gwar nad 
Dem has Intervallum und die Weite iſt / natuͤr⸗ 
licher Weſſe kan geſehen werden. Dod find 
hiervon billig auszunehmen die verklaͤhrten 
Leiber / ingleichen auch / wenn GOtt iezuweilen 
per Dispenfationem quandam, das iſt: durch 
eine ſonderbahre Vermittelung und Zulaß 
ſung dev Anſchauer thre Augen bale’ gleich⸗ 
wie inder Hiſtoria ven dem Elifze zu feben 
iſt. ZIg es koͤnnen audy die Gachen/ welche cus 
ſerlich gebrauchet werden / eine ſolche Krafft nicht 
daben den Menſchen unſichtbar zu machen / fons 
dern es iſt dieſes des Satans Gebrauch und Gee 
wohnhett / und ſeiner lieben Getreuen / daß er et⸗ 
WAS euſerliches pfleget zugebrauchen bey der Zau⸗ 
bere / welches das Geſichte blenden mag F die 
(ie 
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Men ſchen pu betriegen / ob ex ſchon wohl weiß/ 
daß fold euſſerliches Mittel dergleichen effect zu 
erweiſen / nicht tuchtig ift. Iſt ‘alfe eine eitele 
Perſvaſion und Cinbilbung » wenn man wolte 
glauben / dag fid) cin Menſch vermoͤge eines cus 
ſerlichen Mittels e.g. einer Salbe re, koͤnnte uns 
ſichtbar machen es ift und bleibet cin Glaucoma 
Satanz, eine Verblendurig des Satans. irre 
groſſe Thorheit iſt es geweſen dak cinige Keser 
der Verſtorbenen ihre Haupter mit einem beſon⸗ 
“Dern Del geſalbet / Dag fie Daven ſolten unſichtbar 
werden/ um Defto cher den ſchwartzen Engeln im 
Abgrund dex Hoͤllen zuentwiſchen wie Epipha- 
nius herichtet Hæreſ. 36. | | 


’ : * 
Scharret man dann allent— 
okaMCA +6 ; 

halben die todten Coͤrper in 
die Erden? 
Aß man die todten Eoͤrper in die Erden ver⸗ 
ſcharret / iſt ein ſehr alter und loͤbl. Gebrauch / 
wie Denn auch ſolches Der Altvater Exempel bee 
weiſet in dem Alten Teſtament / allein unterſchie⸗ 
Dene Voͤlcker / abſonderlich die Heyden haben die 
ſen alten Gebrauch verlaffen / und find mit ihren 
Todten viel anders umgegangen. Die Cine 
wohner bey Babylon ſollen ihre Todten ver⸗ 
brennen / und werffen hernach ein Theil der Aſche 
ins Feuer / ein Theil ins Waſſer / cin Theil in dre 
ufft / und Den vierdten Theil, begtaben fie — 
rde / 
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Erde / und meinen es (ey billig weil der Menſch 
aus 4. Elementen beſtehe / auch wieder darzu 
werde. Etliche Volcker haben ihre Todten / ab- 
ſonderlich ihre Eltern und nahe Freunde 
ſelbſt gefreſſen / und vorgegeben / fie koͤnten die⸗ 
ſelben an keinen ebrlichern Orth bringen / 
als in ihre Leber. Die Badriani hiengen ihe 
re Abgeſtorbene in den Rauch / und nach Ver⸗ 
flieſſung eines Jahres aſſen ſie ſolches an ſtatt 
des geraͤucherten Fleiſches. Die Parther 
lieſſen ihre Todten von ben Voͤgeln freſſen / nur/ 
Dag fie bie Gebeine bearuben. Die Hyrcaner 
warffen ihre Todten gar vor die Hunde/ welche 
fic mit Fleiß dazu hielten / und deswegen canes 
ſepulchrales, nenneten. Andere haben ihre 
Todten ins Waſſer geſencket / dergleichen Be⸗ 
graͤbniß ehemahls dev beruͤhmte Engliſche Admi- 

ral Frantz Drache / vor ſich begehret / als welcher 
in ſeinem letzten Willen verordnet hatte / man 
ſolte ihn in einem bleyern Sarge ins Meer 
begraben / weil er bey ſeinem Leben mehr 
Zeit auf der See / als auf dem Lande zuge⸗ 
bracht. Die Griechen und Roͤmer verbrand⸗ 
ten ihre Todten / und huben die Aſchen auf in ſon⸗ 
derlichen Gefaͤſſen. Die Caſpier wurffen thre 
Verſtorbene / ſo bald nur die Seele ihren Abſchied 
genommen hatte / in das Feuer / hernach ſammle⸗ 
ten ſie die Aſche in einem Geſchirre zuſammen / 
und truncken fie im Weine aus. Damit aber vie 
Aſche des Corpers mit der Holtz⸗ Whe nicht ver⸗ 
miſchet wer·· Stkt / ſo pleate man den ae 

. aur - 






| m Scheiterhauffen gang beſonders zu (ee 
tzen. Conf, Gyraldus de varia ſepeliedi ritu, 
— Quenftedtde Sepuleura veterum, Kirchman. 
nus defuneribus. Wer mehr hieroon zuwiſſen 
Herlanget/ Fan nachſchlagen Miſ. Deb Bibl, P. II. 
ip. 340, feqq. Allein es find folche ungebeure 
Webraude billig. ju tadeln / indem fie ohn allen 
Zweiffel von dem Satan herftammen / der da 
auff allerhand Arth und Weiſe fuchet mit den 
Menſchen boͤßlich und greulich umzugehen. Hine 
gecgen find Defto mehr gu loben die ritus Chriftiani, 
Daman Die Sodten ehrlich «und loͤblicher Weife 
sur Erden beftatter, Noch fallet mir ein / dak 
Die Perfer ihre Todten auff einen runven fleinern 
‘Thurm tragen follen/ welcher 6 Ellen hoch / und 
80 oder 160 Ellen ing gevierdte / daſelbſt lehnen 
fie diefelben gang nackend an bie Wand, und 
warten bik ein Geyer geflogen koͤmmt / hacket er 
nun dem Todten das rechte Auge aus / ſo halten 
ſie ihn oor ſeelig / hacker ev aber Das Lincke ansy ſo 
foyer verdammet. Tenzels M. U. A. 1704 


Was iſt dann von Comoe. 
dien gu-Qalten? 


en haben ihren Urſprung aus dem 
cpedenthums und waren diefelben an 


ſatt Der Predigten: denn wenn die Heyden ein 


Laſter wuſten / das allzuſehr im Schwange 
uvigng / ſo machten ſie eine Comoedie davon 
“ae ; — U ell⸗ 


Cen- 1. Dec. 1X. 39t 

[Ifetl ee auff Dem Theatro vor / wie es in den 
Staͤdten und unter den Leuthen zugienge / da ler⸗ 
neten fodatin die Spectatores Die Tugend zu lies 
ben / und die Lajier gu vermeiden, Es ergetz⸗ 
ten die Comoͤdien (1) derſelben Gemibebe/ 
wenn fie hoͤreten von einer tapffern, und tus 
gendhafften Perſohn / und gedachten der⸗ 
ſelben nachzuahmen (2) die Augen in Er⸗ 
blickung der Mienen / Stellungen und al⸗ 
lerhand holdſeeliger Geberden / (3) die Oh⸗ 
ren in Anhoͤrung er lieblichſten Leder 
Spriche und Xedens⸗Arthen. Nun iff be: 
fandt/ daß auch bey uns Chriſten / fo wohl von 
Theologis alg Juridicis Comoedien und Tra- 
goedicn/Da man Chriſtliche Hiſtorien, Lafter/ 
Wiederwartigheiter 2 Traurfaͤlle und Stratfers 
vorſtellet / zugelaſſen und approbiret werden / 
rocti fle nicht allein tine Nutzbarkeit als auch eine 
Beluitiung verurſachen. sine Nutzbarkeit / 
weil die Jugend dadurch behertzter / hoͤffin⸗ 
cher / hurtiger und den Leuthen angeneh⸗ 
mer wird, weßwegen denn auch ſolche Sdhar - 
fpiele bey wohlbeſtallten Schulen jum Mus dee 
Jugend pflegen angeſtellet zu werden, Pod). 
finden fid) unterſchiedene Meinungen unter dere 
Gelehrten / indem einige pie Teutſchen Comoe-t 
dien nicht approbiren wollen / dab fie von bew 
Schul Jugend agiret wuͤrden / weil doch ein jee 
Dev gemeiner Kerl/ der nur ett ſtuͤckgen von einer 
Memorie hatte: / ſolches thun konie / hatte aber 
ſonſt keinen Nugen 4 ale was die Sick ee 

|  * | mit 
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treffe / zudem verſtuͤnde maa ja oas Teutſche ſel⸗ 
ber / und dorffte es nicht als unſtre Mutter⸗Spra⸗ 
che mit ſolcher Muͤhe lerne / hingegen ſolte man die 
Schul⸗Jugend Lateiniſche AGus halten laſſen / 
Die auff den Stylum gehen / und ſie darbey unter⸗ 
rinhten / wie fie nach der Khetoriſchen Arth die 
97 und ready, dad iſt / die Sitten und Affe- 
Gen, ingleichen interrogationes und exclama- 
tiones wohl exprimiren und ausreden ſollen. An⸗ 
dere aber ſagen / daß wohl beydes Fonte praci- 
ciret und toleriret werden wenn man nemlich ei⸗ 
nen Unterſchied machteinterufum & abufum. 


} — ·8 
Was iſt denn ein Spiritus 
Pamiliatisꝰ 


GC Pititus Familiares werden genennet deutſch: 
SGeheim⸗Hauß⸗ Luffe-und Runſt⸗Gei⸗ 
ſter / dieſelben ſollen verſprechen / daß durch ſie 
die Beſitzer in allen Dingen ſolten Gluͤck 
baben / zukuͤnfftige Dinge wiſſen und er⸗ 
fahren / und zwar ſollen fie dienen / zu welcher 
Noth man ſie haben wolle. Wolte einer ge⸗ 
lehrt ſeyn / ſo wieſe ihm der Spiricus familiaris 
einen gelehrten Geiſt zu / gleichwie jener Paftor 
einen ſolchen Geiſt im Halßtuche hatte / und dem⸗ 
ſelben ſeine Beredtſamkeit zuſchrich. Wolte 
einer Spielreich und glůckſeelig werden / fo 
—— den Gluͤcks⸗Geiſt. Wolte er 
RBuhlhafftig und beliebt ſeyn / ſo * er 

— ihme 
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“thme einen Loffelgeiſt. Es foil dieſe Seuss 


felskunſt vornemlich in Italien / Spanien und 
— — {chr vicie geiten / und find foide 
Teuffelgen aud nach Teutſchland gebracht wor⸗ 
den. Abno 1650. bat ein Augſpurgiſcher 
poy hep ſolche faubere Dingergen in 
Glaͤſern / wie Fliegen oder Ameiſen / einge⸗ 
ſchloſſen / nacher Leipzig auf die Meſſe 
bringen wollen wie denn durch ein Brief⸗ 
gen erforſchet ward / daß folcbe bey ihm 
anzutreffen ſeyn wůrden / er wolte es aber 
nicht geſtehen / ob es ihme nun ſeine eigene 
Waare eingeblaſen habe / daß er dieſer 
Bramerey halber wuͤrde Red und Antwort 
geben muͤſſen / kan man nicht wiſſen. So 
lieſet man aud) / daß einer vermoͤge eines 
ſolchen Spiritus Fawiliaris verborgene und 
verſiegelte Brieffe gewuſt / was ſie enthal⸗ 
ten; Ein ander hat dadurch gluͤckl⸗Curen 
thun koͤnnen. Ein ander hat einen ſolchen 
..Srir. familiarem gehabt in Geſtalt einer 
. GSemetFfliege Lin ander in Geftale einer 
Hausgrille oder Heyme/ welche ihme auff 
alle Sragen Anewore qegeben hat. Es iv- 
dichret ein gewiſſer Autor von ſoichen Seifterts 
Sariwol/ daß es nichts anders alg die Teufel 
ſelbſten waren und muͤſte man daber ſolche 
flieben und meiden. Cinige haben nun folche 
Geiſter aebraucht sur Gemuths-Fuft / als wie So~ 
Crates} Cornelius, Agrippa, M. Toll Pinnovius, 
gndere gue Leibes⸗Luſt / als wie Apollonius, Tolx, 
7 Fault 
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Kault : andere wegen nidytiger , zeltlult bohet 
Ehre und Reichthum / als wie Theopbraltus Pas 
faceifus, wiewol ihn einige hiervon entſchuldigen 
wollen. Es verfundigen ſich aber (olde Teuf—⸗ 
fels⸗Diener ſehr ſchwerlich an GHet/ und wer⸗ 
den nur vor dem Teuffel geciffet/ / bekemmen auch 
endlich einen boͤſen Lohn. Es iß auch ſolches ale 
les nur eine Verblendung / wks thar in einem 
Glaſe / Spiegel / Greine oder Cryſtallen ſiehet / 
als ob ein ſolcher Geiſt darinnen eingeſchloſſen 
waͤre; tote denn aud) Dad Oraculum Delphicum 
Apollinis nichts anders ald des Teuffels nts 
wort geweſen. Zwar wiſſen die Geifter der Luft 
viele Dinge / (onderlich vergangene / aber die Suz 
kuͤnfftige ſind ihnen vielmahls verborgen / und 
was Die Goͤttliche Allmacht betrifft / davon iſt ih⸗ 
nen gar nichts bewuſt / und da ſie den Menſchen 
nad) ihrer Meinung ſolten Gluͤckſeeligkeit brine 
gen / ſchaden fie ihnen an der Seeligkeit. Gleich⸗ 
wie fener Edelmann einen ſolchen Spirit. Fawil. 
in einem Ringe gehabt / und als er re muͤ⸗ 
De worden / hat er ihn ins Fever geworffen / und iſt 
darauff unſinnig und vom Satan beſeſſen wore 
Den, Fenner Hoctor Medicine hatte einen in 
ainem Glaſe / Er that herrliche Coren nahm aber 
ein ſchandlich erp ungluͤckſeeligcs 
nde.· 


Was 


_ 
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Sas bedeutet Das Grpyflallen 


Sehen? as 3 
BS Sy Teuffel zeiget and weiſet durch fein GE 
ſchmeiſſe Die Heven denen Aberglaäͤubigen itt 
der Ciyſtallen entweder vergangene oder auch 
noch zukünftige Dinge / Diebſtahl und derglei⸗ 
chen / wie denn der Herr Mifander ſonſt Adami 
in ſeinem Del. Bib), P. II. p. gy4. aus Derr Riſt 
eine erſchreckliche Hiftorie anfuͤhret von eine? 
ſchoͤnen Jungfer und Junggeſellen / welche 
einander herhlich lieb — /aber doch 
wider ihrer beyderſeits Eltern nicht zuſam⸗ 
men heyrathen duͤrffen / da es deñ geſchehen / 
bafiein altes Weib obgedachte Jungfer in 
die Cryſtallen ſehen laſſen / und ihr ſonder⸗ 
bahre Dinge gewieſen Lehmlich bey die⸗ 
ſen proceduren: Es habe dieſelbe ein bloß 
Seiden⸗ Tuͤchelchen ausgebreitet / worauff 
Drachen / Schlangen und dergleichen ge⸗ 
mahlet geweſen / auf dieſes Tuch bat ſie eis 
negrine glaͤſerne Schaale geſetzet / und ein 
ander gelbfarbetuch darauff geleggt / und 
endlich auf daſſelbe eine groſſe Cryftallens 
Kugel / die ſie auch mit einem weiſſen Tů⸗ 
chelgen bedecket gehabt / alsdenn babe fie 
angefangen bey fich ſelbſt zu murmeln / und 
ſich weid lich zu geberden / worauff grauſa⸗ 
me Dinge in der Seana 30 febert gewe⸗ 

ſon / daß endlich die Jungfrau and a 
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ufchaver mit groͤſtem Erſtaunen waren 
vonihr weggegangen/davon Ser Erfolg 
und Ausgang gar erbarmlich auch geweſen 
are. “Seems von einem Vornehmen von 
del ps 860, feqq. Es ift alfy foldyes Cryftatlen- 
ehen eine grauſaume Suͤnde / und lauffet rie 
der das andere Geboth / und laͤßt GOtt ſolches 
nicht ungeſtraffet / wofern keme Buße erfolget. 


i 
% OK 
F 

Waͤre denn der Menſch auch 
gu Staube worden / wenn 
er im Stande dee Un 

ſchuſd hliehen waͤre? 
BFS Be. Cocinianer affirmiren und bejahen ſol⸗ 
e684 e8 twwdte Der Menſch ſterblich geweſen / 
eet etd micht, gefuͤndiget hdttes aber geſetet / 
daß der Menſch haͤtte koͤnnen m Staub refoivi- 
vel wardin / weil er aus Staube oder Erden gee 
wacht war fa folgets doch nicht Dev Menſch iſt 
Ratun nach Erde / derohalben mug er ſierbi. 
tn Ss werden fa aud) bie Todten / die He am 
Sringhen Tage aufferſtehen / auch Det Weſen 
vach noch Staub ſeyn / aber fle werden deswe— 
n nicht verweſen koͤnnen / 6s machet aber die 
ye Den Menſchen gu Staub und Aſche⸗ 
Dena die Worte merden deny Adgm gefaat nad 
dem Falle / und ra das Ebenbild GOttes verloh⸗ 
ren 
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tnwdr. Faͤtte nun alfo der Menſch md € 
ge fendiget / ſo duͤrffte er auch jet o nicht in 
der Erde vermedern pnd zy Staube n er? 
den / ſondern waͤre nach einen langen Leben 
auff Erden vielleicht ron GOte lebendig 
jen Himmel genominen worden. Mifaid; 
in Del, Bipl, P; 11, p. 326. fegq. 

* 
&A 3 /§ X ‘Aye 4,3 9 * 
Iſts recht / daß Rornebine ii 
andere Frauen othe Hoth 
ihre Kinder laſſen durch die 

Ammen ſaͤugen? 

Icht unbillig ſtehet in dieſet Frage HHMN E 
— : ſintemal wol nicht zuleugnen iſt / 
daß manche Mütter ihre Kinder gerne ſelbſt ſaͤuͤge⸗ 
ie / wofein ſie nicht inhabil und untuͤchtich waren / 
wegen einigerZufalle / die eß parhindern: Dent og 

ndet ſich Lactis defectus, der mangel ah der 
ildy: Inflaminatio, Eine boͤſe Entzndung / 
Eryſypelas, daß Rothlauͤffen an den Bruͤſten / 
himia maghitudo; wenn die Bruͤſte allzu groß 
find, ulcera, Geſchwuüre odet wohl gar Defectus 
papillarum, Mangel an den Wartzen. Bey 
ſolchen Bewandnißen iff freylich hoch vor 
noͤthen / daß ein Band ſeine Nahrung an⸗ 
ders wo ſuche; damit der Mangel / der von 
ee UN der Natur allein herruͤhret / an⸗ 
exweit erſetzet werde / und da wird Nig⸗ 
52 ina: 8 
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mand eter frommen Mutter verargen / 
weit Sie bey der Saͤugung thres Kindes 
fich ander er Bruͤſte bedienet. Allein / wenn 
nun GOtt ein ehrliches Weib im dem Eheſtand 
ſeegnet mit Leibes Frucht / und hat das Vermoͤ⸗ 
gen thy Kind ſelbſt zuſtillen / ſo iſt es eine groſſe 
Sunbe / dab fie ſolches dem Kinde recuſtret und 
verſaget: den es heiſt ja: Matris eft nutt ĩre, der 
Mutt er ihr Amt iſt es / das Kind zuſaͤugen / 
ihme Nahrung zugeben / und ihme das ſeni⸗ 
Kes reichen / was GOtt und te guͤtige 


Nartur ihr offtmals uͤberfluͤßig / als einen 


herrlichen Schatz in die Bruͤſte geleget har 
ben. Viele glauben / daß zu der Boß heit derKin⸗ 
der und alſo folglich zu dem FLUC HE? der uber 
Die Kinber gehet / nicht wenig helffe / daß eine eibl. 
natuͤrliche Mutter diefenige Nahrung ihrem Kin 
De auſſer demLeibe verſage / die fie doch unter ihrem 
Hertzen dem verborgenem Kinde Habe reichẽ muls 
fin, Es hat auchGott und die Natur mice 
vergebl. 2 Bruͤſte gegeben / damit auch bey 
ereignenden fallen 2 Binder oder Zwillinge 
koͤñen geſaͤtt iget werden. Es find dieſelbe nicht 
gegeben sum Zierrath und ſchaͤndl. Entbloͤßung⸗ 
nicht zur Pracht u. Hoffart / ſondern bloß und al⸗ 
lein dz Kind damit zuernehren. Dannenheronen⸗ 
net Gellius d ieſelben· Fonres Sanctiſſimos cor 
poris eĩusq; educatores, die heil. und Geſund⸗ 


brumen des Leibes / als welche denLeib auferziehẽ 


muſſen. Gleich wie das Regenwaſſer den Fruͤchten 
del gedeyl. iſt / als dasjenige / welches cin * 
au 
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aus einem Bache holet und uber diefelbigen ſchuͤt⸗ 

tet / ja gleichwie es beſſer ift/roenn der Magen ſelber 
die Speiſen verdauet / als wenn man Labſal / Pul⸗ 
ver und Staͤrckungen muß aus denen Apothecken 
holen / und derjenige Brunnen / der ſein Waſſer 
ſelber qoillet / iſt edler ald der ſich anderweit deſſel⸗ 
ben erholen muß / alſo iſt auch die Speiſe und 
Nahrung dem Kinde viel geſunder / die eine Mut⸗ 
ter mit dem Kinde und des Kindes wegen empfaͤ⸗ 
Het sal8 die/ fo Durd) andere ihnen muß mitgethei⸗ 
let werden. Allein / wie manche Mutter vere 
ſaget ihrer Leibes Frucht die Bruͤſte nur 
bloß aus Zaͤrtligkeit / indem ſie etwa weiß / 
daß ſie dabey weder Tag noch Nacht friedẽ / 
keinen Augenblick faſt ruhen und keinen 
ſuͤßen Schlaff haben koͤnnen / oder fuͤrchten 
etwa die Schmertzen die gememigl. bey der 
Saͤugung ſich zufinden pflegen. Andere 
thun es vielleicht deßwegen / damit fie deſto cher 
Und deſto vergnugter ihren concubieum conjuga- 
lem, das iſt threchlige Beywobnunge mic 
dens Manne haben moͤgen / wie denn einft eine 
vornehme Matron fic) alſo heraus lies das haͤt⸗ 
te ich wohl noͤthig / daß ich mich von einem 
Saͤugling ſo DRECKEN xlieſſe / lieber ei⸗ 
He Amme gehalten. Was find aber die Am⸗ 
men? Es find offtermals Huren⸗Baͤlge/ 
bic durch Geilheit und Unzucht tuͤchtig 
* worden ein Kind zuſtillen find darne⸗ 
ben frech / leichefinnigy —— /muth⸗ 
willig / boßhafftig / Sern: Heid⸗ and * 
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DerEagen/da es denn geſchicht / daß ſolche 
xarcinomata ihren gottloſen Ginn den zar⸗ 
tert Kindern mit der Milch beybringen / da⸗ 
her denn gottloſt und ungerathens Kinder 
zukommen pflegen / die wohl ſonſt / wenn 
Dic Muͤtter ſie ſelbſt hatten geſaͤuͤget / beſſere 
Affetien und Neigungen wuͤrden bekom⸗ 
men haben / wie hiervon der Gottſeelige Scriver 
gar nachdencklieh redet im Seelen⸗Schatz b. 1We 
p. G60. Dod) es moͤchte hier jemand objicjren und 
einwerffen / haben doch etliche Matronenim alten 
Teſtament quch Ammen gehalten / e. g. Rebec- 
€a Gen. 24. v.59, Moſes bekahm cine Amme yy 
Feiner Mutter yon des Pyaraonis Tochter Exod, 
3.7.9. Joas wurde mit ſeiner Amme verborgey 
3, Reg. UL, 2. Mephibofeth, 3, Lam, 4, v. 4, allein 
es dienet hierauff yur antwort/ es waren dieſt 
Ammen niche ſolche wie mart fie heuͤtiges 
tages fischer muß / die Oa in Geilbett und 
Unʒucht fich 6 Lange herumgewaͤltzet babyy 
Ds fig Salva v. ſind Huren worden. Welche / 
wenn fie die Ander nicht mebr ſaͤugeten⸗ 
gleichwol bey denen Kindern blieben / biß 
fic groß / ja gar bey dem Zeyrath⸗Guthe mit 
abergeben worden / und dic lebten ſo lange 
Leben Frauen / biß ſis ſturben / ſis wurden 
weehret ale Muͤtter / und waren ſo zu reden 
ais Hoffnjeiſterinnen. Sonſt erinnert aud 

fe etl, S hrifft ſelbſt alle Matter ihrer Gehule 

1yfeit/da fie Das Kinder⸗Gebaͤhren ynd auch as 


hugen zuſammen ſetzet / qus arocy Aemter / ae 
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er Mutter gueehdrense. g. Luc. II. ¥, 27. fiehet 
yon dem HErrn Chrifto: Seelig ff Ser Lerby 

Per dich getragen hat / und dic Bruͤſte / die da 
gefogen haſt. Sind nun Muͤtter / die Da die 
Baben von GOtt haben / thre Kinder ſelbſt zuſtil⸗ 
len / umd doch ſolches nicht thun wollen aus Zaͤrt⸗ 
ligkeit / wegen Schoͤnheit und der gleichen / He 
werden es fuͤr GOtt nimmermehr koͤnnen pers 
antworten / ſondern werden ein ſchwehres Gewiſ⸗ 
ſen daruͤher haben / in dem ſie GOttes Ordnung 
brechen und proæreticè oder furfesl. weiſe dawie⸗ 
der handeln / und ſolches wird GOtt nicht laſſen 
ungeſtrafft hingehen. 


Woher bat Denti der Toback 
den Nahmen? 


Er Toback wird in der Lae: Sprache genen⸗ 
Se’ net Herba Nicotiana, von einem Sanne 
Nahmens Johannes Nicotius,weldenes Anno 
_ 4579. aus America in Portugall und Franckreich 
\pepflanget / von dannen es in gang Europa iff 
Ausgebreiteé worden, Von der Nutzbarkeit des 
Tobacks ware hier wol etwas zugedencken / dod) 
fraser kuͤrtzlich dag er (einen Nugen haben mag 

en. denen Phlegmaticis, die da viele humores haa 
ben/ doch muß er modicé und medice gebraudhet 
werden. Billich find hier gu allegiven eines neu⸗ 
m und tod) jego lebenden Autoria Worte von 
dem Mißbrauch des Tobacks; Das unmage: 
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‘Ge TobaWs rauchen iſt wieder die Gelhnds 
heit und das Decorum, Mancher verhinderg 
damit die Concoction im Magen / und machet 
Alles rege / Das es unten und oben uber ſich gehet. 
Denen meiſten thue den andeen Tag dex 
Lopff webe / der Mund wird ranch und 
wund und in em Halſe ſchmecket es / als 
wenn cin Schaff hineingelorbert haͤtte 
Cine und cin paar Pfeiffen zurquchen gehet nod) 
mit / aber Den gangen Sag die Pfeiffen in dem 
Munde haben ftehetnicht wohl. Derſelbe bige 
hieher. Mir faͤllt hierbey ein geleſen zuhaben / 
daß einmahl eit ſolcher Tobacks⸗Bruder/ 
der die Pfeiffe faſt Tag und Nacht niche 
vom Munde gebracht / nach ſeinemtode ſe⸗ 
ciret worden / da denn das Gehirn niche 
anders geweſen / als wenn manin einen al⸗ 
tent Schornſtein ſehe / welcher wol in 12. Jabs 
ren nicht gefeget worden / uͤberdieß waren 
die vordern Fahne durch das allzuviele To⸗ 
back Rauchen gang abgebrandt geweſen 
erner wie offt werden niche dadurch der Schlag ⸗ 
Bie ſchwere Noth / grauſame Vomitus und andere 
ſchwere Zufaͤlle verurſachet wenn mann von dem 
NHerdba Nicotiana, welches per Anagramma heiſt; 
in bona charitate, allzuviel ſchmauchet. Sonſt 
hat der beruhmte Oſterreichiſche Land Medicus 
P. kohannes Lacobus Franciscus Vieariius' einẽ 
Fractat heraus gegehen / da er in der ꝛ7. Obſerv. 
ine neue arth Tobacks⸗Pfeiffen zuzurichten fuͤr⸗ 
geſchrieb wy / darqus man den Toback fo — | 





Duͤnſten im Haupte noch vom uͤbeln Geſtancke im 
Munde empfinde. Conf, Teng. Mon, Untererr. 
de Anno i1631. p, 336. ſeqq. 


a | 
Warum hateine Woche nur 
ficben Tage? 
Riy Serauff dience sur Antwort: Weil dev Alb’ 
weiſe Schdpffer inncrbalb GEC AE 
CAGE das grofeSchspffungs-AWercky 
Himmel und Erden aus Nichts gemache 
undvollbrachebat an dem SULBELE 
DEV Tage aber gerubet; So iſt ein beis 
liger Wille geweſen daß die ERATE 
FILDBECT + TAEGIGLE WOCAE 
der Welt zum ewigen Gedaͤchtniß gleich⸗ 
ſam als cine Mutter der Zeit folte angeſe⸗ 
hen / und nach derſelbigen Groͤße alle Wo⸗ 
chen / ſo lange die Welt ſtuͤnde / gerechnet wer⸗ 
den. Dieſerwegen zehlet man nod ietzo nur 7. 
Tage in der Woche, Sonſi it auc befannry 
daß einige behaupten wollen dah auch die Welt 
Nad) Sechstauſend Jahren werde zu Grunde ge⸗ 
hen / und der ewige Sabbath⸗ oder Ruhe⸗Tag int 
Himmel gehalten werden / weil GOtt in 6. Tae 
‘Hen bie Wilt erſchaffen und am. Siebenden Tas 
ge geruhet hatte. 


DE- 
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Monnen denn die Ohrfeigen 
auch ſchaͤdlichſeyn? 


Ja / nach gelehrter Medicorum auſſage / wie 

denn dergl. Chriftianus Franciscus Paullie 
nus in Descriptiane Curioſa Nucis Moschatz 
P.275.76, allegiret und beweiſet / daß die Obrferge 
Blindheit / Taubheit / ja garden Todt (elie biß— 
weilen koͤnten perurfadhen / wenn (ie allzuhefftig gee 
geben werden. * ; 


Marcum faͤrbet man auff Os 
ſtern die Eyer roth ? 


SS foll in Dem Alcaran dev Tuͤrcken nahs 
mentlid) ein Eyer⸗Spiel verbothen ſeyn / wel⸗ 
Mes aber bey denen Chriſten in Meſopotamien 
bon Oftern hiß Pfingſten gebräuchlich feyn foll/ 
uind in Den Turckiſchen und Perfifdyen Calendern 
bad NOTHE TY genennet werde. Warum 
man aber um die Oſter⸗ Beit die Eyer roth faͤrbe / 
pidetinvan dieſe Urſache / daß es geſchehe zum Una 
encken des herl, bergoffenes Nofinfarbenen Blu⸗ 
tes Chriſti / weldes Er fur uns arme Sunder 
bin Stamm des heil. Creutzes gu unſer Erloͤſung 
vergoſſen. Tentzel in Mon Unterr. de Anag 


1704, P79 
até 
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Iſts aud moglich, dag lebloſe 
Bilder reden koͤnnen? 


Gi Fer moͤchte billig jemand fagen: Es ift ja dee 
Bilder ſie moͤgen auch gemahlt / geſchnitzt s 
gegoſſen oder aus Shon formiret ſeyn / ihre are 
und Eigenſchafft / daß ſie ſchweigen / in dem Sie 
feine Organa loquendi haben / wie denn auch hier⸗ 
pon das Sprichwort bekannt iſt bey dem Hora- 
tio: Statua taciturnius exit, Cr iſt nod verſchwie⸗ 
genener als cin lebloſes Bild oder Saule; Al⸗ 
fein es bezeügen ſolches Me Hiſtorien genagſam / 
daß lebloſe Bilder nicht allein geredet / ſondern 
gud offtmals geſchwitzet / geweinet / gelachet/ 
und andere dergl. denen Menſchen eignende Gas 
chen gethan haben. Doch iſt hierbey wol sumerclé 
daß eine OitinGion zumachen (en inter loquelam 
veram & propriam, das iſt / Iwiſchen einer war 
hafftigen und eigenthůml. Rede / dergl. ein 
Menſch bat & inter apparentem & analogicam 
Das iſt / Zwiſchen einer ſcheinbahren und eds 
ver der Menſchen abniigenden Stimme / 
wobey ein Fucus oder Betrug verborgen iſt / 
und entweder herruͤhret von dem Tauſend⸗ 
kuͤnſtler dem Gatan / oder durch Kunſt / 
Betrug / und Liſt der Menſchen. Caldas 
get man die Jahrbuͤcher ver alten Zeiten auff / fe. 
findet man beſchrieben die Oracula Ethnicorum 
welche man wohl des Teuffels Rathſtuben mente 

ven 
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pen koͤnnte / ben welchen die alten Henden Rath 
einhohleten / wie (te fich in Diefer oder fener Sache 
perhatten ſolten / aber offtmahls von dem Satan 
en betrogen wurden. = Dergleichen war 
ag Oraculum jovis Hammonis, welded 
wie cin umbilicus geftaltet roar / ferner war 
‘pag Oraculum Dodonzeum , a8 Oraculum 
Pythiym oder Delphicum, in welchem das Bild 
Des Abaotts Appollonis aus purem Golde gee 
macht / geſtanden; Ingleichen das Oraculum 
Serapidis· Anubis bey den Egyptiern / Sphinx , 
bas Oraculumju Memphis, tngleidyen die Sta- 
tua Jovis Beli, Daé Oraculum Vitzlipnezli bey 
Hen Mexicanern / c. welche alle mit einander ents 
weder Durch eine Stimme / durch einen Klang 
oder Wine den fragenden Leuthen haben nts 
wort gegeben / und zwar Durch Lift Des leidigen 
Satans. Hiernechſt fanden fich auch Bilder / 
die da zukuͤnfftige Dinge konten vorher ſagen / und 
waren doch von menſchlichen Haͤnden gemacht / 
dergleichen waren die Imagines Aſtrologicæ & 
Magicæ, welche in gewiſſen Tagen / Stunden / 
und unter gewiſſen Planeten gemacht wurden. 
| Ha fogar zu neuern Zeiten haben ſich auch folde 
Zeuthe / die Den Chriſten Nahmen fuͤhren / gefun⸗ 
den / die Da dergleichen Teuffels⸗Bilder gemacht. 
Es wird gemeldet von dem Pabſt Sylveliere H, 
‘pag derfethe von den Saracenen die Magiam er⸗ 
lernet / und eines Bildes Kopff verfertiget hahe / 
welcher ihm auff alles Antwort gegeben / wie er 
denn einsmahls denſelben geftaget: Ero/ goes 
= , CUS 


\ 


Gent. Ben X. 3— 
ucus ? Borauf der Kopff geantwortets Jk 
Kerner: Morlor, antequam cantem Misfam in 





fet: NEIM. Er war aber urd diele Bilder 
Mede ſchandlich betrogen worden, Es find deve 
gleiden aud) ehmahls in Engeland von Leimert 
gemacht worden / und haben geredet unter dee 
Regierung des Koͤniges Richardi 1. Aud ift bez 
Fannt von dem beruͤhmten Engelaͤndiſchen Moͤn⸗ 
dhe Kogern, daß er einen ſolchen Kopff von Ere 
gemacht. Ingleichen von det Alberco Magno, 
welcher an tinem ſolchen Ropffe 30 Bahr zuge⸗ 
bracht hatte Der da inroendig lauter Nader und 
andere kuͤnſtl. Machinen nebſt dem daran hare 
genden Gewichte (oll gehabt haben / aber von dem 
Thoma Aquinate unverſehens mit einem Stee 
cken zernichtet worden. So ergehlet aud) Euty- 
chius, ein ehmahliger Patriarch zu Alexandriã / 
daß vor feiner eit die Menſchen hatten manchers 


ley Bilder und Goͤtzen angebethet / wiees einem 


jeglichen nur beliebet hat. Cte hdtten im Gee 
brauch gehabt wenn ‘femand von den Ibrigen 


geſtorben / eg. Water / Mutter / Bruder, 


Schweſter / oder Kinder re. daß fie alsdenn 
cin Bild gemacht / welches dem Verſtorbenen 
aͤhnlich geweſen / und hatten ſolches auff bag 
Grab geſetzet damit deſſelben Gedaͤchtniß niche 
ſo bald erloͤſchen moͤchte. Daher es denn auch 

geſchehen / daß damahls die Welt mit vielen Gis 


genbildern Des Mannes · und Weibesbilder und 
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auch der Kinder waͤre angefuͤllet worden. SF 
fuͤget auch ferner eine Hiſtorie hier bey / daß ein⸗ 
ſten ein vornehmer und reicher Mann waͤre ge⸗ 
ſtorben / deme der Sohn eine in des Vaters Groͤſ⸗ 
ſe verfertigte auldene Statuͤe auff das Grab ſe⸗ 
tzen / und einen Knecht dabey Tag und Naeht 
wachen laſſen. Und als es geſchehen / daß nach⸗ 
ehends Diebe in des Sohnes Hauß eingebro⸗ 
hen / und ihm alles geſtohlen / waͤre er hingelalif⸗ 
fen zu dem Grabe ſeines Vatets / und haͤtte ge⸗ 
haͤulet / und geklaget bey der güldenen Stgtue 
Oder Bilde / als waͤre es hoch fein lebendiger Bas 
ter, Darauff habe det Satan aus dem Bauche 
Diefes Bildes thn angeredet/ und geſagt: Weiné 
nicht / gebe nur bin und boble deirien klein⸗ 
ften Sohn / und feblachte ihn mir zu einem 
Opffer / und waſche dich mit ſeinem war⸗ 
men Blute / ſo wil ich dir alles wieder er⸗ 
atten / was dir geſtohlen iſt. Als er nun 
ſchem Befehl und Rathe nachgelebet / ſeinen 
on geſchlachtet / und fic mit deſſen Blute ges 
waſchen / fo ware der Teuffel ais dieſem Bilde 
Lzaus kommetf / TAD daigegen itt dieſes reichen 
annes Sohn gefahren / und hätte ihn attertey 
Gauckeley und Hexerey gel eihet wodurch et ſeint 
Sachen wieder dekommen. Fetter eyeblen auch 
Nvius. Valerius Maximus und Pluiarehus vie 
umderſahme Dinge von lebloſen Bildern/ baf 
e bisweilen durch geſchwitzet / geſeufftzet / genicket 
nd ſo ſort ay.’ Die Urſache deſſey aber — 
cil Dit armen Heyden glaubeten / Dag ihre 
* a o¢ 
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ef dieſe Bilder beſeeleten / in ihnen wohneten / und 
allerley Zeichen von ſich gaͤben / dannenhero ſind 
fie aud) vor denſelben meder gekniet / haben fie 
gegruͤſſet / angebethet und ihnen Opffer gebracht / 
tnd alsdann fleifiig Achtung gegeben / was fie 
fis Antwort bekommen wuͤrden. In ſolche 
Heydniſche Blindheit iſt auch hierauff ehmahls 
das Pabſtthum gerathen / da ſie die lebloſen Bil⸗ 
der / ihre vermeinte Heiligen / augebethet und 
vorgeben / daß fie bißweilen geredets. geſchwitzet 2c. 
init fie Denn anfuͤhren / Dag einſten ein Crucifix gu 
bert: Francisco geſagt: Francisce vade & reꝑa- 
fadomum meam , que, ut cernis , tota de- 
Rrujgur. Das iſt: Franciſee / gee hin und 
bringe mein Happ [dic Kirche] wieder in gu⸗ 
teri Stand, welches wie Ou ſieheſt / zernich⸗ 
tet wird, Cin ander Crucify in Engelland 
foll geſagt haben da matt Dies megen ihrer Che 
abgeſetzten Pricer wieder in ihre Rmter einſetzen 
wollen: Non fiet, non fiet, judieaſtis bene, mus 
taretis non bene, dag iſt: Es ſoll nicht gee 
ſehen / thr habet wohl geureheilet / iby 
wuͤrdet nicht wohl eburl / wens thy eure 
Meinung veraͤndertet / und die Uxoratos o⸗ 
Ser heweibeten Priefter in thre Aemter eins 
ſetzetet. Allein / es iſt ſolches eben fais durch Kee 
tug des Satans geſchehen. Endlich aber fine 
Bet man bey glaubwurdigen Seribenten / dag 
GU Bilder / ſe da durch menſchliche Kunſ Wig 
und Klugheit exdacht/ und guſſer alle Drrbadhs 
ainger Magix gemacht worden / geredet haber, 

Dahin 
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afin toil tian aud) reteriren Die Statuam Voc 


ealem Memnonis, das iſt / das redende Bild 
Memhonis welches ehmahls su Theben geweſen / 
daſſelbe ſoll nicht eher / als wenn die Sonne dar⸗ 
auff geſchienen einen wunderſahmen / und deutl⸗ 
Thon von ſich gegeben haben / und als es hernach⸗ 
mahls von dem Cambyfe zerbrochen worden / 
und auff Der Erden hin and her zerſtuͤcket gelegen / 
habe es dennoch bey auffgehender Sonne einen 
ſtridotem oder Laut von ſich gegeben / gleichſam 
als wenn auff einer Cither oder Harffen ällzu 
hoch geſpannete Gaditen zerriſſen; woraus man 
ſchlieſſen will / daß es ein arteficiofum opus 
menſchlicher Kunſt und Weißheit muͤſſe geweſen 
ſeyn. Ja auff eben dieſes Memtionis Grabe 
ollen Voͤgel geſeſſen haben / welche wie Menſchen 
geredet / weßwegen fle Aves Memnoniæ gener: 
fet worden / wovon Kircherus berichtet. Dav 
hin will tan auch zehlen die guͤldenen Loͤwen / 
welche gebruͤllet die guildenen Voͤgel / welche ge⸗ 
ſungen / und andere dergleichen Dinge / deren 
Kunfiler und Wercekmeiſter der kluge Philofo- 
phus Leo geweſen. Auch wollen Neoterici 
darzu rechnen den vortreflichen und mit anges 
meiner Kunſt ausgearbeiteten Kopff / welchen 
vor nicht langer Beit dev faſt alle Hædalos uͤber⸗ 
treffende Kuͤnſtler M. Ioh. Val. Merbitius, gee 
weſener ConReGor bey ter Schule ad D. Crucis 
in Dreßden / verfertiget hatte innerhalb ¢. Jah⸗ 
ren. Denſelben Kopff haben viele Fuͤrſien imd 
andere vornehme Standes⸗Perſohnen béren 
¢ 


den / und haben fid) Betehrte und Ungelehrte ſatt⸗ 
fam daruͤber vewundert. Wenn man nur 
Den ſelben in Das Ohr gefraget von wag vor einer 
Materie man nur gewolt / fo hater mit deutlicher 
Stimme Antwort gegeben / und wae zu verwun⸗ 
dern / in welcher Sprache man gefraget / entweder 

in Lateiniſcher / Frantzoſiſcher / Ebraͤiſcher orev 
Griechiſcher Sprache / hater aud) verſtaͤndig aes 
antwortet in ſolcher Sprache. Dieſer Kopf 
konte aud als wie ein Oraculum sufingftire 
Dinge vorher ſagen / denn als ihn et etre 
Dre! dniſche Fungfer gefraget: Was fie kuͤnf⸗ 
tig far einen Mann bekommen werde? hat 
ey geantwortet: Linen Handelsmann / weds 
ches auch ned) 5. Jahren geſchehen. Jaes hae 
Diefer Kopf fo gat aehcime Gachen entdecken 
koͤnnen: denn als einſt ein vornehmer Miniſter 
des daſigen Hofes ihm etwas in die Ohren faate/ 
fprach das Bild: alee bier die Obrert' hers 
ich wil dirwas aebeimes gang heimlich 
ſagen. “Und als er ſolches gethan / bat ev etwas 
gehoͤret / welches Niemanden als nur Ihme allei⸗ 
ne und BOtt bekandt geweſen / weswegen Fe 
auch zu dem Bilde geſprochen: Das hat dir 
der Teuffel geſaget / das weiß Niemand als 
GOtt und ich. Eben dieſer Kuͤnſtler hat auch 
unter Der Hand gehabt / zwo Statuͤen su machen / 
deren eine von allerhand Materie hat ſollen fra⸗ 
Get die andere aber antworten; Allein es hatte 
thn der Schlag geruͤhret / und iſt allo dieſes Kunſt⸗ 
Werck / woran er (pons Jahr gearbeitet / durch 
Aq dieſen 


$72. Miscellans Fragen 


leſen Lodesfall verhindert wordens und unvoil 
komen liegen blieben. Es wird aberin dergi Dine 
Gen Sinem fedweden ein freyes Judicium gegoͤn⸗ 
Het, Ich koͤnte nod) gar viele Hiſtorien und 
Fabeln von der leblofen Bilder-<Mede anfuͤhren 
allein Beit und Papier wollen foldes nicht spe 
fen. Darum 


adhe Menſchen trauctia der Bilder 
Rede nicht / 
Weil Satan mehrentheils ehr liſtig 
durch ſie ſpricht. 


Iſts wahr / dag die Sonne arn 
erſten Oftercage tantzet? 


GS if biefes faft ein allgemeiner Aberglaube 

gemeiner und tnverftdndiger Leuthe. Es 
koͤnnte zwar bey dem groſſen und allgewaltigen 
SoOtt niche unmoͤglich ſeyn / daß die Sonne att 
Dens Erſten Offer-Eage modo exttaordinaris 
fuͤr groſſer Freude tantzete / weil an demſel⸗ 
ben unſer theureſter Sieges⸗Fuͤrſte Chriſtus 
JIEſus des Morgens fruͤhe aus ſeinem 
Grebe herfuͤrgegangen / allein es iſt noch nie⸗ 
mahls von glaubwurdigen Seribenten hiervon 
awas wahrhafftiges gemeldet worden / und iff 
auch hiervon in Der gantzen heil. Schrifft nicht 
Die geringſie Nachricht ju finden. Das aber lee 
fer wir wohl davinnen / daß Die Bonne und dev 
Mond ehemals auff dens VWefehl Joſuæ wie — 


‘ 


_ Seat Dee K. 57% 
flanden / bis Er ſich an ſeinen Feinden fartfartt 
— Jot. X, v.13 & 13, Mao halt aber davek / 
afi dieſe Meinung oon dein Sonnen⸗ Cane 
bot (rit Unfatig des Neuen Teſtaments auff⸗ 
oͤmmen / weil nemlich Die Alten haben feine 
gortſeelige Gedancken gehabt wegen der 
diciotienlen HHS Glorwuͤrdigen Auferſte⸗ 
hung des. HErrn Chriſti. Wolte gber jes 
mand ſagen: Es waͤre wahr / er haͤtte es 
(lbfe geſehen / daß dic Sonnẽ getantzet / ſo 
ati ed vielleicht dieſe Wewandniß daben / daGs 
weil er allzuſtarr und ſteiff nach der Sonne geſe⸗ 
hen / dieſeſlbe Hine die Augen alſo verbleudet and 
Herder bet hat / daß es ihme nicht anders vorkom⸗ 
men / als ob fie tantzete und ſpringete. Conf; Tit; 
Theol, Sxempel⸗Buch p. m. zy454. | 


Die Sonn’ Halt ihren Lauff und mag 
ac... , wicht ſtille ftehen 
Sie tantzt auf Oſtern nicht wenn mari 

ee. us. x, Me ſieht aufgehen; 

Schau ihren Glantz o Nenſch / nicht 
co cae, Meith und ſtetig ait 

So wirſt du hald abfteht des Son⸗ 
nen⸗Tantzes Wahn 


Maa Wer 
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x 

Wer find denn die Sibyllen 
geweſen? 
Je Sibyllen ſollen geweſen ſeyn weiſe und 

“gelebrte Weibesperſonen / welche von ei⸗ 
nem brſondern Werte augetrieben / zukuͤnffti⸗ 
ge Dinge den Menſchen verkuͤndiget / und 
vicle Grie hiſche Verſe hinterlaſſen / worin⸗ 
nen fic vor Chriſti Geburth / Leiden / Ster—⸗ 
ben und Aufferſtehung etliche tauſend 
Jahr zuvor ſo eigent lich geweiſſaget / als 
wenn ſie ſelbſten dabey geſtanden / üund alles 
ſelbſt mit angeſehen haͤtten. Wolte man 
rad) derſelben Anzahl fragen / fo iſt su wiſſen / daß 
Die Autores hierinnen nicht einſtimmig ſind / ine 
dem etliche dererſelben 3. etliche 10. andere aber 12 
zehlen. Dod) find unter denſelben hauptſaͤchlich 
Drey bekandt / nemlich ſi) die SIBYLLA DEL- 
PHICA, pon dieſer Sibytla meldet Auguſtinus, 
Daf er nachfolgende Weiſfagungs⸗Worte von 
Dem Meſſia in ihren Buͤchern gefunden habe⸗ 
Nascetur Propheta ex virgine absque 
humana corruptione, das iſt Es wird 
eit Prophet von einer Jungfrauen geboh⸗ 
ren werden ohne Gunde. Hernach iff gewe- 
fen 2) die SIBVLLA ERYTHRAA, welche ju 
Erychres gebohren/ und aud) dafelbft gewohnet 
hat. Von diefer erzehſet der Conftantinus M, 
in Dev Oratione, welche Der Bufebius i 


ees, 
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fantini anneGiret hat / Daher in thren Buͤchern 
eine Weiſſagung gefunden/ da er in einer Acro- 
ſtichide dieſe Worte obferviret hats lyre 
Xeises Oc# Tis Tatne, Jefus Chriftus GOt⸗ 

tes Sohn ein Seeligmacher / aus deren Initial- 
Buchſtaben Das Wort "I~9evs. piscis. gu leſen 
iſt; hiermit faget Er / habe ev offtermahls die vers 
flocften Juden und Heyten uͤberwieſen / und fie. 
in ihrem Irrthum widerleget, Endlich folget 
(3) Dic SIBYLLA CUMANA/ aus der Stadt 
Cumana buͤrtig / von welcher bey dem Virgilio. 
viele Wunderdinae erzehlet werden/ und ſoll die⸗ 
jenige Sibylla ſeyn / welche ehemahls dem Tar- 
quinto Superbog, Buͤcher zu kauffen gebracht / 
und dieſelben um 300 Krohnen gebothen! has: 
be / als Er ſolches nicht geben wollen / habe ſie 3. 
davon verhrandt / und die andern 6 noch eben ſo 
theuex gehalten; Als Er fie aber noch nicht gee 
wolt / habe ſie noch 3. davon ing Feuer geworffen / 
und verbrandt / und die uͤbrigen 3 eben fo theuer 
als zuvor alle 9 gehalten; dieſes ſehend/ habe dev 
Honig gemuthmaſſet / es muͤße was beſonders in de⸗ 
nen Buchern enthalten ſeyn / daher cv die noch uͤbri⸗ 
een drey behalten / und der Sibyllen die begehrte 
Suma davor reichen laſſen Aus dieſen Buͤchern 
haben ſich nachgehends die Roͤmer weñ ihnen eini⸗ 
ge Gefahr obgeſchwebet oͤffters Raths erholet / 
und wurden ſie im Capitolio an einem gar ver⸗ 
borgenen Orte unter der Auffſicht gewiſſer Man⸗ 
ner verwahret/ biß guy Zeit Cornelii Syllæ da fie 
33 Johr vor Chriſti Geburth mit dem — 
ty 
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fo dem Jovi zu Ehren erbauet / im Feuer verbeans 
ttn. Dieſe, Gibylle foil von dem Mebid ges 
roeiffaget haben daß ¢8 mit dem / was Efzias vor 
Ihm im xXl.Gap. v.i. geweiſſaget gar wohl iz 









hereinſtimmet. Auguſtinus nennet dieſerwegen 
die Sibpyllen Prophetiffas, Prophetinnenʒ und 
fint tinige vornehme Theologi, welche alles in ibe 
ren Schrifften gue heiſſen / dafuͤr haltende / dag 
GOtt mit dieſen heydniſchen Jungfrauen ware 
Hingegangen/ wie etwan mit dem Bileam, oder 
Hit Deny Hohenprieſter Caipha, welche beyderfeits 
Hon Chriſto gues Weiſſagungen gethans die fie 
Duddy zum theil wohl ſelbſt niche peyftanden haben ; 
UND geben dieſe Urſache Dak es su dem Ende wes 
Feackhehen ¢ damit ben Heyden das Snadenz 
Licht / welches er ihnen verheiſſen / bey Seif annod) 
in Dev Finſterniß moͤchte guffgeſtecket werden 
und alſo Urſache hatter / deſto fleißiger auf den 

ſlgemeſnen Welt-Heyland Achtung zu geben. 
— aber meinen es hatter vielleicht die Chri⸗ 


J ſten qus guter Abſicht dasjenige / was in ihren 


arminibus gon Chriſto handelt / hinein geſetzet / 
damit die Heyden / weiche von den Sibyllen viel 
gehalten / deſto eher moͤchten zum Chriſtlichen 
Glauben bekehret werden. Noch ande— 
re aber ſagen / daß fie durch Eingebung des 
Teuffels mit tollſinnigen Geberden hatten von 
wkunfftigen Dingen geweiſſaget / und wohl gar 
Wunderwercke dabey gethan ¢ und foll auch 
Saul ei a ſolches Weib conſuliret habens2, Sam. 
26 TS waren dig Sibyllen auch von —— 
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Teutſchen genenuct worden WAllraunen und 
Sagen / und dieelben hatten fie fur heilige 
raver und himmliſche Prophetinnen gee 
alten. Conf, Titii Theol, Exempel-Q% pag, 
167. Sonſt aber iſt bekandt / dab der gelehrte 
Rector zu Wolffenhuͤttel Joh. Reiskius mit dem 
Ufaace Ve fio wegen der Sibyllen groſſen Streit 
gehabt. Ja Buchnerus, Boeclerus, Rappoltus 
haben fie peculiaribus, Diſſertationibus gang 
verworffen. Und. wird alfo bievinnen einem feds 
weden zu judiciren frey fichen. Conf, Differts 

M. fttasmi Schmidii de Sibyllis 
Sibyllen hatten zwg von Cheek Nie⸗ 

Srigkeit / 

Vom Todt und Aufferſtehn vor Zeiten 
Xbrophezeyt, 
Doch haben ſie gar nicht den guten 

Zweck benannt / 
Warum den Heyden fey cin Heyland 

zuerkannt. 


—* 
Wenn find denn die Orgein 
aufkommen? 


SUS find einige vornchme Theoiogi her Mei⸗ 
aung / daß man den Urſprung und die Crs 

~ findung der Orgeln bald VON, Anfange der 
Welt ber koͤnnte deduciren und beweiſen / 
WAR iſt inſonderheit D. Ludwig hattmann in ſei⸗ 
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Le OvrgelMredigc, weſche er bey der Sinwels 
hung des Rothendurgiſchen Orgelwercks aehale 
ten/ bemuͤhet darzuthun / daß Jubal / welcher 
ſonſt fuͤr einen Erfinder unterſchiedener 
Jaſtrumenten gehalten wird / auch die 
ORGELCT erdacht und erfunden habe. 
Ingleichen meldet Michaél Pretorius in feinem 
Syſtemate Muficd , dah aud) ſchon ſalomo su 
ſeiner Zeit babe cine Ebr kuͤnſtliche Orgel 
in dem Tempel zu Jeruſalem feoen laſſen / 
die er ſelbſt haͤtte erfunden und angegeben. 
Allein es wollen ſolches andere nicht fay qlaub- 
wuͤrdig erkennen / ſondern vielmehr evinciren 
und heweiſen / daß Dic Orgeln erſtlich im das 
Sahy Chul, 653. oder 660. unter dem Pabſt 
italiano waren inden Kirchen angeordnet wor⸗ 
denzu mehterer Vollſtimmung und Wohllau⸗ 
dh Kee Kuchengeſauges. Sd beſagen aud 
Dig Hiſtorien/ daß vachgehends Kayhſer Carolus: 
Me Die Me. Muſic ind ree ft befoͤrdert ha be / deſſen 
Hr. Vater bipinue ſoll voin Dem ConſtantinoGo- 
pronymo, Conk ntinopblitaniſchenKayſ. Mo. C. 
7473. ein nenes groſfes GBrgelwerck iit zinnern 
— damalsin Franckreich u. Teutſch⸗ 
Land noch nicht war gefehen worden / durch Abge⸗ 
fandten sum Geſchenck bekommen haben, Nach⸗ 
folgender Zeit iſt die edle Grgelkunſt mehr und 
mehr geſtiegen / daß ſie ‘aft nunmehro bey dieſen 
courieufen'Reiters nicht hoͤher ſteigen köne. Es mel⸗ 
Der die Hiſtorici von eine Venetiaͤniſchen Prieſter / 
Grand Georgius / welcher eig Organu — rg 
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Heum over cine Waſſer⸗Ordel gemacht habes 
hie da durch das Waſſer ift geſtimmet und gefptes 
let worden. Auch lieſet man von dem Gilberto, 
einem Biſchoff zu Rheims / daß Er Ao, Chriſti 
997 aus Erg oder Meßing eine Orgel nad) ſeiner 
ungemeinen Mathematifden Wiſſenſchafft vers 
fertiget / welche nur einean cinander gegeffene 
Reyhe Pfeiffen gehabe / und Durd) ein warmes 
Waſſer tt gefpielee worden.  Dereleiden Ors 
gana Hydraulica , nod) heute gu Sager und 
zwar durch viel Sinnreichere Kunſt inventiret 
anzutreffen ſind an vieler vornehmen Herren und 
Potentaten Hoͤfen. Der Mus aber ſolcher herrl. 
Orgel⸗Wercke beſtehet darinne / daß man dae 
durch GOttes Ehre befoͤrdere / und daß die 
Gemůt her der Zuhoͤrer deſto mehr zur Auf⸗ 
merckſamkeit und heiliger Andacht aufge⸗ 
muntert werden / wie auch / daß die Wee 
truͤbten dadurch erfreuet und die geaͤng⸗ 
ſtigte Hertzen beym Gottesdienſt durch 
den ſuͤſſen Orgel⸗Klang erfriſchet / und der 
Trauer⸗Geiſt ſamt der Schwermuth des 
Hertzens vertrieben werden. Inmaſſen auch 
Lutherus Die Muſicam ſehr hod) ruͤhmet / und. 
ſaget: Mit der Mufica kan man viel An⸗ 

fechtung und boͤſe Gedancken vertreiben; 
Sie iſt einem betruͤbten Menſchen die beſte 
Labfabl) dadurch das Hertz wieder zufrie⸗ 
den geſtellet / ar und erfrtfehet wird. 
Uberdiß werden ft dne und wohlgezierte Orgeln 
in Den Gotteshauſern gebraucht / daß fic —* 

| a HON 
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fern cin Vorſchmack des ewigen Lebens / wo⸗ 
ſelbſt dereinſt die vechte Freude / vollkommene 
Harmonic und Liebligkeit erſchallen wird / da der 
gantze Himmliſche Chor aller Engel und Außer⸗ 
wehlten einen Concert um den andern fingers 
und nach ihrer Arth mit himml. Poſaunen und 
Krompeten / den Vater des Lichis ſammt dem 
allmächtigen Ehren⸗ Kanige Chriſto FE (w und. 
dem Heil. Geilt ohn alles Aufhohren ewig: loben 
und preiſen werden. Danneuhero Ht gar wohe * 
trdacht / was man ehmahls in emer Stadt in 
Welſchland an die Orgel in der Kirche 8. ketri 
geſchrieben ¢ Hac i contingunt terris, qua 
gaudiaCoelo; das iff: Hat man ſchon al 
bier auf Erden eine fo liebliche und wobk 
klingende Mufic, evoiger GHce/ wes fiir eine 
unausſprechliche §reude 4 YOoune ynd 
Liebhiaker werd dereiſt dore ſeyn in dem 
EngliſchenChor / und der Gott ſeeligen Sees 
len Himmel. Dergleichen Hrdancken, hat 
auch abermahl gehabt Lucherus, und fid) damit 
beluſtiget / wie man in feinen Tiſch⸗Reden lieſet / 
da er ſaget: Meil unſer HErr GOtt in dis 
Leben / ſo doch ein Hauß voller Unluſt / ſol⸗ 
che edle Gaben geſchickt und gegeben hat / 
Was wird in jenem ewigen Leben geſche⸗ 
hen / da alles wird auffs vollkomneſte und 
luſtzgſte werden / beer iſt nur Materia prima, 
der Aufang. Doch mercke zum Beſchluß ein 
jrecx Thrifty wenn ex Muſſc berets TT ia 


* 
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; Cura chordis corda; 
cumfidibus fides, 


Das tft: 
Hey dem Saitemund Orgel: Blangs 
Muß auch ſeyn des Hertzens⸗Geſang. 


er Orgeln ſuͤſſe Klang dringt offt 
sci Durdh Duar und Bein/ f 
„Ach yas wird einſt fur Luft in GOttes 


SBloffe ſeyn⸗ 


Iſts auch wahr / daß ehemals 
Rieſen gelebet haben? 


FAs ehmahls Rieſen in bey Welt gelebet bag 
ben / berichten uns nicht gllein die Bibliſchen⸗ 
ſondern auch Die Profan-Hiftoriens denn wir le⸗ 
fen fa Deut. z. v. n. von dem Konig OG gu Ba- 
fan, Day er ein eiſern Bette gehabt 9 Elfen lange 
und 4 Ellen breit Daher man leichtlich von (eines 
Satur und Groͤſſe urtheilen foͤnnen. Go lies 
fet man auch im iſten Buch Mofis am eten Cape 
daß die Binder Gottes die Téchter Ser 
Menſchen beſchlaffen / und Kinder gezeu⸗ 
Get haͤtten / woraus gewaltige and be 
ruͤhmte it dey Welt geworden/ durch weſche 
man fuͤrnehmlich die Rieſen verſtehen wit, Gere 
ner leſen wir auch in dem Veen Bud) Moſis C. 
2. von den Enakim und Emim / dab es eit 


groſſes / ſtarck und hoches Delt gervelen ba 
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ben aber ein heidniſches und ſehr gottloſes Voſck 
Hon fehr groffer Hochmuth und Frechheit / ſogar / 
daß es auch denen Fabeln der heydniſchen Poe— 
ten Anlaß gegeben zu dichten / daß dieſe groſſe 
Leuthe / die Rieſen / haͤtten die hoͤcoften 
Merge zuſammen getragen / den Himmel 
ee und mit den Goecern ſtreiten wol⸗ 
en / allein der fupiter habe die zuſammenge⸗ 
tragene Berge mit einem Doñerkeil wieder 
von einander gefchlagen und waren alſo der 
Rieſen thre Graber worden Nachgehends 
hat man geglaubet / 946 aus dieſem vergoſſe⸗ 
nen Riefens Blue Weinſtoͤcke waͤren ies 
wachſen. Es waren aud) ehimahlsin Sicitten 
ſolche Rieſen / die man Cyclopen nennete / une 
geheuͤre / wilde und grobe Kerls / welche ſich fiw 
uthts fuͤrchteten / Sie fubreten ein recht viehiſches 
Leben ſchlachteten ihre Gäſte und fraſſen fie auff / 
wehwegen ſie von, den Griechen gehennet wert en, 
ay cairo amo Sqm’, redite Unmerifeden, 
bon welchen gleichſalß Bie Poeten gedichtet / dag 
ſie in dem Kenerſpeyenden Berge Aetna als 
Geſellen des Vnlcani haͤtten em Gott 
Jpiter ſeine Donnerkeile geſchnuedet / ihre 
Nahmen waren: Brontes / Steropes unud 


Pyraęmon. Ein uͤberqus groſſer Mann iſt 


auch chedeſſen bey den Heyden geweſen / der groſſe 
Polyphemus, welcher genennet wird Monfrum. 
horrendum, der hur ein einiges Auge mitten an 
Der Stirne gehabt / welches Ihm Der Ulyfles mit 
Gif auéoellocyen. Weiler nun ra 
“a : he 
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ſehr groſſe Leuthe geweſen / wie ſolches aud) beſa⸗ 
act das13 Cap, des 4ten Buchs Moſis / da die 
Kundſchaffer des Gelobten Landes fprachens 
Wir faben auch Rieſen daſelbſt / Enacks 
Binder von den Rieſen / und wir waren fire 
unſern Augen wie dic Heuſchrecken / und ale 
fo waren wir guch for ihren Augen / fo hat 
man fie auch wollen unter Die Monftra oder 
Mißgeburthen rechnen. Es waren die Bie⸗ 
ſen ein raͤuberiſches Volck / denn weil ſie 
ſehr ſtarck und groß von Leibe waren / ſo 
konte ihnen niemand von andern Leuthen 
Wiederſtand thun / und haben alſo damals 
die groͤſte Tyranney veruͤbet. Die Rieſen 
heiſſen auff Hebraiſch: Nephilim, welches her⸗ 
ſtammet von Napal, cecidit, haben alſo vom 
Fallen ihren Nahmen / wie einige meinen / weil 
nehmlich Das gemeine Poͤbel-Volck inErblickung 
der Rieſen wegen derſelben ungeheuren Leibes z 
Groͤſſe zur Erden fielen / und Moſes beſchreibet ſie / 
daß ſie geweſen gewaltige / das iſt / grauſahme 
Tyrannen / die ſich weder fuͤr GOtt noch 
Menſcheu geſcheuet haben. Andere uͤberſe⸗ 
tzen das Wort 752555 durch Invafores, quia 
inſtar turbinis alios repentè invafisfent eosque 
cum iniuſtitia oppreſſisſent, tas iſt: Sie wae 
ren ſolche Leuthe geweſen / die da gleichſam 
als wie ein Wirbelwind andere Leuthe 
haͤtten ploͤtzlich angefallen / und ungerech⸗ 
ter Weiſe unterdrůcket. Ihr Urſprung ruͤhrte 
mehrentheils daher / weil ſich die Kinder Gottes / 
wor⸗ 
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ben aber ein herdnifches und ſehr gottlofes Voſck 
Hon fehr groſſer Hochmuth und Frechheit / ſogar / 
daß es auch denen Fabeln der heydniſchen Poe— 
ten Anlaß gegeben zu dichten / daß dieſe groſſe 
Leuthe / die Rieſen / haͤtten die hoͤpſten 
Berge zuſammen getragen / den Simmel 
ae und mit den Goecern ſtreiten wol⸗ 
en / allein Der Lupiter habe die zuſammenge⸗ 
tragene Herge mic einem Doñnerkeil wieder 
VON einander geſchlagen und waren alſo der 
Rieſen bre Graber worden Nadgchends 
hat man geglauhet / 946 aus dieſem vergoſſe⸗ 
nen Bieſen⸗Blut Weinſtoͤcke waͤren ge— 
wachſen. Es waren auch ehmahls in Siciſien 
ſolche Bieſen / die man Cyclopen nennete/ une 
oi re / wilde und grobe Kerls / melche fide für 
niCh(s fuͤrchteten / Sic fubreten ein echt viehiſches 
Leben, fchlachteten ibre Gäſte und fraſſen fie auff / 
weßwegen ſie von Den Grieden genennet were en. 
avo ew at mow Sqm. recte Unmenſchen/ 
bon welchen gleichſalß bit Poeten gedichtet / Dag 
ſie in dem Feuerſpeyenden Berge Aetna als 
Geſellen des Vnlcani haͤtten dem Gott 
Jupiter ſeine Donnerkeile geſchmiedet / ihre 
Nahmen waren: Brontes / Steropes und 
Pyracmon. Ein uͤberaus groſſer Mann iſt 
auch ehedeßen bey Den Heyden geweſen / der groſſe 
Polyphemus, welcher genennet wird Monſirum 
horrendum, der hyur ein einiges Auge mitten an 
der Stirne gehabt / welches Ihm der Uyſſes mit 
Lift qusgeſtochen. Weilen un die — 
ehr 
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ſehr groſſe Leuthe geweſen / wie ſolches auch beſa⸗ 
act das 3 Cap, des 4ten Buchs Moſis / da die 
Kundſchaffer des Gelobten Landes ſprachen: 
Wir ſahen auch Rieſen daſelbſt / Enacks 
Kinder von den Rieſen / und wir waren fuͤr 
unſern Augen wie die Heuſchrecken / und al⸗ 
ſo waren wir auch fuͤr ihren Augen / ſo hat 
man fie auch wollen unter die Monſtra oper 
Mißgeburthen rechnen. Es waren die Bie⸗ 
ſen ein raͤuberiſches Volck / denn weil ſie 
ſehr ſtarck und groß von Leibe waren / ſo 
konte ihnen niemand von andern Leuthen 
Wiederſtand thun / und haben alſo damals 
die groͤſte Tyranney veruͤbet. Die Rieſen 
heiſſen auff Hebraiſch: Nephilim, welches her⸗ 
ſtammet von Napal, cecidit, haben alſo vom 
Fallen ihren Nahmen / wie einige meinen / weil 
nehinlich Das gemeine Poͤbel-⸗Volck inErblickung 
der Rieſen wegen derſelben ungeheuren Leibes⸗ 
Groͤſſe zur Erden fielen / und Moſes beſchreibet ſie / 
daß ſie geweſen gewaltige / das iſt / grauſahme 
Tyrannen / die ſich weder fuͤr GOtt noch 
Menſchen geſcheuet haben. Andere uͤberſe⸗ 
tzen DAS Wort ceasgg5 durch Invafores, quia 
inftar turbinis alios repente invafisfent eosque 
_ cuminiuttitia eppreffisfent, tas iſt: Gte was 
ren ſolche Leuthe geweſen / die da gleichſam 
als wie ein Wirbelwind andere Leuthe 
haͤtten ploͤtzlich angefalleu / und ungerech⸗ 
ter Weiſe unterdruͤcket. Ihr Urſprung ruͤhrte 
mæehrentheils daher / weil ſich die’ Kinder Gottes / 
wor⸗ 


\ 
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unter man verſiehet Die Kinver seth weſches daz 
mahls waren dic Glaubigen / mit den unglaubi— 
gen Camitern vermiſcheken / ihre Töchter wider 
GOrtes Verboth zu Weibern nahmen / und fos 
che groſſe Leuthe zeugeten / weßwegen auch vet 
groſſe GOtt erzuͤrnete und mit oer Suͤndfluth 
fart alles Fleiſch verderhete / und ſollen nun iti det 
Welt keine Rieſen mehr vorhanden ſeyn. Da 
nun Die Rieſen ſolche ungeheure Gottloſe deuthe 
geweſen / wie wil nun jener Eaputiner Monch 
ſeinen heiligen Moͤnchſtand defendiren und 
rechtfertigen / da er vorgiebet / daß durch die Rie⸗ 
ſen Hor der Sündfluth die RRIESEN in det 
Heiligkeit und Andacht / nehmlich die Moͤn⸗ 
che / verſtanden wuͤrden. Hiernechſt iſt Fa auch 
faſt den kleinſten Kindern bekandt atis der Heil, 
eae Did Hiſtorie ton deth üngeheuren Rieſen 

— Goliath, welder 6 Cen lang geweſtn +. Sati. 
15.Bwon Jisbis det da auch —28 war von den 
Repha im, oder Rieſen / 2. Sarit. a1, Ferner 
Hon dem groſſen RKieſen it Gath / welchet tz, 
Finger tind t2 iy gehabt.2sGam. a. Wor 
Deth groſſen Konige Saul, i. Sam.9. Sonſt fin⸗ 
det man auch beh den heidniſchen Poeten hin und 
wieder Nachticht und Exempel von ungeheuren 
Rieſen / als da iſt geweſen Coeus, Eficelades, det 
da groſſe Baume aus Her Erden geriſſen wind 
Cypheus, Ingleichen Aceon ,Briareus, Turnus, 
und (oll man zur Zeit Kaäyſers Henrici III. An- 
poGhiiftiios7 in Kom den Coͤrper deg. igh 

, ee | 403 
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5 flantis gefunden haben welcher fo hoch gewe⸗ 
fer als die Stadt⸗Mauren in Rom / und fein An⸗ 
eſichte iſt geweſen 4. Schuh und einen halben 
reit. Unter die Rieſen will man auch zehlen 
den groſſen Chriſtoph / und den groſſen Ro⸗ 
land / wovon oben allbereit gedacht worden De= 
cad, V. Gin ſehr groſſer Riefe ſoll auch geweſen 
for Haymon,deffein Grab / ſo in der Graffſchafft 
yrol befindlich / foll iF. · Schuhe lang ſehn / fer⸗ 
ner auch Ahdromedus, Baioger, die Titanes, 
Oreftes, Antæus. Ein gewiſſer Autor berichtet / 
daß ih der Inſul Creta ein Hirnſchedel auffge⸗ 
Graben worden / welcher ſo groß geweſen wie ein 
jiemlich Faß. Mehrert Exempel konnen nach⸗ 
geſchlagen und geleſen werden in Kotmanni 
Opp. Curiofis p.i8, fepq. Nux dieſes fuͤge i 
noch hinzu / daß zu Caroli M. Zeiten ein groffer 
Rieſe geweſen / Genatint Ahothotns, welcher oft 
in den Schlachten le Hunnen tit ſeinem 
Schwerdte niedergehauen / als mie cin Mader 
‘Das Graß niederhauet/ Ja offt hat et 7 bigs 
Hunnen mit ſeinem Spieſſe durchAsden/ und 
Diefelbigen mit jedermauns Furcht tind Schte⸗ 
ch auf den Achſeln daher getragen / ald waͤren es 
geſpiſſete Voͤgel. Titius im Theol. Exempel⸗B. 
p. 222. item, M. Frid, Hildeb.spift, Cene. Il. p. 
146, 47. 166. 188. 89. Conihar Lucas Hol- 
fteinius ad Stephani Byzantu eSuxe negiret/ 
bag thmahls Rieſen — Conf. Ag 
Bid, A084. 7 499, oy 
| s 
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Der Refer Tyraniſch wac grog und 
. uͤbermacht / 
Drum hat dte Suͤndfluth fie verderbt 
und umgebracht. 


a 


Giebets denn auch Zwer⸗ 
ge? | 


ans vorher gehende Frade handelte bon un⸗ 

gemeinen groſſen Leuthen / dieſe nun von 
gar ſebr kleinen Leuthen. Daß aber in dev 
Welt Zwerge ſind / berichten die Hiſtorien / ab⸗ 
ſonderlich ſoſſen fie anzutreffen ſeyn mitten in Ons 
dia / und ſollen kaum einen halben / die groͤſſen 
anderthalb biß 2 Ellbogen hoch ſeyn / und an naw 
chen Orthen ſollen ſie von den Kranichen ſehr be⸗ 
draͤnget werden / weßwegen fie Denn ſtets als gute 
Bogenſchuͤtzen zum Streit geruͤſtet ſind. Welches 
aber billig fuͤr eine Fabel zu haltẽ / wie ſolches auch 
haupt ſaͤchlich widerleget hat Hermannus yon der 
Hardt in detecta Mythologia Græcorum. Es 
werden jezuweilen in unſern Landen von Manns⸗ 
und Weibsperſohnen dergleichen wunderſeltza⸗ 
me Lenthe gefunden / di man auch ZIBERGHE 
nennt / und zur Couriofitat an Koͤnigl. Fuͤrſtlich 
Bud andern vornehmen Hoͤfen erzogen — 

i 
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Bie Indianſchen Zwerge aber ſollen ĩm dritten 
Jahre ihres Alters Kinder zeugen / und im achten 


Jahre ſollen ſie ſterben / von welchen auch Home- 


rus geſchrieben hat. Sonſt iſt bekandt / daß die 
Zwerge Lateiniſch und Griechiſch genennet wer⸗ 
Den Pygmai und Nani wegen ihrer gar ju kleinen 
Statur, aud) (ellen fie nod: heutiges Pages wie 
man von Den Rieſen vorgicbcts in rérum natura 
ſeyn / abſonderlich in Africa , und zwar in denen 
Wildniſſen des Koönigreichs Marocco, welche 


die Portugieen Mimos , die Holldnder aber 


Backebacke / nennen / fo ba den groͤſten Handel 
mit dem Elffenbein treiben / inmaſſen ſie die Ele⸗ 


phanten mit Pfeilen geſchwinde erlegen / ihe 


Fleiſch eſſen / und die Zähne verkauffen ſolleñn. 
Conf, Kotnmannus in Opp, Cor, pag. 25. feqd: 
Tit, Exempel-Buch p. 224. ſeq. Hierben falle 
mir noch cin geleſen zu haben in dem beſchaͤftig⸗ 
ten Secretario, daß ſeinſt bey dem Beylager ded 
Hertzogs von Churland tind einer Moscowiti⸗ 
{hen Princeßin Ao. 17i0 nebſt andern ſonder⸗ 
bahren Luſibarkeiten auch dieſes Hotable gewe⸗ 
fens Newlich! Es wurden auf den vornem⸗ 


Fen Cae Paſteten / eine jede etwa TON 5. 


iertel Ellen hoch auf geſctzet nach vollen⸗ 
deter Mahlzeit / und aus ſeder ſprang eine 
Zwaͤrgin heraus mit koſtbahren Habit / 
welche beyde hernach der Czaar zuſammen 
auf cine Tafel geſetzet und eine gar artige 


Menuet tangen laſſen. Ingleichen find 


zum Beſchluß aller Ergoͤtzlichkeiten ein 
BDb Pane 
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— cope taab wecb 3o BOR 
derfelben an 7. Tafeln geſetzet worden / wel⸗ 
che auch / nachdem man die Tafeln aufge⸗ 
hoben / zu deren Anweſenden ſonderbah⸗ 
ren Vergnuͤgen ſich mit Tantzen beluſtiget. 
Conf, der beſchafft. Secret. p.412. Gar artig 
fautet das Epigramma Des Ovveni von den Rie⸗ 
fen und Zwergen: 
Montira, Gigas Nanusque duo con- 
traria formis? 
Vir, Gigas, immanis; Nanus, inanis 
omo. 


Das iſt: 
Vor Mißgeburthen wird erkandt ein 
ok Rieß und Zwerg / 
Der Rieß iſt grauſahm groß/ der Zwerg 
ein kleines Werck. 


Wie waren denn die ſieben 
Wunderwercke der alten 
Welt beſchaffen? 


GH} 20 liefet hin und wieder in denen Heidni⸗ 
“=F fhen Seribenten von deny Wunderwer⸗ 
cken der Welt / auch reden jezuweilen ungelehr⸗ 
te Leuthe von denſelben / und wiſſen offt nicht / 

wor⸗ 


P Cen. %;Dec,X. 32. 
Oras fie beflanden/ oder wie (te find beſchaffen 
gervefen. Demnach dienet audy dtefe Be'dhiets 
bung ihren sur Nachricht. Das erſte Stuck 
hon den fieben WunderwercEen war dre ſtattliche 
koſtbahre Maure zu Babylon / welche die 
Koͤnigin Semiramis erbauet hatte / deren Um⸗ 
kreiß beguiffin ſich 12 Teutſcher Meilen und ein 
Stadium, die Hoͤhe war von 120 Ellen / die Di⸗ 
cke zo Ellen. Es war oben auf dieſer Mauer 
ein breiter Weg / daß 2 groſſe Wagen (Einige 
fagen gar 6 Wager] einander begegnen und mes 
ben einander hinfahren fonten / und war doch 
noch fo viel Naum ubrig daB groffe Baume und.’ 
Weinſtoͤcke als wie int einem Walde daraulf 
wuchſen. Curtius 15. c. 1. 

Das andere Wunder: Wer war das’ 
kuͤnſtliche und ſehr koſtbahre Gebsau / 
Maufoleum, genanne / welches die Koͤnigin 
Artemifia des Landes Cariz ihrem Herrn und 
Ehgemahl Maufolo, nad) dem er verſtorben / 
zum Gedäaͤchtniß auffbauen laffen. Dieſe Kds 
nigin Arcemifia hat ihres geweſenen Ch Hermné 
Maufoli Coͤrper su Aſchen verbrandé  diefelbe 
Miche aus groſſer Liebe in ihe Geevancke gethan/ 
und tdglich davon getruncken. 

Das dritte war das aus Llffenbeitt 

emachte Dilddes fovis, inder Grade OF. 
Ympia in Griechenland 7 tourde genennets 
Jupiter Olympicus, gu deffenEhren die Olympi⸗ 

ſchen Spiele gehalten wurden, 
Bh 2 Dat 
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Das vierdte war die Statiia Apollonis, 
oder Coloffus, der Gonnen in der Inſul Rodis 
in dem Mittellandifden Weer, Es war drefes 
ein groffes Bild aus gutem Ertz gemacht 
in Geſtalt eines Mannes / und war ſo groß 
und hoch / daß es mde Wolckenfreichete. 
Wie ſtarck die Armen an dieſem Bilde geweſen / 
kan man leichlich daraus ſchlieſſen / indem kein 
Mann. einen Daumen an dieſem Bilde mit 
beyden Armen umareiffen oder umſpannen koͤn⸗ 
nen. Ja es haben die groͤſſeſten Schiffe mit auf— 
geſpanneten Segeln zwiſchen deſſelben beyden 
Fuſſen h indurch ſeegeln koͤnnen. 

Das Fuͤnffte war das hohe und kuͤnſtli⸗ 
che Gebau Pharos, in der kleinen Inſul Wha 
Tos. CEgypten / welches gemacht war aus remen 
weiſſen Steinen mit vielen Zuͤhnen / worauff 
mquibeiy Der Nachz;eit breunende Fackeln ſetzte / 
aus dxx Urſache / damit Die Schiffahrenden zu 
Machtlicher Werle moͤchten ein Zeichen haben 
wyorfnach fig ihre Reiſt und Schiffarth ohne Ge⸗ 
fahr und gluͤcklich koͤnten vollfuͤhren. Dieſes 
Gebau war fo hoch / daß man das Licht auff dem⸗ 
ſelben uͤber 4o Meilweges hint hat ſehen koͤnnen. 

Dos Sechſte war dev faſt unſchaͤtzbahre Tem⸗ 
get der Goͤttin Dianaͤ gu Epheſo / aus eitel 
Schneeweiſſen Marmor erbauet / welcher fo ſehr 
bert wars daß aud) in dev Apoſtelgeſchicht 
Cap. tg fv. 24. ſeqq; deſſelben gedacht wird / da 
Dee tollen Epheſer ſchrien und ſprachen: Grop iff 
dic Diana der Epheſer. 

Das 
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7 — Das Siebende und leste Wund erwerck 
waren die Pyramides oder Pyramiden / deren 
ſehr vie le in Eaypten geſtanden / doch war eine une 
fer denſelben am allermeißen beruͤhmt / pnd uͤber⸗ 
aus koſtbahr / welche nemlich die Cleope hatte ex⸗ 
bauen laſſen / denn von derſelben wird gemeldet / 
daß hundert tauſend Menſchen 20 Jahr lang aͤn 
derſelben gebauet / und ſollen waͤhrender Arbeit 
nur an Rettig / Knoblauch und Zwiebeln hey die 
24 Tonnen Goldes conſumiret und verzehret 
haben. Was mag nun auch gekoſtet haben das 
Eiſenzeug und andere Matevialiens ingleichen Die 
Kleidung der Yrbeiter $ Es waren aber die Pye 
ramiden hohe Shurmer/ viereckicht / unten breit / 
oben ſpitzig / in wendig waren fie nicht hohl / fons 
dern gantz von Steinen / Treppenweiſe auffge⸗ 
hauet / unter welchen, Pyramiden die Koͤnige in 
Egypten ihre Begraͤbniſſe hatten. | 


Gieh! was der Menſchen Witz = 
Hodmuth fan aufbauen2 — 
Das ſtoltze Babel wil GOtt auf dem 
Thurme (hauen, 
Wo ſind die ay re und wo 
iſt all ibe Pradt? — 
Der Zeiten —— —9— hat ſie zu 
taub gemacht. 


Wer 
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Wer ift denn dag Zigeuner⸗ 
— Bold? 


“Se Zigeuner find cine Art dev Landbetrie⸗ 
ger / ſchwartz / heßlich ond ungeſtallt ¢ in 
mancherley Kieidung / fie werden von den Ftalids 
nern genennet Cygar} und Cigali , von uns 
Teutſchen aber Zigeuner / welches (o viel bedeu⸗ 
ten ſoll als ziehe eͤnher / weil fie in Dem Lande 
herum ziehen / betteln / die Leuthe betricgens und 
die Straſſen unſicher machen. Ingleichen wers 
ben fic auch genennet Tartarn / von den Frautzo⸗ 
fen werden fie genennct Egyptier / weil fidy Die Zu 
Gener ſelbſt alfo faͤlſchlicher Weiſe nennen / von 
pes Spanien aber Gittani. In der That a 
er iſt es cin aus mancherley Nationen zuſammen 
gelauffenes Geſinde / welches keine gewiſſe Woh— 
Apungen hat / ſondern faſt alle Lander durchſtrei⸗ 
et / und folglich von Dabſtahl / Moͤrder⸗ und 
Raubercyen / Wahrſagen / und wegen der ſchwar⸗ 
“gen Kunſt verdächtig lebet / aud) vielerley GSpraz 
chen kundig iſt. Einige halten aud dafuͤr / daß 
‘KE erſtlich qus Egypten und aus den Groͤntzen 
[fried herfuͤr koͤmmen / da allerhand Zauberey / 
Goauckelen und Wahrſagen / in ſo groſſem Wee 
brauch iſt / daß nichts ohne Nath ſolcher Leuthe 
wird angefangen / Und warten dieſelbigen auff 
vffentlichem Marckte gu Alkayhr und andern 
Stgͤdten auff wer ſie nur wil um Rath ee 
i 


Cec, 1) Dec. X. 3 


Sie machen ſich ſelbſt mit Fleiß ſchwartz und 
heßlich indem fie alſobald die Kinder / wenn fie 
auff die Welt kommen / mit Gaͤnſefette ſchmie⸗ 
ven undrdudern / damit fie von Rindheit auff 
eine Sa warge haben / und ihr Geftalt verſtellen 
mégen. Wagenſ. in Pera Juv, Loc. II. bale 
mit groſſer Wahrſcheinligkeit dafüͤr / daß die iſten 
Cingari Juͤden geweſen. Solches igeuner- 
Volck wird wegen ſeines Betruges und Raubes 
in Dem Romiſchen Reiche nicht gern geduldet / 
wie ſolches aus Der Reichs⸗Reformation Anno 
1530 zu Augſpurg auffgerichtet / erhellet / weil es 
der Chriſten ihre Lander mehrentheils denen Tuͤr⸗ 
Hen zuverkundſchaffen pfleget. Wenn nur das 
gemeine Volck einmahl recht erkennen und glau⸗ 
ben moͤchte / Dag es ‘ein betriegeriſches und mit 
dent Satan colludirendes Volſck ify fo wuͤrden 
ſie ihre Hande nicht fo leichtlich ihnen hinweiſen / 
und laſſen wahrſagen von zukuͤnfftigen Dingen / 
inmaſſen es fo vieliſt / als ob man den Gatan 
ſelbſt fragete. Ja wer weiß nicht / dak ſolches 
Zigeuner⸗Geſinde ſo liſtig iſt / daß / wenn fie in ein 
Dorff und in deſſelben Schencke komen / fle offter⸗ 
mals die Schencken Leuthe alſobald ausfragen / 
wie es dieſem und jenem Bauren gehe / wie ſie mit 
MNahmen heiſſen / wie viel Weiber mancher ge- 
habt / wie viel Kinder / mit welcher ſich diefer und 
jener Wittber ins kunfftige wieder verheyrathen 
wolle 2c, Kommet nun Jemand von ſolchen 
Perſohnen / ſich aus den Handen propbeicven : 
— laſe 


$94 Miscelian Sr, Cen. 1. DecX, 
jaſſen / fo wiſſen vic Aigeuner hernach alles fein 
An einem Schnuͤrchen gleichſam herzufagens als 
Hatte es ihnen ein Engel (icilicee aus der Hollen) 
eingegeben. Alsdenn haben fie gut weiſſagen. 
Drum ihr Shoren werdet einmahl Flug. Conf, 
Titii Theol, Exempel-B, p. 168,' W/endelini Po. 
litica cap. 12. P. 174. item D. Lutheri, Nomina 
propr, Cap, 1% Syrach Xt. v.14, 


Wer die Qigeuner fragt/fudt bey dem 
Teuffel Rath/ 

Drumkehr / o Chriſten⸗ Menſch / dein 
.Hertz von folder That! 

Das Gluͤcke deiner Hand verſorgen 

HOites Haͤnde / 
Fluch / Geegenfo amt von Shins Fa 
| bop’ und gutes 


END G, 





™ 


Reatfter uͤber diefeMiscellan 
Fragen / Welche in dieſer Cen- 
Luria enthalten find: 


DECAS | 
Garden GOtt cinen Aufan 2 pag.t 





Woher ha ?pag.§ 
. ot ee ta das Bort Serr? It 
Was hedeuter Me Worter Jejus/ Shute 
fiir / Meßia⸗ 
Was iſt Eman: —5 ein Wort? 
Wee hedeutet Pasfion und Crucifix? 13 
Woher koͤmmt das Wort Geiſt? 33 
Washedeutet Cherub oder Cherubimẽtz 
DECAS gil. 
pas bedeutet Denn SEr arhim? 16 
Wags bedeutet das Wort Michael? 20 
Was bedeutet Gabriel unt Raphe acl? 22 










Bas heiſt denn das Paradief? 23 
Bp ee bat | der” Himinel einen 9 tay 





| Was atet em das Bort * ee 


RX 


Regifter. uber diefe 
"ment 2 26 
ore denn Belial? 28 

Wo iſt denn die Holle ? 29 
zre — z man durch das sort Lu- 






ie erdam 
Vermaledeyen ind © ade ? 34 
DECAS III. 


oher kommt das Wort Notarius? 35 
Reber hat ———— 
Bas bdeutt Denn das MRrdhaufit 

Surgeld ? 
Woher ftammet denn das Lat. Wort 
Pecunia denn die Woöttet Gee 
oher kommen denn die Woͤrter See— 
lig / Heil/ Heilig 39 
ierarchia fur ein 


Wasi 40 
QBoher kommt das Wort aan A- 
poſtel un vangeliſt? 41 


Was it denn Mehe und Filial fir ein 
Wort ? 42 
Moher koͤmmt denn dasWort Tem⸗ 


er fom Den bas Bort Capel 
er kommt denn dA apelte 
1nd C 






Wo 





_—————Miscellan - &t Kragen 
DcGAS IV. | 


Wer (ind. denn die Sieben - Salaffer : 


ewefen ? 


gewe⸗ 4 
Iſts denn wohl wahr / daß einſten ein 
“keene u Hamein olf yo. 





jaca ve 
Iſts denn wahr / was man von den be⸗ 
ruffenen — ——— Horn 
faget und ſchreibet? 
Giebts and wuͤrcklich Mondſi wtig 
Leuthe in der Welt? 
Was iſt denn der uly aderRacht-Mo ar 
vor ein ding? 72 
ae ift denn ein Kobold? 
5; , 





cH? . 80 
Was iſt denn von den Traͤumen u hal⸗ 





/daß Chrif ell o⸗ 
“ber Srentamat anfeten: 2: “Tol 

| DECAS. 

Was iſt Dent von der Alchimie oder 

J Goldmacher Kunſt qubalton 2 (18 | 





Wer iff der grofje Chriſtopff gerwefen © “arg 
Wer iF deñ der groſſe Roland gewefert? 134 
Was aff den von den Ewigen J udenze. 51 
Was hale man von der Ckire mantie oder 
| Wahrſage Aunft aus den Haͤndẽ: 158 
Was hatte der HErr Chriftus fir eine Ges 


fE deũ die Autocheirie Oder Die Selbſt⸗Ent⸗ 
eibung inculpabel und ſtraff lop suachee! 179 
Wie vielerley Temperamente und Complexi- 
_ _ onesgiebtes dani? 192 
Doͤrffen denn auch Chriſten vermoͤge der 
Geiſter⸗Citirung— verborgene Schaͤtze 











ſuchen? 197 

Was iſt denn dic Wuͤnſchel⸗Ruthe ꝛe. 20 
PECASV 

Doͤrffen denn auch Chriſten mit guten Ge⸗ 
wiſſen tantzen? | 719 
Wo ziehen denn die Voͤgel hin imrc. 229 

Haben auch jemals unvernuͤnfftige Thiere 
geredets 235 


Woher kommt denn das Wort Gẽſpenſt o⸗ 
der Geſpuckniß⸗; 243 
Woher kom̃t denn das Wort Drache! 247 

ober Pome deñ das Wort Code zc. 252 
Iſts au | | wercl er 
eſellen⸗ rev 





-Miscellan -Sragett 


— — 


Iſ denn der Regenbogen vom Anfang dex 
~ Welegewefen$ : 274 
Wie wird denn dereinfEdie Welt zc 276 
| - DECAS VIL. 
Was iff deñ cin Irrwiſch oder ze, 281 
Der bat penn die Buchdruckerkunſt eax 
dracht und apf 
Was hace den Gort fiir cin Ferahet 5 
Muß man denn auch (einen Feind auff der 
Straſſe gruͤſſen; | 298 
Ailen dei die Heren auch Doñnerw. tc. 297 
Iſts wahr / daß die Hexen in Ser Waldbur⸗ 
Gis: Nacht auf den Brocken rette soo 
Gehets auch natuͤrlich zu / daß mancher 
Menſch ſich kann Stoß⸗Hieb⸗und 
 Schufifreymadhen > 305 
Was iſt denn von dem Exorcismo ignis Oder 












mebr mit den CHE tc. . 

s auch recht / daß Jahrmaͤrckte u. ;xx. 318 
Sind denn durch Juramenca oder Eidſchwuͤre 
in der H Schrifft zugelaſſen 320 


VIII. 






— 








Darff man wohl fragẽ was Gott gemache 
habe / ehe Er dic Welt erſchaffen? * 
¢ . 

| 4 


é 
, 


- oe . dat STO fo 8 BME, hie" to th 
pl Se ee ae eee 2 ee 
- : t ac —X 
— ⁊ 1 . 
; ‘ 


re die Miscellan- Sragett 





Hat denn die Erde vor dem Fall auch zc. 330 
Warum traget nidicjedes Kand ꝛe. 332 
Sind denn die Berge vom Anfarigze. 343 
aff oee Listherifche Religion nicht ꝛe. 3 
ex iſt Denn Ser Ritter ð. Martiinus ꝛc. 337 





BRKonnen denn die Ohrfeigen auch ꝛc. 364 
Warum faͤrhet man auf Oſtern die c. 994. 


Iſts auch moͤglich / daß lebloſe Bilder zc, 369 
Iſts wahr / daß die Sonne am erſtenrc. 372 

Der ſind denn die Sibyllen geweſen? 374 
Wenn kom̃en! 377 

Iſts auch wahr / daß ehmals Wielertsc, 381 
Giebet es denn auch ʒ3wergge⸗ 34h. 
ie waren denn die 2c. 53° 


Sieben ꝛc. | 
er ¶ denn das Zigeuͤner oles = 22” 
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